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Sämtliche Fabeln und Schwänke 


— — — 


von ——— 


— — — — 


Hans Sachs. 


4. Band. 


Die Fabeln und Schwänke in den Meistergesängen 


herausgegeben 
von 


Edmund 6oetze und Carl Drescher. 


Halle a. 8. 
Max Niemeyer. 
1903, 


„Ein schönes Lied, ein Meisterlied !“ 


R. Wagner, 
Die Meistersinger von Nürnberg. 


Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVJ. und XVII, Jahrhunderts, 


VORWORT. 


Der vorliegende Band ist in zwei Abschnitten ge- 
druckt worden. Bogen 1 bis 11, die Meistergesänge aus 
dem achten Meistergesangbuche enthaltend, waren in den 
ersten dreiundeinhalb Monaten des Jahres 1900 fertig, 
während der Druck von Bogen 12 ab im Juni 1902 
begann. In der Zwischenzeit wurde der 25. Band der 
Tübinger Hans Sachs- Ausgabe zusammengestellt und 
ausgegeben. Damit sind die Nummern sämtlicher Werke 
des Dichters in chronologischer Reihenfolge festgelegt, 
unbeschadet, dafs sich über die eine oder andere Zeit- 
annahme immer noch kleine Zweifel erheben dürften. 

Diese Nummern nun stehen vom 12. Bogen an in 
der Anmerkung hinter der Nummer des Meistergesanges 
in Parenthese. 

Einige Meistergesänge, von denen wir erst nach der 
Ausgabe des vorigen Bandes eine Abschrift gefunden 
haben, sollen in Erwartung anderer in verhältnismälsig 
geschlossener Reihe am Ende der Sammlung nach- 
gebracht werden. 

Nur ein paar Ergänzungen zu den Anmerkungen 
und einige Besserungen zu dem vorliegenden und den 
früheren Bänden mögen schon hier noch vor den 
Schematen Platz finden. 

a* 


IV Vorwort. 


Wie gewöhnlich bei solchen Sammlungen hat 
Johannes Bolte in seiner bekannten Weise mitgewirkt, 
Ernst Mummenhoff und Paul von Bojanowski haben 
freandlichst durch Abschriften aus den ihnen unter- 
stellten Bibliotheken Hilfe geleistet, während Max 
Rachel und Julius Sahr auch diesmal die Korrekturen 
mitlasen und verschiedene Anregungen gaben. Ihnen 
allen fühlen wir uns zu lebhaftem Danke verpflichtet. 


Dresden -Neustadt, Bonn a. Rh., 


Edmund Goetze, Carl Drescher, 


im Dezember 1902. 


Verbesserungen und Nachträge. 


Band 1. 
103. V. 19 lies: gnappet statt: gnappert. Sieh Bd. 4, 


Nr. 453, 19. 
104. V. 25 lies: pacht statt: pracht. Sieh Bd. 4, Nr. 455, 25. 


Band 2. 


208. V.31 lies: feint war geweſt. 

205. V.123 lies: fruchtparlichs. 

206. V.66 lies: erzitert. 

211. V.55 lies: fütn. 

212. V.26 ist das Kolon zu streichen. 

216. V.75 lies: greiffen. 

221. V.76 Komma ans Ende, V. 97 Semikolon und 
V.98 Punkt ans Ende. 

241. V.110 lies: Leich. 

245. V.63 lies: mit ir statt: mir. 

309. In der Anmerkung Z. 4 lies anstatt abgedruckt 
Goedeke, Schwänke S. 206: Sieh J. Bolte zu Montanus 8. 572 


zu Nr. 24. 
842. Vergl. Goedekes Grundrifs, Band II. S. 253, 3. 


Band 3. 
S. XXVI ist irrtümlich für Hans Sachsens Rosenton die 
Gesangweise Römers eingesetzt; vergl. Bd. 4, S. XXIV. 
34. V. 23 lies: Als ob es fteinet, mere (V. Michels im 
Anz. f. dtsch. Alterth., Bd. 17, S. 44). 


vI Verbesserungen und Nachträge. 


61. K. v. Reinhardstöttner weist in Kochs Zeitschrift 
für vergl. Littgesch., Bd. 7 (1894), S. 474 nach, dafs der 
Scherz noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts dramatisiert 
wurde. 

64. V.34 lies: pulerey. 

70. Sieh noch R. Köhler, Kleinere Schriften. Berlin 
1900. Bd. 2, 8.574. 

81. V.40 besser zu lesen nach der Göttinger Hand- 
schrift Philol. 194, 4: int jie noch und V.41: Ider fich feiner 
gab geprawch. 

106. V. 24 nicht borft, sondern jedenfalls dorft = wagte. 
In M5 und M 12 steht allerdings deutlich dorft. 

146. V.28 Zuerst steht da: abrunen, dann ist über das 
r ein f und über das b ein f gesetzt, scheinbar von H. Sachs 
selbst; sonst wie gewöhnlich gar keine Änderung. Dafür 
auffümen zu schreiben widerstreitett dem Reime. M5 und 
M 8 schreiben: abprünen. 

223. Zu V.1 bis 9 vergl. Fastnachtspiel Nr. 42, 163. 

237. Vergl. Hartmann: Zsch. des Vereins für Volks- 
kunde 5, 61. 


Band 4. 


256. Sieh auch R. Köhlers kleinere Schriften. Band 2, 
S. 557 zu Nr. 1. 

258. R. Köhlers kleinere Schriften. Band 2, S.558 zu 
Nr. 9 und 20. 

259. J. Bolte gibt noch folgende Verästelungen an: 
Kirchhof, Wendunmut, 7, 105. — Löwen, Poetische Werke 
1760. 1,116. — Michaelis, Werke 1791. 2,70. — Simrock, 
Deutsche Märchen, S. 325. — Kraufs, Südslavische Märchen, 
1,55. — Moulieras, Les fourberies de Si Djeha. 1892. S. 49. 
— Revue des traductions populaires, 8, 293. 

263. Z.2 zu streichen: des. — Zu vergl. Weim. Jahrb. 
3, 8.385. Zeitschrift des Vereins für Volkskunde 7, S. 381. 
Euling, Studien zu Heinr. Kaufringer, S. 77 bis 79. 

271. Vergl. nr. 5173 = Band 2, S. 1, Nr. 201. ö 

294. V. 41 lautet MG 8: An als gefer ains tags fie pey 
dem Taufman fant, *M 6: An als gefer fie pey dem falfchen kauf⸗ 
man fant, *M 11: Ains tags an afer fie pey gemeltem pofmwicht f. 


Verbesserungen und Nachträge. VII 


295. V. 26 schreibt M 12 vom diſch, *Gött. Quarthandschr. 
Philol. 194, Bl. 64: für ſich. 

296. Vergl. Pauli Nr. 644. 

318. V. 1 pluͤet zweisilbig zu lesen. Vergl. Nachtrag 
zu Bd. 3, 8. 415 Nr. 232, 29 dort auf S. XIL 


319. V. 34 *M 11 zitrenten, MG zitrenden. V.42 ih — 
ists. Sieh dazu die Anmerkung zu Band 1, Nr. 159, V. 15 
und vergl. Band 4, Nr. 264, 25. 


321. Zu diesem Schwanke verweist J. Bolte auf zwei 
ähnliche Prosaerzählungen, deren eine sich in dem Berliner 
Ms. germ. qu. 616, Nr. 191, deren andere sich in der Wiener 
Hsch. 14914, 8. 1024, Nr. 162 findet. 


322. V.19 Das left ald gen. Das ist ein weiterer Be- 
weis dafür, dafs in dem Spruchgedichte Band 1, Nr. 159, V. 15 
Dw leß — left die richtige Lesart ist. 


326. V. 24 MG pebenden. Vergl. V. 40 und 45. Dazu 
sieh Werke, Band 21, 8.375 zu Band 3, 171,24. Die dort 
gegebene Liste liefse sich noch sehr vermehren, z. B. Fabeln 
und Schwänke, Band 1, Nr. 170, 50; Nr. 172, 2; Band 2, Nr. 242, 
56; Nr. 317, 6.190. Werke (Tübingen), Band 22, S. 243, 17; 
S. 547, 7. Ganz besonders Werke, Band 8, S. 72, 23, dazu 
die Anmerkung Bd. 20, 8.563 und Lyons Zsch. f. d. dtsch. 
Unterricht 1892. Band 6, S. 600. 


328. V.12 MG anfang oder aufgang, sodaſs nur g weg- 
gelassen ist. 

330. V.3 *M 8a ain, MG dem. V.28 *M 8a in dem fale, 
MG tweber ale. V.29 *M 8» ber fach jchmale, MG aus dem fale. 

343. V.6 Der Zwischenraum zwischen den ersten beiden 
Wörtern ist zu grofs. 

345. Vergl. Nr. 561 auf S. 472. — V. 20 lies: ſemeleine 
im Reim zu meine. 

347. V.8 lies: nachtpawren, V. 11 pachen und V. 13 rauͤft. 
Das Datum heifst natürlich 1547. 

363. V.41 Setze das Komma statt ans Ende nach wil. 

365. V.50 fchmweld, d. i. Boden, Trockenboden. M 207 
hat das Wort wohl nicht verstanden und schreibt weld. V. 54 
aller gejchlecht ist Genitiv. 

376. Sieh Heinrich Kurz zu B. Waldis ]J, 1. 


vom Verbesserungen und Nachträge. 


378. V. 35 schreibt H. Sachs in der Göttinger Quart- 
handschrift Philol. 194: pfeffin statt kochin; V. 39: Sprache, 
was vorzuziehen ist. 

395. Ein Meisterlied ‚Der faule Knecht‘ in der Aben- 
theuerweifs Hanfs Foltzen enthält die Breslauer Handschrift 
R. 446, Bl. 39°. — V.35 ehe ist hier wie fast immer einsilbig 
zu lesen, ebenso ruhe 463, 38 und mühe 463, 42. 

401. V.53 fie es zu lesen: fies, 

404. V.3 Komma ans Ende? allen gan. 

405. V.15 zu lesen: Als ben mil geren fterben id. V.49 
zu lesen: wert statt wart. 

407. V.1 zu schreiben: den(e)t. 

410. Anmerkung Z.3 lies: 15 statt 18. 

412. Quelle: Steinhöwels Aesop (hg. von H. Oesterley 
Nr. 158, S. 337): Von der frowen, die got aines kindes beriete 
in abwesen ieres mannes. Vergl. Joh. Bolte zu Freys Garten- 
gesellschaft S. 257 zu Nr. 112. 

413. V. 52 neu in Parenthese zu schliefsen: (neu). — 
V.58 gleyneſchich. 

444, Liegt in zwei Abschriften des H. Sachs vor. Da 
eine Vergleichung dieser beiden wichtig scheint, folgt hier 
der Abdruck nach der Göttinger Quarthandschrift, Philol. 194, 


Bl. 177‘: 
1. 


(#3 meiner in aim borffe was, 


Der ains mals pei dem meine ſas, 
Fuert mit im haim 
Zwen folle pauren in fein hadfe, 
5 Mit in in khaim 
3u leben erft recht in dem ſawſe. 
Sein fraw ſas vor dem ofen bort, 
Müdet und redet gar fain wort, 
Sad in firang on, 
10 Gab im kain antwort auf fein fregen. 
Da dacht der mon, 
Der frawen wer ir ſprach verlegen, 
Dacht an den pfarer, dem bor jare 
Die Sprach auch oft verlegen mare, 
15 Wie er im wer geloffen fpat 


Verbesserungen und Nachträge. 


An die appobed in bie ftat [Bl. 178] 
Vnd bet im pracht 
Schwarz kirßen mwafer, des natüre, 
Das im palt madt 

20 Sein ſprach und das er reben wuͤre. 


2. 
Der mefner im haimlich gebacdht: 
Wo fol ich hin? es ift icz nacht; 
Es ligt ain ſchne; 
E ich fchwarcz Firfen waſſer pringe, 
25 So ftirbt fie e, 
Dber die ſprach ir gar verginge. 
Als er ftünd, dacht lang her und hin, 
Fiel im zv leczt in feinen fin 
Ein kirßen pahm, 
30 Der vor dem dorff ftünd auf eim anger. 
Dacht: e3 felt fahm, 
Das holcz ift mit der natür ſchwanger, 
Das es auch hab des waſſers Frafte, 
Weil das bat von dem bolcz fein fafte. 
35 Er loff zu dem kirßpauͤm hinab 
Vnd haft mit feiner prexen ab 
Ein grofen aft 
Vnd ain pruegel darauͤs im fchaittet, 
Hantföllig vaft. 
40 Darmit loff er haim und kauͤm paittet. [BI. 178°] 


3. 


Er drat int flueben 3m dem meib, 
Wolt reden machen iren Ieib; 
Mit Firken bolcz, 
Det er iren leib wol durchſalben, 
45 Vertrieb den ftolcz 
Ir vmb bie Ient und allenthalben. 
Dem weib wart pald ir züngen los 
Mit gichray, fchelten und fluechen gros: 
„Dw dropff, div narr! 
50 Div volle ſaw, wilt mich vexiren?“ 


x Verbesserungen und Nachträge. 


De man imo: „Herr! 

N be dem Zeib ir pad durch ſchriren. 

er pet mt reiten erft drawff ſchlagen. 
Die meit nur ah mit wain vnd clagen 

SE I ea: „Die aut, ber lieber mon!“ 
De meine ent: „Das mil ich ton, 
Km nz ⁊⁊ ImtX! 
Ku mar hat ein weib mündat pöje, 
Dir end nie ler: 

ve Wh dxxadelcʒ ir zuͤngen loſe. 


u 


Vyeseten von Schwankungen in der Orthographie 
it der Vandertlichung des u, bald durch Häkchen, bald 
ea Neeichelehben, finden wir auch eine sinnändernde 
\>weichung im V. 34. Besonders hervorzuheben jedoch, 
weil nich: dureh den Druck deutlich zu machen, ist die 
sung K. Goedekes in V. 42: reiden. Wohl folgt nach 
Jewm te eia Grundstrich, aber ohne Punkt darüber. Diese 
Weglassung freilich könnte als Flüchtigkeit angesehen 
werden. Sie ist z.B. im Anfange von Nr. 454 dieses Bandes 
wehrmals zu bemerken. Aber auch in der ebenfalls von 
H. Sachs geschriebenen Vorlage zu Nr. 539 folgt z.B. dem 
a in Hader im 26. Verse ein Grundstrich und ebenso bringt 
die Vorlage zu Nr. 599 in der letzten Zeile weder mit einem 
blofsen Grundstriche rach dem ersten e. Steht kein Wort zu 
Gebote, das den flader, den Ahorn, oder hier gar das weder 
verdrängen könnte, so lassen auch Gründe des Sinnes 
Goedekes Schreibung reiben, das er mit geschmeidig erklärt, 
für reden nicht empfehlenswert erscheinen; der Inhalt des 
Schwankes ist ja gerade das Zungenlösen, das Redenmachen. 
Der Ausdruck ist durch den Reim beeinflufst. V. 20 ist 
übrigens reden, das hier nichts anderes als sprechen sein 
kann, genau so geschrieben wie V.42. Auffällig ist, dafs 
in all den bemerkten Fällen der überflüssige Grundstrich 
vor einem d erscheint. 


473. V.9 vmb ist (wohl noch von H. Sachs selbst) 
hineinkorrigiert; hierbei ist dann die zweisilbige Verbalform 
stehen geblieben. 


496. Anm. Zeile 4 nach 26 setze: = (Gleichheitszeichen). 


Verzeichnis der benutzten Töne. xı 


498. Sieh R. Köhlers kleinere Schriften, Bd. 2, S. 633 f. 

577. V.5 Holz- oder Hohltaube (Columba oenas L.). 

592. V. 28 Er?, Ein Vorl., Der M5, wo im V. 29 So 
folgt. V. 35 werderden Vorl. V. 49 und und muetig hat 
H. Sachs so zusammengezogen, dafs er nach dem n sofort 
das e schrieb. Ein kleiner Haken von links unten nach 
rechts oben soll das d andeuten. V.2 M5 schreibt überall 
richtig in fchaldöperg hauen, sonst auch bei H. Sachs sehr 
häufig. 


— — — — — 


Verzeichnis der benutzten Töne. 


Die Schemata der in Band 3 vorkommenden Töne 
(a. a. 0. S. XIIIff.) sind hier nur dann wiederholt, wenn 
Anlafs zu besonderen Bemerkungen vorlag; im übrigen sind 
nur Verweisungen gegeben. Die Grundsätze der Registrie- 
rung sind dieselben: die eingeklammerte Ziffer vor dem 
Schema gibt die Zahl der Reimzeilen, geschleifte Klammern 
hinter Stollen und Abgesang deuten an, dafs der Stollen 
mit seinem Bau am Schlusse des Abgesanges wiederkehrt, 
eckige Klammern bei den Nummern der einzelnen Meister- 
lieder bezeichnen das Fehlen des betr. Textes. Die Nachträge, 
neuen Beobachtungen oder notwendigen Berichtigungen!) 
sind ohne weiteres ersichtlich. 


Michael Behaims verkehrter Ton. 








[13] 8a 80 7d 
sa 8cC se 

88 80 se 

7b 7d 8e 

7b 





No. 501, 538. 544. 565. 








ı) Diese wurden z. T. dadurch veranlafst, dafs die 
Schemata des 3. Bandes unter der an und für sich natürlichen 
Annahme eingetragen waren, dafs das gleiche Schema auch 
durchweg die gleiche Form aufweise. Eine solche Gleich- 
mäfsigkeit der Verwendung besteht aber keineswegs durch- 
weg, worüber anderweitig zu berichten sein wird. . 


xıI Verzeichnis der benutzten Töne. 


Brennbergers Hofton. 








— — — 
0 00 2 N 2 "I 00 a 
vn de a 009 60 





No. 324. 520. 


Des Erenboten!!) Frau Ehrenton. 


Schema: Bd. 3, S. XIII. — No. 256. 295. 427. 438. 
487. 539, 


Des Erenpoten Spiegelton. 
Vergl. Bd, 3, S. XIV. 





[18] 11a ile 8h 
8b 8f 8h 

7% Te 7i 

Sc sg 11k 

id 7 81 
En 7k 

8m 

7i 


Der Stollen kehrt im Abgesang wieder. — No. 248. 304. 
336. 343. 352. 391. 426. 450. 469. 504. 551. 589. 


Hans Folzens Abenteuerweise. 
Vergl. Bd. 3, S. XIV. 
[20) 


8 
8 
8 
8 
8 
8 


oovo» m 
00 00 00 OD aD 00 
Hua BD u u 








02 00 Qu O6 Ob Ob o OB 
Su ee ET 
— 








1) Ist mit Reimar von Zweter identisch; vergl. Roethe, 
R. v. Zweter, $. 166 ff. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XIII 


Der Stollen kehrt im Abgesaug wieder. — No. 249. 334. 
368. 440. [452.] 455. 497. 568. 593. 


Hans Folzens Blutweise. 





[13] 8a 8d Se 
10a 10d Se 
4b 4b 10 e 
70 70 4b 
Lisa Te 
No. 284. 3878, 


Hans Folzens Feyelweise, 








10) 4a 4c 8d 
48 40 8d 
7b 7b ad 

7b 





No. 274. 372. 436. 492. 


Uans Folzens geteilter Ton (Teilton). 


Schema: Bd. 3, 8. XIV. — No. 245. 303. 337. 359. [392.] 
399. 435. 561. 


Frauenlobs blauer Ton. 


Vergl. Bd. 3, S. XIV. — Das Schema — und hiernach 
ist Bd. 3, dem die Nummern von 76. 165. 179 angehören, 
zu ergänzen — schwankt, indem das letzte Reimelement 
teils d, teils g ist: 


I. 
[16 bez. 17] 2+6 a:b 8e 
8 b se 
8 c 8cC 
7 d 7d 





1 00 00 00 1 00 -1 00 
ne Dog ra + 





xIvV Verzeichnis der benutzten Töne. 





II. 
2436 a:b Se Sf 
8 b se 75 
8 0 sc 8 
1 d 7d 15 
ware a 8 
8h 
88 
7g 


Schema I erscheint in No. 179 (MG 7). 273 (MG 8). 
[361.] 424» (MG 9); Schema II in No. 76 (MG 4). 165 (MG 6). 
494 (MG 10). 543 (MG 10). 


Frauenlobs blühender Ton. 
Schema: Bd. 3, S.XV. — No. 405. 530. 


Frauenlobs Froschweise. 
Schema: Bd. 3, S. XV. — No. 329. 


Frauenlobs geiler Ton. 


No. [418]. — Mg. nicht erhalten. Das Schema ist nach 
MG 12 bl. 184 und MG 13 bl. 60 folgendes: 


[16] 


Frauenlobs geschwinder Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XVI. — No. 307. 379. [493. 567.] 


Frauenlobs grüner Ton. 


[19] 


+ O0 100-1 
— 








> 





Verzeichnis der benutzten Töne. xv 


Vergl. Bd. 3, S. XV. — Das Schema erscheint auch so, 
dafs statt des Reimelementes a das Reimelement c wiederholt 
wird; vergl. im nächsten Bande die aus MG 12 und 13 ent- 
nommenen Meistergesänge. — No. 272. 362. 473. 519. 


Frauenlobs Grundweise. 
Schema: Bd.3, S.XV. — No. 253. 313. 330. [354.] 446. 
459. 476. 502. 518. 545, 


Frauenlobs Hagenblütweise. 
Schema: Bd. 3, S.XVI. — No. 266. 318. 454. 577. 


Frauenlobs Kupferton. 


[0] 7a € af 
sb 8b 4f 
74 Te 78 
80 80 4h 
6d 6.d 4h 
——— Tg 
si 
6k 
8i 
6k 
No. 316. 

Frauenlobs später Ton, 

15] 8a 8c 11d 
8a | sc | 11d 

84 80 ile 

11b 11b Sf 
nz en Sf 

Sf 

ile 


Vergl. Bd.3, 8.XVI. — Der Bau des Stollens ist im 
Abgesang wieder verwendet. — No. 293. [443.] 540. 


Frauenlobs Spiegelton. 


Schema: Bd. 3, S. XVI. — No. 251. 309. [351. 415.] 
477. [522.] 


XVI Verzeichnis der benutzten Töne. 


Frauenlobs vergessner Ton. 


Schema: Bd. 3, S. XVII. — Anstatt dem dort verzeich- 
neten Reimelement h des Abgesanges steht jedoch in den 
weitaus meisten Fällen (in den Mgg. in Bd. 3 und 4 abge- 
druckten durchweg) b; also hier: 


[15 i1la 11d se 
11a 11d 8e 
8b sb 7f 
Te Te 12g 

= 12g 
8b 
7f 


No. 271. 360. [472.] 
Frauenlobs zarter Ton. 


[21] 8a 8d 11 f 
48 4d ı11f 
128 12d Tf 
8b se 88 
12b 12 e 4g 
48 4d 4g 
6c 6cC b e 


No. 3952. — No. 395 ist irrtümlich von Hans Sachs als 
‘zarter ton Frauenlobs’ bezeichnet, M 10 bl. 249 gibt richtig 
‘feine Ton Walthers’ an. 

Frauenlobs Zugweise. 


Schema: Bd. 3, S. XVII. — No. 275. 310. 347. [408.] 
[462.] 529. 587. 


Kunz Fülsacks Reuterton. 
Schema: Bd. 3, S. XVII. — No. 285. 364. 419. [456. 559.] 


Hans Haidens Kelberweise. 





[20] 10a 10 e 10 g 
108 10. | 10 
4b 4b 10 } 
sc 8f 10h 
sc 8f 4b 
8d 8d 8i 

si 
8d 





No. 279. 


Verzeichnis der benutzten Tüne. XVII 


Harders sülser Ton. 


Vergl. Bd. 3, S. XVII. — Die zweite Stollenzeile hat 
10, nur selten 11 Silben; die hier abgedruckten Mg. sind 
sämtlich (auch in Bd. 3) Zehnzeiler, das Schema ist demnach 
anzusetzen: 


[14] 


— — 





> 
Oo Nr. 
Rn ar 


No. 278. 315. 331. 349. [375. 414. 457.] 526. 


Hülzings Hagelweise. 


Vergl. Bd. 3, S. XVII. — Auch hier gibt es zwei 
Formen, die erste hat in der vorletzten Zeile des Ab- 
gesanges eine Waise (= i), die andere setzt hier das Reim- 
element b. Also: 





I. I. 
sa 8d se 8e 
sa sd 7f 7f 
7b 7b 8e Se 
66 be TE 7f 

= were 16 | 4g 

8 | sh 

sh | 8h 

71 7b 

68 | _68 





Nach I: 58 (MG 4). 171 (MG 6). 211 (MG 7) — sämtlich 
aus Bd. 3; ferner 490 (MG 10). 512 (MG 10). 
Nach II: 276 (MG 8). 378 (MG 9). 404 (MG 9). — [177.]? 


Ketners hoher Ton. 


Schema: Bd. 3, 8. XVII. — No. 268. [439.] 491. 554. 
b 


XVIII Verzeichnis der benutzten Töne. 


Klingsors schwarzer Ton. 
Vergl. Bd. 3, S. XIX. 


[11) 8a se] 8d 
12a 126 Te 
1b | 1b | Sf | 
ar — 12f 

te | 





Der Stollen ist im Abgesang wieder verwendet. — 
No. 250. 325. 371. [416. 471. 555.] 581. 


Konrads von Würzburg Morgenweise. 


[22 bez. 33] al a | 14 8+6)h 
133 


— 


b| 7i 

: 3 6h 
Te 7 7«‘ 
A lo 
Te ie 4e 
bi ie 








Die vierzehnsilbige erste Zeile des Abgesanges schreibt 
Hans Sachs manchmal auch in zwei Zeilen S (Waise) + 6, 
so No. 556, auch MG 12 bl. 215; wo sie einzeilig steht, 
wie in den Baren von No. 314, ist stets nach der achten 
Silbe auch ein starker Sinneseinschnitt. — No. 314. 556. 


Paul Kreleins Mönchweise. 





[20] 72a 78% 88 
9b 9b 108g 
8c se Th 
sc Se 9h 
9d 9f 8i 
11d 11 f gi 
5 g9k 

11k 


No. 485. 488. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XIX 


Albrecht Leschens Zirkelton. 


[16] a 7d 10 f 
7a id 10 f 
sb 8e 8f 
8b se 8f 
60 66 8f 

6e 








No. 495. — Die erste Zeile des Abgesanges erscheint 
auch achtsilbig. 


Des Liebe von Gengen Radweise. 
Schema: Bd. 3, S. XIX. — No. 252. 403. 


Marners guldener Ton. 








[18] 8a 8d Se 
8a 8d 8f 
8b 8b Tg 
ic Te se 

8f 
18 
8h 
sh 
sb 
Te 

No. 286. 424, 576. 

Marners Hofton. 

Vergl. Bd.3, 8. XX. 

[20] 7a 7a Sf 
8b 8b 88 
12c 12 c 7h 
sd 8d 88 
6e be 12i 

— — 7h 
si 
12 k 
sd 
6k 





No. 247. [350.] 467. [578.] 
b* 


X Verbesserungen und Nachträge. 


Der man ſprach: „Harr! 
Sch muͤs dein Leib dir pas durch fchmiren.” 
Vnd bett mit freiden erft drawff fchlagen. 
Das mweib durch prach mit main und clagen 
55 Vnd ſprach: „Hör auf, herz Fieber mon!“ 
Der meiner ſprach: „Das mil ich ton, 
Münd mir nit mer! 
Welch man hat ein weib muͤnckat pöfe, 
Der merd die Ier: 
60 Mit Firfenholcz ir züngen Iofe. 


Abgesehen von Schwankungen in der Orthographie 
oder der Verdeutlichung des u, bald durch Häkchen, bald 
durch Strichelchen, finden wir auch eine sinnändernde 
Abweichung in V. 34. Besonders hervorzuheben jedoch, 
weil nicht durch den Druck deutlich zu machen, ist die 
Lesung K. Goedekes in V. 42: reiden. Wohl folgt nach 
dem re ein Grundstrich, aber ohne Punkt darüber. Diese 
Weglassung freilich könnte als Flüchtigkeit angesehen 
werden. Sie ist z.B. im Anfange von Nr. 454 dieses Bandes 
mehrmals zu bemerken. Aber auch in der ebenfalls von 
H. Sachs geschriebenen Vorlage zu Nr. 539 folgt z.B. dem 
a in flaber im 26. Verse ein Grundstrich und ebenso bringt 
die Vorlage zu Nr. 599 in der letzten Zeile iveder mit einem 
blofsen Grundstriche rach dem ersten e. Steht kein Wort zu 
Gebote, das den flaber, den Ahorn, oder hier gar das weder 
verdrängen könnte, so lassen auch Gründe des Sinnes 
Goedekes Schreibung reiben, das er mit geschmeidig erklärt, 
für reden nicht empfehlenswert erscheinen; der Inhalt des 
Schwankes ist ja gerade das Zungenlösen, das Redenmachen. 
Der Ausdruck ist durch den Reim beeinflußt. V. 20 ist 
übrigens reden, das hier nichts anderes als sprechen sein 
kann, genau so geschrieben wie V.42. Auffällig ist, dafs 
in all den bemerkten Fällen der überflüssige Grundstrich 
vor einem d erscheint. 

473. V.9 vmb ist (wohl noch von H. Sachs selbst) 
hineinkorrigiert; hierbei ist dann die zweisilbige Verbalform 
stehen geblieben. 


496. Anm. Zeile 4 nach 26 setze: = (Gleichheitszeichen). 


Verzeichnis der benutzten Töne. xI 


498. Sieh R. Köhlers kleinere Schriften, Bd. 2, 8. 633 f. 

577. V.5 Holz- oder Hohltaube (Columba oenas L.). 

592. V. 28 Er?, Ein Vorl., Der M5, wo im V.29 So 
folgt. V. 35 werderden Vorl. V. 49 vnd und muetig hat 
H. Sachs so zusammengezogen, dafs er nach dem n sofort 
das e schrieb. Ein kleiner Haken von links unten nach 
rechts oben soll das b andeuten. V.2 M 5 schreibt überall 
richtig in fchald3perg hauen, sonst auch bei H. Sachs sehr 
häufig. 


Verzeichnis der benutzten Töne. 


Die Schemata der in Band 3 vorkommenden Töne 
(a. a. O. S. XIIIf.) sind hier nur dann wiederholt, wenn 
Anlafs zu besonderen Bemerkungen vorlag; im übrigen sind 
nur Verweisungen gegeben. Die Grundsätze der Registrie- 
rung sind dieselben: die eingeklammerte Ziffer vor dem 
Schema gibt die Zahl der Reimzeilen, geschleifte Klammern 
hinter Stollen und Abgesang deuten an, dafs der Stollen 
mit seinem Bau am Schlusse des Abgesanges wiederkehrt, 
eckige Klammern bei den Nummern der einzelnen Meister- 
lieder bezeichnen das Fehlen des betr. Textes. Die Nachträge, 
neuen Beobachtungen oder notwendigen Berichtigungen!) 
sind ohne weiteres ersichtlich. 


Michael Behaims verkehrter Ton. 








[13] 82 sc 7d 
8a 8c Se 
8a sc se 
7b 7d se 

7b 





No. 501. 538. 544. 565. 











Schemata des 3. Bandes unter der an und für sich natürlichen 
Annahme eingetragen waren, dafs das gleiche Schema auch 
durchweg die gleiche Form aufweise. Eine solche Gleich- 
mälsigkeit der Verwendung besteht aber keineswegs durch- 
weg, worüber anderweitig zu berichten sein wird. . 


xu Verzeichnis der benutzten Töne. 


Brennbergers Hofton. 


[19] 








— — — 
Gm 005 00 = 00 00 
a OR a 





No. 324. 520. 


Des Erenboten!) Frau Ehrenton. 


Schema: Bd. 3, S. XIII. — No. 256. 295. 427. 438. 
487. 539. 


Des Erenpoten Spiegelton. 
Vergl. Bd, 3, S. XIV. 





[18] 11a ile 8h 
8b 8f sh 
7a Te 7i 
8c 55 11k 
7d 7 8l 
WB 7«‘ 

8m 
7i 


Der Stollen kehrt im Abgesang wieder. — No. 248. 304. 
336. 343. 352. 391. 426. 450. 469. 504. 551. 589. 


Hans Folzens Abenteuerweise. 
Vergl. Bd. 3, 8. XIV. 








[20) 8a 8d 88 
8a 8d 8 
8b Se eh) 
8b 8e 8h 
sc 8f 8i 
8c 8f si 

8k 
8k 








1) Ist mit Reimar von Zweter identisch; vergl. Roethe, 
R. v. Zweter, $. 166 ff. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XIII 


Der Stollen kehrt im Abgesang wieder. — No. 249. 334. 
368. 440. [452.] 455. 497. 568. 593. 


Hans Folzens Blutweise. 








[13] 88 8d se 
10a 10d Se 

4b 4b 10 e 

70 70 4b 

70 





No. 284. 3874. 


Hans Folzens Feyelweise, 








[10] 48 4c 8d 
48 40 8d 
7b 7b 4d 

7b 





No. 274. 372. 436. 492. 


Hans Folzens geteilter Ton (Teilton). 


Schema: Bd. 3, 8. XIV.— No. 245. 303. 337. 359. [392.] 
399. 435. 561. 


Frauenlobs blauer Ton. 


Vergl. Bd. 3, S. XIV. — Das Schema — und hiernach 
ist Bd. 3, dem die Nummern von 76. 165. 179 angehören, 
zu ergänzen — schwankt, indem das letzte Reimelement 
teils d, teils g ist: 


1. 
[16 bez.17]) 2+6 a:b 8e 
8 b se 
8 c 8cC 
7 d 7d 





1 00 00 00 =1 00 =1 00 
Ae Drag ag 





xIv Verzeichnis der benutzten Töne. 


II. 

2+6 a:b se Sf 
s b se Tg 

8 c se 8f 

7 d 7d 718g 
ZZ — 8h 
8h 

8 4 

78 


Schema I erscheint in No. 179 (MG 7). 273 (MG 8). 
[361.] 4242 (MG 9); Schema II in No. 76 (MG 4). 165 (MG 6). 
494 (MG 10). 543 (MG 10). 


Frauenlobs blühender Ton. 
Schema: Bd. 3, S.XV. — No. 405. 530. 


Frauenlobs Froschweise. 
Schema: Bd. 3, S. XV. — No. 329. 


Frauenlobs geiler Ton. 


No. [418]. — Mg. nicht erhalten. Das Schema ist nach 
MG 12 bl. 184 und MG 13 bl. 60 folgendes: 


[16] 7a 7a 11f 
6b 6 11f 
6b be 68 
Tec Te 68 
6d 6d if 
— 1 ans 6g 


Frauenlobs geschwinder Ton. 
Schema: Bd. 3. S. XVI. — No. 307. 379. [493. 567.] 


Frauenlobs grüner Ton. 


[19] 


Fass 
© suou» 





m 00 
Se — 


— 





Verzeichnis der benutzten Töne. xv 


Vergl. Bd. 3, S. XV. — Das Schema erscheint auch so, 
dafs statt des Reimelementes a das Reimelement c wiederholt 
wird; vergl. im nächsten Bande die aus MG 12 und 13 ent- 
nommenen Meistergesänge. — No. 272. 362. 473. 519. 


Frauenlobs Grundweise. 
Schema: Bd. 3, S.XV. — No. 253. 313. 330. [354.] 446. 
459. 476. 502. 518. 545. 


Frauenlobs Hagenblütweise. 
Schema: Bd, 3, S. XVI. — No. 266. 318. 454. 577. 


Frauenlobs Kupferton. 





[20] a se 4f 
8b sb 4f 
ia 1e R: 
80 8c 4 
6d 6d 4h 
— — 18 
8i 
6k 
8i 
6k 
No. 316. 

Frauenlobs später Ton. 

115] sa 80 11d 
8a | 8cC | 11d 

84 Sc 1le 

11b 11b 8f 

ir — St 

8f 

ile 


Vergl. Bd.3, S.XVI. — Der Bau des Stollens ist im 
Abgesang wieder verwendet. — No. 293. [443.] 540. 


Frauenlobs Spiegelton. 


Schema: Bd. 3, 8. XVL — No. 251. 309. [351. 415.] 
477. [522.] 


Xxvi Verzeichnis der benutzten Töne. 


Frauenlobs vergessner Ton. 

Schema: Bd.3, S. XVII. — Anstatt dem dort verzeich- 
neten Reimelement h des Abgesanges steht jedoch in den 
weitaus meisten Fällen (in den Mgg. in Bd. 3 und 4 abge- 
druckten durchweg) b; also hier: 





[15] 11a 11d 80 
11a 11d 8e 
8b 8b 7f 
Te Te 12g 

12 
5 
T7f 


No. 271. 360. [472.] 


Frauenlobs zarter Ton. 


[21] 88 8d 11f 
48 4d 11f 
12 a 12d 7f 
8b 8e 88 
12 b 12 e 4g 
44 4d 4g 
6c 6c 6€C 


No. 395%. — No. 395 ist irrtümlich von Hans Sachs als 
‘zarter ton Frauenlobs’ bezeichnet, M 10 bl. 249 gibt richtig 
‘feine Ton Walthers’ an. 

Frauenlobs Zugweise. 


Schema: Bd. 3, 8. XVII. — No. 275. 310. 347. [408.] 
[462.] 529. 587. 


Kunz Fülsacks Reuterton. 
Schema: Bd. 3, 8. XVII. — No. 285. 364. 419. [456. 559.] 


Hans Haidens Kelberweise. 





[20) 10a 10 e 10g 
103 10. | 10 
4b 4b 10 \ 
sc 8f 10h 
8cC 8f 4b 
8d 8d 8i 

— si 
8d 


No. 279. 


Verzeichnis der benutzten Tüne. XVII 


Harders süfser Ton. 


Vergl. Bd. 3, S. XVII. — Die zweite Stollenzeile hat 
10, nur selten 11 Silben; die hier abgedruckten Mg. sind 
sämtlich (auch in Bd. 3) Zehnzeiler, das Schema ist demnach 
anzusetzen: 





[14] 9a 9a 11f 
10 b 10 d 11f 
8c 8e 7f 
6b 6d 108 

J $h 
8 


No. 278. 315. 331. 349. [375. 414. 457.] 526. 


Hülzings Hagelweise. 


Vergl. Bd. 3, S. XVII. — Auch hier gibt es zwei 
Formen, die erste hat in der vorletzten Zeile des Ab- 
gesanges eine Waise (= i), die andere setzt hier das Reim- 
element b. Also: 


— 
en 
—“ 








8a 8d se | 8e 
3a 3d it | 7 
7b 7b 8e Se 
6e 6e 7f Tf 
. ü 4g 4g 

sh 8h 

8h 8h 

71 7b 

68 6g 





Nach I: 58 (MG 4). 171 (MG 6). 211 (MG 7) — sämtlich 
aus Bd. 3; ferner 490 (MG 10). 512 (MG 10). 
Nach II: 276 (MG 8). 378 (MG 9). 404 (MG 9). — [177.]? 


Ketners hoher Ton. 


Schema: Bd. 3, S. XVII. — No. 268. [439.] 491. 554. 
b 


—X Verseichnis der benutzten Töne. 


Klingsors schwarzer Ton. 
Vongl. Bd. 3, S. XIX. 


tt} sa Be 8d 
12 a 12e Te 

1b | 1b | Bf | 
— 12f 

110 — 





Der Stollen ist im Abgesang wieder verwendet. — 
No. 250. 325. 371. [416. 471. 555.] 581. 


Konrads von Würzburg Morgenweise. 


[22 bez. 33] m ı11f 14 (8$+6)h 
7a if] 11i 
6b | 6b| 1i | 
Tec; 784 6h| 
Te 7 k 
He er 3 
Te Te ie | 

Te 





Die vierzehnsilbige erste Zeile des Abgesanges schreibt 
Hans Sachs manchmal auch in zwei Zeilen 8 (Waise) + 6, 
»o No, 556, auch MG 12 bl. 215; wo sie einzeilig steht, 
wie in den Baren von No. 314, ist stets nach der achten 
Kilbe auch ein »tarker Sinneseinschnitt. — No. 314. 556. 


Paul Kreleins Mönchweise. 


[20] Ta Ta ‘x 
4h vb 10 £ 
go he ıh 
be se oh 
ud ff Si 
Hd 111 Si 

ak 
11K& 


No. 465. 4. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XIX 


Albrecht Leschens Zirkelton. 








li6]| 7a 7d 10 f 
7a id 10 f 
sb 8e Sf 
sb 8e 8f 
bc 6e 8f 

60 


No. 495. — Die erste Zeile des Abgesanges erscheint 
auch achtsilbig. 


Des Liebe von Gengen Radweise. 
Schema: Bd. 3, S. XIX. — No. 252. 403. 


Marners guldener Ton. 











[18] 8a 8d se 
8a 8d 8f 
8b sb 7g 
ie 76 se 

8f 
18 
8h 
sh 
sb 
Te 

No. 286. 424. 576. 

Marners Hofton. 

Vergl. Bd.3, S.XX. 

[20] 74 7a 8f 

8b 8b 88 

12 c 12 c Th 
3d 8d 88 
6e be 12i 
z — 7h 

8i 

12k« 

sd 

6k 





No. 247. [350.] 467. [578.) 
b* 


XX Verzeichnis der benutzten Töne. 


Marners Kreuzton. 





[2] 8a Se sg 
0% | or | ıh 
sa se SE 
6b | Th 
ie | ie si ) 
6d, 6a) 6k 
ee) h Si | 

Kt 

se 

d 
No. 306. 


Müglings grüner Ton. 


Schema: Bd.3, S.XX. — Die Waise in der vorletzten 
Zeile des Abgesanges reimt durch die anderen Strophen, 
doch nicht in No. 21. — No. 258. 339. [357.] 


Müglings Hofton. 
Schema: Bd.3, S.XX. — No. 277. 327. 484. 508. 


Müglings kurzer Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XX. — No. 281. 332. 376. 420. 514. 


Müglings langer Ton. 


Schema: Bd. 3, S. XXL — Unterscheidet sich doch 
etwas von der Gesangsweise Römers in der Reimstellung 
am Schlusse des Abgesanges, danach ist die Anm. S. XXI 
zu berichtigen, vergl. die anderen Schemata in Bd. 3. — 
No. 260. 261. 262. [356,] 425. 474. 511. 


Muscatblüts langer Ton [Hofton, langer Hofton] 
Schema: Bd. 3, S. XXL — No. 299. [383.] 334. 458. [536.] 


Verzeichnis der benutzten Töne. 


Nachtigals Abendton. 
Vergl. Bd. 3, 8. XXII. 








21 74 760 78 
11 6b of | 78 
74 Tel 6 
6b 6f1 Ti 
70 1. | 6% | 
6d 6.d Ti 
— kl 
% 
ch 
No. 328. 
Nachtigals kurzer Ton. 
7 8a sal 40 
u 2 bj Bell 
Tbf 
No. 255. 489. 


Nachtigals sanfter Ton. 
Vergl. Bd. 3, S. XXL. 








[19] 6 | se | nn 
sa 3d 3? 
ob | se | 4 
80 sc 8 
sh, 
Bi | 
sc 
No, 437. 


Caspar Ottendorffers hohe Jünglingsweise. 


1+3a:b 1+3f:b sh 
4 4 u; 4i 

6 € 6 8 4k 

8 6 8 8 41 

7 ee 7 e 4k 
u —— — — 8h 
61 

8] 

ie 


No. 311. 365. 486. 


we Umeisalne ie jemurztter ine. 


ip. "iz om Fmukimme Kinhrwasse. 
Sea DL. $ TED. — Is. Fhu. 


Paxrmars Üiarmane. 


Vergi. Bi. ;, + SET 
I +3 Te „ * 
* ee | ren 
’2 uU, * 
+2 | ae! X 
| 23 


BE Su 27 Sur 5 
ir Bil He Seh 


un © 





So. 726. DM. ii. 251 


Begenbogens blsmer Tim. 





RR 24 8 .e 
Tb 78 71 

“e .e “e 

%d *4 71 

Dh 

Sg 

“h 





Ko. 47% 


Kegenbogens brauner Ton. 


(14 bez.15) 11a ile sd 
ji a ile lie 
115 116 sd 
ile 
6+2g+8 
if 
Sg 


In manchen Mg. steht die sechste Zeile des Abgesanges 
zweizeilig, z. B. in No. 562. — No. 301. 562. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XXIII 


Regenbogens Briefton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIII. — No. 264. 


Regenbogens guldener Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIII. — No. 287. [409). 


Regenbogens kurzer Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIII. — No. 254. 341. 558. 


Regenbogens sülser Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIV. — No. 265. 


Römers Gesangweise. 


Schema: Bd.3, S.XXIV. — Bis auf den Schlufs des 
Abgesanges ganz mit dem ‘langen Poppe’ und dem ‘langen 
Mügling’ übereinstimmend. — No. 257. 294. 348. 387. [407. 
482.) 541. 547. 553. 585. 


Römers Schrankweise. 


No. [537.] — Text nicht erhalten; das Schema ist (nach 
MG 12, 228; 13, 132 ete.): 


8a eo 8d 
84 8c ile 
sa 80 8d 
ul mb) ne 

8 

F | 

SE 


| 


Hans Sachsens kurzer Ton. 


Schema: Bd. 3, 8. XXV. — No. 259. 267. 317. 344. 423. 
447, 496. 


XXIV Verzeichnis der benutzten Töne. 


Hans Sachsens Rosenton. 
Vergl. Bd. 3, S.XXVL — In Bd.3 ist die ‘Gesangweise 
Römers’ statt des ‘Rosentons’ eingesetzt worden; hier fol&t 
das richtige Schema: 








[20]) 9a Id) 88 
49— 9d 88 
8b se | 9 
sb 8e 9h 
9e 9f 8i 
9e, g9f si 
Ba 9k 
9k 


— — 


No. 241. 321. 335. 353. 390. 396. 413. 441. 448. 449. 451. 
453. 506. [510.] 5178. 525. 546. [563.] 571. 572. 574. 583. 


Hans Sachsens Silberweise. 
Schema: Bd. 3, S. XXVI — No. 323. 411. 412. 468. 


Hans Sachsens Spruchweise, 


Schema: Bd. 3, S. XXVI. — No. 263. 333. 388. 422. 
[434.] 528. 533. 534. 591. 592. 


Jörg Schillers Hofton. 


Schema: Bd. 3, 8. XXVIL. — No. 246. 297. 308. 368, 
[389. 406.] 432. 463. [586.] 


Jörg Schillers Maienweise (Morgenweise). 


[22] 8a 8d Sf 
8 a sa 8f 
sa sa 8t 
4b 4e 68 
4b ie | 8h 
6cC 6e sh | 
— — 8h 

4i 
| 
68 





No. 280. 531. Als ‘Morgenweise’ No. 367. [442.] 


Verzeichnis der benutzten Töne. XXV 


Jörg Schillers sülser Ton. 





[1s] 6& 6d 7f 
6a 6.d 72 

7b Te 68 

Tb ve 68 

6e be Th 

— 7h 

6i 

6i 





No, 300. 431. [481.] 515. 


Sigharts Pflugton. 
Schema: Bd. 3, S. XXVIIL — No. 289. 


Caspar Singers lieber Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXVII. — No. 320. 385. 507. 


Caspar Singers freier Ton. 


Auch von diesem Ton gibt es zwei verschiedene Sche- 
mata; das hier gebrauchte lautet: 








4a 4d se 
44 4d se 
2a 2d 145f54f 
4b 4b 88 
70 Te IE 
28 
4b 
760 


No. 557. 


Stolles Almentweise. 
Schema: Bd. 3, S. XXVII. — No. 319. 433. 


xxvi Verzeichnis der benutzten T‘üne. 


Des alten Stolles Blutton. 
Vgl. Bd. 3, S.XXVII. 


[9] 10a 108 1 
10 b 10 b 











Elf Silben am Schlusse des Abgesanges, die auch ge- 
legentlich erscheinen, sind wohl unrichtig; in Bd. 3, No. 223; 
ferner Bd. 4, No. 291 stehen nur 10. [377. 483. 523.] 


Stolles hoher Ton. 











[18] 9a g9d 1+3e:f 
sb sb 4f 
74 7d Sf 
ile 110 4g 
ig 
38 
sh 
sh 
sh 
Se 
No. [498.] 560. 


Tannhäusers Hofton. 


Schema: Bd.3, 8. XXVIII. — No. 243. 340. 355. 393=, 
402. 461. 517. [521.] 579. 


Des Ungelerten schwarzer Ton. 
Schema: Bd. 3, 8. XXVIII. — No. 466. 582. 


Hans Vogels frischer Ton. 








[20] 8a 8d 98 
3 8d yg 
4b\ 4e eh 
ge 9f 4i 
| 4e sh 
Ice 9f Ik 

4i 
34) 





Verzeichnis der benutzten Töne. XXVUu 


No. 288. 290. 305. 345. 397. 444. [479.]; ferner 370, 
zweiter Bar, bei diesem sind aber die beiden ersten Zeilen 
des Abgesanges ausnahmsweise achtsilbig (männlich). 


Hans Vogels Hundsweise. 





[20] 114 11d 9f 
94 9d 9f 
8b 8e 10 g 
10 b 10 e 4 
ge 9c 9 
— 10i 
si 
9h 
9k 
11k 





No. 374. [516.] — Die fünfte Zeile des Abgesangs er- 
scheint auch mit elf Silben. 


Hans Vogels Jungfrauweise. 





[20] 9a 9d 8e 
9a 9d 10 e 
9b 9b 9f 
90 9e 9f 

— g9f 
9 
sh 
10h 
9i 
gi 
gi 
98 





No. 445. 


Hans Vogels kurzer Ton. 


Schema: Bd. 3, 8. XXVIII. — No. 242. 296. 430. 480, 
499. 513. 573. 


Hans Vogels Lilienweise, 


Schema: Bd. 3, 8. XXIX. — No. 270. 366. 370 (Der 
dritte Bar). 


XXVIII Verzeichnis der benutzten Töne. 


Hans Vogels Rebenweise. 




















[2] 6a 6e 88 
8b 8f 88 
4b afı 8&h 
ba fl be 8h 
4— 4— 6i 
9d 94 sk | 
Zum; 4k 
bi id 
a 
9d 
No. 269. 400. 
Hans Vogels Sauerweise. 
[20] 9a 9a Te 
11b 11b ile 
70e 7 S 21 
id 7 7 
m — oh 
1ih 
7g 
71 
11i 
6k 
6f 
6k 
No. 500. 
Hans Vogels Schatzton. 
[22] 8a 5d 98 
8a 8d 28 
7b 70 6 
8cC 8f si 
8cC 8f si 
7b Te 7k 
7b Te sh 
7k 


No. 312. 381. 421. 465. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XXIX 


Hans Vogels schwarzer Ton. 


[20] 58 8d 8g 
9b ge! 11g 
sa sdi sh 
95 9e 9 i 
90 9f 8h 
96 gf 9i 
” — 9k 

9k 





Gelegentlich, wie im ersten Bar des Mg 240, hat die 
vierte Zeile der Stollen 11 Silben; das richtige ist 9. — 
No. 240. [346.] 398. 401. 509. 564. [575.); ferner 370, erster Bar. 


Walthers feiner Ton. 


No. 394. 395. [410.] 470. 527. 588. 


Walthers Kreuzton. 


Der Mg. ist nicht erhalten; das Schema ist nach (vergl. 
MG 12, 227; 13, 130 ete.): 


16 64 
116] 6b 


| —— 





ID a0 0 
BR Bag ro mo 


je 


l 


No. [532.]. 


IX Verzeichnis der benutzten Töne. 


Marners Krenuzton. 








22 8a 8e 8g 
2] 6b 6f 7h 
8a se 88 

6b 6f 7h 

70 ie 8i 

6d 6a} 6k 
nz 8i 

6k 

70 
6à)] 

No. 306. 


Müglings grüner Ton. 


Schema: Bd. 3, 8. XX. — Die Waise in der vorletzten 
Zeile des Abgesanges reimt durch die anderen Strophen, 
doch nicht in No. 21. — No. 258. 339. [357.] 


Müglings Hofton. 
Schema: Bd.3, S.XX. — No. 277. 327. 484. 508. 


Müglings kurzer Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XX. — No. 281. 332. 376. 420. 514. 


Müglings langer Ton. 


Schema: Bd. 3, S. XXL — Unterscheidet sich doch 
etwas von der Gesangsweise Römers in der Reimstellung 
am Schlusse des Abgesanges, danach ist die Anm. 8. XXI 
zu berichtigen, vergl. die anderen Schemata in Bd. 3. — 
No. 260. 261. 262. [356.] 425. 474. 511. 


Muscatblüts langer Ton [Hofton, langer Hofton]. 
Schema: Bd. 3, 8. XXI. — No. 299. [383.] 384. 458. [536.] 


Verzeichnis der benutzten Töne. 


Nachtigals Abendton. 
Vergl. Bd. 3, S.XXU. 
[21] 











Nachtigals kurzer Ton. 


7 sal sal 4c 
u bj bj — 
7 


No. 255. 489. 


Nachtigals sanfter Ton. 
Vergl. Bd. 3, S. XXI. 











19] 8a 8d Sf 
6b Ge 6 
sb | 7 4; 
6 | se | 6 
80 sc sh 
6: | 
sh, 
6i | 
80 
No. 437. 


Caspar Ottendorffers hohe Jünglingsweise. 


1+3a:b 1+3f:b 8h 
4 4 4f 4i 

6b € 6 8 4k 

8 € 8 g 4i 
Te 7 e 4k 
en eo — — sh 
61 

81 

Te 


No. 311. 365. 486. 


Typen: di- ame T me. 


7,7 m Temukmmmer Belmweise. 
un te ini Bi Lu * Fate: — Ft, 


=. aa u se 
— se | ı1f 
2 Se 
Sn se | 11f 
> ’& sg 
se | 
| 
se | 





Ye a DR” 


agvad>ge2ı Namer Tom 


De De 3 Se 

>» ”> 71 

—X *2 >® 

> d + 2 7* 

J se 

71 

Se 

> 

Na 4. 

Kegendogens brauner Ton. 
+ Jen. 15} Aa tt e Sd 
112 te tle 
1b tb sd 

—— ile 

Tf 

6+2g+g 
7f 
Sg 


Ta manchen Mg. steht die sechste Zeile des Abgesanges 
9 z.B. in No. 562. — No. 301. 562. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XXI 


Regenbogens Briefton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIII. — No. 264. 


Regenbogens guldener Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIII. — No. 287. [409]. 


Regenbogens kurzer Ton. 
Schema: Bd.3, S. XXIII. — No. 254. 341. 558. 


Regenbogens sülser Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIV. — No. 265. 


Römers Gesangweise. 


Schema: Bd.3, 8. XXIV. — Bis auf den Schlufs des 
Abgesanges ganz mit dem ‘langen Poppe’ und dem ‘langen 
Mügling’ übereinstimmend. — No. 257. 294. 348. 387. [407. 
482.] 541. 547. 553. 585. 


Römers Schrankweise. 


No. [537.] — Text nicht erhalten; das Schema ist (nach 
MG 12, 228; 13, 132 ete.): 


8a | 
8 4 80 1 
8a 
11b 11b 1 


+ OD GO 00 &D = OO = ID 
RER TO AG nu 
— — 


— 


Hans Sachsens kurzer Ton. 


Schema: Bd. 3, 8. XXV. — No. 259. 267. 317. 344. 423. 
447. 496. 


XXIV Verzeichnis der benutzten Töne. 


Hans Sachsens Rosenton. 


Vergl. Bd. 3, S.XXVL — In Bd. 3 ist die ‘Gesangweise 
Römers’ statt des ‘Rosentons’ eingesetzt worden; hier fol&t 
das richtige Schema: 





[20] 9a 94) 8g 
oa 94 88 
8b se | 9 
sb 8e 9h 
9c 9f si 
9e ) 9f 8i 
— 9k 
k 


No. 241. 321. 335. 353. 390. 396. 413. 441. 448. 449. 451. 
453. 506. [510.] 5172. 525. 546. [563.] 571. 572. 574. 583. 


Hans Sachsens Silberweise. 
Schema: Bd. 3, S. XXVL — No. 323. 411. 412. 468. 


Hans Sachsens Spruchweise, 


Schema: Bd. 3, S. XXVI. — No. 263. 333. 388. 422. 
[434.] 528. 533. 534. 591. 592. 


Jörg Schillers Hofton. 


Schema: Bd. 3, S. XXVII. — No. 246. 297. 308. 3683, 
[389. 406.] 432. 463. [586.] 


Jörg Schillers Maienweise (Morgenweise). 


[22] 5. | sl 








00 O 
— u = = et De Fa 
— — 


! 
| 
! 


No. 280. 531. Als ‘Morgenweise’ No. 367. [442.] 


— 


Verzeichnis der benutzten Töne. xxXV 


Jörg Schillers sülser Ton. 





[15] 64 6d 71T 
6a 6d Ai 

7b Te 68 

7b Te bg 

6e be ih 

— Th 

6i 

6i 





No, 300. 431. [481.] 513. 


Sigharts Pflugton. 
Schema: Bd.3, S. XXVII. — No. 289. 


Caspar Singers lieber Ton. 
Schema: Bd. 3, S.XXVII. — No. 320. 385. 507. 


Caspar Singers freier Ton. 


Auch von diesem Ton gibt es zwei verschiedene Sche- 
wmata; das hier gebrauchte lautet: 








4a 4d se 

44 4d se 
2a 2d 1+5f+f 

4b 4b 88 

70 Te IE 

2 28 

4b 

70 





| 


No. 557. 


Stolles Almentweise. 
Schema: Bd. 3, S. XXVII. — No. 319. 433. 


N main die Deemutzten Töne. 


Des alten Stolles Blutton. 


Eli Silben am Schlusse des Abgesanges, die auch ge- 
\egentlich erscheinen, sind wohl unrichtig; in Bd. 3, No. 223; 
terner Bd. 4, No. 291 stehen nur 10. [377. 483. 523.] 


Stolles hoher Ton. 





[18] ya 9d 1+3e:f 
sb sb 4f 
74 7d Sf 
ile ile 4g 
48 
88 
sh 
sh 
sh 
Se 


| 


No. [498.] 560. 
Tannhäusers Hofton. 


Schema: Bd. 3, 8. XXVIIL. — No. 243. 340. 355. 393, 
402. 461. 517. [521.] 579. 


Des Ungelerten schwarzer Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXVIII. — No. 466. 582. 


Hans Vogels frischer Ton. 








[20] 8a 8d 9 
3 Sal + 
4b \ 4e | eh] 
90 9f | 4i 
| 4e sh | 
9e 9f ) g9k 

Ai 
9k 





Verzeichnis der benutzten Töne. XxXVu 


No. 288. 290. 305. 345. 397. 444. [479.]; ferner 370, 
zweiter Bar, bei diesem sind aber die beiden ersten Zeilen 
des Abgesanges ausnahmsweise achtsilbig (männlich). 


Hans Vogels Hundsweise. 


[20] 11a 11d 9f 
94 9d 9f 
8b se 1 
10 b 10 e 
9e 9C 


| 
| 
I 
5 
— — 
O o 
-700 00 





No. 374. [516.] — Die fünfte Zeile des Abgesangs er- 
scheint auch mit elf Silben. 


Hans Vogels Jungfrauweise. 








[20] 9 9d se 
9a 9d 10 e 
9b yb 9f 
90 90 9f 

— 9f 
9 
sh 
10h 
gi 
gi 
gi 
98 
No. 445. 


Hans Vogels kurzer Ton. 


Schema: Bd. 3, S. XXVII. — No. 242. 296. 430. 480. 
499. 513. 573. 


Hans Vogels Lilienweise, 


Schema: Bd. 3, S. XXIX. — No. 270. 366. 370 (Der 
dritte Bar). 


XXVII Verzeichnis der benutzten Töne. 


Hans Vogels Rebenweise. 

















22 6a 6e 8g 
[22] sb | 88 
4b fi 8h 
63 be | 8h 
6. | 49— 6i 
9d 9d sk | 
Be 4k 
bi ı 
— 
9d 
No. 269. 400. 
Hans Vogels Sauerweise. 
[20] 9a 98 Te 
ilb 11b te 
‚2 y 7 
7 7 7 
11h 
78 
14 
1li 
6k 
6f 
6k 
No. 500. 
Hans Vogels Schatzton. 
[22) 8a Sd Ig 
8a 8d 35 
7b6 70 6 
8c 8f si 
Sc 8f 8i 
7b 70e 7k 
7b Te sh 
k 


No. 312. 381. 421. 465. 


Verzeichnis der benutzten Tüne. XXIX 


Hans Vogels schwarzer Ton. 


[20] sa 8d 8g 
9b 71 ne 
sa sd 8 
9b 9e 9i 
IE 9f 8h 
96 9f 9i 
ey — 9k 
9k 





Gelegentlich, wie im ersten Bar des Mg 240, hat die 
vierte Zeile der Stollen 11 Silben; das richtige ist 9. — 
No. 240. [346.] 398. 401. 509. 564. [575.]; ferner 370, erster Bar. 


Walthers feiner Ton. 


[12] 82 
84 
ı11b 1 


mo au 


sc 
Sc 
ib 


1 


9 
8 

11 
8 
— 


mom 


No. 394. 395. [410.] 470. 527. 588. 


Walthers Kreuzton. 


Der Mg. ist nicht erhalten; das Schema ist nach (vergl. 
MG 12, 227; 13, 130 ete.): 





16] 6a 6cC se 
6b 6d | 111 
8 a 80 | Se 
10 b 104 11f 
u np 
6h 
8 
oh 


No. [532.]. 


XXX Verzeichnis der benutzten Töne. 


Balth. Wencks Kleeweise. 





[10] sa sb 4c 
8a sb 4e 
8a sb Be 

j —— 8cC 


No. 548. 549. 550. 


Wolframs Flammweise. 


Schema: Bd. 3, 8. XXIX. — No. 283. [373. 429.) 
464. [552] 


Wolframs Hönweise. 
Vergl. Bd. 3, 8. XXIX. 
[8] Tal 


No. 244. 292. 358. 382. 393. [460. 56 a 


Wolframs kurzer Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIX. — No. [584.]. 


Wolframs langer Kreuzton. 


[19] 7a 7e sg 
5 | sb Th 
Tal ie se | 
sc fl sfı hı 
si) a sid 
6d 6d — 
— 6d 
No. 342. 


Wolframs vergoldeter Ton. 


Schema: Bd. 3, 8. XXX. — No. 282. 302. 369. 428. 
[566]. 580. 


No. 322. 


Schema: 
475. 524. 542. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XXXI 


Peter Zwingers Hofton. 





8a Sc 4d 
sa 80 Ad 
423 46 Te 
Tb ib 4f 
” 4f 
ie 

sg 

7h 

Rg 

Th 

503. 


Peter Zwingers roter Ton. 


Bd. 3, 8. XXX. — No. 298. 338. 380. [417.] 
570. 


XXX Verzeichnis der benutzten Töne. 


Balth. Wencks Kleeweise. 


[10] sa sb 4c 
8a 8b 40 
8a sb 8c 

— 7 se 


No. 548. 549. 550. 


Wolframs Flammweise. 
Schema: Bd. 3, S. XXIX. — KXNo. 283. [373. 429.] 
464. [552.] 
Wolframs Hönweise. 
Vergl. Bd. 3, S. XXIX. 


[8 al Tal Te 
6b | 6bf 6d 
— Tel 
sa) 
No. 244. 292. 358. 382. 393. [460. 569 2 


Wolframs kurzer Ton. 
Schema: Bd. 3, S. XXIX. — No. [584.]. 


Wolframs langer Kreuzton. 


[19] 7a 7e sg 
5 | sb 7h 
Tal ie se | 
sc Sf ı hi 
N — sid 
6d 6d 
5 — 6d 

No. 342. 


Wolframs vergoldeter Ton. 


Schema: Bd. 3, 8. XXX. — No. 252. 302. 369. 428. 
[566]. 580. 


No. 322. 


Schema: 
475. 524. 542. 


Verzeichnis der benutzten Töne. XXXI 


Peter Zwingers Hofton. 





8a se 4d 
sa sc Ad 
44 4c ie 
7b 7b 4f 
un af 
ie 
sg 
Th 
38 
7h 

503. 


Peter Zwingers roter Ton. 


Bd. 3, 8. XXX. — No. 298. 338, 380, [417.] 
570. 





240. Der Jued mit den dreyen ringen. 
In dem Ichwargzen thon Hans WVogel3. [Bl. 6‘) 


1; 
23 der ſoldan zw Babilon 
Im Frieg gros mangel het an gelde, 
Da pichidt er ainen reichen man, 
Melchijeded, ein Juͤeden, ich eich melde, 
5 Bnd det in Vifticlichen fragen, 
Er folt im onferzueglich jagen, 
Welche hetten das pet gejecz, 
Die Juden, haiden oder Criſten. 
Der Juͤd verftünd das faljche necz, 

10 Das im geleget war mit argen liſten, 
Mit jolchen wortten in zw fahen, 
Scheczen oder jein hauͤbt abjchlahen, 

Sprach: „Groſmechtiger fuͤrſt und herre, 
Die frag muͤes ich duͤrch ein hiſtori ferre 

15 Ereleren. Hoͤrt, in Rom, der ſtat, 
War ein man an guͤet reich vnd mechtig. 
Der het ain auſerwelt clainat, 
Ein gulden ring mit ſtainen prechtig, 
Der peſchuͤf in ſeim theſtamente 

20 Den ring dem ſuͤne in ſein hente. 


2 
So plieb der ring pey ſeim geſchlecht, 


240. MG 8, Bl.6. MG streicht in V. 4 SJüeben. — Quelle: 
Boccaeeio, Decameron 1,3 (Keller S. 32). Vergl. Dunlop- 
Liebrecht S. 221 und 488. Scherz mit der Warheyt. Frank- 
furt 1550, Bl.7 = 1563, Bl. s. Cappelletti, Studj sul Deeca- 
merone. 1880. S.1 bis 25. Erich Schmidt, Lessing. Zweite 
Auflage. Berlin 1899. 1,8.325 bis 349. 634. 


H.Sachs, Schwänke 4. 1 


25 


30 


35 


40 


240. Der Jude mit den drei Ringen. 


Ein ider vatter ſchuͤeff eim füne. 

Alſo der ring kam meitter, jecht! 

Bil jar von aim dem andren. Nüne 

Kam auf ein vatter dieſer ringe, 

Der het drey fün, gar ſchoͤn jünglinge, 
Die het er alle drey gleich Tich, 

Die fih all erlich jehen Tiefen. 

Sein vetterliche lieb in trieb, 

Kuͤnt fain vor dem andren erfiefen, 

Berhies in doch idem zw geben, 

Sp er ſich flis erlich zw leben. [Bl. 7) 
Er fand ein fin in dieſen jachen, 

Lies haimlich ein goltſchmid zwen ring noch machen, 

Eben gerad dem erjten glei). 

Vnd als er frand lag im dot pette, 

Ruͤeft er idem fün heimeleich, 

Vnd idem ein ring geben dette. 

Da maint ider, er het den ringe. 

Als nun der alt mit dot abginge, 


3. 

Da wolt jein ider fin der peſt, 
Das erb durch feinen ring erlangen. 
Den vnterichaid gar nimant weit. 

Da plieb das vrtail aljo bangen. 
So pliebens all drey vungejchieden, 
Dailten das guet freuntlich mit frieden. 

Alfo, herr faifer, an der lecz 
Haben Criſten, Juden vnd haiden 
Ein iglicher das fein gejecz, 

Auch in dem glawben vunterjchaiden, 
Vnd ider thail hoft Doch auf erden 
Durch jein gejecz felig zw werden. 

Doch welcher glaub der peſſer feye, 
Pleipt, wie der ring, im zweiffel hangen freye. 
Das jelb ijt got allein pekant.“ 

Da der Jued diefe antwort gabe, 
Der joldan preifjet fein veritant, 
Lies in quitledig zihen abe. — 


241. Der Narr mit der Wahrheit. 3 


Durch weiſheit entron er den pade, 
Schreibet Pocaciuͤs gerade. 


Anno ſalutis 1545, am 10 tag Decembris. 


— 


Gt 


241. Der narr mit der warbheit. 
In dem roßen thon Hana Sadjfen. [Bl. 7°] 


1 


Sn edelmon vor manchem jare 
Auf einfem] ſchloß ain witwen ware, 
Der jelb ain jüngen narren het. 
Wen der jündher aufreitten thet, 
Knecht vnde maid 3m ſamen ſaſſen, 
Das peſte fie dründen vnd aſſen. 
Wen den der jündher fam zw Haufe, 
Weil in der narr halff zihen aufe, 
So jagt er dem jüundherren an, 
10 Was maid vnd fnecht hetten gethan, 
Wie fie zwſam waren gejefien, 
Was jie Hetten dründen vnd geſſen. 
Als den der jündherr in jpotweis 
Aufhiteb in paide drand vnd jpeis: 
15 „Wie hat eich diß und jens gejchmedet?“ 
Vnd all ir haimlifait auf dedet, 
Sie auch darzw gar ütebel fchalt, 
Das ſich paid jchempten jung vnd alt. 
—Zwſam ſprachen die uͤeberdretter: 
20 „Vnter vns muͤs fein ein veretter.“ 


wi 


— 
Alſo das loß fiel auf den narren, 


241. MGs, Bl.7. V.2 MG ein, MS ainem; V. 28 MG 

Vnter, MS Vnd. Vgl. Fabeln und Schwänke, Band 1, Nr. 82 

von demselben Tage und Band 2, Nr. 260. — Quelle: Panli, 
Nr. 1 (IH. Oesterley S. 15, dazu S. 473). 


j* 


241. Der Narr mit der Wahrheit. 


Sie machten üeber in ain farren. 
Als der jündher wider aufrit, 
Schlempten fie nach dem alten fit. 
25 Der narr wie zufor pey in jaje 
Vnd mit in fchlemet, drand und aje. 
Darnach füertend den narren vnden 
Vnd müeter nadat in anpimden 
Im feler an ain groſe jeul. 
30 Der narr huͤeb an ain groß gehewf. 
Sein leib mit rüetten fie durch ſchwuͤngen, 
Das im die trennen rot aufjprüngen. [Bl. 8] 
So oft im ainer gab ein haw, 
Sp ſprach er zw dem narren: „Scham, 
35 Se, Se, ſe! das iſt die warheitte, 
Die diw dem jündhern ſagſt alzeitte. 
Das ijt die warheit! Se, je, je!“ 
Der narr ſchray: „Thuͤet den alſo we 
Die warheit, jo wil ich nuͤn jagen 
40 Kein warheit mer pey all mein tagen.” 


3. 
Nach dem der jündher fam zw Haie. 
Als in der narr det zihen aufe, 
Sprach der herr: „Sag die warheit an, 
Was knecht vnd maid ain weil het than! 
45 Sint fie nicht aber zam geſeſſen, 
Haimlich geſuͤeffen vnd gefrefjen?“ 
Bald der narr hört die warhait nennen, 
Schrir er lawt: „E lies ich mich prennen, 
E ich wolt jagen die warheit, 
50 Die mir jo pitter vor der zeit 
Wirt hinden auf mein rueck gefchrieben, 
Die püchſtab fint darauf noch plieben.“ 
Der jündher zog den narren ab, 
Erft er im ſelb gelaüuben gab, 
55 Sad) auf jeim rueck jtrenen vnd ftriemen, 
Geſchlagen mit gaifel und riemen. 
Nach dem der narr legt auf fein münd 
Sein finger vnd ſchwieg alle ſtünd. — 


242. Die Katze mit dem Kise. 5 


Wer noch mwolt alle warheit jagen, 
50 Der wirt mit ruetten noch gejchlagen. 


Anno jalıtis 1545, am 10 tag Decembris. 


242. Die facz mit dem keß. 
In dem furezen ton Hana Fogels. [Bl. s‘] 


i; 
In pawer jas in ainer pfarr, 
War wol ain halber narr, 
Der het ain faiſten keſe, 
Den ſpert er in ain falter ein, 
5 Das er folt ficher fein, 
[Das] in fein maus nit frefe. 

Der alter het ain klainen jpalt, 
Dardurch die mews ein kruͤechen 
Vnd von dem kes im fraſen. 

10 Der pawer det faſt puͤchen, 
In zoren ſich auf plaſen 
Vnd ſchwuͤer ain aufgereckten aid, 
Er wolt in herezenlaid 
Die mews auſrewtten juͤng vnd alt. 


2. 
15 Ein alte kaczen er da het, 
Die ſelb der pawer thet 
In den kalter peſchlieſen, 
Das ſie des kes im huͤetten ſolt, 
So pald ein mewſlein wolt 
20 Des kes ain weng genieſen, 
Das ſie das ſelbig mewſlein fres. 
Die kacz im kalter ſaſe, 
Die mews detten ſie ſchmecken, 
242. MG 8, Bl.8. V.6 MG in, M5 Das in. — Quelle: 
Pauli, Nr. 35 (H. Oesterley 8.36, dazu 8.476 und 8. 555). 


Vergl. Jacques de Vitry, Exempla Nr. 11. Etienne de Bourbon, 
Anecdotes historiques 8. 420, Nr. 487. 


6 243. Der Narr mit dem Doktor. 


Kaine einschlieffen waſe. 
25 Der huͤnger det auͤf wecken 
In kurzer zeit die kacz mit macht, 
Das ſie die ſelben nacht 
Fras gancz vnd gar den waichen kes. 


7 
Als fruͤe der pawer ſchawt darein, 
30 Da war der keſe ſein 
Gefreſſen von der kaczen. [Bl. 9] 
Da vertros in der faczen jchald, 
Zerſchluͤeg ir iren pald 
Vnd wart im Eopf fich Fraczen 
35 Bd jagt: „Das Sprichwort ijt noch war: 
Mer hietet vor dem huͤetter?“ — 
Sp thünd noch gröfer ſchaden 
Die vntrewen gemitetter, 
Die zw huͤet fint geladen 
40 Auf dem ande der armen Tewt, 
Srefien mit gwalt noch hewt 
Sm fchein der huͤet den keſe gar. 


Anno ſalutis 1545, am 11 tag Decembris. 


243. Der narr mit dem doctor. 
Sn den hofton Danhewſers. 


1. 
25 die jtat Rom gepawet wart, 
Da ſchickt fie gen Athene, 
Zw holen pürgerliche giecz, 
Sr jtat wol zw regiren. 
5 Althen ſchickt Hin ain weiſen mon, 
Idoch jolt er verftene, 
Ob Rom auch het vernünftig lewt, 








243. MG Ss, Bl.9. V.37 schreibt MG weiß vnd gret 
(aus r korrigiert [); M5 und M 8: hochgelert. — Quelle: Pauli, 
Nr. 32 (H. Oesterley S. 33, dazu 8.476). Vergl. R. Köhler, 
Kleinere Schriften. Band 2, Nr. 64. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 


243. Der Narr mit dem Doktor. 


Solt mit aim difputiren. 

Vnd als er fom in die jtat Rom, 
HBaigt er an fein pegeren. 
Der jenat das gar frembde non, 
Doch dettend in geweren, 
Vnd erwelten haimlich darzw 
Ainen geporren narren. 
Der jelb mit dijputiren thet verharren, 
Berpotten im doch an den hals, 
Kain wort alda zw reden, [Bl. 9] 
Mit dewtten folt die diſpuͤtacz 
Ergen zwifchen in peden. 


2 

Legten im an ain purpiür claid, 
Ein rot jcharlach pirete; 
Vnd ſas da ſam ein doctor weis 
Auf dem cadedra fchone. 

Der weiſman reckt ain finger auf, 
Darmit pedeuten dete, 
Das ain ainiger got allein 
Wer in der himel trone. 

Der narr vermaint, der wei man drot, 
Yin awg im aus zw ftechen, 
Vnd auch zwen finger aufwarcz pot, 
Sich an im pald zw rechen, 
Zw ſtechen im zway augen alıs. 
Da dacht der weiſman werde, 
Der narr maint, got wer in himel vnd erde 
Ein herr üeber all crcatür, 
Sichtig und auch vnfichtig, 
Und hielt den narren weis und glert, 
In der fünft hoch vnd wichtig. 


8. 
Nach dem da huͤeb der weiſman auf 
Ein hende flach und offen, 
Bermainet, got wer offenwar 
Vergangens vnd das Finftig. 


| 


8 244. Klaus Narr schifs in die Hosen. 


Der narr vermaint, der weil wolt in 
Mit der hant haben droffen 
45 Un jein wang mit aim padenftreich 
Vnd zuͤrnet onferninftig 
Vnd zucket ain geſchloſſne fawſt, 
Vnd dem weiſen mon wieſe, 
Sam wird im auch darmit gelauͤſt. [Bl. 10] 
50 Der weiſman pald abliefe, 
Dacht, der narr maint, in gotte3 hant 
Da jtünd aller gewalde, 
Vnd gab der ſtat Rom die gejecze palde, 
Maint, der narr wer ain weiſſer man 
Mit fein dewten und zeigen. — 
Noch Hielt man manchen man filer weis, 
Wen er nür felb fünt ſchweigen. 


Anno falutis 1545, am 11 tag Decembris. 


or 
ot 


244, Klas Narr hoſen ſchais. 
In der hoͤnweis Wolfrans. 
1 


ZFErezog Fridrih von Sadjen 
Het jein Klas Narren Holt, 
Der doch war vngelachſen. 

Als der füerft faren wolt 

Selb drit auf ainem wagen 
Gen Drejen auf ein jar, 
Dett er zum narren jagen: 
„las, ficz auf, mit ons far!“ 


ot 


) 


Dem Klafen wirt not jcheiffen: 
10 Wie hart er daS verpis, 
Künt er3 doch nicht verpeiffen 


244. MG 8, Bl. 10. — Quelle: Pauli, Schimpf und Ernst. 
Stralsburg 1533. Nr. 47 (H. Oesterley, Anhang Nr. I, S. 388 
und 551). Historien von Claus Narren. Franckfurt 1602 8. 71. 


245. Klaus Narr hinter dem Ofen. 


Vnd in die Hoffen jchis. 
Die herren wirdens jchmeden, 
Hielten die najen zw, 
15 Schawten in alle eden, 
Was aljo ftinden thw. 


3. 
Der fürft ſprach: „Wölt ir wiſſen? 
sch wet, es hab der narr [Bl. 10°) 
In die hojen geſchieſſen.“ 
Clas lat vnd ſprach: „Nit harr! 
Met, Fricz, div wirft gewinnen; 
Dw gwinſt warlich, wet, Fricz!“ 
Dis ſprichwort thüet Herrinen 
Aus des Klas Narren wicz. 


Anno jaluetiS 1545, am 12 tag Decembris. 


20 


— 


245. Clas Narr hinter dem ofen. 
In dem dailthon Hans Folczen. 
1. 
Ins mal war herezog Fridrich frand, 
Vnd fein leib arczet pey im jas, 
Het im aingeben ein gedrand, 
Vnd als das pey im wuͤercken mas, 
5 Det ein fiejt von im jchleichen 
Senft vnd gemad). 
Der arczet ſprach: 
„Das ift ein guettes zeichen; 


2; 
Der fieft ift Hundert guelden wert“, 
10 Vnd ruembt darmit fein güet arczney. 
Clas Narr der höret an gefert 
Des arztes groje jchmaichlerey. 





10 246. Klaus Narr mit seinem Pferde. 


Als er eben allaine 
Beim ofen ſas 
15 Vnd piren as, 
Da huͤeb er auf ein paine 


8. 

Bnd lies ein ueber lawten jchais, 

Sprach: „Der gros damjent gulden gilt, 
Weil der clain filt hat den verhais; 

20 Urczt, zal auf, went in haben wilt.“ [Bl. 11] 

Der fuͤerſt fing an zw lachen 

Des narren jchwand, 

Der gſuͤnt und frand 

Im thet vil frewden machen. 


Anno ſalutis 1545, am 12 tag Decembris. 


246. Klas Narr mit feim pferd. 
Sn org Schillers hofton. 


1. 
La3 Narr wart herezog Fridrich wert, 
Das er im hielt ein aigen pfert, 
Das im ains tags wart hinden, 
Als nün der fuerft gen Freywurg riet, 
Klas Narr zw fues folt lamffen miet; 
Ein edelman det winden 
Dem Klajen, ſprach: „Sicz hinter mich!“ 
Vnd als der narr auf ſaſe, 
Da drapt der gauͤl gar herticlich 
10 Bnd jchuetlet üeber mafe 
Den narren, vnd das im ein firercz entpfüre 
Vnd uͤebel ftinden wuͤere. 
Als den der juͤnckher ſchmeckt, 
Das Klas in het geheckt, 


ot 





246. MG 8, Bl. 11. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst. 
Stralsburg 1535. Nr. 45 (H. Oesterley, Anhang Nr. 2, S. 388 f.). 
Historien von Claus Narren. Franckfurt 1602. S. 201. 
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246. Klaus Narr mit seinem Pferde. 


2. 

Sties er in von dem galıl hinab, 
Sprach: „Dir die truͤes in narren hab! 
Kanſtw farezen vnd ſcheiſſen, 

So kanſtw lawffen auch zw fuͤes.“ 

Das war Klaſen ein ſchwere puͤes, 
Doch det er das verpeiſſen. 

Nach der zeit alß er wider rit 
Ueber feld auf ſeim pferde, 

Da farczt ſein pfert nach feinem fit, BI. 11°] 
Abſtieg er auf die erde, 

Guert im den jatel ab und es hart fchlütege, 
Den jattel ſelbert truͤege 

Auf feinem aignen haupt, 

Es auch des zauͤms peraupt 


$: 
Und drieb das pferd vor hin vor im 
Mit jeiner gaijel, ſprach: „Vernim! 
Alſo thuͤet man eim ſcheyſſer. 

Kanſt farczen, jo lauf auͤch zw fies! 
Ich truͤeg am nechſten auch die puͤes.“ 
Klas Narr der war nicht weiſſer, 

Maint, weil an zauͤm vnd fatel wer, 
So lieff zw files fein pferde, 

Weil zauͤm vnd fattel truege er, 

Sp riet er an pejchwerde. — 

Sp get mand) man zw filed pey vnſren zeitten, 
Der gar wol het zw reitten; 

Den ſeit dorhait verfiert, 

Wie man noch deglich fpüert. 


Anno falutis 1545, am 12 tag Decembris. 


11 


12 247. Der Doktor mit der grolsen Nase. 


247. Der doctor mit der nafen. 
In dem hofton Günrat Marners. 


i; 
Dr zeit in Frandreich ſaſen 
Zwen ept. Der ein ain narren het, 
Der war gejchweczig und fürczmweillig alle ftünd. 
Einls] dages ein doctor der apt 
5 Geladen het zw gaft, 
Der bet ein groſe nafen. 
Vnd ald man zw dijch ficzen det, 
Der narr den doctor anſach mit der nafen ründ, 
Mit dem kopf Hin und wider gnapt 
10 Vnd lachet darzw fait 
Vnd ſprach zuͤm doctor: „Wie haſtw 
Die aller groͤſten naſen rot!“ 
Der doctor wart ſich ſchemen, 
Der apt den knechten ſein gepot, 
15 Das ſie den narren hinaus ſtieſen zw dem ſal. 
Der narr det ſich des gremen, 
Gedacht: kümbt mir her der vnfal, 
Das ich dem doctor ſaget von der naſen ſein, 
Wie ſie war gros, rot vnd erplapt, 
20 Ich pring das wider rein. 


2 
Vnd jchlich in den jal wider, BI. 13] 
Doc aber iniclichen lacht 
Vnd jach den doctor mit der grojen nafen on. 
Er drat Hin zw mit jchmaichlerey 
25 Sam hofflicher geper 
Vnd pudt fi) vor im nider, 


247. MG 8, Bl. 12‘. MG hat V.4 Ein. Vergl. Fabeln und 
Schwänke, Bd. 2, Nr. 263 vom 14. August 1559; dazu S. XXI 
— Quelle: Pauli, Nr. 41. (Oesterley S. 39; dazu 8.477 und 
555); vergl. das 83. Fastnachtspiel. Mö5, 8. 418f. steht ein 
Meistergesang im Spiegeltone des Frauenlob, der denselben 
Stoff, aber mit weniger glücklichem Schlusse behandelt: der 
Narr nimmt sich keine Lehre aus den erhaltenen Ziichtigungen, 
eye schmäht erst recht unflätig auf die grolse Nase des 

OKtOTS. 
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247. Der Doktor mit der grofsen Nase. 13 


Sprad zw dem doctor obgedacht: 
„Ach, wie haft jo ein Elaines neflein, lieber mon, 
Als 063 ains jering findes jey! 
Bon wan kuͤmbſt darmit her ?” 
Der doctor wider wirt jchamrot, 
Weit nicht, wo er ſolt jehen Hin, 
Der apt fünt des erichreden, 
Pefalch den knechten, das fie in, 
Den narren, hinaus ſchluͤegen zw des ſales tuͤer 
Mit gaijel und mit jteden, 
Das der doctor dardurch erfücr, 
Das dem apt genczlichen und gar mijfallen det 
Des narren faczwerd und geſpey, 
Das er getrieben het. 


3. 
Der nar in im gedachte: 
Ich Hab meins redens kain gelüed, 
Bis ich mein vnſchuld dijen doctor vuntericht 
Vnd ich mid) von der naſen fein 
Sprech frey quͤitledig los. 
Darmit in ſal ſich machte 
Vnd klopft den doctor auf den ruͤeck 
Vnd ſprach: „Got geb, div Haft ein najen oder nicht, 
Was get mich an die najen dein, 
Sie jey Hain oder gros!“ 
Erit het der narr die fach verderpt, 
Wurt hertter gichlagen den vor nie. — 
Hie merd: wer nicht fan jchweigen 
Vnd alle ding pejchnattert ye, [Bl. 13°] 
Der jelbig mies vil aufnejchlein auch nemen dron 
Vnd duet fich oft verjteigen, 
Feintjelig wirt pey idermon, 
Wil oft ein fach pefiren, die erjt verderbet gar. 
Der halb ift ſchweigen nuͤez vnd fein, 
Sprit Seneca fürwar. 


Anno jalutis 1545, am 14 tag Decembris. 


14 
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248. Klaus Narr mit dem Bären. 


248. Klas Narr mit dem peren 
zw Dorga im ſchlos. 
In dem ſpiegel thon Erenpoten. [Bl. 14°] 
1. 
Ar herczog Fridrih von Sachſen aüfritte, 
Vnd plieb zw Dorga in dem fchlos 
Klas Narr allain jelb dritte, 
Die zwen koͤch gingen auch ir ftrag, 
3m füellen ire weniter. 
Nuͤn Het der ſuͤrſt im jchloß ein grofen peren, 
Klas Narr ging Hin vnd loͤſt in ab 
Vnd wolt in danczen leren. 
Der per in die hoffſtuͤeben lieff, 
Schluͤeg da ein ein glaffeniter; 
Als das fenſter Flengelt jo wol, 
Mar der per mitetig vnd jtad vol, 
BZerichlueg die fenjter alle. 
Als die zwen Füch wider famen zw hawſe, 
Sahen, das der per ledig war 
Vnd hett gejchlagen aufe 
Alle fenjter in der thuͤernicz, 
Wurden fie rettig palle. 


2 


So pald der fuͤerſt haim kam vnd ſach den ſchaden, 
Fielen im die zwen koͤch zw fües 
Vnd patten vmb genaden, 

Sagten dem fuerjten, wie all jach 
Die weil waren ergangen. 

Der fuͤerſt ſprach: „Schweigt nür ftill zw allen 
Lis fordren das gancz Hoffgefind, [dingen !” 
Auch den Klauͤs Narren pringen; 

Mit feinem hünd, Leppiich genant, 








248. MG 8, Bl. 14. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst. 


Stralsburg 1535. Nr. 47. (H. Oesterley, Anhang Nr. 3, S. 389). 
Vergl. Claus Narr 1602. 8. 205f. Sieh auch J. Bolte zu Val. 
Schumanns Nachtbüchlein S. 403 zu 8. 196, 29 und zu Freys 
Gartengesellschaft Nr. 125. 
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248. Klaus Narr mit dem Bären. 15 


Det er auch daher prangen. 
Der füerft ſprach: „Ewer ainer hat 
Gelaſſen ab den Feten jpat 
Im ſchlos den grofen peren. 
Bon dem da fint die fenjter prochen woren. [Bl. 15] 
Drumb fol man iczünd dem poſwicht 
Abjchneiden paide oren. 
Bnd welcher wais, wer es hat thon, 
Wirt es anzeigen weren.“ 


3. 
Klas Narr kert ſich zw Leppijch, feinem hünde, 
Paid oren in fein hent verparg 
Vnd ſprach: „Halt rainen minde! 
Leppiſch, und wen div jchnelen leſt, 
Koſt es mir paide oren.“ 
Der füerft Sprach wider: „Thuͤet den pojwicht zeigen, 
Das man im fein oren abjchneid!“ 
Clas Narr jprah: „DO, thw jchweigen, 
Leppiſch, warn paide oren mein 
Die hett ich fünft verloren.“ 
Da lachet das gancz hofgefind. 
Der fuerft fchüeff, das der narr geſchwind 
Mit retten wirt gehamwen. — 
Alfo wer durch Fürczweil wil halten narren, 
Der muͤes auch jchadens leiden vil, 
Darff auf fain gwin nicht harren. 
Druͤmb nimant narren halten fol, 
Dan gros herren vnd framwen. 


Anno jalutis 1545, am 16 tag Decembris. 


16 249. Der karge Abt. 


249. Der farg abt. 
In der abentewer weis Hans Folczen. 


1 


S was eins mials ein farger abt, 
Den fergjten münich er pegabt 
Mit dem ambt der gajtmaifteren; 
Der praücht ſich karckheit mancherley: 
5 Wer im Flofter herbergen det, 
Gar ein ſchmale nacht zerüung het. 
Eins abencz jpat ein fprecher fam, [Bl. 15°) 
Der in dem kloſter herberg nam. 
Der farg gaftmaifter obperitrt 
10 Den gaft in die hüntftüeben fuͤert, 
Darinen war ein wueſt geftend, 
Da müeft er eſſen auf der pend, 
Ein arme ſuͤeppen er im gab, 
Die Hünt im ftetigs geiltten ab; 
15 Darzw gab er im ein grob prot, 
Ein jawer pier im darzw pot. 
Alſo er in der finiter ſas 
Vnd an ein liecht das nachtmal as 
Vnd die nacht auf der pende lag, 
20 Stuͤnd auf, als es waß heller tag, 


— 
Vnd dacht doch, wie dem gaſtmaiſter 

Moͤcht gueter herberg dancken er. 

In dem crewezgang fach er den abt, 

Dem er demüeticlichen gnabt, 
25 Sprad: „Ich dand ewren gnaden vaft, 
Das ir mich vnwirdigen gaft 

Sp koͤſtlich herbergt habt die nacht. 
Ewer gaftmaijter hat mich pracht 
In ein jchon gedeffelten al, 


249. MG 8, Bl.15. Vergl. Fabeln und Schwänke, Band 1, 
Nr. 83 (1545 Dez. 17) und Band 2, Nr. 261 (1559 August 2). — 
Quelle: Pauli, Nr. 60 (H. Oesterley 8. 51, dazu S. 480). 


249. Der karge Abt. 


30 Darin wir ajen das nachtmal, 
Affen weijprot, wiltpret vnd fiſch, 
Dreyerley wein het wir zw diſch. 
Da jchlempten wir pis metten zeit. 
Darnach wart mir ein pet pereit, 
35 Als ob ein fuͤerſt jolt liegen dron. 
Vnd als ich hewt fruͤe wil darfon, 
Gab er fuͤenf paczen mir zw fchend. 
An eren ewer ich gedend, 
Wo ich zeuch in dem lant mein jtras. 
40 In zmwelff jaren lebt ich nie pas!“ 


d, 
Darmit zog hin der friime gaft. [Bl. 16] 
Der abt wuͤert des entruejtet vaft 
Vnd würt dem gaftmaifter fer gram. 
Als man in das capittel Fam, 

45 Den gaftmaijter der abt verclagt 

Der ding, wie der gajt het gejagt; 
Der gaftmaifter der lauͤgnet feer: 

In aber Halff fain gegenweer, 

Mit ruetten man in itebel hatt, 

50 Das ambt im weitter nicht vertramt 
Vnd ain andren gaftmaifter jeczt, 
Den er auf Fardheit auch verheczt. — 

Daruͤmb ift es ein laſter arg: 
Wer reich iſt und darpey doch farg 

55 Vnd des ejjens nimant vergan, 

Der wirt veracht pey idermon, 
Freünd unde feinde in verirt. 
Mer jo zw ainem neriwolff wirt, 
Das er nicht geren ejjen ficht, 

60 Dem jelben deſt wuͤerſer geichicht. 


Anno jalıti® 1545, am 17 tag Decembris. 


H.Sachs, Schwänke 4. 2 
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18 250. Das Opfergeld. 


250. Das opffer gelt. 
In dem jchwarezen thon Klingenſor. 
i, 
N einem dorff jtarb ein alt weib, 
Bnd als man Het pegraben iren dotten leib, 
Um andren dag det man das opfer haben, 
Als denoch die gewonheit war 
5 Dürchaüs im ganzen teütjchen lande gancz vnd gar. 
Nün het fie ain fin, ain verprenten knaben, 
Vnd als man nuͤn gen opfer ging, 
Die pawren nach einander 
In eim rayen wie die wiltgens, 
10 Nach dem die weiber hetten auch ein lang gedens. 
Als ſie geopffert hetten alleſander, [Bl. 16‘) 
Da drat Hinfier zw dem altar 
Der wuejtling, dem fein miüeter da gejtorben war, 
Das opfergelt alles zwſamen jcharret 
15 Bnd das gelt in ſein dafchen legt; 
Der pfarrer jawer ſach und würt haimlich perwegt, 
Darob er grijgramet, mürret vnd marret. 
Idoch er ſprechen dorft fain wort; 
Er muͤeſt noch lenger mejien. 
20 doch zw droen im anhieb 
Mit eim finger. Da ſprach der ſchalckhaftige puͤeb: 
„sh main, dw ſeiſt mit eim narren peſeſſen, 
3. 
Das dw jo fjawer fichjt darein. 
Sag, pfaff, war die mieter dein? oder war fie mein? 
25 Weil fie mein war, nam ich das opfer pillich. 
Wen dich ain mal erfrewet got 
Vnd das dein alte muͤeter auch ftirbet zw dot, 
Sp nembfti auch das opfergeli guͤetwillig.“ 


— — [Lo 


250. MG 8, Bl. 16. v 10 schritt MG dedens. — Quelle: 
Pauli (hg. von H. Oesterley), Anhang Nr. 10. Dazu dort 


S. 552. 








251. Der Bürger und der Schiffer. 19 


Alfo müeft auch der guͤete pfaff 
30 Sein opfer gelt verlieren. — 
Alfo noch manchem widerfert, 
Wem ein folicher loſer vetter wirt pejchert, 
Der in zw fambt dem fchaden thüet veriren. 


Anno ſalutis 1545, am 17 tag Decembris. 


251. Der purger mit dem jhiffman. 
Sn dem jpiegeltHon Frawenlobs. 


1. 
Ins purgers fin mit eim jchiffmon 
Eins mals thet ueber felde gon 
Vnd von iren elteren jagen waren. 
Der ſchiffman ſprach: „Vor kuͤrczer frift 
Mein vatter mir ertrunden ift, [Bl. 17] 
Vnd mein anherr erdründ vor dreyen jaren.“ 
Des purgers fun ſprach: „Wie ift dein 
Branherr den gejtorben ?“ 
Er ſprach: „Er vnd mein freimt alfam 
10 Als vil ir hetten mannes nam, 
Sp ſint fie all in waſſers not vertorben.“ 


or 


— 
Er ſprach: „Wenn dw ſteigſt in ein ſchieff, 

Zw faren auf eim waſſer dieff, 

Furchſtw dir nicht, im waſſer zw ferterben?“ 
15 Der ſchieffman ſprach: „Sag mir allein, 
Wes dodes det der vatter dein 
Vnd dein anherr von dieſer welt abſterben?“ 

Er ſprach: „NRechez dodz auf einem pet, 
Got thw in allen gnaden! 

Bnd darzw mein ganczes gejchlecht, 
Das ftarb als auf dem pette recht 
Ains rechten dodes; ir nam fainer jchaden.“ 


— 


20 





251. MG 8, Bl. 16°. — Quelle: Pauli, Nr. 264 (H. Oesterley 
S. 176 und 504). Vergl. M&lusine 3, 527. 
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20 252. Fritz sieht in den Kasten in der Wand. 


3; 
Da ſprach der ſchieffman weitter: „Sich, 
Furchſtw den nit von herczen Dich, 
25 Wenn dw dich nider legeit in ein pette?“ 
Da wuͤrt des pürgers fün gejchwaigt, 
Vnd vns darmit allen anzaigt, 
Das fein menſch auf erd fain ficherhait hette, 
Er wer zw pet oder zw ſchieff, 
30 Auf waſſer oder lande, 
Bor dem pitter grimigen Dot, 
Der alle menſchen pringt in not; 
UN aügenplid ſtent wir in feiner hande. 


Anno falutis 1545, am 18 tag Decembris. 


252. [Bl. 17) Der Fricz im falter. 
Sn der radweis des Lieben von Gengen. 


5 
Dr zeitten war ein edelman 
Hinein raiffen gen Rome, 
Vnd in dem aplas Frome 
Im fawffen ain geftüel 
5 Dort oben in der himel frais. 
Nam zw im geltes vil, 
Mit fein Fnecht Friezen jchlucg er an, 
Weil e8 war ſuͤmers zeitten, 
Wie fie fruͤe wolten reitten 
10 Vnd abencz in der kuͤel; 
Bnd wen es wer vmb mitag hais, 
Wolten fie Liegen ftil. 
Eins abencz fie paid raiten alı$ 
Auf drey meil ire ſtraſſen, 
15 Bogen ein im pejten wirczhats, 
Da fie zw diſche ſaſen, 





252. MG 8,Bl.17‘. Vergl. Fabeln und Schwänke, Band 2, 
Nr. 287 vom 16. Juli 1562. — Quelle: Pauli, Nr. 263 (H. Oester- 
ley S. 175 und 503). 
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252. Fritz sieht in den Kasten in der Wand. 


Frolich das nachtmal afen 

Vnd dranden in die wett; 

Bmb miternacht weiſt mans zw pet. 
Nuͤn Hört ein wercklich ſpil! 


— 

Nuͤn war die kammer finſter gar 

Vnd vberal vermachet. 

Frue gegen dag erwachet 

Der jüncker, wegt den knecht: 

„Ste auf vnd fuͤetter vns die pferd, 
Zw reitten vor der hicz.“ 

Fricz ſprach: „Sündher, es ift fuͤrwar 
Kaum miternacht verſchwuͤnden.“ 
Sie lagen pey vier ſtuͤnden, 

Auͤf wacht der juͤnckher ſchlecht, 


21 


Sprach: „Scham, ob es ſchir dagen werd!“ [Bl. 18] 


Der fnecht het noch ain ſpiez, 
Fuer auf, ries auf ein felterlein, 
Maint in fein dollen innen, 
Es wer der laden, gueczt hinein, 
Da war es finfter drinnen, 
Kain tag fünt er nicht finnen. 
Legt wider fich zw pett 
Vnd auf zwo ftiund noch lauͤnen thet. 
Der jündher ruͤeffet: „Fricz, 


3. 

Ste auf und Shaw zum laden nauͤs! 
Die morgenröt aufdringet.“ 
Als Fricz wider aufipringet 
Vnd ſchawt in Falter nein, 
Sprad er: „E3 ift noch finftre nacht. 
Kuͤmbt! felbert es pefecht!“ 

Sn dem da fam der wirt im haus, 
Det auf den fammerladen, 
Da ſchinne in fein gaden 
Der liechten fünen ſchein 
Vnd Het die mitag ftünde pracht; 


, 


22 253. Der uutreue Vormund. 


Man jas zw dijche jchlecht. 
Darnach der jündher reitten wolt, 

Fricz ſprach: „Thuͤet Ienger harren! 
55 In der hicz man nicht reitten ſolt.“ 

Erſt det der juͤnckher marren, 

Sprach: „Hab dir druͤes in narren! 

Lanckſam kem wir gen Rom.“ 

Vnd ſein weg wider haimwercz nom 
60 Mit ſeinem faulen knecht. 


Anno jaluti$ 1545, am 18 tag Decembris. 


253. Der vntrew formiünd. 
In der grüntweis Frawenlobs. [Bl. 18°] 
1. 
Im find war vatter und miüetter geftorben, 
E Die im hetten erworben 
In irem leben ein zimliches guet. 
Ein ratt det dieſem kind ein formünd ſtelen, 
5 Gar ein loſen geſelen, 
Der ſchlempt vnd praſt, nam im ain guetten muͤet, 
Dem kind verthet 
Als, was es het. 
Ein erber rat 
10 Peſchickt den formünd, rechnung im zw geben. 
Der luͤegenhaft darneben 
Der rechnuͤng vil auſzuͤeg geſuͤechet hat. 


2. 
Entlich jagt im ein dag das regimende, 
Das er anfang und ende 
15 Des findes guet ein rechnung geben folt, 
Wie er das von anfang het eingenimen 
Vnd wo e3 Hin wer firmen. 
Als er nuͤn kam vnd rechnung geben wolt, 
Da ſchwieg der faul, 
20 Alain fein mat! 


258. MG, Bl. 18. — Quelle: Brants Fabeln 8. 130°. 
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254. Die lange Rede. 23 


Weit offen bet, 
Zaigt, mit dem mawl het er das guet entpfangeıt, 
Mer wider von im gangen, 
Vnd darmit alıf den Hintern zaigen thet. — 
3. 
Dem gleich ijt man noch manchen formünd finden, 
Der auch feinen pfleg Finden 
Den iren nuͤecz vnd ſchuͤecz nit trewlich ſuͤech, 
Suͤnder ſuecht ſeinen nuͤecz vnd fuͤelt ſein rachen, 
Thuͤet in ain rechen machen, 
Der doch oft felet vmb drey pawren ſchuͤech. 
Wan frembdes guͤet 
Hart kleben duͤet. 
Druͤmb ſpricht man icz, [Bl. 19] 
Es ſey der formuͤnd ſtuͤel oben im himel 
Vol ſpinnwetten vnd ſchimel, 
Das ſelten in ain formuͤnd noch peſicz. 
Anno ſalutis 1545, am 19 tag Decembris. 


254. Die lang oracion. 
In dem kurczen thon Regenpogens. 
—1. 
Traſpurg, die ſtat, ein redner ſendet 
Vor jaren zw dem pabſt gen Rom, 
Das er ein ſach ir pey im endet. 
Vnd als er fuer den pabſte kom, 
Thet er ein lang oracion 
Auf zwo ſtünd, doch nicht gar volendet, 
Der pabſt het ein mißfallen dron. 


Den andren tag lies er im ſagen, 
Das er ſein red kuͤrez ſchlieſſen ſolt. 
Der redner det das nit abſchlagen, 
Sagt dem pabſt, er kuͤrcz reden wolt, 





254. MG 8, Bl. 19. — Quelle: Pauli, Nr. 342 (H. Oesterley 
S.214 und 511). 
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255. Der Liebe tödliche Pfeile. 


Bnd wil auch da3 peweren wol 
Mit zwo und neimzd pewertten fragen 
Vnd das man ie fürcz reden fol. 


7— 

Der pabſt mocht ſein lang gſchwecz nit hoͤren, 
Gab im als zw, was er pegert. — 

Vil wort die gedechtnuͤs zw ſtoren 
Vnd iſt bey weiſen gar vnwert. 

Druͤmb wer mit herren reden thuͤet, 
Ihm fie mit wortten nicht pedoͤren, 
Sunder mac) fein red furcz und guͤet. 


Anno ſalutis 1545, am 19 tag Decembris. 


255. [Bl.19]) Der liebe dötlich pfeill. 
In dem kurczen thon Nachtigals. 


1. 
23 Cupido, der got der lieb, 
Spaciret in eim walde, 
Die müede in zw fchlaffen drieb, 
Er legt fich nider palde, 
Köcher und pfeil 
Hing er an einen aft. Die weil 
In gramwjamer geftalde 
2. 
Der grimig dot gejchlichen kom; 
Als er in fchlaffent fünde, 
Sein pfeil im aus feim focher nom 
Vnd leget im zw ſtuͤnde 
An ſtat hinein 
Die ſcharpff doͤtlichen pfeille ſein 
Vnd alſo mit verſchwande. 





Nr. 266. G. Hesekiel, Neue Gedichte 1868. 8. 45:, Der Schnitter 
und die Jägerin‘, 


256. Papirius mit den Frauen. 25 


3. 

Darnach wen Cüpido mit fchos, 
In liebe zw verwuͤnden, 

Dem pracht er doͤttlich ſchmerzen gros, 
Wie noch zw hewtting ſtuͤnden. 

Gar manig hercz 

20 Des herben pittren dodes ſchmercz 

Durch liebe hat entpfünden. 


Anno jalutiS 1545, am 19 tag Decembris. 


256. Papiriuͤs mit den weibern. 
In fraw eren thon des Grenpoten. 


f: 
Ach dem Papiriuͤs der knab 
Oft mit ſeim vatter ginge 
In roͤmiſchen rathof herab 
Vnd wart ſein an dem ortte 
5 Vnd in den wider haim pelait zw hauͤs: 
Eins tags man geratſchlaget het BIl. 217 
Vnd der ſenat anfinge 
Vnd ernſticlich gepietten thet, 
Das nimant ſagt kain worte 
10 Von dem ratſchlag, das er nicht koͤme auͤs. 
Als der knab haimkam, in ſein muͤeter fraget, 








256. MG 8, Bl. 21. Gedruckt: Arnold 1, 8. 82. Vergl. 
den Meistergesang vom 19. Juni 1550 (MG 11, Bl. 302) und 
das Fastnachtspiel Nr. 73 und dazu S. XII des sechsten und 
S. XVI des siebenten Bändchens. Werke (Keller-Goetze) 
Bd. 20, S. 249. — Quelle: Pauli, Nr. 392 (H. Oesterley S. 239 
und dazu 8. 517). Einen Nachtrag bringt A. L. Stiefel: Ger- 
mania 1890. N.R. 24. (36.) Jahrg. S. 54. — Den Stoff behandelte 
Apostolo Zeno italienisch in einem Trauerspiele, dessen Ueber- 
setzung (1749) sieh Goedekes Grundrils $ 200, 60. 28, und 
Johann Ungar ebenfalls in einem Trauerspiele (1765) in 
Alexandrinern (Grundrifs $ 215, I. Nr. 2, 41). Neuerdings er- 
zählten ihn die Fliegenden Blätter 1862. Band 37. Nr. 804. 
S.61f. „Der Römerknabe * Sieh J. Bolte, Montanus’ Schwank- 
bücher. Tübingen 1899. 8. 592f. 
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256. Papirius mit den Frauen. 


Mas man auf diejen tag het geratichlaget. 
Der fnab mwolt dis der muͤeter nicht verjehen, 
Erft fie noch weniger ablieg, 

Dem fnaben ain gejchend verhies; 

Da er nicht wolt, thet ſie droen vnd jchmehen. 


2. 
Papiriuͤs der wirt petritebt, 
Sein muetter würt vertroffen. 
Da nam fie der knab in geluebt, 
Nimant darfan zw jagen, 
So wolt er ir öffnen die haimlifeit, 
Vnd erdacht ein Hofliche luͤeg, 
Sprach: „Im rat iſt peſchloſſen, 
Das ain ider man haben muͤeg 
Vil weiber in den tagen, 
Das man vil kinder zeug in kurczer zeit.“ 
Pald die mueter des knaben wort erhoͤret, 
Sagt ſis, das in der ſtat wurden entpoͤret 
Alle weiber, reich vnd arme, zw lecze 
Hetten den jelben abent jpat 
Haimlichen unter in ain rat, 
Sie mwolten leiden nicht ein ſolch gejecze. 


3. 

Darnach friv auf den andren tag 
Kamen für das rathamfe 
Mit grojem gſchray, ruͤmor vnd clag 
Der weiber etlich bündert; 
Darob der jenat fich entjeczen thet. 

Als er nuͤn ir peger vernam, 
Schuͤeff er fie wider awſe [Bl. 22] 
Mit fer grofem geſpoͤt und ſcham, 
Des knaben fich vermindert, 
Der mit vernuͤnft fie abgeweifet het. — 


Schreibt Pluetarchiis. Wie folt der weiber hawffen 


Ob dieſem gfecz iczünd zwſamen lamwffen, 
Pis ſis mit gſchray auſleſchten, wie die alten, 
Weil ſie iczuͤnd ſo poſhaft ſein, 


257. Der Domprobst mit der Braut. 27 


Das ider mit eim weib allein 
Gar kuͤmerlich mit frieden fan hawſhalten. 


Anno ſalutis 1545, am 23 tag Decembris. 


257. Der thbumprobft mit der pramt. 
In des Roͤmers geſanckweis. 


1. 
Dr jaren zw Florenz ein edle witfram was, 
Zuechtig und jchön, wie ich in Pocacio lag, 
Die degli in dem thuͤm zw Firchen ginge. 
Nuͤn war ein thuͤmprobſt da gancz hoffertiger art, 
5 Der dieſe jünge witib herezlich lieben wart, 
Bnferfchembt zw püelen vmb fie anfinge. 
Sie aber het fein fein genad, 
Weiſt in oft ab; doch er fie ſtecz anfachte. 
Die jünge fraw, ſchoͤn und gerad, 
10 In ab zw dreiben ainen fin erdachte: 
Sie het ain ungejchaffne maid, 
Ainewgig, plaich, mit ainem kruͤmen marole, 
Hindet, in aim zeriffen klaid, 
Högricht, ſtinckent, lawſig, Ereczig vnd fawle. 
15 Die ſprach ſie vmb ain dinſte an: 
„Ein hembt wil ich dir ſchencken, 
Das dw heint ligſt pey einem man.“ 
Sie antwort ſchon: 
„O fraw, das wil ich geren thon; [BI. 22° 
20 Es ſol mich nit pekrencken.“ 


2. 
Die fraw ſprach: „Das mies aber gfchehen in meim 
Gancz ſtilſchweigent und aller fach gancz vngeret.“ [pet, 
Det ſie auch aller jach gancz vnterichten. 
Nün Het fie auch zwen jünge prueder in dem haus, 
257. MG 8, Bl. 22. V.51 vonfür. — Quelle: Boccaceio, 
Decameron 8, 4 (Keller S. 481). Sieh Dietrich Mahrold Nr. 75. 
(Boltes Ausg. von Frey, Gartengesellschaft S. 273) und J. Bolte 
zu Montanus S. 629 zu Nr. 105. 
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257. Der Domprobst mit der Braut. 


Mit den fie dife abentewer trüege auͤs, 
Sagt in von all des thuͤmprobſtes gejchichten. 

Nach dem fie in die firchen ging. 

Der thümbrobft fam, puͤlt vmb fie zw den ftunden, 
Broleczt die fraw ſewfzent anfing, 
Als ob fie wer in liebe uͤeberwuͤnden, 
Ir lieb pefennt. Fro vberaus 
War der probit, fragt, wo er zw ir folt kuͤmen. 
Die fraw antwort: „In meinem haus. 
Doch müeft ir fein ftilfchweigent einem ftiimen; 
Wan zw nechſt an der fammer mein Ä 
Zwen meiner prieder liegen. 
Daruͤmb fo kuͤmet heint allein; 
Sch las euch ein. 
Da mitegen wir in fretoden fein, 
Idoch ftilfchtweigent ſchmiegen.“ 

3. 

Zw nachtes kam der thümprobſt, dem die maid aüftet, 
Furt in in der frawen kammer, gingen zw pet, 
In frewd der thuͤmprobſt pey dem vnflat Tage. 

Der frawen prueder gingen hinauf fur den thim, 
Finden den pifchoff an der füel jpaciren vum; 
Wan es war geweit jer ein haifer tage. 

Den fuertend mit in Hainı vertramt, 

Mit vil liechten dettens den thimprobft wecken 
Mit feiner vngeſchaffnen pramt. 

Der zug vor ſcham den fopf unter die deden. 
Der pifchoff ſawer in anfür [Bl. 23] 

Vnd lies in wol mit drueden ftraichen peren, 
Als er erſt vnterichtet wuͤer, 

Das er der frawen nachſtelt in vneren. 
Birczg tag legt er in gfencklich ein 

Mit waſſer und mit protte. 

Alfo wurt im die pulfchaft fein 

Geleget fein, 

Vnd wirt vor der ganczen gemein 

Zw ſchanden und zw fpotte. 


Anno ſalutis 1545, am 24 tag Decembris. 


- 258. Das hängende Schwert. 29 


258. Das hanget ſchwert. 
In dent grüenen thon Muͤeglings. 
—1. 


Ls Dionijiüs, 
Der thirann, zwenget drenget 
Die haubtſtat Siracuͤs 
Mit poeſer that vnd ſchwerer tiraneye, 
5 Ein man, Damon genant, 
Det gar hoch ruemen, pluͤemen 
Den thirannifchen ftant 
Vnd nennet jelig in durch heichlereye. [Bl. 26] 
Dionifins fraget: 
10 „Wilt ſehen meiner felifait ein ſtuͤecke?“ 
Damon gar frölich jaget: 
„Das hielt ich mir füer das Höheft geluͤecke.“ 
Der fünig ſprach: „Aus gnaden 
Soltw es morgen jchawen,“ 
15 Thet in zw gafte laden 
In ain ſal new erpawen, 
Mit merbel ftain ergraben gancz 
Gar winniclich mit kuͤenſten mancherlene. 


2. 
Köftlich dapeterey 
20 Waren da henden, ſchwencken, 
Puͤrpuͤr feiden, darpey 
Manch jchöon gemel poetiſcher Hijtori. 
Der jal pejtrewet was 
Mit jchönen grofen roſen, 
25 Feyel und grünem gras, 
Auch guet rewchwerck, gar lieblich der memori, 
Mit filber gſchirr die diſche 
Perait waren mit güettem drand vnd ſpeiſſe, 
Verguͤlt wilpret und fiſche; 
30 Auch dinten im zw diſch hoͤflicher weiſſe 
Schön jündfrawen vnd gjellen; 
258. MG8, Bl. 25°. Vergl. Fastnachtspiel Nr. 47. — 
Quelle: Petrarca, Rerum memorand. 3, 23. Sieh Oesterley zu 
Gesta Rom. Kap. 143 und zu Wendunmut 2, 21, b. 








30 259. Die Mäuse und die Katze. 


Geſang vnd jaitenfpile 
Hoͤrt er ſuͤeſlich erſchellen. 
Der frewd war mer den vile. 
35 Damon het auf ein ſchoͤnen krancz, 
Sas da zw diſch in kuͤniclicher glori. 


4 
Sn dem ſach er aufwercz, 
Die ded mofiret, ziret 
Vnd wuͤrt gewar ains jchwercz, 
40 Spiczig vnd ſcharpff gelanczent vnd zwiſchneidig, 
Das hing an eim roßhar [Bl. 26) 
Ob jeinem haubet, rawbet 
In aller fremde gar; 
Er forcht, das ſchwert fiel auf in vnd wart leidig, 
45 Bat den kuͤnig vmb gnaden. 
Der kuͤnig ſprach: „Nuͤn Haft erfaren eben, 
In was gferlichen jchaden 
Ich in meim ftant all augenplid mies leben, 
Wiewol das iſt pededet 
50 Mit eim koͤſtlichen prachte. 
Mein hercz wirt oft erſchrecket.“ — 
Petrarcha das petrachte. 
Dis iſt alles tirannen Ddancz, 
Die weil in iderman iſt haimlich neidig. 
Anno falutis 1546, am 21 tag Janitarii. 


259. Die mews mit der Faczen. 
In dem fürgzen thon Hana Sadjen. 


1. 
In pawer het ein vraltes gehews, 
E Das lof vnden vnd oben voller meuͤs, 
Vnd detten dem pawer ſer groſen ſchaden. 
Der pawer ein ſer groſe faczen het, 
5 Die im der meuͤs fer vil aufraumen tet; 


| 259. MG 8, Bl. 26‘. — Quelle: Pauli, Nr. 634 (H. Oesterley 
S. 245 und 544). Sieh Nachträge. 
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259. Die Mäuse und die Katze. 3l 


Des wurden fie mit jchreden all peladen. 
Eins abentz jpat 
Sie hilten rat, 
Wie fie entgen möchten der uebeltat. 
Ein maws ſprach: „Wir mitegen mit ir nicht fempfen; 
Wan die facz ift vns mewſen gar zw ftard, 
Ir klaen ſcharpff, ir zen jpiczig und ard; 
Durch andre weg muͤes wir die faczen dempfen.“ 


2. 

Ein alte maws den rat gab zw der ftind: 
„sch gib ein rat, das wir diefen mewihünd 
An jeinen hals ein groje jchellen haben, 

Aut das fein duͤeckiſch ftil fchleichender gang 
Wer lautprecht duͤrch der grofen fchellen clang, [Bl. 27) 
Auf das wir flihen, wen fie ung wil fahen.“ 

Das gfiel in wol, 

Frewd wuͤrdens vol 

Vnd ſagten all, dem rat man folgen ſol. 

Ein alte mauͤs thet dieſer ſach nach dencken 

Vnd ſprach: „Der rat iſt vns wol nuͤecz vnd guͤet. 
Wer wil aber darob wagen ſein pluͤet 

Vnd wil der kaczen die ſchellen anhencken?“ 


3. 
Alſo wolt die gefar peſten kein maws: 
Wan ſie hetten all ob der kaczen graws, 
Sie würd in diſſes potten lon nicht ſchencken. 
Alſo plieb der guͤet ratſchlag vnferpracht. — 
Darfon ſo iſt dis alt ſprichwort erdacht: 
Wer wil der kaczen die ſchellen anhencken? 
Wie hewt zw tag 
Noch iſt die ſag, 
Wo mon noch macht ain haimlichen anſchlag, 
Der mit gferlikait ſol gewaget werden: 
Wer wil der kaczen aber hencken on 
Die ſchellen? Wider ein groſe perſon 
Fuͤrcht ider ſeiner hewt in den geferden. 
Anno ſalutis 1546, am 21 tag Janüarii. 


32 


5 


10 


15 


20 


25 


260. Der Engel Gabriel. 


260. Der engel Gabriel. 
Sn dem langen thon Muglingß. 


1. 
W Venedig war ein münich, Albrecht genant, 
Ein paruot, ein gleifiner, vaſt allem vold pefant, 
Die in fir heillig hilten in jeim leben. 

Der doch in feinem herczen ftad vol arger duͤeck 
Vnd machet haimlich, wo er Fünt, vil poſer ſtuͤeck. 
In der falten det fich eins tags pegeben, 

Das peichtet im ein edle fram, 

Lijetta, Schon, doch ainfeltig von jinnen. 

Mit wortten er fie forjcht genam, 

Gedacht, da wuͤert er ein recht wiltpret finnen, 
Vnd ſprach: „Der engel Gabriel 

Der Hat euch iniclichen lieb von herczen. 
Sein werbüng ich euch hie erzel; 

Wuͤrt ir zw willen im in lieb vnd jcherezen, 
Ir wert auf erd das feligjt weib.“ [Bl. 29°] 
Sie ſprach: „Bon herezen geren, 

Weil gleich ift uͤeber mer gar ferr 

Iczünd mein herr. 

Sagt dem engel, das er heint kuͤm, 

So mil ich in geweren.” 


2 


Zw nacht der münich ein fchneweije alm anlegt, 
Macht Flügel im, mit pfaben federn wol peitegt, 
Vnd jchli Hin in der fchönen frawen Harfe. 

Die entpfing in, vermainet, er der engel wer. 
Mit ir aufrichtet er feines herczen peger 
Bnd lebt frölich die ganczen nacht durch aufe. 

Segen tag flog er wider haim. 

Der heillig engel fam darnach all nachte 
Vnd drieb das gar in groſer faim. 


30 Eins tags die fraw in ftolezer hoffart prachte 


260. MG 8, Bl. 29. — Quelle: Boccaceio, Decameron 4, 2 


(Keller, S. 256). Sieh Martin Montanus’ Schwankbicher, hg. 


von 


J. Bolte. 8. 574f. zu Nr. 30 des Wegkürzers. 
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260. Der Engel Gabriel, 33 


Ir Schon vuͤr alle weiber, riiembt, 

Wie ir der himlisch engel lieb det drageır, 
Sagt das ainfeltig, vnferpluͤemt. 

Ir gſchweyen dettens iren manen jagen, 
Die heiten aüf den engel ſpech. 

Als er zw nacht einflüege, 

Kamenz ins hauͤs und dratten firer 

Ir fammer thiter 

Mit plojer weer, vnd ider mit 

Ein prinnent fadel tritege. 


3. 

Als nuͤn der engel höret vor der thuer den fchal, 
log er zuͤm laden nadat nab in ein canal, 
Darin er ſchwam in aines vilchers hawſe, 

Pat in vmb ſchuͤecz vnd jagt im vil erlogner mer, 
Mie er den dewffel nadet faum entrimen wer. 

Fım aber fam das gſchray vom engel awſe. 

Der filcher war der jchaldeit vol, [Bl. 30] 
Sprach: „Hewt wirt auf jant Marx placz ein gros 
Da wil ich euch aufhelffen mol, [ipite, 
Das ir kümbt in das clofter in der jtile.“ 

Er legt in an wie ain holczmon 

Bnd fuͤert in an ainer fetten von eyſen, 

Pünd in an ainer jewlen on 

Vnd fchrir: „Kuͤmbt her! kuͤmbt her! ich wil euch 
Den heilling engel Gabriel.“ weiſſen 
Bw loff das volck zw ſchawen, 

Warff den muͤnich in ſchant vnd ſpot 

Mit dreck vnd kot. 

Sein conuͤent holt in mit dem erewz, 

Dett in mit ruetten hawen. 


Anno falutis 1546, am 26 tag Januarii. 


H. Sachs, Schwänke 4. 3 


34 261. Andreuzzos drei Gefahren. 


261. Andreüczo mit 3 vnglueck. 
In des Müeglingd langen thnn. 
7 
In juͤnger kawffmon Andreuͤeczo war genant, 
E Rait von Peruſio hin in Naplas, das lant, 
Pferd zw kawffen vmb fuͤenfhuͤndert ducatten. 
Ein ſchone fraw die war ſeiner ducaten gwar, 
5 Schickt ein cuplerin zw im in ſein herberg dar, 
Das er fem. Das dawcht in gar wol geratten. 
Die fraw entpfing in mit petrüeg. 
Sie affen. Als fie nuͤn gingen zw pette, 
Bis in ain hembt er ſich abzweg. 
10 Ein knab zum haimling gmach im leuchten thete, 
Darfor ein pret lag ob eim loch; 
Bald er darauf drat, det das pret auf gnappen, 
Er fiel hinab ins ſprach Haus hoch 
Vnd dett lang in dem menſchen fot vmb jappen. 
15 In grofer jorg, herezlaid und angit 
Wart er dem fnaben ſchreyen; [Bl. 30°] 
Ders potten prot der frawen pradt; 
Die frölich lacht, 
Sein geltlich vnd die Haider nuͤm 
20 Vnd lies in in der reyen. 


2, 


Mit marter ftieg er doch uͤeber ein mawer aus, 
Kam alfo jtindent foren an der frawen haws, 
Klopfet vnd ruͤeft; nimant wolt in cinlaffen; 

Er wuͤrt drawrig, in eim alten gemewer plieb. 

25 Darain famen mit ainer lateren ziven Dieb, 

Die rüeften fich zum ſtelen diefer maſen. 

Wan der erczpiichoff in der tat 
War dot, den thet man in ein farch verhelen 
In feinem koͤſtlichen ornat; 


261. MG s, Bl. 30. — Quelle: Boccaceio, Decameron 2, 

(Keller 8.78). "Sieh Joh. Bolte zu Martin Montanus’ Schwank- 

büchern Tübingen 1899. S.582f. Sercambi, Novelle Nr. 9$, 
ed. Renier. 
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261. Andreuzzos drei Gefahren. 35 


Andreuczo namens auch mit zuͤm ftelen. 
Doch muͤeſt fich vorhin waſchen er, 
Liefjen in ein dem aimer in den prünnen. 
In dem famen die fcharwachter, 

Die zwen diebe mit fchneller forcht entrinnen. 
Die wachter waren durftig alıch, 
Schopften waſſer zw ſawffen, 

Im aimer ftan[d] Andreuͤczo, 

Sprang raws aldo, 

Sahens in fuͤer den dewffel an 

Vnd detten all entlamffen. 


1 
u 


Nach langer zeit kamen wider die dieb all zwen 
Und waren alle drey zw der pfarrfirchen gen, 
Den ornat aus des piſchoffs grab zw ftelen, 

Prachen es auf, Andreitczo der ftieg hinein, 
Langt in herauͤs formantel, ereuͤcz und infel fein, 
Doch thet er ain Foftlichen ring verhelen. 

Palt er3 in alles langet raws, [Bl. 31] 
Loffen die ziwen hin mit dem ornat allen 
Vnd jchluegen vor den ſtuͤeczel auͤs, 

Lieſſen den dedel aufs grab nider fallen. 
Erit er im grab in forgen war, 

Forcht fich, er muͤeſt an ainem ftrang ertworgen. 
In dem kamen zum grabe dar 

Drey dieb, öffneten auch das grab verporgen. 
Erjtlichen jtieg hinein ein pfaff, 

Den er pain fitefen name, 

Der Ichrir, da loffens all darfon, 

Vnd der kawffmon 

Stieg heraus mit dem koͤſtling ring, 

Seins ſchadens wol ein kome. 


Anno ſalutis 1546, am 28 tag Jannuarii. 
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262. Der Jüngling im Schrein. 


262. Der jüngling im jchrein. 
An des Muͤeglings langen thon. 


1, 
W Salerno ein arczet jas, ein alter mon, 
Schreipt Bocacilis, het ein jung weib twolgeton, 
Die jelbig ainen jüngeling lieb Hette; 

Der ains abeng in irr famer ir wartten jas, 
Da ueber jer in groſſer hicz in duerjten was, 
Da er ein glas mit waſſer jehen dette, 

Daraus er det ein ftarden dründ. 

Bald das wafjer in im erivarmet gare, 

An ainen hertten ſchlaff er fünd; 

Wan di waſſer ein twalme drand auch ware, 
Welches der arczt het zwgericht 

Ein mann, dem er ain fchendel ab det fchneiden. 
Als die ercztin kam mit aim licht, 

Fand jie in liegen, maint, er wer verjcheiden. 
Des fie vnmenſchlich Hart erjchrad, 

Nueft irer maid hineine, 

Truegen den dotten alle paid [Bl. 31‘) 

In berezen Yaid 

Hinteber fuer ains ſchreiners Haus, 

Da ſtünd ein grofer jchreine. 


2 

Darein da legten fie alpaid den dotten mon; 

Der plieb im ſchrein die nacht auf freyer gafjen iton. 
Zwen mwuechrer auch an diejer gafjen jafen, 

Die Ichlichen nauͤs, truͤegen den Schrein haimlichen haim 
Mit jambt dem dotten man ins haus mit grofer faim. 
Als nün das thwalme drand het nach gelafen, 

Da erwacht der dot in dem jchrein; 





262. MG 8, Bl. 31. Vergl. die Komödie: Der Jüngling 


im Kasten vom 15. Januar 1557 — Keller-Goetze 13, 8. 244f. — 
Quelle: Boccaccio, Decameron 4, 10 (Keller S. 299). Sieh 
Joh. Bolte zu M. Montanus’ Schwankbüchern. Tübingen 1899. 
S. 624 zu Nr. 95. Jahrbuch der deutschen Shakespeare-Ge- 
sellschaft 1898. 34, 287: Hymenaeus 1580. 
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262. Der Jüngling im Schrein. 37 


Er grieff vmb fich und weit nicht, wo er mare, 
Spreiczt mit den fuejen fich darein 

Vnd warff den jchrein vmb auf ein jeitten gare. 
Der macht ein griiempel in dem hauͤs. 

Die witechrer famen vnd prachten zway Lichter 
Vnd namen den jungen heraus, 

Ueber antworten in jpat dem jtatrichter, 


5 Glagten in an füer ainen Dieb; 


Der leget in gefangen. 

Zw morgens fam aus das geichren, 
Der jüngling jey 

Ergrieffen an ainem diebital, 
Darimb man in witert hangen. 


3. 

Die jach weft nimant, den die ercztin und ir maid. 
Mit der maid macht die ercztin haimlich ain peichaid 
Vnd ir verhies ein vnterock zw jchenden. [Tieb 

Die maid ziım richter ging vnd ſprach: „Mein herezen 


5 Habt ir nechten gefangen! Derjelb iſt fain Dieb. 


Wolt ir in den vmb vnſchuld laſſen hencken? 
Wan er fam nechten zw mir jpat, 

Vnwiſſent mein er twalme waſſer dründe. 

Tas jelb in im gewiterdet hat, 

Das er jam dot in harttem jchlaff Hin finde. 

Ein jchrein ſtünd vor des fchreinerd hauͤs, [Bl. 32] 

Darein legt ich den dotten man verholfen, 

Vnd die zwen wiüchrer jchlichen raus, 

Haben den jchrein ſambt im darin gejtolen.“ 

Der. richter alle ding erforjcht 

Mit alle jein vmbſtenden. 

Die wüchrer ftraft er alle zwen, 

Lies ledig den 

Süngling. — Alſo gros gfer ſich ditet 

Dit gar geluecklich enden. 


Anno ſalütis 1546, am 29 tag Januarii. 


38 265. Die Aebtissin mit der Hose. 


263. Die epthejin mit der priücd. 
In der ſpruechweis de8 Hana Sadjen. 


1 


Sn frawen Flofter ware 

In Lamparten vor jare, 

Darin von edlem ftame, 
Lißabetta mit name, 

5 Ein jünges nuͤnlein waſe. 
Das het lieb ueber maje 

Ein jüngen edelmone, 

Der jie aud) lich gewone, 
Doc ir lieb nicht genofjen; 
10 Das nünlein wart verjchlofien. 

Doch er ein fin erfinde, 
Zw ir ein fteigen finde 

Vnd pflag mit ir der liche, 
Nechtlicher zeit das Driebe. 

15 Eins nachtz die Flofter frawen 
Waren haimlichen ſchawen 
Den jüngling pey der nuͤnen: 
Gros eyffer fie gewünnen, 
Die eptafin auf wedten, 

20 Den handel ir entdedten. [Bl. 32°] 


2: 
Die eptafin vungfchlaffen 
Lag auch pey einen pfaffen, 
Legt ſich an eyllent jere, 
Erwijchet an gefere 
25 Vnd legt des pfarers prucche 
Auf fuer ir weiller tuͤeche, 
263. MG 8, Bl. 32. Vergl. Fabeln und Schwänke, Band 
1, Nr. 85 von demselben Tage. Dort sind, wie bei ähnlicher 
Vergleichung zu Nr. 233 des vorigen Bandes bemerkt ist, die 
sechs- und siebensilbigen Verse des Meistergesangs erhalten 
eblieben. — Quelle: Boccaceio, Deeameron 9, 2 (Keller 8.551). 
ieh J. Bolte zu M. Montanus’ Schwankbüchern. Tübingen 
1599, 8. 639 zu Nr. 109. 








263. Die Aebtissin mit der Hose. 


Vnd eillet vnpeſuͤnnen 
Auͤfs ſchlaffhauͤs mit den nuͤnen, 
Dem nuͤnnlein fuͤer ſein zellen. 
30 Mit lawt raiſigem pellen 
Stieſen ſie auf die tuͤere, 
Kamen auf ware ſpuͤere; 
Hiltten pald ain capittel 
Vnd ſtelten in ir mittel 
35 Das nuͤnlein drawriclichen, 
Schamhaft in forcht erplichen. 
Die oͤberſt es anfuͤere: 
„O dw zernichte huͤere, 
Dw haſt gemacht zw ſchande 
40 Dis kloſter in dem lande.“ 


3. 

Das nuͤnlein thet erſehen 
Die pruech, thet zw ir jehen: 
„Fraw eptaſin, auf glauben! 

Die pentel der nachthawben 
45 Pind auf, die euch da foren 
Hangen vber die oren!“ 

Die andren kloſter frawen 
Detten all auf ſie ſchawen, 
Wurden gewar der pruͤeche, 

50 Die fuͤer ein weiller tuͤeche 
Auf dem haupt lag. Der ſachen 
Fingens all an zw lachen. 

Die eptafin nauͤff griefe [BI. 33] 
Vnd erſewfzet gar tieffe, 

55 Sprach: „Kewſch ſein iſt vnmuͤeglich. 
Druͤmb mag ain ide fuͤeglich 
Ir haimlich frewd wol ſchaffen!“ — 
Druͤmb wer ander wil ſtraffen, 
Muͤes thuͤn mit rainer hande, 

60 Suͤnſt oͤffnet er ſein ſchande. 


Anno ſalutis 1546, am 30 tag Januarii. 


40 264. Die Miüllerin und die Färberin. 


264. Die mulerin vnd verberin. 
In dem prieffton Regenpogens. 
1. 
Ueiuͤs Apuleuͤs ons clerfich pejchrieb 
P Von ainer mullerin, die haimlich pülſchaft trieb 
Mit ainem jungling, den het ſie von herezen lieb. 
Wins nachz der muͤeller as zw galt; 
5 Ir puͤel fam zw ir nider. 
Als die fraw mit irem pulen zw diſche ſas, 
Da kam der muͤellner: des ſie hart erſchrecken was, 
Stuͤerczt den pulen vnter ein korb mit gruenem gras, 
Det auf dem man vnd wundert vaſt: 
10 „Wie kuͤmbſt ſo pald herwider?“ 
Er ſprach: „E wen wir fingen an zw eſſen, 
Ein jüngling vnter der thuech huͤert laut huͤeſten thet, 
Den die ferberin daruͤnter verſtoſen het. 
Der ferber loff hinaus vnd fand in an der ſtet, 
15 Er kennet in auch aller paſt, 
Sein hercz mit laid peſeſſen. 


2 


Er zog in vnparmherczig pey dem har herfuͤer, 
Warff in die ſtiegen nab, ſchlueg in fuͤer die hawſtuͤer. 
Alſo ging wir all vngeſſen haim ob der ſpuͤer, 
20 Sein weib er leichnam uebel ſchluͤeg, 
Die entron aus ſein henden.“ 
Die muͤellnerin ſprach: „Das mag ſein ein arge huͤer, 
Seit fie an irem ſchoͤnen mann epruͤchig wuer. [BI. 337) 
Sie iſt allen fruͤmen frawen ein ſchant!“ vnd ſchwuͤer: 
25 „Schad iß, das fie ir muͤeter truͤeg, 
Das fie poß luͤng mueß jchenden!“ 
In dem ain eſel vmging an dem thennen, 
264. MG, Bl.33. Zu V.25 iß vergl. Werke 19, 437 
zu Bd. 1, 305, 22 und 21, 352 zu Bd. 2, 55, 19 und Bd. 3, 254, 
33; 3, 427, 21. — Quelle: Apulejus, Von ainem Gulden Esel, 
deutsch von Joh. Sieder. Augsburg 1538. Bl. 56‘. Sieh Boceaceio, 
Decameron 5, 10 (Keller S. 369). Joh. Bolte zu Montanus’ 
Schwankbüchern. Tübingen 1899. S. 624 zu Nr. 94. Danon, 
Revue des études juives 33, 262. 











265. Cupido mit dem Honig. 41 


Dapt zw dem korb und aſſe von dem grünen gras, 
Dem jüngen auf fein rechte hende dretten was 

30 So hart, das er ein lauten jchray lies uebermas; 
Der hal die ganczen müel dürch zueg, 
Als ob man in det prennen. 


3. 
Der müellner des erjchrad, fein herez in forgen ſchockt, 
Hüeb auf den korb, darunter diejer jungling Inodt, 
35 Forchtſam, verzaget er auf allen vieren hodt. 
Er ſprach: „Was machſtw, eren Dieb ?“ 
Da pat er vmb genaden. [geflüecht 
Der miüellner ſprach: „Div garber pald, haft lang 
Des verbers weib, pift gleich als wol als ſie veritecht. 
40 Was hat der jchald mit dir getrieben vuͤr vnzuͤecht?“ 
Bil pöffer wort fie mit im trieb, 
Mit jchaldheit ueberladen. 
Sein fnecht lie er den jchald mit rüetten hawen 
Vnd ftiefe darnach wol gejchlagen in hinaus. — 
45 Hie lernet man: Wer ander lewt wil richten auͤs, 
Das er jelb hab da haim ein vunjchuldiges haus, 
Es jey in trauren oder lieb, 
Thw er fich wol fürfchawen. 


Anno falutis 1546, am 1 tag Februarii. 


265. Eupido mit dem honig. 
In dem juefen thon Negenpogen. 


1; 
25 Cupido, der fine 
Der gottin Veneris, 
In einen pinſtock prache, 
Das ſuͤes honig verſuͤecht, 
> Darfon er frewd gewinne, [Bl. 39] 





265. MG 8, Bl. 38°. Gedruckt: K. Goedeke I, S. 192. — 
Quelle: Theokrit, Idyllia 19: Knowoxientng, lateinisch bei 
Aleiatus, Emblemata 1531. Bl. E5 ‘Ad idem = 1534. S. 95, 


42 265. Cupido mit dem Ilonig. 


Ein pin in aus vertris 
Mit irem angel ftache; 
Do ſchray die edel fruecht 
Vnd gab die fluecht, 
10 Bnd feiner miüeter claget, 
Wie jchmerczlich we vnd iniclich 
Sm det der jtich, 
Das er ſchir wer verzaget, 
Sprad: „Müeter, hail und droͤſte mich!“ 


2. 

15 Benus die lacht von herczen, 
Spradh: „Wer da3 honig ſuͤes 
Der lieb fich thuͤet gewenen 
In Freuden imer zw, 

Der jelbig mites den ſchmerczen 

20 Auch leiden, das er puͤes 
Eyffren, meiden vnd jenen 
Sorg, angjt, we vnd vnrw. 

Wan welchen div 
Mit der lieb thuͤſt verwuͤnden, 

25 Entpfint der ſuͤeſen frewd gar fchmal, 
Doch one zal 
St er mit ſchmerczen pünden 
An jel und leibe ueberal.“ — 


3 


Daruͤmb wer jolchen fchaden 
30 Alhie vermeiden wol, 
Der fol die lieb verachten 
Vnd abenden fein hercz; 
Sol ſie zw haus nicht Laden, 
Sünder fie weiſlich fol 
35 Auͤs jagen vnd petrachten 


deutsch von W. Hunger 1542. Nr. 90 = Griechische Epigramme 
in deutschen Uebersetzungen, hg. von M. Rubensohn. Weimar 
1897. S.15. Nr. 39; dazu S.84 und CXXVII. Vergl. Georg 
Frölichs Stobäus Scharpfsinnige Sprüche. Basel 1551. S. 34”. 
Herder, Werke (Suphan) 26, 172. Anacreontea 33: " Eows nor’ 
£v 6odoıcı. Bianor, Anthologia Palatin. 9, 548. 
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266. Der Tod mit Cupido. 43 


Der liebe furczen ſcherez [Bl. 39°] 
Bund langen jchmercz; 
Nachrew, ſchmach, ſchant und fpote, 
Schaden an jel, leib, cr und güet, 
An fin vnd mitet, 
Armuͤet, Frandheit und dote 
Der ſueſen Lich nach folgen thüct. 
Anno jalutis 1546, am 23 tag Februarii. 


266. Der dot mit Eupidine. 
In der hagenplüet Frawenlobs. 
1 


23 eines nacht der dote 
Pey einem wirt zw herberg war, 
Hing auf fein koͤcher mit fein dotten pfeillen, 
Mit den er pracht in note 
Die alt verlepten langer jar, 
Muften durch fein gejchog zum grabe eillen. 
Nach dem Cuͤpido, ein got der lieb, fpate 
Auch in die herberg zw dem wirt ein drate; 
Den legt der wirt in des dodes kemnate. 


9 


Sein koͤcher er auf hinge, 
Darin er het der liebe ſtral, 
Darmit verwuͤndet die juͤngen alleine. 
rw in der finſter ginge 
Der dot hinweg, nam in dem jal 
Cüpidinis focher, maint, er wer jeine. 
Cupido in der finiter nam mit eille 
Des dodes Fücher mit der dotten pfeille; 
Alſo erwiſcht ider des andren deille. 


3. 
Darnach wen der dot ſchoſe 
Ein alten, jo wirt er in lieb [Bl. 40] 
266. NG 8, Bl.39. Gedruckt: Fülleborns Nebenstunden 
K. Goedeke I, S. 194. — Quelle: oben 8.24 zu Nr. 255. 
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267. Die falsche Zunge. 


Wuetten vnd thet im vnıb ein pulichaft werben; 
Auch wen Cuͤpido plofe 

Durch dieſe pfeil ein jüngling trieb 

Zw lieb, jo müejt er auch der wuͤnden fterben. — 
Derhalb manch alter noch vmb liebe wirbet, 

Dargegen mancher jüngling auch verdirbet, 

An der ſuͤeſen wuͤnden der liebe ftirbet. 
Anno ſalutis 1546, am 23 tag Febriarii. 


267. Die falſch zung. 
In dem furezen thon Hand Sadjen. 


1. 
Ins tages leret mich mein vatter alt, 
Sprach: „Mein ſuͤn, deiner züngen hab gewalt, 
Huͤet dich, das dw nimant thuſt vbelreden, 
Darmit dw im abſchneidſt er oder glimpf, 
Es ſey in zoren, ernſt oder in ſchimpf; 
Wan gros vnterſcheid iſt zwiſchen euch peden. 
Gelaub dm mir, 
Reicht ift es Dir 
Zw jchmehen ain nach deins herezen pegir; 
Div Schmecheit hinein, wie in einen ſtawbe, 
Bergijt jein pald, ſchlechſt es in wint hinein; 
Aber der jchreibet es in ainen jtein, 
Den man hinterruͤck feiner er peraübe. 


2 
Dem pefchedigten ſchmirczet hart jein wuͤnt, 
Vnd fchreibt die ſchmach in feines herezen grimt, 
Tleipt auch darin fein leben lang gejchrieben; 
Man e3 piezelt vnd thitet Dem herezen we 
Vnd feczt im zw ie lenger vnd ie me, 
Wirt entlich durch wemuͤetikait getrieben, 
Das er darnach [Bl. 40) 


267. MG 8, Bl. 40. V.1 mit MG; mid) Register und r. 











Zu V.33: Freidank, Bescheidenheit 164, 5: Diu zunge reizet 
manegen strit und dicke lange wernden nit. 


268. Der Tfaff mit dem Tace. 45 


Die feinen ſchmach 
An dir vergelt mit grimig jcharpfer rad); 
Wen dw der jach gar Iengejt Haft vergejien, 
Sp wirſtw von im gerecht fertigt erft. 
25 Als den mit deinem jchaden dw erferft, 
Was vunglueds dürch dein züngen dich hat piefien. 


3. 

Jacobuͤs am dritten die zung abmalt, 
Spridt: Ein Hain feuͤr zuͤnt an ein groſen walt; 
Alfo die zung zünt an ain grofes fewer. 

30 Spricht, jie jey ein walt vol ungrechtifeit, 
Ein vnrwig üebel zw aller zeit, 
Ein dötlich gift, Ichrödlich und ungehewer. 

Doctor Freydand 
Sprit: Durch die pand 

35 Ein Ioje zung richt an Hader vnd zand. 
Dariımb jo dw mit eren wilt alt werden, 
Sp halt dein zungen alle zeit im zauͤm 
Vnd las ir nicht mit nachred iren ram! 
Sp mag dir wol gelingen hie auf erden. 


Anno jalutis 1546, am 27 tag Februarii. 


268. Der pfaff mit dem tace. 
Sn dem hohen thon Fricz Kettners. 
1 


S ſaſen pey dem weine 
Drey pawren aines abencz jpat 
Mit dem pfarer aleine 
Vnd waren all von weine jat, 
5 In dem wirczhaus ob dem fchlaffdrund. 
Ein pamwer det lang faczen 
Den pfarrer mit der felnerin, 
Thet in mit wortten fraczen. 
Der pfarer wart pewedter fin [Bl. 41] 


268. MG 8, Bl. 40° — Quelle: ? 








46 268. Der Pfaff mit dem Tace. 


10 Vnd ſprach: „Hor af! fein ift genuͤnck.“ 
Der pawer aber nicht ablies, 
In einen Hueren jeger hies. 
Dem pfarrer thet gar we der fpot, 
Vnd würt vor zoren rot, 


2 


15 Vnd ſprach zuͤm pawren: „Tace! 
(Das haiſt: ſchweig ſtil in dem latein) 
Ich rat dirs, leb in pace 
Vnd drinck mit friden deinen wein!“ 
Noch lies der pawer nicht darfon 

20 Vnd ſchmecht den pfarrer dieffe 
Der pfaff für auf vnd war nicht faul 
Vnd den lerochter ergrieffe, 

Sties in dem pawren auf das mawl, 
Das im das plüet herabher ron. 

25 Bald der pawer den ſtos erlied, 
Nümen die andren pawern fried, 
Stiefen pfaffen fur die ſtuͤebtuͤer 
Vnd ſchloſſen riegel fiter. 


3. 
Erſt wurt pemwegt in zoren 
30 Der pawer, wolt zum pfaffen nauͤs. 
Der pfaff hört in rümoren 
Vnd drollet fih Hinhaim zw haus. 
Der pawer ſach im Hinden nad 
Vnd ſchray: „Schaw, ſchaw! wie flewcht er! 
35 Het ichs gewiſt als wol als der, 
Das tace hies ein lewchter, 
Sch Het in e erwiſcht, als er.“ 
Alſo er fih am pfaffen rad. — 
Druͤmb wer mit pfaffen palgen wol, [Bl. 41°] 
40 Der jelb fi) wol vurjehen Sol, 
Das er erwilch den lewchter e, 
Bald der pfaff ſprech: Tace! 


Anno falutis 1546, am 20 tag Marci. 


269. Der Teufel mit dem alten Weibe. 47 


269. Der dewffel mit dem alten weib. 
In der reben weis Hans Fogels. 


r 
In efolck dreyfig jar 
Sridlich Iebet an allem ort 
Mit werd und mort, 
Bertros den dewffel zwar; 
5 AU fein liſt war vmb ſuͤnſt; 
sm fried fie vnferuͤecket plieben. 
Er verhies ain par ſchuͤech 
Einem vralten weib, verſte! 
Wo fie die e 
10 Moͤcht felen in epritech, 
Dardurch fie awß vnguͤnſt 
Zw einem mort würden getrieben. 
Die alt her nam den handel an, 
Sprah zw der frawen: „Emwer mon 
15 Der dreibet haimlich pulerey. 
Wölt ir es innen werden frey, 
Sp ſtoſt in ewer pet 
Ein mefjer vnter ewer haupt. 
Darnach, gelauͤpt! 
20 Wen er von eich aufitet, 
Sp wert ir durch die kuͤenſt 
Erwachen. Secht, wen er thiet lieben.“ 


2. 
Auch die alt cupferin 
Sprach haimlich zu der frawen mon: [Bl. 47°) 


269. MG8, Bl.47. Gedruckt: K. Goedeke I, S. 195. 
Vergl. den vorigen Band 3, Nr. 184 und das Fastnachtspiel 
Nr. 18 vom 19. Nov. 1545. — Die unmittelbare Quelle ist un- 
bekannt, obwohl der Stoff sehr weit verbreitet war; sieh dazu 
Kirchhofs Wendunmut (Oesterley 5, 60 zu 1, 366). Nachträge 
lieferten I.eonhard Lier, Studien zur Geschichte des Nürnberger 
Fastnachtspieles: Mittheilungen des Vereins für Geschichte der 
Stadt Nürnberg. Nürnberg 1889. Heft8. S. 140; A.L. Stiefel: 
Germania 1890. N.R. 24. (36.) Jahrg. S.11f. — Frieda Schanz, 
Die roten Schuhe. Legende: Die Woche. Jahrgang 1. 1899. 
Nr. 21. 








48 269. Der Teufel mit dem alten Weibe. 


25 „Was Habt ir thon ? 

Euͤr weib das wil euch Hin 

Heint richten; in dem pet 

Hatt fie ein fcharpf meſſer verporgen.“ 

Der mon erichrad der wort. 

30 Als er z10 pet ich niderlegt, 

Gar hart peivegt, 

Sein fraw auch an dem ort 

Lag zornig, vngeret, 

Ides det auf das ander forgen. 
35 Der man fir auf, ergrimet dieft, 
Das meſſer unterm fues ergrieff, 
Schnit feinem weib die felen ab. 
Zw hant gros trawren in vmgab 
Bnd fich erſt recht pedacht 
Der frawen lieb, günft vnde trew. 
Ob der nachremw 
Berzweiffelt er die nacht 
Vnd ſich jelb enden thet, 
Un ſeins weibs gürtel thet erworgen. 


— 


40 


3. 
45 Frw fam das alte weib 
Vnd pannt den dewffel in ain krais. 
Bor jorgen hais 
Wart im vnd ſprach: „Div pleib 
Im frais!“ vnd ain jtab jchelt, 
50 Daran thet er die jchüech ir langen. 
Sie fraget, wariımb er 
Den jtab jchelt. Da jprach er: „Div piit 
Bol arger lift, 
Man div möchit Friechen her 
55 Darzwifchen, das ich quͤelt 
Wirt von dir, pinden vnd gefangen! [Bl. 48] 
Wan jolcher pöjer weiber drey 
Singen im feld den dewffel frey. 
Erger, den ich, fo ift dein münd. 
60 Div pift wol des dewffeld jaghünd!“ — 
Hiepey ein efold merd 


270. Die abgehauenen Stecken. 49 


Vnd gelaüb feinem pofen mail, 
In gejchwecz faul, 
Sünder in trew fich fterd 
65 Bnd pleib im frid ermwelt, 
So fint fie vil vngluecks entgangen. 


Anno ſalutis 1546, am 30 tag Marci. 


270. Die abgehamwen fteden. 
In der lilgen weiß Hans Fogels. 


7 
YW Marpürg in Heſſen da war 
Ein man vor manchem jar, 
Der het ein zendijch weib; 
Plewt er gleich iren leib, 
> Schray fie almal in zoren: 
„Dw jchald, ein deroffel ſchlechſt allein 
Heraus vnd fieben nein!“ 
Sp zog er die jtreb facz, [Bl. 56°) 
Lag tag vnd nacht im hacz, 
10 Mit dem weib zw rimtoren. 
Ein nachtpauͤr was, 
Neben im ſas, 
Der hoͤret das 
Im nechiten hauͤs darneben, 
15 Sprach: „Wie thueſt mit deim weib jo vbel Leben ?“ 
Er ſprach: „Ich ſchlag fie ane zal, 
So ſchreit fie allemal, 
Mer dewffel ich nein jchlag. 
Drümb ich wol glauben mag, 
20 Sie jey vol dewffel woren.“ 


2. 
Der nachtpauͤr ſprach: „Wen dw mer wilt 
Schlagen dein hawen fchilt, 
270. MG 8, Bl. 56. V. 49 hat MG fchlueb statt fchlueg ge- 
schrieben. — Quelle: ? 
H. Sachs, Schwänke 4, 4 





50 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


55 


270. Die abgehauenen Stecken. 


Sp richt ein teen zw, 

Den halb abhawen thw, 

Das er pald jpring zu ftüeden. 
Schreicz: ain dewffel jchlechitw allein 

Heraus vnd fieben nein, 

So pleis den güeter Ding, 

Bis der ſtecken abjpring ! 

Salb ir nir wol den rücden! 
Den fchray und prüm: 

O dewffel, kuͤm, 

Lang wideruͤm 

Ein ſtecken zo der frawen! 

Als den ich ein ſtecken halb abgehawen 

Wil werffen durch ein loch herab; 

Den ſchlag auch an ir ab; 

Den ſchrey, ſo wuͤerff ich noch 

Ain herab duͤrch das loch, 

Sp mag dir den geluecken.“ [Bl. 57] 


3; 

Nach dem padt er fein weibe fchlüeg, 
Da fchrir fie: „Div onfieg, 
Ein dewffel jchlechit allein 
Heraus und fieben nein.“ 
Den fteden jchlüeg er abe; 

Der man ſchray: „Dewffel, wirff mir her 
Ein ſtecken!“ da warff er 
Ein ſtecken herab jchir, 
Den jchlueg er ab an ir; 
Er ſchray: „Wüerff noch ain rabe!“ 

Ein warff er noch 
Rab durch das loch, 
Den zſchlüeg er; doch 
Er ſchray dem demffel wider, 
Der warffen groffen puͤſchel ſtecken nider. 
Erjt vil das weib im vmb den hals 
Vnd pat: „VBerzeich mir! als! 
Die dewffel find all raus.“ 


271. Des Bauern Testament. ol 


Erſt gwan er frid im haus. 
60 Das war ein guete gabe, 


Anno jalutis 1546, am 17 tag Aprilis. 


271. Das paüuren gejcheft. 
In dem vergeilen thon Frawenlobs. 
1 


An fragt, waruͤmb der wolff dem ſchaf nachitelet 
Bnd den paüren die heck ir rod zerfrefet 


Vnd warımb auch den pewerin 

Nachſtelten die dorfpfaffen. 

sch jagt: „Ein pawer lag in dent dotpette, 
Der ein gejcheft nach jeim vermitegen dette, 
Darin er thet nach feinem fin 
Drey artidel verichaffen. 

Erjtlih der pawer haben wolt, [Bl. 57°] 
10 Das man ein jcheflein geben folt 

Dem wolff hinaus zw freſſen, 

Die weil er fein bet in dem leben oft verjchont, 

Auf das fein gütat mit dem ſchaf im würt pelont, 

Wen er jchied von der welte Hin, 
15 Das fein plieb vunfergefien. 


or 


— 
Zuͤm andren ſchaft ſein rock der doren hecken, 

Im winter die fleiſſig mit zw zwdecken 

Vor reif, kelt, regen, wint vnd ſchne, 

Auf das ſie nicht erfruͤere, 

20 Weil er im ſuͤmer vor der ſuͤnnen hieze 

Daruͤnter het im ſchaten ſeinen ficze; 

Das wolt er ir vergelten e 


schrieben. — Quelle: Brants Fabeln S. 135°. Sieh Joh. Bolte 
zu Martin Montanus, Schwankbiücher. Tübingen 1899. 8.620 
zu Nr. $7. 


4* 


92 272. Der gestorbene Narr. 


Zuͤm dritten jchaffet er fein meib 
25 Dem pfaffen gar mit gitet und leib, 
Auf das fie het güet eben, 
Weil er im leben im het etwan güctlich thon, 
Das wolt er nach ſeim dot nicht unfergolten Ion. 
Nach dem geicheft hat er, verjte! 
30 Auch feinen gaift aufgeben. 


3. 


Als nuͤn fein fraw das gfcheft aufrichten folde, 
Da det fied nicht; den pfaffen fie nicht wolde; 
Wan er war alt, vngſtalt und ſchwach, 

Vnd nam ein jungen pauren. 

35 Dem gab fie auch den rod vnd nicht der heden, 
Dem wolff det fie das ſchaf auch nit darftreden, 
Sünder es auf die hochzeit jtach; 

Das det den wolff hart dawren. 

Derhalb jo grewft, der wolf noch an 

40 Der pauren Schaft, www er nuͤr fon; 

Die röd dye heck zw reifen; 
Die dorff pfaffen ftelen noch nach den pewerin, Bl. 58] 
Weil fie im theftamente in verjchaffet fin, 
Wie ſolichs den die deglich rad) 
45 Der drey ftüed thuͤet peweiſen.“ 
Anno jalutis 1546, am 20 tag Aprilis. 


272. Der geftorben narr. 
In dem gruͤenen Frawenlob. 
1. 


Es narr zw Florencz ware, 


Der Nigniaca war genent, 
Froͤlich, doch gar ainfeltig. 
Etlich puͤrgers ſun an dem ent 
272. NG s, Bl.58. MG hat V.44 nur einmal in ge- 
schrieben. Gedruckt: K. Goedeke ]J, 8. 197. — Quelle: Brants 
Fabeln. Freiburg 1535. Bl. 172‘. Vergl. Reinh. Köhler, Kleinere 
Schriften. Band 1. Weimar 1898. S. 456. H. Oesterley zu 
Gesta Romanorum, Kap. 132. 
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272. Der gestorbene Narr. b3 


Machten mit einander den pagt, 

Wie ſie den narren dot frand wolten reden. 
Zw im fam ainer dare, 

Sprad: „Wie ift dein angficht jo plaich! 

Ich main, div heit das Fieber.“ 

Ein ander fanı, jagt groje ſtraich: 

„ie jichjt jo dotlich und verzagt! 

Ach, kuͤm Haim ins pet, ge pald mit uns peden!“ 
Der narr erjchrad von herzen, 

Ging mit den zwayen haim zw Haus, 

Sagt, er entpfünd gros jchmerczen, 

Vnd in fein pet jich leget. 

Der jüngen pürger famen mer 

Vnd Elageten den narren jer, 

Stunden vms pet, der narr fich nicht mer reget. 

2: 

Detten zw ſamen fprechen: 

„Die fues die fint im ſchon erfalt, 

Er facht gleich an zw ſterben; 

Wie ift er jo dötlich geftalt ! 

Schaut zw, wie vifpert im die naß! 

Seht! fecht! wie dit fich fein angficht anfpiczen ! 
Die augen im ſchon prechen, 

Schawt zw, wie ftreit er mit dem bot! [Bl. 58] 

Icz get im auß die jele! 

Er ift dahin! genad im got!“ 

Der narr hört und gelaubt in, das 

Er dot wer, lag vnd det vor angſten jchwiczen. 
Sie detten in jer clagen. 

Darnad) legten fin in ein par, 

Lieſſen zw grabe dragen 

Hin ein die grojen pfarre. 

Auf dem weg fraget idermon: 

„er iſt die leich?“ da zaigtens on, 

(53 wer Nigniaca, der arme narre. 


3. 
Eins wircz fnecht Sprach: „Der thöret, 
Der ijt geweit ein dieb vnd jchald! 


54 273. Der falsche Notar. 


Dan jolt Hinaus an galgen 

Auf enden feinen dotten pald! 

Das wer der rechte Firchoff fein. 

Man folt in in das gmweicht ertrich nyt graben.” 
45 Vnd als der narr das hoöret, 

Da ſprach er auf der dotten par: 

„Lebt ich und wer nicht gitorben, 

Sp fagt ich iczt, div heft nicht war 

Vnd luͤegſt in deinen Half hinein! 
50 Frag, die mich in dem leben fennet haben!“ 

Da lacht des voldes hawffen! 

Vnd ſeczten die par auf die erd. 

Der narr darfon det lauffen, 

Merckt erſt der jchaldheit Freiden. — 
55 Wer nod) einfeltig ift vnd ftil, 

Den vberet man, was man til. 

Der fruͤm vnd ainfeltig der müs vil leiden. 


Anno jalutis 1546, am 20 tag Aprilis. 


273. Der falſch notharius. 
In dem plaben thon Frawenlobs. [Bl. 59] 


1 


In not tari zw Florencz jas, 
Der foller arger lifte was 
Bnd war gar fcharpf gelerter kuͤnſt, 
Zw liegen vnd petriegen. 
5 Ein jüngen purger3 jün fragt er, 
Db er pezalet worden ver 
Der fünf hindert gulden mit guͤenſt, 
Die fein vatter in Friegen 
Gelihen het ainem hauptmon, 
10 Der vert geftorben iſte. 


273. MG 8, Bl.58‘. Gedruckt: K. Goedeke, Hans SachsI, 
S.199. V.22 schreibt MG er. — Quelle: Brants Fabeln, 
Bl. 145. Sieh J. Bolte zu M. Montanus’ Schwankbiichern. 
Tübingen 1899. 8.623 zu Nr 90. 
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273. Der falsche Notar. 55 


Der jüng ſprach, er weit nichs darfon. 
Der notari durch Lifte 

Sprach: „Sch hab noch das inftriiment, 
Darin er die jchuld hat pefent; 

Ich gieb dirs vmb fünf gülden rot; 
Darmit magſtw gefiegen.“ 


— 

Der juͤng das inſtruͤment pezalt 
Vnd fordert fuͤr gerichte palt 
Des hauptmans ſuͤn vnd in anclagt 
Vmb die ſüma in zoren. 

Des hauptmans ſuͤn faſt lauͤgnen thet, 
Wie er ſeins vatters puͤecher het, 
Der kaines von der ſchuͤlde ſagt, 
Vnd wolt haben geſchworen. 

Doch vor zw dem notari lieff, 
Sprach: „Div pöfwicht, merck eben, 
Div haft gemacht ain falſchen prieff. 
Mein vatter in feim leben 
Bon dem entlehent hat fain gelt.“ 
Der jurift ſprach: „Dw haft gefelt! 
Sch war ſelb pey diejer handlüng; 
Gſchach, e dw warjt geporen. 


3, 

Das gelt Tiech er deim vater par, [Bl. 59°] 
Doch darnach in dem nechiten jar 
Hat in dein vatter wider zalt, 
Des hab ich ein qiitanzen. 

Bnd wen dw gibjt fuͤenf gülden mir, 
Sp wil ich fie zw ftelen Dir, 
Sp wirftw von im ledig palt 
Vnd darfit nicht vil cramanczen.“ 

Der jüng im auch fünff gulden gab. 
Alſo er fie paid ſchuͤnde 
Vnd ſchwaiſet in ir geltlich ab 
Mit Listen, alfo runde — 
Das ift noch der jüriften Fünft: 


56 274. Der Narr als Windmacher. 


Sie machen aim ain plaben dienit, 
Das feinem pertel wirt geftrelt. 
Das in got geb die Franczen! 
Anno ſalutis 1546, am 20 tag Aprilis. 


274. Der narr mit dem wintmacen. 
Sn der feyelweiß Hans Folczen. 


1. 
In cardinal 
Rait auf ein mal 
In walt nad) waidmons jachen. 
Die ſuͤn ſchin hais, 
5 Im ruͤn der ſchwais 
Ueber ſein faiſten pachen. 
Als er kam haim vnd ſas zw diſch, 
Da zaigt er auf den flederwiſch, 
Man ſolt im friſch 
10 Ein küelen winde machen. 


Die diner ſein 
Waren gemein 
Nicht da, er wolt nicht harren. 
„So mach dw wint, [Bl. 60) 
15 Dw huͤren kint!“ 
Sprach er zw ſeinem narren. 
Der narr ſprach: „Wint ich machen fon, 
Doc nit wie deine knechte thon; 
Dw möchft daran 
20 Auf mich mit zoren jcharren.“ 


3. 
Er ſprach: „Mach wint, 


274. MGS, Bl. 59. — Quelle: Brants Fabeln 8. 134. 
Vergl. Frey, Gartengesellschaft Nr.7s. Dazu die Bemerkungen 
in J. Boltes Ausgabe. Tübingen 1896. 8. 245. Sagredo, Ar- 
cadia 1684. S. 141. 
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275. Der närrische Doktor mit den Vögeln. 


Div Hieren fint, 
Er ſey gros oder Elaine.” 
Der narr war fol 
Vnd ſprach: „Sa wol,“ 
Vnd huͤeb auf das recht paine 
Vnd det ein lauten jchais im fal, 
Das er gab ainen widerhal. 
Der cardinal 
Lacht und die gancz gemaine. 


Anno jalutis 1546, am 20 tag Aprilis. 


275. Der narrat Doctor mit vögeln. 
In der zuegweis Frawenlobs. 


1. 

W Maylant jas ein doctor vngeleret. 
Der jelb eins tags ein vogler pat, 
Auf das er in vereret 

Vnd frv mit im fürt aus der ftat 

Auf fein huͤetten, das er ſech fügel fangen. 
Der fogler füert in mit im in den walde 

Vnd jtelt in in die huͤetten nein, 

Berpot im auch gar palde, 

Das er ſchwieg vnd ſolt ſtiller fein, 

Auf das er vil der foͤgel moͤcht erlangen. 
Nach dem kamen der vogel vil 

Vnd ſaſen dem fogler auf das geſtele. 

Der doctor Find nit ſchweigen ſtil, BI. 60°] 

Sprach zw dem vogler mit grojem gejchele: 

„E3 fint vil vögel da!“ vnd hies in zihen. 

Die fogel hörten diefen hal 

Vnd Stunden auͤf und detten alle flihen. 


2. 
Der fogler aber fchalt den doctor jere, 
Das er die fügel het verjagt, 
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275. MG 8, Bl. 60. — Quelle: Sebast. Brants Fabeln 
0. 
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275. Der närrische Doktor mit den Vögeln. 


Er ſolt nicht reden mere. 
Der doctor zw dem vogler jagt: 
„sh wil fain deuͤtſch wort reden pey vns peden.“ 
Nach dem aber vil fügel detten ficzen 
Dem fogler auf den thennen jein, 
Der doctor Flainer wiczen 
Gedacht, es Fiinen fain latein 
Die fogel, ih wil hie lateinijch reden, 
Vnd Ichrir: „Aires!“ mit lauter ſtim, 
Das Haift vögel in lateinischer zungen. 
ALS diefe jtim hörten von im 
Die fögel, zwhant fie ſich all aufjchwüngen, 
Flogen darfon. Vngſchlacht der vogler ware, 
Das er im zwaymal het vericherucht 
Mit feinem Elapperen der vögel fchare. 


3. 
Der doctor ſprach: „ES ift ein groſes minder. 
Kuͤenen die fogel auch latein?“ 
Wan er vermaint pejünder, 
Dis wort het fie verjagt allein, 
Sp ſie doch het allain verjcheweht der hale. — 
Doctor Sebaſtianuͤs Prant pejchreibet 
Die fabel und zv vntericht. 
Men noch die narrhait treibet, 
Das derjelbig mag fchrweigen nicht, 
Es raich im gleich zw gluͤeck oder vnfale, 
Pey ſolchen lewten ijt nicht wol 
In gielichaft, ee oder hewflich zw wonen, [Bl. 61] 
Weil ir mind ſteckt geſchweczes vol, 
Kein haimlifait fie zw verjichweigen fchonen, 
Verſchewchen oft das gluͤeck mit irem ſchwaczen. 
Was ir or hört vnd ficht ir arg, 
Das pegedern fie als gleich ainer haczen. 


Anno faluti8 1546, am 21 tag Aprilis. 





— — — — — — 


V. 49 ? Verſchewchen, MG Verſchewen. 


276. Der Eselssattel. 59 


276. Der eſels fatel. 
In der hagelweis Hüelezinge. 
J 
In vngelerter arczet was, 
E Der war gar liſtig uebermas: 
Wen er ging zw aim krancken 
Vnd ſeinen puͤls pegrieff, 

5 Wen im der puls ſchluͤeg krencklich gar 
Vnd der kranck krencker worden war, 
Der arczt mit ſein gedancken 
Vnd amgen vberlieff. 

Sad) er den liegen vmb daS pet 

10 Birn, jchelffen und nüfchalen, 

Den franden er den jchelten thet, 

Der ſchuld muͤſt er pezalen, 

Sam het er nit 

Gehalten fein ler jolcher weis, 
15 Hett geſſen die verpotten ſpeis. 

Mit jolchem liſt vnd zanden 

Ers jchier almal erit. 


2 
Darmit der arczet obgemelt 
Gewan ein rüeff und grofes gelt. 
20 Da det ſein knecht in pitten, 
Das er in Iert die Künft. 
Er ſprach: „Wen ich zum krancken ge 
Vnd das er Frender ift dan e, 
Schaw ich nach piren jchniten 
25 Vnd der gleich jchelfen ſuͤnſt, Bl. 61°] 
Darfon der frand den geſſen hat; 
Sp errat ichs darpeye.“ 
Dem Tnecht gefiel wol dijer rat, 
Lert etlich Fire arcanege, 
30 Darmit auch witer 








276. MGS, Bl.61. — Quelle: Brants Fabeln 5. 118. 
Sieh Joh. Bolte zu Montanus’ Schwankbiüchern. Tübingen 
1899. 8.600 zu Nr. 34. 


60 | 277. Der Bauernschinder. 


Ein arczt vnd die pauren petrüeg; 
Mit diſem rand liſtig und ecluͤeg 
Des franden gfreilig fiten 

Er auch almal erfüer. 


35 Eins tages war ein pawer frand, 
Den het er eingeben ein drand, 
Darfon dot frand wart ere. 

Als der arczt wider fam, 
Vnd jach wol, das er frender war, 

40 doch jach er Fain zaichen gar 
Vmb das pet hin vnd here. 

Zw leczt er doch warnam 
Eins ejel3 jatel unterm pet 
Vnd maint, der frand het gefjen 
45 Ein ejel ond im jchelten thet. 
Nach dem der arczt vermefjen 
Mit ſpot entlof. — 
Alſo noch manch vunglerter arczt 
Burgirt manchen, das er erichwarczt. 

50 Solch arczt die fint gefere 
Vnd ſpeiſen den firchoff. 

Anno jaluti3 1546, am 21 tag Aprillis. 


277. Der pawrenidinter. 
In dem hofton Müeglings. 


1; 
WB Erdfürt ein jurifte ſas, 
Den man jchidt auf das ande, 
Da er den pauren diedijch jtrelt 
Vmb ir pargelt 
5 Am ghricht unter der linden. 


277. MGS, Bl.65. Gedruckt: K. Goedeke I, S. 201. — 
Quelle: Panlis Schimpf und Ernst (hg. von H. Oesterley) Anhang 
Nr. 27. Ein Meisterlied im Spiegeltone Frauenlobs desselben 
Inhalts: Breslauer Hschr. R. 446, Bl. 285. 
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277. Der Bauernschinder. 61 


Ains tags zog er hinaus ſein ſtras, 
Sein nachtpauͤr wol pefande 
Sprad: „Wo woͤlt ir hinauͤs als ftil?“ 
Er jprad: „Sch mil 
Aufs lant vnd pauren jchinden.“ 

Nach dem der nachtpar vor dem thor 
Spaciret on geferde. [Bl. 65°) 
Ein pawer hilt zw nechſt darfor 
Mit ainem dotten pferde. 
Der fragt nachs ſchelmenſchinters haus, 
„Da3 mir daraus 
Mein pferd geichunden werde.” 


1, 

Der nachtpar mit dem pawren ging 
Für des juͤriſten Haufe, 
Sprach zum pauren: „Da ficzt der mon; 
Kopf waidlich on! 
Wan er jiczt weit dahinden.“ 

Der pawer zw klopfen anfing, 
Der jurift güczt herauͤſe, 
Fragt vnwirs in, wes er pegert. 
Er jprah: „Mein pfert 
Bring ich euch hie zw jchinden.” 

Er ſprach: „Heb dich hinweck, dw narr! 
Wer hat dich her geheifen ?“ 
Der pawer ſprach: „Nicht alfo ſcharr!“ 
Det auf fein nachtpar weijen. 
Der jürijt droet im gar wol 
Vnd ſprach: „Dich fol 
Der demffel noch pejcheijen !“ 


3. 

Zw morgens in vor ghricht verclagt 
Fuer ſolich ſchmach vnd fchande, 
Sprach in vmb dreyſſig guͤlden on; 
Da ſprach der mon: 

„Mein vnſchuld wert ir finden. 

Weil der juͤriſt nuͤn ſelbert ſagt, 


62 278. Der Brillenmacher. 


Er wolt hinaus aufs [ande 

Vnd pawren jchinden Hin und ber, 

Da dacht ich, der [Bl. 66] 

Kind dotte roß auͤch jchinden.” — 
455 Billich ſchuͤent der auch dotte pfert, 

Der aljo on erparmen 

Die Tebentigen jchint auf ert. 

Wer pey in duͤt erwarmen, 

Dem jchinden fie ab hawt vnd bar, 
50 Sein geltlich par, 

Vnd muͤes durch fie verarmen. 

Anno falutis 1546, am 27 tag Xprillis. 


278. Der prillen mader. 
An dem jhelen thon Harders. 
1. 
23 zw Frandfürt ein reichjtag ware, 
Macht Ewlenſpigel fih auch auf die ſtras. 
Als er fam in die Wetteram, 
‘m feld Her reitten was 
5 Der pifchoff von Trier, wolt aüch dare. 
Im feld den Ewlenſpigel er anret, 
Was er füent und wohin er wolt. 
Der im antworten thet: 
„Snediger herr, ich pin ein prillen macher. 
10 Das hantwerd ift meins lawffens ein vrjacher.“ 
Der piſchoff ſprach: „Zwifacher 
Iſt peſſer dein hantwerck den vor der zeit, 
Weil abnimpt gancz menſchlich geſchlecht 
Vnd iſt vol prechlikeit.“ 


2. 
15 Ewpwlenſpiegel ſprach: „Gar vertorben 








278. MG 8, Bl. 66. Vergl. Fabeln und Schwänke, Band 1, 
Nr. 146 vom 29. August 1554. Dort ist der unten mit Nr. 281 
a Meistergesang falsch herangezogen. — Quelle: 
Till Eulenspiegel, Historie Nr. 63 (Neudruck 8 95). 


278. Der Brillenmacher. 63 


Iſt mein Hantwerd. ch kuͤm her aus Brabant 
Vnd pin an arbeit vaft drey jar 
Dur lawffen gancz Deuͤtſchlant. 
Gaiftlicher lewt fint vil gejtorben, [B1. 66‘) 
20 Die jüngen muͤnich lauͤffen raus int welt, 
Die alten kuͤenens aufwendig: 
Daruͤmb [03 wir fain gelt. 
Der gleich kuͤnig vnd füerjten, mag ich jehen, 
Babit, piichoff und prelatten in der neben 
25 Nür durch die finger jchen. 
Derhalb pedürffen der prillen gar nicht; 
Derhalb nein hantwerck ellent ift, 
Vertorben vnd entwicht.“ 


* 


Der piſchoff muͤeſt der ſchalckheit lachen, 
30 Sprach: „Kuͤm, gieb vns gen Franckfort das gelaid, 
So geb wir dir ein ſilbren ſchilt 
Vnd auch ein new hoffklaid.“ 
Eulenjpigel mit diefen jachen 
Kam gen FSrandfürt und het füter und mal 
35 Peim pijchoff, weil der reichjtag wert, 
Der poſſen ris an zal. — 
Ich fürcht, das prillen machen jey nicht güete, 
Weil man noch dürdh die finger jehen düte. 
Es macht gar poje plüete, 
40 Wo mon im lant das üebel ftraffen jol 
Vnd man ficht durch die finger zw, 
Stet e8 im lant nicht wol. 


Anno ſalutis 1546, am 27 tag Aprilis. 


64 279. Eulenspiegel mit der Kellnerin. 


279. Eulenfpigel mit der fellnerin. 
In der felberweiß Hans Haiden. 


1. 
)W Riſſenpurck nahent pey Prauͤnſchwick ſas 
Ein pfarer, het ein ſchoͤnes ros; vnd das 
Der fuͤrſt vernam, 
Wolt er das pfert im kawffen ab. 
5 Der pfaff im des kain andwort gab... [Bl. 67] 
Der füerjt den ſtolez jeim Hofgfind clagt, 
Verhies ein chend, wer im precht diefen gawl. 
Ewlenſpigel macht ſich auf, war nit fawl, 
Zum pfarer fam, 
10 Bert da fein gelt vnd durch ein rand 
Macht er am driten tag fich Frand. 
Der pfaff zum Ewlenſpigel jagt: 
„Mein lieber jun, thw vor deim dot ein peicht, 
Das man dich pegrabe auf das geweicht.“ 
15 Ewlenſpigel der fing zw peichten an 
Gar jelezam ſchwenck und was er het gethon. 
Doch gleich vor ſcham 
Sagt er: „Ainer jünt hab ich ſchewch, 
Die fan ich peichten nit vor ewch, 
20 Suͤnſt wirt mit zoren ir geplagt.” 


2. 
Der pfaff ſprach: „Sag nuͤr her, ſey was es woͤll 
Peichtweis es mich gar nicht erzuernen ſoͤll.“ 
Mit ſewfzen jach 
Ewlenſpigel: „Muͤes es ie ſein, 
25 So clag ich, das ich euͤch allein 
Peſchlaffen hab die kellnerin.“ 
Der pfaff erſchrack, ſprach: „Wie oft? Sag die zal!“ 
Ewlenſpiegel der ſagt: „O nuͤr fuͤnff mal.“ 
Vnd der pfaff ſprach 
30 Im pald die abſalucion; 





279. MG s, Bl.66‘. Vergl. das 58. Fastnachtspiel vom 
16. Dezember 1553. — Quelle: Till Eulenspiegel, Historie 
Nr. 38 (Neudruck S. 59). 
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279. Eulenspiegel mit der Kellnerin. 65 


Sein hercz in grojem eyffer pron, 
Ging eillent in fein fammer Bin. 
Vnd rüeft der maid und fprach zu ir: „Div pald, 
Sit den pey dir gelegen diefer fchald ?“ 
Die fellnerin die ſchrir, e8 wer nicht war. 
Er ſchluͤegs ins mauͤl vnd fiel ir in das har, 
Zwgs vmb darnad). 
Ewlenſpigel hört das ruͤmor; Bl. 677 
Er lacht des, huͤeb ſein haupt entpor, 
Dacht, es get noch nach meinem ſin. 


3. 

Frw jtünd auf Ewlenſpigel, war gefünd, 
Sprad: „Herr, nün laft vns rechnen zv der ftünd! 
An all verziteg 
Wil ich gen, euch zw Halberftat 
Berclagen vor des pifchoffs rat, 

Das ir habt aus der peicht gejagt.“ 

Der pfaff ſprach: „Ihm fo uͤebel nicht an mir! 
Schweig, ich wil zwainczig gülden fchenden dir.“ 
„Es ift nit gnuͤeg,“ 

Sprach er, „mwölt ir des fein gewert, 
So gebet mir palt ewer pfert! 
Clag ich, ir wert des lancz verjagt.“ 

Der pfaff gab Ewlenſpiegel fein guͤet ros, 
Der riecz gen Wolffenpietel auf das ſchlos 
Dem furften; der thet im ain gute fchend. 

So oft der pfaff feins roß wuͤrt in gedend, 
Sein maid er fchlueg, 

Pis fie zwleczt auch von im loff. 

Vnd Ewlenſpiegel plicb zw hoff, 

Gar duͤeckiſch manche ſchalckheit wagt. 


Anno ſalutis 1546, am 28 tag Aprillis. 


H.Sachs, Schwänke 4, 5 


66 280. Eulenspiegels Heiltum. 


280. Des Ewlenjpigels hailtüm. 
An der mayenweis Jörg Schillers. 


Mit feiner jchaldheit war pefant, 
Schir fainen quetten placz mer fant; 
Wan durch fein duͤeck 
5 Stift vil vngluͤeck, 
Das man fein pald het gnuͤeg. 
Daruͤmb er auf ein ſuͤmer zeit [Bl. 68] 
Sich ainem pfaffen gleich pekleit, 
Darmit ftacioniren reit 
10 Im lant herim 
Mit dem hailtiım, 
Vnd vil lewt mit petrüeg. 
Wan er bet ein fal dotten haüpt, 
Aus einem ferner hauͤs gerauͤpt, 
15 Das ſelb er faffen lies, gelampt! 
Ein weng in jilber ein 
Vnd kam ins lant zw Pommern mit, 
Weit da der follen pfaffen fit, 
Das fie hetten jtudiret nit; 
20 Den nür war wol, 
Das fie ſtecz vol 
Maren pey pier vnd wein. 


1. 
| N 23 Ewlenſpigel duͤrch das lant 


2. 
Vnd wo er auf ein firchweich kom, 
Sp legt er aus jein aplas From, 
25 Den dorffpfaffen pald zw im nom, 
Sprad: „Der halbtail 
Sey dir zw hail! 
Las mich ein predig thon.“ 
Als den fur den coraltar ftünd, 
30 Mit feim geſchwecz fo war er ründ, 


280. MG 8, Bl. 67‘. Gedruckt: K. Goedeke I, S. 203. 
Vergl. den Schwank Nr. 337 vom 12. August 1563. — Quelle: 
Till Eulenspiegel, Historie Nr. 31 (Neudruck 8. 47). 
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280. Eulenspiegels Heiltum. 67 


Darnach fein Hailtüm zaigen Find: 
„Dis dotten hauͤbt 

Das iſt, gelauͤbt! 

Vom heilling Stoͤlprion, 

Das ewer lieb mit andacht ſchaw! 
Vnd ſtewret paide man vnd fraw! 
Das gelt ghoͤrt zw aim groſen paw, 
Im zw einem goczhauͤs; 

Doch nuͤr von rainem gelte her! [Bl. 68°] 
Ob ein eprecherin da wer, 

Der jelben gelt ich nit peger; 

Die jelb pleib ſten, 

Thw nicht her gen 

Bnd geb fain opfer aus!“ 


3. 

Als die peiwerin hörtten das, 
Welch ſchon ein ceprecherin was, 
So opfert ſie nuͤr deſter pas, 

Das mans nuͤr ſech 
Vnd ſie fruͤm ſprech; 
Manche opfert dreymal. 

Welche kain gelt het aller ding, 
Vom finger zug e ab ain ring 
Vnd darmit auch gen opfer ging; 
Bon irem treng 
Wurt fchir zw eng 
Die firchen vberal. 

Wan welche het geopfert nicht, 
Die het man uebel aufgericht; 
Man het gemaint, fie wer entwicht, 
Druͤmb dettens alle gon. 

Das opfer Ewlenſpigel nuͤm, 
Sie weren gleich pos oder frim, 
Vnd pejtrich fie mit dem hailtim. 
Kem ainer her 
Mit dem opfer, 
Precht auch vil gelcz darfon. 
Anno ſalutis 1546, am 28 tag Aprilis. 
5* 


68 281. Eulenspiegels Disputation. 


281. Ewlenspiegel dijputaczen. 
In des Müeglings furczen thon. 
1 


23 Ewlenſpigel fam 
Eins tages gen Paris mit nam 
Gleich ad licentiatuͤram, 
Da man doctor examinirt, 
5 Der reetor ſprach: „Nuͤn ſag, 
Wes ſteſtw hie den halben tag? 
Wiltw auch vor vns thon ein frag, 
Das darfon hie wert diſpütirt?“ 
Ewlenſpigel ſprach: „Die frag wil ich thone: 
10 St pefler, das ein menjch thw, was er kone, 
Oder da3 er fach one 
Vnd lerne erit frembde gejchicht?“ 
2. 

Bon dieſer frag gewon 

Ein ftrüppel manch gelerter mon, 
15 Vnd würden vil opinion, 
In zwo part e3 fich jpalten wolt. 

Der maiftail peſchlos feit, [BI. 70°] 
Das dem menjchen noch wer das peft, 
Das er thet, was er jelb vor meit, 

20 Den das er das erit leren jolt. 

Da thet erjt Ewlenſpigel mit in jcharren, 
Sprach: „So feit ir gelert all groſe narren; 
Sr thüet in ler verharren 
Nach dingen, die ir vor wiſt nicht. 


8. 
25 Bnd was ir willen jeit 
In rechtem gründ und der warheit, 
Das jelb thuͤt ir zu Fainer zeit, 
Dardürch in düegent wirt gegrient, 
Vnd lert dem frembden nach 


281. MG 8, Bl. 70. — Quelle: Eulenspiegel 1532 Nr. 99 
(J. M. Lappenberg, Ulenspiegel. Leipzig 1854 S. 144). 





282. Der Wolf mit dem Bilde. 69 


30 Mancherley mwolgezirte jprach, 
Bnd was der himel vmefad). 
Dn dis kuͤenſt der menfch leben kuͤent.“ — 
Wan recht leben hat gar ein kuͤrcze lere; 
Das gwiſſen zaigt jelb auf tügent und ere, 
35 Darzw darff man nicht fere 
Bil puͤecher vnd lang vntericht. 


Anno ſalutis 1546, am 29 tag Aprillis. 


282. Der wolff mit dem pild. 
Sn dem vergolten thon Wolfron. 


1. 
In wolf in ainer wilde 
Loff vmb nach mwolffes fitten, 
In haifen hüngers prünft. 
Im gras find er ein pilde, 
5 Gar maifterlich gejchnitten 
Mit finnen reicher Fuenft. 
Er feret das pild eillent Hin und here, 
Vermaint nicht anders, den e3 Iebent were. |Bl. 71] 
Als fein mie war vmbſuͤnſt, 


— 
10 Sprach er: „Mit hoher kuͤenſte 
Vnd ſinreichem viſiren 
Piſtw gemachet wol, 
Vnd iſt doch als vmb ſuͤenſte; 
Wan dw haſt ſelb kain hiren, 
15 Piſt aller ſinne hol.“ 
Er ging darfon, und das pild Tiegent pliebe. — 
Diefe vabel ung Eſopuͤs pejchriebe, 
Darauͤs man merden fol: 











282. MG 8, Bl. 70°. — Quelle: Steinhöwels Aesopus 
II, 14 (hg. von H. Oesterley S. 217) Von dem bild und dem wolff. 


70 283. Hermann mit dem Esel. 


3. 
Ein menſch, gancz ſchoͤn von leybe, 

20 Doch on alle geperde, 

On dügent, fin und wicz, 
Es jen mon oder weibe, 

So iſt es Doch vnwerde, 

Wens als ein plock da ſicz. 

25 Die ſchoͤn fol nichs an guͤet ſitten vnd tuͤegent. 
Das merck gar wol, du ſchoͤn pluende juͤgent, 
Auf guͤet tuegent dich ſpicz! 

Anno ſalutis 1546, am 29 tag Aprillis. 


283. Der Herman mit dem eſel. 
In der flamweis Wolfrans. 


1 


Sn pawer Hermon war genant, 
In ainem dorff pey Erdfürt want, 
Fuͤert foren in dem Mayen 
Mit jieben ejeln auf ein ſchlos, 
5 Die nod) einander wie ſauͤmros 
Singen an ainem rayen. 
Als er rait wider haim allein, [Bl. 71‘ 
Auf dem Hinterften fafe 
nd zellet alle ejel jein 
10 Bor im Hin auf der ftraje. 
Auf dem er jas, zeit er doch nicht, 
Fünd in der zal der ejel ſechs — 
Herman erjchrad dieſſer gejchicht, 


2. 
Sagt die ſechs ejel haim 30 haus 
15 Und wider hinter fich hinaus 
283. MG 8, Bl. 71. Gedruckt: Valentin Schumanns Nacht- 
büchlein, hg. von J. Bolte. S. 371. Sieh dort die Anmerkung 
zu Nr. 24 auf S.402f., zu Freys Gartengesellschaft. S. 282, 


zu Montanus, Schwankbiicher. 8.610, Nr. 70 und vergleiche 
Brants Fabeln S. 128‘ f. 


284. Eulenspiegel mit dem Rolsschweif. 71 


Auf feinem eſel ritte 
Vnd rueft dem efel dürch die weld, 
Fragt auch die pauren in dem feld: 
„Habt ir gejehen nitte 
20 Mein ejel? ich verloren bon 
Zw angficht meiner aügen.“ 
Des verwündert fich idermon 
Vnd detten darfür lawgen. 
Widerumb haim der pawer raid 
25 Auf dem verlornen ejel fein, 
Sagt zw jeim weib in herczen laid: 
3. 
„Mein ejel ich verloren Hab.“ 
Vnd al3 er war gejeflen ab, 
Da lacht fein fraw von herezen 
30 Bnd ſprach: „Schaw, lieber Hermon mein, 
Kt den das nicht der efel dein, 
Den dw ſuͤecheſt mit jchmerezen?“ 
Erſt in der Hermon recht angint 
Vnd ſeinen eſel fande. — 
35 Wer noch ſuecht etwas vnpeſint, 
Hat es for in der hande, 
Zw dem ſpricht man: Dw haft den ſit 
Wie Herman, der ſein eſel ſuͤecht 
Vnd doch die weil ſelb darauf rit. [Bl. 72] 


Anno faluti3 1546, am 30 tag Aprillis. 


284. Eulenfpigel mit dem roſchwancz. 
In der pluetweis Hans Folczen. 


E 
In roſtawſcher zw Wiſſmar was. 
Wen er ein roß ſolt kauͤfen, ſchaut er das 
Nicht in dem mail, 














284. MGS8, Bl. 72. — Quelle: Till Eulenspiegel, Historie 
Nr. 65 (Neudruck S. 101). 


12 284. Eulenspiegel ınit dem Rofsschweif. 


Sünder zog e3 peim fchwancze. 
5 An dem fo het er jein gemerd 
Vnd erfennet daran des rofes fterd, 
Ob es wer faul 
Vnd ander fein fübjtangze. 
Als Ewlenſpigel merdt die ding, 
10 Der alzeit mit petrueg vmbging, 
Lies er den ſchwancz abhawen gar gering 
Eim alten gauͤl 
Bnd lied in miüeczen gancze. 


2 


Darnach feczt er mit plüt und harcz 
15 Dem gaul widerum an fein fchwancz kolſchwarcz, 
Auf den rofjmard 
Thet er gar fitlich traben. 
Zwhant fam der roftawjcher her, 
Fragt, ob das pfert im zu verfamffen wer, 
20 Ob es wer jtard 
Vnd wie er es folt haben. 
Vmb zwainczig gülden er in pot. 
Der roftawjcher im in eim ſpot 
Leget darauf nür zehen gülden rot; 
25 Wan ard zw ard, 
Kam zam zwen naſſe fnaben. 


3. 


Das pferd er pey dem ſchwancze nuͤm [Bl. 72% 
Vnd wolt es darpey ftard zuden herim, 
Abries der ſchwancz 

30 Vnd plieb im in der hande. 

Erichroden der roſtawſcher ton. 
Ewlenſpigel jchrir das gerichte on, 
Sprad: „Secht, wie gancz 
Macht er mein gaul zw ſchande!“ 

35 Zehen gulden das ghricht im ſprach, 
Die der roſtawſcher zalt zw rad). 
Sp jagt in Ewlenſpigel dürch den pad). 


4 


285. Drei Fünsinger Schwänke. 73 


Mit diefer fchancz 
Zog er frolidy von ande. 
Anno jalutis 1546, am 30 tag Aprillis. 


285. Drey Fünfinger fhwend. 
In dem rewtter thon Kuͤncz Fülfad. 


j; 
M Bayerlant 
Da ftünd ein dorff vor jaren, 
Fuͤenſing genant, 
Darin doll paüren waren. 
5 Bon den hab ich drey ſchoͤne ſchwenck erfaren. 
Den erjten thiet verjton! 
Ein Füenſinger 
Ging in ains waldes gründe 
Bnd on gefer 
10 Ein gejpant armproſt fünde, 
Er kniet darfüer nider zw der ſtuͤnde 
Bnd pett es fleiſſig on; 
Bermaint, e8 wer ain hailligs crewez, 
Sprad: „Wie ligftv da? was pedewez?“ 
15 Huͤebs auf, gab im ain kuͤs. 
Das armproft lies [Bl. 74] 
Vnd jchlueg im ab die nafen, 
Un ruͤeck in ſties. 
Er mwürff es an die ftrafen 
20 Bnd fluechet dem kruͤmpholez vber die majen, 
Sties e8 mit ainem fies. 








285. MGS8, Bl. 73°. V.1 Bayerlant r, Baiderlant MG. 
V.42 fein MG. — Der erste Schwank, den Wendunmut 1, 240; 
nacherzählt, findet sich auch in den Fabeln und Schwänken, 
Band !, Nr. 198; sieh dazu Band 2, S. XVII. Zum zweiten 
Schwanke vergl. R. Köhler, Kleinere Schriften. Band 1, 8. 113; 
ferner Gornicki, Der polnische Demokrit 1856. S. 238; Sebillot, 
Auvergne S. 90; Wallonia 1, 99. Den dritten Schwank erzählt 
J. Frey, Gartengesellschaft Nr. 12 (dazu J. Bolte 8.220); vgl. 
Birlinger, Volkstümliches aus Schwaben 1,436; G. Poltivka: 
Archiv f. slav. Philol. 1897. 19, 259. 268. 
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285. Drei Fünsinger Schwänke. 


2. 

Zum andren mal 
Kamen ſechs zw eim pruͤnen 
Sn ainem tal, 
Darein da fchin die finen. 
Ob der ſuͤnen jchewben fie freiid gewinnen 
Mainten, es wer ain keß. 

Der pruͤn tieff was, 
Künten feß nicht erlangen; 
Ainer riet das: 
Wir wollen all anfangen, 
Ider fol fi ans andren füeſe hangen 
Gleich ainer fetten gmes. 

Sie hingen an einander fein 
Vnd liefen fich in prünen nein. 
Der oberjt fprach mit nom: 
„galt feit und gmwis!“ 
Vnd jpeyet in jein hende 
Vnd faren lis, 
Da fiellens an dem ende 
In pruͤnnen, all erdruncken gar ellende, 
Ir keinler) darfon kom. 


’ 


3. 
Zum driten: ab 
Schluegen in ainem walde 
Die pauren grab 
Der aichel manigfalde, 
Da fiel von ainer aich ain pawer alde 
Vnd draff ein zwifel kruͤm, [Bl. 747 
Abries der Fopff, 
Rab fiel der korper fchivere. 
Da lag der dropff; 
In fündens an gefere, 
Mainten, an ain fopf er auͤſgangen were, 
Fragten fein weib daruͤmb. 
Sie ſprach: „Des ich nit wiſſen mag; 
Sein kopff het er ye am ſamſtag, 
Da ich dahaim im zwuͤeg.“ 


286. Das Weib mit den zwölf Kindern. 75 


Sie grüeben in, 
Weiten ſeins fopff noch nichte. — 
60 Wer no an fin 
Seine gejcheft aufrichte, 
Dw piſt ein Fünfinger! man zw im fprichte, 
Maint, er jey nicht faſt clüeg. 
Anno ſalutis 1546, am 2 tag May. 


286. Das weib mit den zwelff finden. 
In dem gulden thon Marners. 


1. 
NS jchreibt Franciſcuͤs Petrarcha, 
Wie dad war in Pritania 
Ein purgerin, die het zwelff Find. 
Uber als fie jolt jterben, 
5 Da rueft fie irem herren dar 
Bnd ſprach: „Mein man, nem eben war! 
Des dodes ich icz wol entpfind; 
Las mich dein gnad eriverben! 
Dw waiſt, ich hab zwelff find pey dir, 
10 Darünter ift nuͤr aines dein: 
Das erit, daS ich gepare. 
Darnah warjtw nicht vil pey mir 
Vnd achtejt Dich gar wenig mein, 
Da pulet ich vil jare. [Bl. 757 
15 Drümb wil ich dir hie zaigen frey, 
Wer ides kindes vatter jey. 
Schreib an, das ich darmit entpind 
Mein jel vor dem verterben.“ 


2; 
Der red erjchrad der güete mon 
20 Bnd ſprach: „So zaigs warhaftig on, 
Das ich aus deinem mind peichreib 
286. MG 8, Bl. 74°. — Quelle: Franeiseus Petrarca, dem 
Dichter vermittelt durch Pauli, Nr. 204. Sieh dazu S. 496 in 
H. Oesterleys Ausgabe. 





76 256. Das Weib mit den zwölf Kindern. 


Vnd fie müeg ueberjüumen.“ 
Sie jprad: „Das erite kint ift dein; 
Tas ander find trüg ich gemein 
25 Mit graft Hanien, e er cin weib 
Zw der e bat gemümen; 
Das dritte fint des pfarer® war; 
Das virde finde ich entpfing 
Bon Hainczen, vnſrem knechte“ .... 
30 So zelt ſis nach einander dar. 
Nuͤn hört ein döchterlein die ding 
Vnd niet fur das pet ſchlechte 
Vnd jprah: „DO miüetter, haft mich lieb, 
Mir auch ein reichen vatter gieb, 
35 Der mich erner, pey dem ich pleib, 
Das ih auch auͤs müeg fümen.“ 


3 
Nach dem die müeter finge on 
Vnd nennet ain reichen fauffmon, 
Der jelb des maidlein® vatter wer, 

40 Ir nachpar offenpare. 

Darauf jo ſprach das dochterlein: 
„Hab dand, hercz liebe miüeter mein, 
Dw gibjt mir ain reichen vater. 
Wen dw nuͤn wilt, jo fare! 

45 Nuͤn pin ich auch verjehen wol, 
Nuͤn wil ich gen mein fej und prot [Bl. 75] 
Mit rw ond frölich eſſen.“ — 

Aus der geihicht man merden jol, 

Wie ain weib jey mit angft und not 
50 An dem dotpet pejellen, 

Wen fie hat tragen etlich find, 

Die nicht von irem eman find; 

Das macht ir das gewijen jchwer. 

Weib, darfor dich peware! 


Anno jalutis 1546, am 3 tag May. 


287. Das Weib mit dem Popelman. 77 


287. Das weib mit dem pöpelman. 
In dem gulden thon NRegenpogens. 


1. 
Sn weib geprochen het ir ee, 
Wol fieben find getragen het 
Vnd war doch kains von irem eman kuͤmen. 
Eins mals thet ir da3 gwiſſen we 
5 Und iren eprüch peichten thet, 
All vmbſtent decz eim minich vberfümen. 
Der münich ſprach: „Dein finde fon 
sch dir genczlich in fain weg bie vergeben, 
Dw jageit es den deim eman, 
10 Das diejer Finder, die dw haft im leben, 
Der felben jey gar faines fein. 
Darmit rainigjt das gwiſſen dein, 
Das dw nicht frembd erben einfeczejt neben.“ 


2; 
Die fraw daucht dieſe puͤs zw ſchwer, 
15 Idoch nam ſie die willig on; 
Wan ſie war mit argen liſten geſchwinder. 
Eins tagß ſagt ſie ſam angefer: 
„Hör zw, mein herczen lieber mon, 
Un der gaß lawffen ſtecz vmb vnſre Finder, 
20 Das nicht ains lawff unter ain pferd, 
So pit ich dich, thw, al3 ich dir thw jagen! [Bl. 76] 
Perües dich auf dem ofen Herd! 
Ker vmb dein pelcz und thw ein gabel tragen! 
Schleich hinauͤs durch die Hinter thuͤer 
25 Vnd lauf mit grofem gichray Herfiter 
Vnd thw die Finder zw dem Haus einjagen!“ 


3. 
Der guette man fich pald verpüczt, 
Kert vmb fein pelcz, die gabel nam, 
Schlich nauͤs mit gſchray, die finder jagt herfitere. 


287. MG 8, Bl. 75. — Quelle: ? 











78 288. Der lose Mann. 


30 Bald in der finder hauͤf ergieczt, 
Flohen fie ind hauͤs alle jam, 
Die fraw aber ftüend unter der hawſtuͤere 
Bnd fchray: „Heb dich, div pöppel mon, 
Der finder ift warhaftig faines deine; 
35 Es ijt fains dein; heb dich darfon! 
Hörft nicht? der finder ift kains dein alleine.“ 
Alſo das mweib ir puͤs aufricht. — 
Daruͤmb ift noch war, wie man fpricht: 
Kain lift ift ober frawen lift gemeine. 


Anno falutis 1546, am 3 tag May. 


288. Der loß mon. 
In dem friichen thon Hans Fogels. 
1 


Sn fraw die bet ein loſen mon, 
Nür ſchlemen wolt und nichjen thon, 
Er war nich wert, 
Berfeczt der frawen ire Flaider. 
5 Des ſich peichwert 
Die fraw, dacht ir von herczen laider. 
Ains tags perait fie auf den diſch 
Ein cappalın und ein pratten fiich, 
Wein und ain wed. 
10 Darnach feczt fie ain wafjer eruͤege Bl. 76) 
Uns ander ed, 
Darzw ein prey, mager genüege, 
Vnd ſprach: „Kuͤm her, mein man, merd eben! 
Milt erlih dw in armiet leben, 
15 So jecz dich zw dem haber prey 
Vnd ziv dem waſſer kruͤeg darpey! 
Ich wil mit dir 
Urbaiten vnd gar rindlich zeren, 





288. MG 8, Bl. 76. Vergl. den Schwank Band 1, Nr. 162 
vom 14. November 1555. — Quelle: Panli, Nr. 205 (hg. von 
H. Oesterley S. 135 und dazu S. 496). 
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288. Der lose Mann. 79 


Auf das nir wir 
PBeleiben pey den hewſlichn eren. 


2 

Wilt aber nach deim voring lalın 
Siczen zum fiſch und dem cappalın 
Vnd drinden wein, 
Sp waijtiv ie, dein ringer handel 
Mag e3 allein 
Ertragen noch dein loſer wandel. 

So muͤſtw leiden, das ich ge 
An ent, dahin ich nit ging e, 
Da ich gewin, 
Das wir haben aljo zw zeren, 
Wie wol darin 
‘ch wirt zw druͤemert an den eren. 

Ich hab dir furgelegt zwo trafen: 
Die ein müeft gen, die ander laſen.“ 
Der man jeczt fich palt zu dem diſch, 
Drand wein vnd fra capatın vnd fiſch 
Vnd ſprach zw ir: 
„Ge, wo div wilt! th icz nachgeben, 
Yuf das nuͤr wir 
Haben teglich jo wol zw eben.” — 


3. 

Solch Iojer man fint man noch vil, 
Die pey gjelichaft, pey wein vnd fpil 
Sitzen altag, [Bl. 77) 

Laſſen ir weib vnd Find derrmawlen, 
Dahaim in clag 
Thüt ir gwerb und werckſtat erfawlen. 

Den lauffeng in die frieg hinaus, 
Verlaſſen werdjtat ſampt dem hats, 
Weib vnde fint; 

Ir kuͤmer get in nicht zw Herczen, 

In dem erplint 

Das weib, thuͤet auch ir er verfcherezen, 
So fie hünger vnd kuͤmer treibe, 


80 289. Die drei Liebhaber. 


Die plieben wer ein pider weibe. 
55 So hat die fchülde ider mon, 
Der weib und finden jolt vorfton; 
Het er er lieb, 
So hulff er neren find und frawen 
Vnd pey ir plieb, 
60 So thürft fie nit im ſchalcks perg hawen. 


Anno jalutis 1546, am 3 tag May. 


289. Die drey hoffirer. 
In dem pflueg thon Sighargz. 
1. 
In ſchoͤne jünge witfraw mas, 
Die was aͤch reich ueber die mas, 
Der hoffirten an vnterlas 
Drey piüeller alle nachte. 
5 Der fie wer geren kuͤmen ab. 
Ein alte fraw ein rat ir gab, 
Der folgt fie, vnd ir jünger fnab 
Den erften püeler prachte. 
Sie ſprach: „Ich mil, 
10 Das dw in ftil 
Dein lieb duft hie pejtetten. [Bl. 77°) 
Ein Teich ftet in dem ferner haus; 
Da ſchuͤet den dotten forper rauͤs 
Vnd leg dich an fein ftat an graüs, 
15 Bis man heint lewtet metten!“ 


2. 
Dem andren gab ſie den peſchaid: 
„Se hin! leg an das engel klaid! 
Nem auch die fluͤegel alle paid 


— — — — — — — — — — — ,— —— — 


289. MG 8, Bl. 77. Vergl. Band 3, Nr. 119. — Quelle: 
Pauli, Nr. 220 (H. Oesterley S. 145 und dazu S.498). Sieh 
auch die Vorbemerkungen zum Fastnachtspiel Nr. 84. 





259. Die drei Liebhaber. 


Vnd die geweichte ferczen 

20 Vnd ſecz dich zw der dotten par! 
So pald man lewtet früe me3 gar, 
So pring mir her den dotten zwar! 
Las dich mein dienst nicht ſchmerczen.“ 

Den driten, ſchwarcz 

25 Mit pech vnd harez 
Vnd einem fewer baden, 
Schickt fie geleich dem dewfel hin 
Auch zw der dotten par, darin 
Zw dinen irer liebe fin: 

30 Da3 waren jelezam jchnaden. 


8. 
Der erſt legt ſich int dotten par. 
Nach dem da kam der engel dar 
Mit der prinenden ferczen clar, 
Det zw der par Hin jiczen. 
35 Der bewfel fchwarcz fam auch hernadh, 
Mit dem baden zum engel ftach, 
Der zuͤeckt fein kerczen und zw rad) 
Det ims ins angficht jchmiczen. 
Der dotte mon 
40 Auf, off darfon, 
Als er die zwen fach fempfen; 
Er maint, e3 gelt fein jel darpey. [Bl. 78] 
Alſo entloffens alle drey, 
Vnd würt die jchön jüng witfraw frey, 
45 Det ir hoffirer dempfen. 


Anno jalutis 1546, am 3 tag May. 


H. Sachs, Schwänke 4, 6 
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82 290. Der Bauer mit dem Kreuz. 


290. Der pawer mit dem cremez. 
In dem friihen thon Hans Fogels. 
) 


Dr jaren war ein reicher apt, 
Der mit vil pfarren war pegapt; 
Der ain gwonheit 
Hette in all feinen dorfpfarren, 
5 Nahet und weit: 
Wo ein pawer wart zw eim narren, 
Das er haimlich fein e zwprach, 
Das im ein pandhart folgt hernach, 
Ein ſolche plag 
10 Muͤeſt er den öffenlichen puͤeſen: 
An dem füntag 
Sp miteft er mit parfitefen fuͤeſen 
Das cremwez dragen vmb firchen nabe, 
Wen der pfarrer den weichprunn gabe, 
15 ®leich idermon zw ſpot vnd ſchant. 
Nuͤn Het ein pawer wolerfant 
Prochen jein e, 
Das man im pracht ein pandhart finde; 
Das det im me. 
20 Der pfarrer in pejchicdt gejchtwinde 


— 
Vnd ſprach zw im: „Drit in die puͤes! 
Das creiwez vmb kirchen trag parfuͤes, 
Dw eprecher, 
Zw ſchanden vor frawen vnd mone!“ 
25 Da ſprache der [Bl. 78°] 
Pawer: „Sch wil es gar nicht thone.” 
Der pfaff fein widerſpennikeit 
Dem pfleger clagt, der kuͤrczer zeit 
In palt pejchidt. 
30 Der pamwer fame für den pfleger, 
Der in anplidt 





290. MG s, Bl.78. V.57 MG pridt. — Quelle: Pauli, 
Nr. 71 (H. Oesterley S. 58). 
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290. Der Bauer mit dem Kreuz. 


Vnd hies in ainen Hurenjeger, 

Sprad: „Waruͤmb piſtw widerjpenig 
Dem pfarrer vnd nicht ontertenig?“ 
Der pawer ſprach: „Mit nichte nicht! 
Sagt, waruͤmb mich der pfaff anfpricht ?“ 
Der pfaff ſprach: „Mit 
Deim pandhart thrv ich dich verclagen, 
Das dw wilt nit 
Das crewez parfis vmb firchen tragen.” 


3. 

Der pawer zw dem pfarrer jagt: 
„Herr, hapt ir mich vmb das peclagt? 
Sagt, Habt nicht ir 
Auſerhalb der e alıch vil Finder 
Mit puebin jchir? 

Daruͤmb zimpt eich auch nicht deſt minder, 

Das ir pis funtag tragt das cerewez; 
Den iſt es mir auch nicht abſchewez, 
So wil ich das 
Pis ſuntag uͤeber acht tag dragen.“ 
Der pfaff der mas 
Schamrot ob diſes pawren jagen, 

Zueg ab gleich ainer nafjen faczen. — 
Wer noch wil ftraffen oder faczen, 

Der ſchaw, das er vor fey allain 

Bon dem lafter an madel rain. 

Es ſpricht Cato: [Bl. 79] 

Schnöd ift der ftraffer gleicher ſchuͤelde; 
Er mies alſo 

Gleich ftraff Hören mit vngeduͤlde. 


Anno jalutis 1546, am 7 tag May. 


6* 
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84 291. Die Bäuerin auf dem Balken. 


291. Die pewerin auf dem palden. 
Sn dem pluton des alten Stollen. 


1. 
In pamwer het gar ein vnheuͤſlich weibe, 
Die gar nich achtet in dem ganczen hauͤs. 
Der pawer ſprach: „E3 get ueber mein leibe! 
Mit dir ift genczlich nicht? zw richten auͤs. 
5 Dim thüeft im Hals fo gar vmb nichte forgen. 
Lieber ſchick dich 
Darein, wie ich, 
Bnd hebe an, auf morgen 
Sorg auch, jo Hab wir nicht jo manchen ſtrauͤs.“ 


. 
10 Frwe al3 der pamwer nuͤn zw ader waſe, 
Die fraw dacht: weil zw forgen mir gepüert, 
Stieg fie im Haus Hoch, auͤf ein palden ſaſe 
Mit irem roden, ſich mit fpinnen rüert. 
Als der pawer haim kam nach hüngers liczen, 
15 Sant fein mweib nicht. 
Sn dem er ficht 
Sie auf dem palden ficzen, 
Sprad er: „Hat dich der teroffel rauf gefitert?“ 


3. 
Sie ſprach: „Mein man, dw redeſt unferporgen, 
20 Wie ich im hauͤs genczlich kain forge hab. 
Nün mies ich ie all augenplid peforgen, 
Men enjpen oder jpindel fall hinab.“ — 
So thuͤet manch weib vnnuͤecze jorg pefrenden; 
Was niecz und not, [Bl. 79] 
25 Ins Haus dregt prot, 
Da thüet fie nicht an denden, 
Sünder ſchlechtz in wint, ift pey ir jchabab. 


Anno falutis 1546, am 7 tag May. 


— e — — 


291. MG 8, Bl. 79. — Quelle: ? 


292. Der Wucherer Kirchhof. 85 


292. Der wücdhrer kirchoff. 
In der hinweis Wolfrans. 


1. 
In mwuechrer war gejtorben 
Zw Liebe, in der ftat, 
Von jeim weib wart geworben 
An pfarrer vnd den rat, 
5 Int kirchen in zw Dragen. 

Der pfarrer wolcz nicht thon, 
Spradh: „Legt in auf ain wagen 
Vnd ſpant zwen ochſen an, 


— 
Vnd laſt ſie ſelbert gene, 
10 Wo ſie in zihen hin! 
Vnd wo ſie pleiben ſtene, 
Da ſelb pegrabet in!“ 
Sie legten auf ain wagen, 
Spanten zwen ochſen an, 
15 Vnd thet ſie nimant jagen, 
Lieſſens ſelb gmachſam gen. 


3. 
Sie zogen in an palgen, 
Mit in ging voldes vil, 
Pald fie unter den galgen [Bl. 83] 
20 Kamen, da ftündens ftil. 
Darünter wirt er graben. — 
Solt noch der kirchoff jein 
Der mwuchrer, die ung haben 
Bertewert prot und mein! 


Anno jalutis 1546, am 10 tag May. 





292. MG 8, Bl. 82°. — Quelle: Pauli, Nr. 197 (H. Oesterley 
S.131 und dazu S. 496). Vergl. Jacques de Vitry, Exempla 
SE: 177, 
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293. Das Pelzwaschen. 


293. [B1.86] Das pelczwaſchen. 
Sin dem jpetten thon Framlenlob3]. 


1. 
Ins abentz Ewlenſpiegel fam 
Ins dorff Nuegenſtetten mit nam, 
Trügg ſtecz mit im der ſchalckheit kram. 
Die wirttin fragt, was fein hantirung were. 
Er fprach zw ir: „Sch pin der mon, 
Der alte pelcz wol wajchen Fon, 
Das fie fint new und wolgeton.“ 
Die wirtin erfrewt ſich der guetten mere 
Vnd ſprach: „Sch wild all mein nachtpeiwrin jagen, 
Das fie ir alte pelcz zw mir ber tragen, 
Solen euͤch Ionen, was ift recht, und pillich.“ 
Er ſprach: „Haiftz morgen frm zu mir! 
Das holcz wert darzw geben ir, 
Doch jol ide herpringen jchir 
Zw idem pelez auf drey mas güter milich.“ 


2. 

Fruͤe kamen die pewerin dar, 

Prachten vil pelcz ind wirczhauͤs zwar, 
Er legt ſie in drey keſſel gar, 
Sie waren wol geſchmuͤczet vnd peſuͤedelt. 

Darnach die millich darauf gos, 

Daruͤnter ſchuͤert ein fewer gros, 
Als ob er pratten wolt ein ros, 
Die pelcz in keſeln ſuͤden, das es ſtruͤdelt. 

Die pewrin froͤlich vmb die keſſel ſpruͤngen, 
„Guet new pelcz! guͤet new pelcz!“ fie alle ſuͤngen, 
Hoften all, die new kuͤnſt auch zu erhaſchen. 
Ewlenſpigel ſprach: „Lawft gen walt! 

Holt mir weis linden holcz gar palt! [Bl.867) 
Lauͤft pald, e mir die weich erfalt. 


Sch mies es haben, die pelcz auf zw waſchen.“ 





298. MGS, Bl.8S6. V.33 M 190 darnad, MG darmit. 


V.42 MG lanfarer. Vergl. Fastnachtspiel Nr. 72 (1556 Februar 5). 
— Quelle: Till Eulenspiegel, Historie Nr. 30 (Neudruck $. 45). 


294. Der Bösewicht im Kasten. 87 


3. 
Palt fie in walt lofen hinaus, 
Schüert er das fewer nach der pauͤs 
Vnd loff darnach auch aus dem hauͤs, 
Lies jten die weich 3m ainer abentewer. 
35 Die pewwrin famen mwiderim, 
Hin war ir Ewlenſpigel fruͤm, 
Aine fach ſchelch, die ander kruͤm, 
Kiffen dye Fefjel eillent von dem fewer. 
Die gjotten pelez fie flüchent heraus ziegent, 
40 Darmit einander vmb die koͤpfe fchluegent, 
Darfan die pelcz alle fuͤeren zw druͤemern. — 
Daruͤmb wer eim lantfarer dramt, 
Der ſelb hat auf ein eig gepamt; 
Wer im anfang nit für fich ſchawt, 
45 Der felb mies fich des an dem ent pefitemern. 


Anno ſalutis 1546, am 11 tag May. 


294. Der poſwicht im Faften. 
In des Roͤmers geſanckweis. 


W Genüa ein faufman jas, hies Barnaba, 
Der het ein fruͤm elich weib, die hies Genüra, 
Die het er lieb vnd thet ir wol vertramwen. 
Mit dem macht Ambrogilo haimlich ain gewet, 
5 Im tamwjent gulden an funftawfent jeczen thet, 
Er wolt in fuercz erpulen im fein framwen. 
Als der nun gen Genuͤa fam, 
Sad) er Genüra jo erbar und ziechtig: 
Rain pielen er gen ir fürnam, 
10 Gab gros gelt eim alten weib erenritechtig, 
Die pey ir vil ging ein vnd auͤs. 
Die liefe in verjpert in ainem jchreine 
Tragen in fraw Genüra haüs. 


294. MG 8, Bl. 90°. Vergl. die Komödie vom 6. März 
1548 = Werke, Band 12, S.40. Sieh dazu 8. 573 und Band 23, 
S. 574. — Quelle: Decameron 2, 9 (Keller 8. 141). 
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294. Der Bösewicht im Kasten. 


Zw nacht ftünd er auf pey des mones fcheine, 
Peſchawt Die famer ueberal, 

Der gleich das weib im pette, 

Ein köftling pewtel er ir ftal 

Vnd gürtel fchmal, 

Mit dem er in den jchrein zw tal 

Sich wider ſperen dette. 


2: 

Frw Holt die alt den fchrein, pald raijt er gen Paris 
Zaigt vnd jagt Barnaba all warzeichen gemis, 
Sprach: „Unter der linden pruejt hat dein weibe 

Ein warczen, darıımb etliche goltfarbe har.“ 
Des erſchrack Barnaba, zelt im die gülden dar, [Bl. 91} 
Maint, gwiſlich wer gejchwecht worden ir leibe, 

Vnd ſchicket haimlich haim fein knecht, 

Das er ſein weib ſolt fuͤeren in ain walde 
Vnd das er fie darin vmbrecht. 

Nach dem pefelch wolt er fie wüergen palde. 
Das vnſchuldig weib in erpat, 

Das er fie denoch pleiben Tieß pey leben. 
Da leget fie an mannes wat 

Vnd thet fich füer ainen jchifffnecht aufgeben, 
Kam zw Wlerandria an; 

Bnd an des kaiſers Hofe 

Hilt fie fi) wol in mans perjon, 

Das der foldan 

Sie machet zw ainem halıptmon. 

Als das fechjt jar verlofe, 


3. 

An als gefer fie pey dem faljchen kauͤfman fant 
Porten vnd pewtel; das fie alſo palt erfant. 
Sie fraget in, von wan er mit fem here. ſſchenck.“ 

Er jagt: „Sch püelt ein weib, die gab mir das zw 
Die fraw war pey den worten gar wol in gedend, 
Das der pöfwicht irs vnfals vrſach were. 

Sie ſchwig und ſchickt nach irem mon. 
Der ermelih gen Alerandria fome. 


295. Das böse Weib mit dem Wolf. 89 


Sie clagt den handel dem joldan, 

50 Entplöfet iren leib mit grojer fchome, 
Sprach: „Sch pin das vunjchuldig weib.“ 
Den poͤſwicht lies er pinden an ain pfale, 
Mit hönig peftrih man fein leib, 

Zw dot ftachen die webſen vberale, 
55 Vnd Barnaba gab er fein güet; 
Fuer froͤlich haim mit eren. — 
Alfo wer mit vntrewem müet [Bl. 91] 
Peſcheding thuͤet, | 
Muͤs entlich zalen auch mit plüet, 

60 Thüet Pocaciuͤs leren. 

Anno ſalutis 1546, am 13 tag May. 


295. Das p08 weib mit dem wolff. 
Sn fraw eren thon Grenpoten. 
1 


S hieß ein pürger Thalano, 
Der Het ain zornig weibe, 
Zenckiſch und pojhaftig, alſo 
Bor irem gron vnd miterren 
5 Der fruͤme man fain güetten tag nicht het. 
Das war dem guetten man gar jchwer, 
Wie fie peinigt fein leibe, 
So künd doch das nicht wenden er. 
Ir ueppielich anſchnuͤerren 
10 Er mit geduͤlt gancz uͤeberwinden thet. 
Eins nad traiimbt im, wie fein fraw in dem walde 
Ein grojjer wolff gefaſſet Het mit gmwalde 
Pey irem hals und wolt fie auch hintragen, 
Die ſchray vmb Hilff, das es erkracht. 
15 In dem Thalano auferwacht 
Bnd det fein trauͤm feim pöfen weib anjagen, 


—_— — 





295. MGS, Bl.91‘. Gedr.: K. Goedeke, Hans Sachs I, 
3.205. — Quelle: Boccaceiv, Decameron 9, 7 (Keller S. 573). 
Sieh Joh. Bolte, Martin Montanus, Schwankbücher. Tübingen 
1899. S. 594 zu Nr.7 Ende. 


90 295. Das böse Weib mit dem Wolf. 


2; 
Vnd ſprach: „Ge Hewt nicht in den walt. 
Das rat ich dir in drewen!“ 
Sie aber fchrir hinwider palt: 
20 „Potſch Leichnam! der prophette 
Die ding in feiner pruech erlefen hat!“ 
Er ſprach: „Sn trewen warn ich dich, 
Es möcht dich fünft gerewen!“ 
Sie ſprach: „Wie jorgft jo hart vmb mich? [B1. 92] 
25 Zw herczen mird nicht gette.“ 
Pald nün der mon vom ficz ging in die ftat, 
Sprach jie: „Sch merd, das mein man in dem holcze 
Hewt hat gezilet ainer puebin ftolcze. 
Nuͤn wil ich gen, im mwalde mich verjteden, 
30 Was mein mon fer kauͤfmanſchaft treib.“ 
Darmit ging das pojhaftig weib 
Vnd Fruech im walde in ain doren heden. 


3. 
Als fie da lag verporgen lang, 
Auß einer diden ſtawden 
35 Ein grojer wolff her auf fie fprang, 
Ergrieff fie pey der kelen, 
Trüeg fie dahin, das fie nicht ſchreyen Find. 
Das fahen die Hirtten darpey, 
Die offen zw mit jchnauden, 
40 Machten im holcz ain gros gejchray, 
Detten des wolffs nicht felen, 
Schluegen vnd ſtachen in dötlichen wind. 
Die fraw wart von den hirtten haimgetragen, 
Det ir pojheit Halb felbert in fich fchlagen, 
45 War irem mann nicht mer jo widerwertig. — 
O! da3 der felb wolff wider fm, 
Die weiber poͤs peim Fragen nöm, 
Das fie wurden auch fruͤm, geſchlacht und ertig! 


Anno jalutis 1546, am 14 tag May. 


296. Eulenspiegel mit den Milchbäuerinnen. 91 


296. Ewlenſpigel mit den milchpewrin. 
Sn dem furgzen thon Hans Fogels. 
1 


MWlenfpiegel gen Premen kam 
Vnd aüf dem mardt vernam 
Pewrin ein grojen hawffen, 
Die alle Hetten millich fail, [Bl. 92°) 
5 Bnd Ewlenſpiegel gail 
Det alle millch auf kawffen 
Vnd lies fie in ain wannen ab 
Frey ſchuͤetten allefander; 
Die pewrin pjchreiben dette 
10 Ordenlich nach ainander, 
Wie fil ain ide Hette. 
Sagt darnad) zw den pewrin rind: 
„Warttet ain halbe jtünd, 
Bis ich die millich alle hab.“ 


2. 
15 Dye pewerin gancz guͤetter ding 
Saſen in ainem ring 
Auf dem markt vmb die wannen 
Vnd wartten auf das gelt, pis wol 
Die wann war millich vol. 
20 Ewlenſpigel wolt tannen, 
Sprach: „Ich hab iczuͤnder kain gelt. 
Wer nicht wil harren pillich 
Von hewt uͤeber zwelff tage, 
Die nem wider ir millich; 
25 Jez ich nit zalen mage.“ 
Die pewrin ſchriren all: „Div jchald! 
Man jolt dein poͤſwichz pald 
Un galgen henden auf das felt!“ 


3, 
Eilenfpiegel draff das jtator. 











296. MG 8, Bl. 92. — Quelle: Till Eulenspiegel, Historie 
Nr. 70 (Neudruck S. 110). 


92 297. Der Pfaff hofiert in die Kirche. 


30 Da würt erſt ain ruͤmor, 
Sie fchöpften aus der wannen, 
Bmb die milch) wart ein gros gedreng; 
Ir ide nam nit mweng, 
Detten zanden und flannen, 
35 Placzten einander in das har, [Bl. 93] 
Aine die ander fchluege, 
Bnd waren all vnwillig. 
Zerſchlagen wuͤrt manch Erüege, 
Das der placz ran vol millich, 
40 Als ob es milch geregnet het; 
Das vold ir lachen thet. — 
Ein güettes fafnacht fpil das war. 


Anno jalutis 1546, am 14 tag May. 


297. Der pfaff ſchais in kirchen. 
In des Schiller hofton. 


J. 


Wlenſpigel ein meſner was 
Zw Pudenſtetten, mercket das! 
Schalckhaftig allenthalben. 
Als der pfarer meſhalten wolt, 
5 Der meſner in angſchirren ſolt, 
Im anſchuͤerczet die alben, 
Da lies der pfaff ein lawten fuͤrez, 
Das es im kor erhale. 
Ewlenſpigel ſprach: „Sagt mir fürcz, 
10 Woͤlt ir auf diefes male 
Mit diefem weyrauͤch diefe firchen weyen?“ 
Bnd det darob aufpeyen 
Vnd dacht im Haimlich: ſchaw [Bl. 95] 
Der wuͤeſten groben ſaw! 


297. MG 8, Bl. 94°. — Quelle: Till Eulenspiegel, Historie 
Nr. 12 (Neudruck 8.17). Danach Pauli, Nr. 652. 
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2. 

15 Der pfarrer jach in an und lacht, 
Sprach: „Sch Hab des ain folle macht, 
Weil Die firchen ijt meine. 

Solt ich nit farczen ob altar? 
Vnd wen ich wolt, jo möcht ich gar 

20 Miten jcheifen dareine.“ 

Ewlenſpiegel der antwort jchier: 
„Wo ir das fünt verpringen, 
Gelt mir und euch ein thuͤna pier!” 
Sie wetten mit den Dingen. 

25 Der pfarrer thet palt von dem altar lawfen 
Vnd ſchais ein grofen hawffen 
Zw dem weichkeſſel nan; 

Des lachet iderman. 


3: 
Der pfaff Sprach zw feim mefiner jchier: 
30 „Nuͤn zal mir auf die thünnen pier; 
Ich Habs redlich gewuͤnnen.“ 
Er fprad: „Herr, laft vermefien frey, 
Ob miten in der Firchen ſey 
Euch diejer all entrünnen.“ 
35 Er nam ain ferczen, mas darmit 
Int Firchen auf vnd nider, 
Da felcz wol vmb vier pawrenſchryt. 
Der meiner ſprach hinwider: 
„Ich hab gewuͤnnen.“ Alſo ſie zam ſaſen, 
40 Froͤlich druͤncken vnd aſen 
Sampt den pauren zwmal: 
Es war fiech wie der ſtal. 


Anno 1546, am 15. May. 


94 298. Der Teufel mit dem Gnadenbriefe. 


298. Der demwfel mit dem gnadprif. 
In dem rotten thon Better Zwingers. 


1. 
Wen pürger zogen vmb ablas gen Rome 
Aüs ainer ftat; der reich geritten kome, 
Der arme aber thet zw fues nein lawffen. 
Der arme thet fein herez von fünden leichten, 
5 Det auf die gnad eim cortijanen peichten ; 
Wan er vermöcht fein aplas prief 30 kawfen. 
Der reich fauft ainen aplas prief, 
Bon pein vnd fchuld im dot zu abjolüiren. 
Der arm zw fie mit im raus lief, 
10 Der reich det mit jeim prief fer hoch gloriren, 
Sprad: „Sch Hab ein pojtpartten, 
Das ich den dewfel ſchwaig; 
Pald ich ims zaig, 
Wirt er mein nicht mer wartten, 
15 Das im der dot mein jel zw naig.“ 


J 
Nach kureczer zeit der arme man doch ſtuͤrbe, 
Paide an ſeinem leib vnd ſel verduͤrbe, 
Das ſein ſel fuͤer auch in die hel hinuͤnder. 
Nach kuͤrczen tagen ſo ſtuͤrb auch der reiche, 
20 Fuͤr auch hinuͤnter in der hele teiche, 
Der arm ſach in vnd ſprach: „Mich nempt gros wuͤnder, 
Das div auch rab ferit in die hel. 
Wo iſt dein poftpart mit romijchen gnaden, 
Der div dich ruͤembſt mit grojem gjchel ?“ 
25 Der reich ſprach: „ALS mich Het der dot geladen, [B1. 98] 
Zw mir ain dewfel fome, 
Der gar nicht lejen Fünd, 
Mas darin ftünd, 
Mich ſampt dem prief hinome 
30 Vnd fuͤert mich in der hele gründ. 














298. MG 8, Bl. 97°. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 2, Nr. 253 vom 11. Mai 1559. — Quelle: Pauli, Nr. 83 
(H. Oesterley S. 64 und dazu S. 482). 


299. Der fromme Adel. 95 


9: 
Alfo pin ich her fümen vnpeſuͤnnen, 
Auch ift mir Hie der aplas prief verprinnen 
Vnd ift zerſchmolezen gar das rote fiegel. 
Alfo iſt mir mein prieff nich! nuͤecz geweſen; 
35 Weil der vnglerte dewfel nicht kuͤnt leſen, 
Mies ich nuͤn pratten in der hele tiegel. 
Schaw zw! der pabſt dort felbert ficzt, 
Der uns zw Rom vms gelt fein aplas gabe, 
Der im helpad iczt ſelber fchwiczt; 
40 Der Halb deſt wenger ich zw clagen habe.“ — 
Hie merd, dw aplas kewfel, 
Peſchlews gar wol die thuer ! 
Hab gitete fpiter, 
Das kain vunglerter dervfel 
45 Dich fambt deim aplas prieff hinfuͤer. 
Anno faluti® 1546, am 21 tag May. 


299, Der frum adel. 
In dem langen hofton Mäscaplüet. 


1. 
W MWürczpürg war 
Bor manchem jar 
Eins tags halſ ghricht 
Ob eim poͤſwicht, 
5 War geweſt ain ſtraſrawber. 
Der ſelb war fon 
Gſtalt vnd perſon 
Gerad vnd lang, [Bl. 98°) 
Mit Hoffling gang, 
10 Geſchmuͤecket Schön und ſawber. 
Des gro mitleiden mit im het 
Paide man vnd die framwen. 
Als man in vervrtailen thet, 





299. MG 8, Bl.98. Vergl. Fabeln und Schwänke, Band 2, 
Nr. 286 vom 3. Juli 1562. — Quelle: Pauli, Anhang Nr. 4. 
(H. Oesterley 8. 390 und dazu S. 551). 
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Sein fopf im abzwhawen, 
15 Man füert in aus 
Fuͤer ein wyerczhaus, 
Darin vil adels lage 
Von der frenckiſchen ritterſchaft. 
Die wart pehaft 
20 Auch mit parmuͤng, 
Die weil der juͤng 
Het alſo groſe clage. 


Zuͤm ober rat 
Der adel drat 
25 Und wolten mit 
Anlegen pit, 
Zw retten im fein leben. 
Der rat ſprach: „Wilt 
Sr in der frift, 
30 Was er hat thon?“ 
Ein edelmon 
Det wider antwort geben: 
„Das felbig wiffen wir gar nicht. 
Vns damwert fein gejtalde.“ 

35 Ein rat antwort: „Er wirt gericht, 
Wan er im Spejhart mwalde 
Hat oft perambt 
Die kawflewt, glambt! 

Wetſchger und pferd genuͤmen. 

40 Doc weil ir für in pit gemein, 
So fol er fein [Bl. 99] 

203 aller pant, 
Doch aiı3 dem lant 
Vnd nicht mer darein Fümen!“ 


3. 
45 Der adel ſprach: 
„Iſt das die ſach? 
Hat er gerawpt? 
So laſt ſein hawpt 
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‚sm abhawen an dadel! 
50 Nür mit im hin! 
Hat es den fin, 
Weil er das thet, 
Welches zu ftet 
Allein dem fruͤmen adel. 
5 Wolt der jüng von vnedler art 
Das puͤeſen plaſen Ieren, 
Wie kuͤnt ſich den auͤf dem Speßhart 
Der fruͤme adel neren?“ — 
Fro ſein wir hewt, 
60 Das die edlewt 
Kaim mer in pueſen plaſen. 
Wen ainer gelt in henden truͤeg, 
Im Speſhart zuͤeg, 
Man nem im vil 
65 Kain piren ſtil. 
Sicher ſint icz all ſtraſen. 
Anno ſalutis 1546, am 21 tag May. 


300. Der erbeiß ader. 
Sn dem ſüeſen thon Schillers. 
E 
Ins tagß ein pawer peicht, 
Het in der faſten leicht 
Etwan vil ayer geilen. [Bl. 99°] 
Da Sprach der pfaff vermeſſen, 
5 Er müeft des dewffels jein; 
Ein ay het flaijch vnd pluͤet, 
Bald e3 wuͤrt aufgeprüet; 
Das wer peim pann verpoten. 
Er ſprach: „Sie waren gjoten, 
10 Het weder flaijch noch pein.“ 





300. MG 8, Bl. 99. Vergl. Werke, Band 21, 236 = 
Fabeln und Schwänke, Band 2 Nr. 338 vom 18. August 1563; 
dazu S. XXII. Sieh J. Bolte zu Val. Schumann Nr. 11 in J. Freys 
Gartengesellschaft 8. 279. 


H. Sachs, Schwänke 4. 7 
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Der pfaff der jprach in zoren: 

„Dein aufred find verloren.“ 
Er ſprach: „Seczt mir ein puͤes, 
Was ich pezalen mites!“ 

15 Der pfarrer ſprach: „Merd eben! 
Sch Fan dirs nicht vergeben, 
Den dw pejemejt mir 
Mein arbeis ader jchir!” 


3; 
Der pawer ſprach: „Wolon, 
20 Das wil ich morgen thon.“ 
Man Sprach imt abjolüczen; 
Der pawer det fein ſchmuͤeczen. 
Die erbeiS morgens frw 
Lies er alle zwmal 
25 Beim fewer thin ein wal. 
Darnach fer er gen ader 
Bnd feet die arbeis wader; 
Der pfaff ſtuͤnd, jach im zw. 
Alß nin der May anfinge, 
30 Rain arbeis im aüfginge, 
Weil alle eder gruͤen 
Mit arbeis waren jchuen. 
Der pfaff der fach nachgründet, 
Dacht, er Het fich verfitendet, 
35 Das fain arbeiS gemein [Bl. 100) 
Aufging im ader jein, 


N 
Peſchickt den pawers mon 
Vnd ſprach: „Was wer der lon 
Von meim acker zw ſehen?“ 
40 Da det der pawer jehen: 
„Man geb etwan neuͤn pfünd.“ 
Neuͤn pfuͤnt der pfarer zalt, 
Sprach: „Nem! das gelt pehalt! 
Got hat mein acker plaget.“ 
45 Der pawer nams vnd ſaget: 


50 


10 


301. Der Waldbruder. 99 


„Herr, nuͤn verftet den gründ! 
Die arbeis lieg ich wallen, 
Darnach in ader fallen. 
Weil ayer flaiſch und plut 
Hetten, nach dem ichs ſuͤet, 
Dacht ich, die arbeis wuͤere 
Auch ſein ſolcher natuͤre, 
Wuert auf gen wuͤnder per, 
Obs ſchon geſotten wer.“ 


Anno ſalutis 1546, am 21 tag May. 


301. Der waltprüder. 
In dem praunen thon Negenpogen. 
. 1. 

IW Paduͤa wonet vor manchen jare 

7 Anfimiriüs, ein waltprueder ware, 
Ein gleijner, den man hilt für heillig, fruͤme. 

Der vil der edlen pirgerin peicht höret, 
Dürch fein ſuͤeſes geſchwecz ir vil petöret, 
Das er ir jchwechet gar ain groſe firme. 

Als das würt offen an dem ent, 
Legt man in die gefendnis in zw Strafen. 
Da an der marter er pefent 
Die weiber alle, die er het peichlafen. 
Als man dem herczog jaget, 
Schickt er nach dem poſwicht verpflicht, 
Das er in fech und fraget [Bl. 104°] 
Bon feiner puebiſchen geichicht. 

2. 

Als man in pracht gepinden in den jale, 
Lies in der herzog fragen abermale 
Seinn jecretari aller weiber namen, 





301. MG, Bl. 104. — Quelle: Brants Fabeln 8. 151 f. 


Hans Vogel hat denselben Stoff in der Hagelweis Hiltzings 
behandelt: M s, Bl.537. Vergl. Poggius, Facetiae 1798. 1, 151. 
2,142. Lessings Fabel: Der Eremit (Hempel, Band 1, 8. 238). 
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100 302. Der Landsknecht mit dem Wirt. 


Die er gejchendet het in feiner liebe. 
Der jecretari fie ornlich anjchriebe, 
20 Bil purgerin, auch vil von cdlem ftamen, 
Die er al pracht het vmb ir er. 
Als er ſchwieg, jagt, wie er faine mer weite, 
Sprad der fuͤerſt: „Waiſtw faine mer?“ 
Der feceretari hielt im an gar feite 
25 Vnd drot im in den jachen: 
„Dw ſchalck, waiſt iv noch vil, am zil!“ 
Vnd wolt dem fuͤerſten machen 
Mit den frawen ein affen jpil. 
3. 
Der waltprueder forcht der petroung peine, 
30 Er ſewfzent ſprach: „Mag es nicht anderjt feine, 
So jchreib dein mweib auch zv den andren allen!” 
Des wart der fuͤerſt und aller adel lachen. 
Der ſecretari erſchrack ob den fachen, 
Das im die fedren auß der hant det fallen. — 
35 Doctor Sebaftianid Prant 
Peſchreibet, das ſich nimant fol erfrewen 
Ander lewt vunfal, ſpot und ſchant, 
Auf das e8 in nicht entlich thw gereiwen. 
Sp fein jchant auch wirt offen, 
40 So ſpricht iderman ſchlecht: Ey jccht, 
Den potter hat auch droffen 
Der Schantlapp; im gſchicht eben recht! 
Anno falutis 1546, am 29 tag May. 


302. Der lancz knecht mit dem wirt. 
In dem vergolten thon Wolfran, 
1. 
Ins tags ein lanczknecht kome 


Her aus dem welſchen lande 
Gen Speyer in die ſtat 


302. MG 8, Bl. 120. — Quelle: Pauli, Schimpf und Ernst. 
Stralsburg 1538. Nr. 512 (H. Oesterley, Anhang Nr, 35). Vgl. 
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Zum Lorenz wirt mit nome, 
5 Der jchmedt das gelt zwhande, 
Trueg auf nad) allem rat 
Dem lanczfnecht wein, wiltpret und gitete fiſche, 
Seczt in zw oberft an den peften diſche. 
Als das wert zway monat, 


2: 
10 Der lanczfnecht det aus paden, 
Darzw zwelff guͤlden jchuldig. 
Der wirt gar fawer ſach. 
Kawflewt famen geladen, [Bl. 120°] 
Der wirt gar vngeduͤldig 
15 Zw dijem lanczfnecht ſprach: 
„Saft, thw oben vom tisch heraber rüeden!” 
Der lanczknecht müeft mit jchant den proden jchluden, 
Ruͤeſt ſich haimlich hernach, 


7— 
Gen Maincz er eillent juͤcket, 
20 Dem wirt ſein gelt entruͤege, 
Schrieb dem wirt: „Mein Lorenez, 
Ich pin gen Maincz geruedet; 
Duͤncks dich nicht weit genuͤege, 
So rud ich gen Koblencz.“ 
25 Alſo Het der wirt den ſpot zw dem jchaden. — 
Druͤmb, welcher wirt die lanczfnecht wil aufpaden, 
Der jchaw auf jein preſenez. 


Anno falutis 1546, am 26 tag Juͤnii. 


Gustav Haller, Bibliothek humoristischer Dichtungen 1868. 
2, 29: „Die weiten Hosen“. 
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10 


15 


20 


303. Der Seimer mit dem Ei. 


303. Der jfaimer mit dem ad. 
In dem dailthon Hans Folgen. 
1. 
"En Munichen ein ſaimer fam, 
G Der zog zw ainem pierwirt ein 
Vnd die nacht pey im herberg nam; 
Ein pfennig weck truͤeg man im nein. 
Die wirttin det er pitten: 
„Siett mir ain ay!“ 
Vnd ſchnit entzway 
Den weck zw langen ſchniten. 


2. 

Das ay pracht man geſotten waich, 
Als es der ſaimer eſſen ſolt, 

Schluͤeg er es auf mit einem ſtraich, 
Vnd als ers vberſuͤppen wolt, [BI. 121] 

Det ers gar hinein ſchluͤecken 
Vnd warff hinfuͤer 
Zw der ſtuͤbtuͤer 
Die leren ayer guͤecken. 


3. 
Der ſaimer ſprach zuͤm ay: „Nuͤn far, 
Das der dewffel ſey dein gefert. 
Wie haſtw mir zuͤſtoͤrt fo gar 
Die frewde, die mir war beſchert!“ 
Darnach fras er die ſchnitten. — 
So wirt oft noch 
Manigem hoch 
Sein frewde vnterſchritten. 


Anno ſalutis 1546, am 26 tag Juͤnii. 


303. MGS, Bl. 120°. — Quelle: ? 
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304. Die drey frag dem abt. 
In dem ſpiegelthon Erenpoten. 
1. 
In edelman ein reiche abtey hette. 
Darauf da het er ainen abt, 
Den er anfeinden thette, 
Weſt doch nicht, wie er in mit fueg 


5 Pald ſtuͤrczen möcht darfone. 


Er ſchickt dem abt ein prieff, darin drey frage, 
Welche er im aufloſen ſolt, 
Vnd gab im zil drey tage. 
Die erſt: wie tewer er in ſcheczt 


10 In aigener perjone. 


Zum andren: das in jaget er, 
Wos miten auf der erden wer. 
Die drit: wie weit auf erden 
Das geluek wer doch von dem vungelüede. 


15 Wo er die drey frag nit aufloöft, 


Sp leg im auf dem rüede 
Die Straff, das er jolt nicht mer fein 
Abt, jolt ein ander werden. 

2 


Der abt erſchrack vnd auf dem feld fpaciret, [BL.122°] 


20 Bon ganczem herezen war petritebt, 


Der ſach nad) fantafiret. 
Als in fein jewhirt drawrig jach, 
Fragt er in, was im were. 
Der abt fprach: „Div kanſt wenden nicht mein trawren.“ 


25 Der jawhirt Hilt mit fragen on; 


Da jagt der abt dem pawren, 
Wie er die frag auflofen muͤeſt, 
Suͤnſt wirt geſtuͤrczet ere. 
Der jewhirt ſprach: „Seit güeter ding! 





304. MG 8, Bl. 122. — Quelle: Pauli, Nr. 55 (H. Oesterley 


S.46f.; dazu 8.479). Sieh noch A. v. Keller, Fastnachtspiele. 
Nr. 22 (von Folz, nach V. Michels, Studien über das ältere dtsch. 
Fastnachtspiel. S. 214). Nachlese S. 338f. R. Köhler, Kleinere 
Schriften. Weimar 1898. 1, 82, 267. 492. 494, 


104 305. Die drei Landsknechte. 


30 Die ſach zw guetem ent ich pring. 
Ein futten mir anleget, 
Sam ob irs jeit! Zuͤm edelman ich reitte 
Vnd 108 im die drey frage auf.“ 
Vnd auf pejtimbte zeitte 
35 Kam er zum edelmon und fagt: 
„Die erſt frag ir peweget, 
3. 
Was ir wert jeit, jo jag ich unterthenig, 
Das gleich wert jey ewer perjon 
Wol acht und zmwainczig pfenig, 
40 Weil vnſer hergot hie verkauft 
Vmb dreiſig pfenig geben. 
Die ander frag folt ir perichtet werden: 
Wiſt, das mein Hoster vnd goczhaus 
Stet mitten auf der erden. 
45 Bnd wenn ir nicht gelauben woͤlt, 
So mocht ird mefjen eben. 
Die drit frag vom gelueck habt acht! 
Sp wilt, das nür ift vbernacht 
Das gelueck vom vnglüede; 
50 Wan gejtert ich ain armer ſewhirt ware, 
Hewt jo pin id) ein reicher abt.“ 
Der jündher ſprach: „Nun dare! 
So pleib ein abt!“ vnd feczt in ein [Bl. 123] 
Vnd Hielt im darnad) riede. 
Unno jalutis 1546, am 28 tag Jünii. 


305. Die drey lanczfnedt. 
sn den friichen thon Hans Fogels. 
1. 
Ans tags ein pfaff rait vberfelt, 
Vnd fuͤeret pey im etlich gelt, 
Durch einen walt. 
305. MG s, Bl. 123. — Quelle: Pauli, Strafsburg. Barthol. 
Grüninger 1533. Nr. 313 (H. Oesterley, Anhang Nr. 14, 8.397; 
dazu 3.552). Vergl. P. Probst, Fastnachtspiel (L. Lier 1889, 
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Da hetten ſich haimlich verftedet 
5 In ainem halt 
Drey lancz fnecht; des wirt er erfchredet. 
Palt fie vertratten im die ftras 
Vnd patten in freiimtlich, vmb das 
Er gebe frey 
10 Ein ritter zerüng milter hande, 
Das fie all drey 
Mochten pafjiren durch das lande. 
Der pfaff Sprach zu in widerjpennig: 
„Hab jelb weder haller noch Pfennig.“ 
15 Die fnecht patten in weitter mer, 
Er mwolt in aber thuͤn fain er. 
Da fiel in zaum 
Der ain lanczknecht des pfaffen pferde, 
Sprach: „Dich nit ſauͤm, 
20 Pfaff, ſteig zw vns rab auf die erde! 


— 
Knie nider mit vns ein das gras! 
So woͤll wir got anrueffen, das 
Er vns peſcher 
Allen vieren ein friſches gelde, 
25 Darmit wir mer 
Muͤegen paſſiren durch die welde.“ 
Der pfaff ſtieg von dem roſſe ſchier, 
Sie knietten nider alle vier. [Bl. 123°] 
Ein groje angjt 
39 Der pfaff im pet hat ein genimen, 
Das er vor langit 
Mit eim paczen bett unterfümen. 
Pald fie von dem gepet aufftünden, 
Ins pfaffen reitwetichger fie fünden 
35 Gerad virhundert gulden par; 
Die dailten fie geleich vnd gar, 
Sr iedem wuͤer 





S.71). J. Avianius, Miles vagus 1598. Hulsbusch, Sylva ser- 
monum iucund. 1568. 8.249. S. Lenz, Anweisung zu einer 
Chronik von Stendal 1748. 8. 48. 
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Huͤndert gulden zv jeinem taile, 
Der pfaff verluer 
40 Drey Hundert güelden zu vnhaile. 


3. 
Die drey Sprachen: „Seht, lieber herr, 
Kezund müegt ir auch reitten ferr, 
Die weil euch got 
Durch vnſer gepet hat gegeben 
45 Die gülden rot. 
Neit Hin vnd thuͤet frölich mit leben!“ 
Der pfaff rait hin vnd fie verclagt, 
Zw Salczpurg dem gericht anjagt; 
Da wurt der ein 
50 Sfangen vnd mit dem jchwert gerichtet. 
Der halb wirt jein 
Die gichicht warhaft und nit erdichtet. — 
Hie lert aus dem ſelczamen jpile: 
Manch man ain Hain nicht geben wile, 
55 Der darnach geben mis das gros, 
Wo er wil anderjt werden los. 
Der gleich: wer nit 
Wil arbeitten, fünder ſuͤnſt jchnappen, 
Der mis es mit 
60 Der zeit auch zalen mit der Fappen. 
Anno falutis 1546, am 30 tag Juͤnii. 


306. [B1. 124] Der ritter mit dem dotten haupt. 
Sn dem cerewezton Marnere. 
1 


URS ein fawfmon rait gen Leon 
Vnd Fam in ainen walt, 
Da jagt ein ritter wolgethon, 
Den ſprach er jelig palt; 
306. MGS, Bl. 124. Vergl. Werke, Bd.2, 8.230. — 
Quelle: Pauli, Nr. 223 (H. Oesterley S. 149 und dazu 8. 498). 


Sieh die Anmerkungen: Werke, Bd. 21, 8. 363. Euphorion 6, 
54. 462, 
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Der ritter in auch patte, 
Auf das er wer fein gaft. 
Als fie im ſchlos ſaſen zu diſch, 
Pewis man im gros er, 
Auftruͤeg man wiltpret vnd guͤet fiſch 
Nach dem auftrueg man mer 
Ein ſilbren platten glatte, 
Die war verdecket vaſt. 
Darauff ein haupt mit langem part, 
Lag, als das wuͤrt entecket, 
Der ritter ſich angilben wart. 
Der kauͤfman ſas erſchrecket. 
Das hawpt trueg man palt wider hin 
Vnd ander eſen pracht. 
Der kawfman mit petruͤebtem ſin 
Im haimlich laid gedacht. 
Nach dem der ritter ſpatte 
Sn weiſen lies zw rat 


2 

In ein ſchoͤn gedeffelt kemnat, 
Gab im ein furczes licht, 
Mit dem er vmb gelewchtet hat: 
Sn eim windel er jicht 
Bnter einem fürbhange 
Zwen dotter jüngeling; 

Die hingen im winckel ein wercz, 
Waren durch ſtochen paid. 


Erſt klopfet dem kaufmon ſein herez [Bl. 124°) 


Vor angſt vnd herczen laid, 
Der angſtſchwais im auſdrange, 
Sein har gen perg im ging. 
Nach dem im auch ſein liecht erlaſch, 
Dem Haupt er nach gedachte, 


Groß forcht jein gmuͤet vnd herez durch draſch, 


Die ganczen nacht dürch wachte, 
AL augenplid zum dot jich Ichickt, 
Wart auf aignen vnfal. 

rm, pald die morgen rot herplickt, 
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Ging er herab in jal, 
Der ritter auf dem gange 
Stünd und den gaſt entpfing 


s; 
45 Bd fragt, wie er gejchlaffen het. 
Er antwort im: „Nit wol; 
Das dotte haubt mich fchreden bet. 
Auch macht mich drawrens vol: 
Zwen jüngling fach ich bangen 
50 In meiner femnat jchlecht.“ 
Der ritter ſprach: „Das dotten hawbt 
War aines ritterd cliteg, 
Der meinem weib ir er peraübt; 
Daruͤmb ich in erjchlüeg. 
55 AU tag las ich herprangen 
Meim weib vmb ir vunredt. 
Darümb haben fein freint poflich 
Mein zwen fettern erſtochen, 
Die ſchaw ich all tag, ergrem mid), 
Das nicht pleib ungerochen. 
Schaw, alſo mainjt im anfang dw, 
Wie ich der ſeligſt wer. 
Icz waiſt auch meins herczen vnrw, 
Leiden, angſt vnd peſchwer; [Bl. 1251 
65 Wan mit crewez iſt vmbfangen 
Ganez menſchliches geſchlecht.“ 
Anno ſalutis 1546, am 30 tag Juͤnii. 


— 


60 


307. Der kuͤnig drinckt! 
Sn dem ſchwinden thon Fram:[enlob3]. 


1: 
S iſt ain gwonhait vnden an dem Reine, 
Das man ain fünig welen thitet 
Am oberjt abent jpat. 
| 307. MG 8, Bl. 126. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 2, Nr. 210; dazu S. XIX. — Quelle: Pauli, Schimpf und 
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In idem haüs, wo guͤet zechgjellen feine, 
5 Haben peyfam ein güetten mitet, 
Da man die gwonheit hat, 
Sp oft der kuͤnig drindet ie, 
Schreyen fie all: „Der fünig drindt!“ 
Vnd welcher unter in nicht fchrie, 
10 Das e3 herwider zindt, 

Der jelb ein maſwein geben miles 

An gmaine zec) geleiche. 

In eim folchen Fündreiche 

Da ſas eins mals ein voller pfaff, 
15 Gleich wie ein aff, 

Der forcht die jtraff, 

Weil er im jchlaff [Bl. 126°] 

Sein kopff oft ſchluͤeg wider den dich, 

Sam fchlüeg er auf ein nuͤs. 


2. 
20 Der pfaff ein gaſt pat, der neben im jafe, 
Das er in ein die feitten jtopft, 
Wan er in jchlaff Hin jend. 
So oft der fünig drand folicher maſe, 
In diejer mit eim finger pfropft 
25 Neben im auf der pend. 
Den fchrir der pfaff mit Iaroter ftim: 
„Der fünig drindt, der fünig drindt!“ 
Sie hetten all ir frewd mit im, 
Ain ider auf in winckt. 
30 So ſchlempten ſie pis nach mitnacht. 
Nach ſolchem gſchray vnd weſen 
Der pfaff ſolt frwemes leſen;⸗ 
Da war dem pfaffen nicht vaſt wol, 
Er war noch dol 
35 Vnd wicze hol, 
Des weines vol, 
Der im noch grolczet uberfich, 
Der ſchlaff in noch anfadıt. 


Ernst. Strafsburg. Barthol. Grüninger 1538. Nr. 513 (H. Oes- 
terley, Anhang r. 36. 8414 und dazu 8. 554). Vergl. Kirchhof, 
Wendunmut 2, 76. 
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308. Die Bischofswahl. 


3. 

Vnd als der pfaff gleich in der ſtilmes waſe, 
Het ſich gelent auf den altar, 

Alda er gleich entſchlieff. 

Im drauͤmbt, wie er noch pey dem kuͤnig ſaſe, 
In ſolcher fantaſey er war 
Verwickelt alſo tieff. 

Der meſſner ſach das, zuͤpft in zwier; 
Auͤf ſchray der pfaff: „Der kuͤnig drinckt!“ 
Sp ſchrir er ain mal oder fier, Bl. 127] 
Maint, der het im gewindt. 

Da loff das vold dem altar zw, 
Maint, der pfaff im ruemoren 
Per gar vnſinig woren. 
Als er fagt, wie er het zwpracht 
Vergangne nacht, 
Wart fein gelacht. — 
Das ſprichwort macht, 
Das noch ein abent peſſer jey, 
Dan jieben morgen frw. 
Anno jalutis 1546, am 1 tag Juli, 


308. Der pifchoff wal. 
In Zorg Schillers hofton. 


Ins mals vnd al zw Paſaw wolt 
Das capittel ein piſchoff ſolt 
Zw dem piffim ermelen, 
Da gwiünen zwen die maijten wal 
Vur die thimherren all zw mal. 
Als man fie det erzelen, 
Sprach der thuͤmprobſt durch ſchwinde lift: 
„Kainer ſol pijchoff feine; 
Der erfte gar zw forchtiam: ift, 
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Das er fain nacht alleine 

In feinem pet darff liegen noch vertrawen, 
Sünder pey einer frawen 

Sein leib er all nacht wagt: 

Sp gar ift er verzagt. 


2; 

Der gleich auch mit dem andren wed! 
Der ilt zw monlich, gar zw Fed: 
In ainem weitten jale 

Siczt er allein mit jeim caplon, 
Sehen einander jawer on 
Vnd eſſen das nachtmale.“ 

Alſo dem erjten er verwies 
Sein gancz pitebijches Ieben, 
Darein er ſich miüetwillig jties 
Vnd genczlich het ergeben. 
Dem andren verwies er jein geitifeitte, 
Das er durch gros Fargheitte 
Den lewten nuͤr nam ab 
Vnd nimant nichhen gab. — [Bl. 128°] 


3. 

Solicher piſchoff obgenant 
Fint man icz fain mer im Teutichlant; 
Ja mol, und auch nicht ainen, 

Das er pey ainer frawen leg 
Vnd mit ir jolcher vnzuecht pfleg 
Vnd ſich thet verbnrainen. 

Der gleich ich fainen wafli]s jo karck 
Mit geicz vnd jchintereye, 
Der dem armen auſawg das mard, 
Sünder milt und gaftfreye 
Sint fie alle, vnſchuͤldig vnd vnmeillig, 
Kewſch, wie die engel heilig, 
Wiewol maniger dar 
Sprechen, ich hab nicht war. 


Anno falutis 1546, am 2 tag Jülii. 
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309. Die zwen goltihmid. 
In dem jpiegelthon Framwen:[lob8]. 
l: 
Wen goltihmid fafen zw Inſpruͤck, 
Gros kuͤnſtner auf guelden gejchmüed 
Mit giefen, graben, jtechen und mit eczen, 
Die machten paide ain gewet, 
5 Welcher am höchiten fünt und det 
Yin rubin in ain guelden ring verjeczen. 
Der ain der macht mit grojer Firenft 
Ainfen) ſchoͤnen gulden ringe, 
Darein verjeczt ein rubin wol, 
10 Der pron al3 ein glüender fol; 
Vnd als nuͤn der gejeczte tag an ginge, 


2. 
Da kamen alle goltſchmid dar 
Zw vrtailen die ringe clar, [Bl. 129] 
Peſchawten den ain ring, war künſtlich gancze, 
15 Dem gaben fie jer grojes lob, 
Er wer verjeczt nach höchfter prob, 
Künftlih und wol an farben und an glancze, 
Er wer wol fieben gulden wert. 
Do det der ander jehen: 
20 „So hab gewünen ich zwleczt; 
Mein ring noch hoher ift verjeczt.“ 
„Wo ift er den?” fprachens, „las in auch jehen!“ 


3. 
„Er ijt verjeczt peim Süden dort 
Vmb zehen gulden und ain ort. 
25 So ift diefer verjeczet nuͤr vmb fteben,“ 
Sprad er. Da lachtens alle fein, 
Kain vrtail feltens in gemein, 
Vnd iſt alfo das gwet da hinden plieben. — 








309. MG 8, Bl. 128°. — Quelle: Pauli, Schimpf und Ernst. 
Stralsburg, Barthol. Grüninger, 1538. Nr. 508. (H. Oesterley, 
Anhang Nr. 31. 8.411). 
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Wer ring alſo verjerzen fan 
30 Und ander ring dregt awſe, 
Kain ftorch dem auf fein hawſe niſt, 
Kain jchab im auch fein rod zu frift, 
Die facz da3 pefte fyech wirt in jeim hawſe. 
Anno falutis 1546, am 3 tag Julii. 


310. Der pehemiſch Schwab. 
In der zuegweis Frawenlobs. 


1. 
W Prag da war ein Schwab ein virtel jare 
Vnd lert die pehemijchen ſprach. 
Nuͤn war ein kurſner dare, 
Der war ſer arm, alt vnde ſchwach, 
5 Der machet nichs, den der rawchen pelcz decken. [Bl. 129°) 
Diefer kuͤrſner der machet auf ein male 
Dem Schwaben vmb ain halbes jchod 
Ein ded, war fürcz vnd fchmale, 
Vnd ftand nach der pais wie ein pod. 
10 Bnd als der Schwab die dede kuͤnt erjchmeden, 
Sprad er: „Pfüch! pfuch! was Haft gemacht ? 
Wer fan pey diefem ueblen gitand peleiben ?* 
Der kuͤrſner ſprach: „Schweig! Heint zu nacht 
Feift waidlich drein, fo thuͤeſt den gftand vertreiben.“ 
15 Die jach war fchlecht; der Schwab fich leget nider. 
Die ded war zw ſchmal und zw kuͤrcz, 
Da fam der Schwab frwe zu dem kurſner wider 


2. 
Vnd pracht die deck, wolt ſein gelt wider haben, 
Sprach: „Sie iſt mir zw kurcz vnd ſchmal.“ 
20 Da antwort er dem Schwaben: 
„Ich wil mit dir ins richters ſal, 
Vor dem muͤeſtw mich pehemiſch verelagen.“ 








310. MGs, Bl. 129. — Vergl. J. Frey, Gartengessllschaft 
r. 110. 


H. Sachs, Schwänke 4, 8 
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Sie famen dar, da ſprach: „PBane richterfi,“ 
Der Schwab, „ich clag güet pehemiſch 
Ueber dieſen fürjnerfi, 
Hat fie mir gemacht aus gaiſiſch, 
Ein huͤell, ift mir zw jchmal, thw ich anjagen. 
Vnd wen ich mein arß dede zw, 
So lecti meiner frawen ars gancz plofe. 
Dedt den mein fraw ir arje frw, 
Da lecti mein ars plos, das ich erfrofe. 
Daruͤmb jchaff, das er mir mein wetſch geb wider, 
Bnd das dir auch pocz marter jchent!“ 
Darmit warff er die ded dem kuͤrſner nider. 


3. 
Der richter det des dollen Schwaben lachen, 
Das er rett fo guͤet pehemijch, 
Vnd mitelt in den jachen, [Bl. 130] 
Das noch drey gueter gaiffel friſch 
Dem Schwaben würden an fein deck gejtochen. 
Aljo fie paid von dem richter abjchieden. 
Drey gais er an die ded im jties. 
Des war der Schwab zw frieden, 
Ruͤmbt ſich pey idermon gewies, 
Er bet guet pehemiſch glert in zwelff wochen. — 
Alſo noch mancher wirt zw ſpot: 
Wen er ain huͤnt jagt durch das welſche lande 
Vnd welſch lert fordren wein vnd prot, 
So maint er den, er kuͤenn guͤt welſch zv hande, 
Vnd prangt darmit, wie mit dem ſchwancz der pfabe. 
Vnd wen mans pehy dem liecht peſchawt, 
So kan er welſch wie pehemiſch der Schwabe. 


Anno ſalutis 1546, am 5 tag Julii. 
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3ll. Der münich mit der faw. 
In der hohen jünglingsweis Caſpar Oberntorffer. 
1: 
In mimich het 
Ein maidlein fein 
Bon ganczem herczen holt, 
Das jein fain gnad doch haben wolt, 
5 Wie lang er im hofiret. 
Gar vngeret 
Er dramrig war 
Vnd rüeft mit zawberey 
Ein apfel zw der liebe frey 
10 Vnd für ir hauͤs fpaciret. 
Das maidlein in der hauͤſtuer fas, 
Da warff er ir 
Den apfel Hin, 
Die mit pegir 
15 Wolt efjen in. [Bl. 130°) 
Das ir müeter erjehen was 
Vnd dem apfel nachfragt, 
Da3 maidlein her vom miünich jagt, 
Ir all ding declariret. 
2. 
20 Die miüeter warff 
Den apfel Ye 
Hinaus fuͤer die hauͤſtuͤer, 
Da loff gleich ein ſchweins muͤeter fuͤer, 
Die ſelb den apfel frafe. 
25 Dar fan gar jcharff 
Entrueftet war 
Die jaw, loff imer zw 
Hin und wider und het fain rw 
Vnd grochzet auf der ftrafe. 
30 Wins abencz der münich furging, 





311. MG 8, Bl. 130. — Quelle: Pauli, Anhang Nr. 24. 
Vergl. R. Köhler, Kleinere Schriften 2, Nr. 69c zu Sercambi, 
Novelle 21, hg. von Renier. 


8* 


116 


35 


40 


45 


50 


55 


311. Der Mönch mit der Sau. 


Maint, die jundfram 

Wurd im nach gen, 

Da fom die jaw 

Vnd loff in on 

Vnd im an feiner futen hing, 
Schuͤet in und het in holt, 

Zoff mit im vnd nicht von im wolt, 
Wie angft dem münich waſe. 


3. 
Dar nach wo er 
Ging ader war, 
So off im nach die ſaw. 
Des ſpottet fein man vnde fram, 
Drümb er nicht mer aufginge. 
Fuer Das clojter 
Kam an die thier 
Die faw darnach vil mal, 
Scart vnd lieg manchen lauten gal 
Durch kraft des apfel® ringe. [Bl. 131] 
Alſo geriet die zawberey 
Dem münich nicht: 
Er wurt zw jehant. — 
Pey der geichicht 
Wirt clar erfant: 
Lieb wil fein ungendt vnd frey, 
Lieb pringt lieb in lieb gluͤet 
Vnd macht aus zwayen ein gemuͤet, 
Die ueberwint all dinge. 


Anno falutis 1546, am 6 tag Sülii. 
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312. Das dotten ergäiden. 
Sn dem jhaczton Hans Fogels. 


1. 
S wont ain fünig zw Edom, : 
Anaſtres Tafri war fein nom, 
Der mit hohem verjtande 
Ein man bet, hies Berofias; 
5 Der jelb in ainem pueche las, 
Wie in Indier lande 
Weren gar weit erkande 
Gar hohe perg, darauf erpawt 
Weren gar edel wuerez vnd krawt, 

10 Vil paum der aigenſchafte: 

Wen man die kunſtlich ordinirt, 
Zwſam ſties, prent vnd conficirt, 
So gwuͤnen ſie warhafte 

Ein ſolche edle krafte, 

15 Das man die dotten mit erwecket. 
Der kuͤnig groſes guͤet darſtrecket 
Seim maiſter, das er zoch 
In Indiam vnd da anhuͤeb, 

Die edlen wuercz er ſuͤecht vnd grueb; 

20 Krawt vnd fruecht allenthalben [Bl. 1317 
Samlet er auf den pergen hoch 
Vnd macht daraus die ſalben, 


| 3. 
Vnd peitrich ainen dotten mit, 
Darfon mwürt er doch lebent nit. 
25 Des erichrad er doc) jere; 
Der Indier weiſen das clagt. 
Bon den würt im aljo gejagt, 





Vergl. Werke, Band 4, S. 119; dazu Band 21, S. 398 f. — Quelle: 
Buch der Beispiele der alten Weisen. Ulm, Lienhart Holle, 
1483. 28. Mai. Fol. —= Herausgegeben von W. L. Holland. 
Tübingen 1860. 8.7f. V.2 Taſri statt Gaßri. GC und T werden 


nach den alten Drucken häufig verwechselt. 
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Das dieje hohe Tere 
Det ein auflegung mere: 
30 Wie durch die perg wurden pedewt 
Die hochgelert und meije lewt 
An India, dem ande, 
Aus den wuechßen zw aller zeit 
Pauͤm, krewter und witercz der weifheit, 
35 Durch ir fin und verjtande, 
Bernünftig aller hande. 
Aus folcher kuͤnſt zwſam getrieben 
Sie darnach guete puecher jchrieben, 
Das wer die edel jalb, 
40 Darmit man die dotten ergüidt, 
Des dodes pande in auftridt; 
Die dotten pedewten die jügent, 
Welche det leben allenthalb 
Un kuͤnſt, weiſheit vnd duegent. 


3. 
45 Die wirt aus den puͤechern gelert, 
Bon ir vnwiſſenheit pefert, 
Die dem dot gleichet eben. 
Sp fie entpfecht rechten veritant, 
Folgt nach mit herczen, mind vnd hant, 
50 Wie ir die ler dut geben, 
Fecht fie erjt an zw leben 
Nach ordenuͤng menschlicher zünft [Bl. 132] 
In tuegent, weisheit vnd vernünft; 
Erft ift vom dot ergitidet. 
55 Haim eilt der weis Beroſias 
Bnd dem fünig anzaiget dag, 
Der die weiſen peſchicket, 
Ir ler in puͤecher zwicket, 
Wie man das fint im puͤech der weiſen. — 
60 Daruͤmb die puecher ſint zw preijen 
Kunſt, zücht und guetter Ier, 
Welche das doͤricht gmuͤet erlewcht, 
Das es forthin die laſter flewcht, 
Doͤt ir aygen pegire, 
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65 Lebet in tugent, zuecht und er 
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In aller weiſheit zire. 
Anno jalutis 1546, am 6 tag Julii. 


313. Der füch3 mit dem bon. 
In der grüntweis Fraw: ſenlobs]. 
l. 
In huͤngeriger fuͤchs nach ſpeis ging awſe, 
Hoͤrt pey ains pawren hawſe 
Auf einem pauͤm zw nacht kreen ein hon. 
Der fuchs ſprach: „Wie thuͤſtw ſo frolich kreen?“ 
Der hon dett wider jeen: 
„Ich merck vnd kre den kuͤnfting tage on.“ 
Der hon kreet fluͤchs, 
Da danczt der fuͤchs; 
Der bon der ſprach: 
„Warumb dancztw?“ Der füchs antiwortten dette: 
„Dw gotlicher prophette, 
Bon deiner ftim ich folich fremd entpfach, [BI. 132°] 


2. 
Weil div erfenjt den hellen tag zwkuͤnftig, 
Den meldejt jo vernünftig, 
So pijtw aller vogel wol ein füerft. 
Erfenneit auch, wen ſich verfert das wetter, 
Selig ſint all dein vetter! 
Daruͤmb mich fer nach deiner freüntichaft duͤerſt. 
Sch pit allein, 
Las mich doch dein 
Heilliges8 hambt 
Kuͤeſſen als eines weiſagen de3 groſen.“ 
Dem ſchmaichlen vnd liebkoſen 


Der doricht han hofferticlich gelawbt, 








313. MGS, Bl. 132. Gedruckt: K. Goedeke I, 8. 211. — 


Quelle: Buch der Beispiele der alten Weisen. Ulm, Lienhart 
Holle, 1483. Bl. Miij = Hg. von W.L. Holland, S. 67f. Goedeke 
giebt Verzweigungen der Fabel an. 
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3. 
25 Blog von dem palm, dem fuͤchs mit dem kopf gnappet: 
Wie pald der fuͤchs erjchnappet 
Den han pey dem fragen und in erpis, 
Vnd ſprach: „ch Hab an wicz fünden den weiſen,“ 
Vnd det ſich mit im fpeifen. 
30 Im puch der alten weifen fint man dis. — 
Hie merdt man pey, 
Das ſchmaichlerey 
Weis lewt verfuͤert. 
Wer ain lobt ſo mit hewchleriſchem liegen, 
35 Der pegert in zw driegen, 
Wie man das icz in aller welte ſpuͤert. 


Anno ſalutis 1546, am 7 tag Juͤlii. 


314. Der hirt mit dem leben. 
In dem morgen thon Cuͤnrat [von] Wfürzburg]. 
1. 
Ins morgens frite ein alter leb aufginge, 
Das er ein ſpeis im finge 
In ainem wilden wald, 
Vnd drat in ainen doren 
5 In einem file da foren, 
Der im geſchwal, 
Das ayter ſich vaft meret. 
Der leb mit ſchmerezen ging an ainem morgen 
In dem walde verporgen 
10 Bw ainem hirtten ald 
Auf feinen dreyen fuͤeſſen, 
Sein fümer im zw puͤeſſen, 
HBaigt im zw mal 
Sein wuͤnden füeß verferet. [im nad, 
15 Der Hirt erfchrad vnd vor in floch, der lebe Loff 


314. MG 8, Bl. 140. — Quelle: Steinhöwels Aesop III, 1 
(H. Oesterley Nr.41 8. 138): Von dem löwen und dem hirten 
[Androclus]. 
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Erzaiget ſich gen im demitettig gancze, 
Wenzegelt mit dem jchwancze. 
Als das der Hirt erſach, 
Den doren im aufzücdet, 
20 Das ayter im aufdrüedet. 
Srölicher weis 
Der lebe von im feret. [Bl. 140) 


N 
Nach dem und etlich tag waren vergangen, 
Da würt der leb gefangen 
25 Bon dem füerften im lant, 
Det in in jein Diergartten, 
Darin-füunjt detten wartten 
Bil wilder tier, 
Pos menſchen vmb zw pringen. 
30 Nach dem den hirtten man auch gfangen Hatte 
Vnd vmb ein vbeldate 
Im diergarten anpant. 
Die dier kamen geloffen, 
Hetten ir rachen offen, 
35 Auch mit pegier 
Der leb vor her det ſpringen. 
Als pald der leb den hirten ſach, kent er in, ſas zw 
Leckt im fein hent vnd det fein fleiſig huͤetten lim, 
Vor der andren dier wuͤetten 
40 Vnd luͤet mit lawter ſtim, 
Zaigt im die porten one, 
Ledig hinauͤs zw gone. 
Vnd alles volck 
Sich wuͤndert ob den dingen. 


3. 
45 Der Hirt det von der arczeney anheben, 
Wie er aind mald dem leben 
Im wald geholffen Het. 
Das volck wuͤndert der datte 
Bnd den herzogen patte, 
50 Zw lafen aus, 
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315. Drei Fragen vom Müiller. 


Den Hirtten zu entpinden. 

Der herzog würt zv erparmüng genaiget, 

Tald im das wart anzaiget, 

Lies ledig an der ſtet 

Den leben in den walde [Bl. 141] 
Vnd lies den hirtten alde 

Haim in fein haus 

Zw weib vnd auch zw Finden. 

Als vns pejchreibet Efopüs. — Daraus nem wir 
Eritlich, wer ain in groſen notten pitte, [wo Ier: 
Sol er verjagen nitte, 

Mit Hilff fich zw im feer. 
Zuͤmb andren, wem man güette 
In feinen nötten duͤette, 

Der fol mit dand 

In reichlich vbermwinden. 


Anno falutis 1546, am 21 tag Jülii. 


315. Drey frag vom müeller. 
An dem jüefen thon Harder2. 


1. 
Ins mals thet ich ain alten fragen, 
Welchs glied das fruͤemeſt an dem miteller wer, 
Hent, augen, fire, nas oder münd. 
Da antivort wider er: 
„So ich dir fol die warheit jagen, 
Sp fint des muͤellers hende nit jer fruͤm, 
Darmit er grewft zw dieff int jed, 
Bnd ſuͤma fümarım 
Hendt fich das mel an all feine gelider, 
Wo er in der miüel get Hin vnde wider. 
Druͤmb ift ir faines pider; 
Wan ir ides nembt zw im vnrechz guet. [Bl. 142°) 
Des ift fein ars das aller früemit, 
Ders von im plafen thuͤet.“ 





315. MG $, Bl. 142. — Quelle: Strafsburger Rätselbuch 


von 1505 (hg. von Butsch 1876) Nr. 239, 238 und 236. 
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2. 

Zumb andren ich in aber fraget, 
Meliches wer das fraidigft in der muͤel, 
Vnd ob es wer des mieller3 Hünt, 

Welcher die dieb anpiel. 

Lachent er wider zw mir faget: 

„Das fraidigft ift allain de3 muͤellers hemb.“ 
Sch ſprach: „Wie mag nür das gejein?“ 
Er ſprach: „Das ift nicht fremb. 

AM morgen, fo der miteller auf wil ftone 
Bnd e er hat ain cremwez für fich getone, 
Sp placzt jein hemb in one, 

Felt im vmb fein halß und fecht einen Dieb, 
Bon dem muͤelhünd vnd hauͤſgeſind 
Er lang vngfangen plieb.“ 


3. 

Zuͤmb dritten fraget ich in wider, 

Waruͤmb fain ftorch doch nijtlet auf fain muͤel, 
Ob es leicht wer des waſſers ſchüeld, 
Das es im wer zw kuͤel. 

Er antwort: „Der ſtorch leſt ſich nider 
Nicht lieber, den wo waſſer ſtet vnd flewſt; 
Da fint er nater, fiſch vnd froͤſch, 

Das im gar wol erſprewſt. 

Idoch ſo thuͤet dem ſtorch da aines felen, 
Fuͤrcht, der muͤeller wuͤrt im ſein juͤnge ſtelen, 
Sie freſſen vnd verhelen. 

Alſo hab ich verantwort dir zv danck 
Dein frag,” ſprach er, „nimant zv laid 
In ainem guͤeten ſchwanck.“ [Bl. 143] 


Anno ſalutis 1546, am 24 tag Julii. 


124 316. Das Pferd mit dem Jäger. 


316. Das pferd mit dem jeger. 
In dem kupfer thon Framwen:[1ob8]. 


t: 
S want in ainem walde 
Ein fraidig, juͤnges, wildes pferd, 
Das zwait ſich manigfalde 
Mit einem alten birjchen ftolcz, 
5 Truͤeg im bdötlichen neid; 

Möcht im doch nichs abrechen. 
Darob het e8 haimlich pejchwerbd, 
Das es ſich nit kuͤnt rechen. 

Eins tages find es in dem holcz 
10 Gleich pey ainer wegſcheid 
Ein jeger vnd 
Sprad zw im ründ: 
„sh wais ein faiften Hirschen, 
Dem felben ftel, 
15 In fach und vel!“ 
Er ſprach: „Sch Fan wol pirſchen, 
Aber der hirſch lawft mir zw ſchwind.“ 
Das ros ſprach: „Sicz auf mich! 
In ſeinem leger ich in find, 
20 Dahin ſo trag ich dich. 


Als den muͤſtw mich rechen 
Vnd magſt gar leicht den hirſchen fawl 
Da ſchieſſen oder ſtechen; 
Hawt, horen, flaiſch gilt dir als gelt. 
25 Sicz auf vnd folge mir!“ 
Der jeger zauͤmen waſe 
Den neidig, jüngen, wilden gawl, [Bl.1437 
Vnd geſport auf in ſaſe 
Vnd rent in den walt uebers felt 
30 Vnd fand den hirſchen ſchir. 
Der ſprang voran 


316. MGs, Bl. 143. — Quello: _Steinhöwels Aesop IV, 9 
(H. Oesterley Nr. 69 8. 182): Von ainem pferd, hirfs und j Sägen. 
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In waldes thon 
Durch das gejtreivs von doren; 
Er rent im nad), 
35 Den gawl anftach 
Mit feinen fcharpfen fporen. 
Der gaul loff nach den halben tag, 
In nit ereillen künd, 
Pis er abfreftig gancz erlag 
40 Bnd alfo jtiller ftünd, 


— 
Vnd zw dem jeger ſaget: 
„Sicz eillent wider von mir ab! 
Der hirs pleipt vngejaget; 
sch dawcht mich ſchneller, den ich pin, 
45 Mich plent mein neid und has.“ 
Hinwider jprach der jeger: 
„In meim gewalt ich dich icz hab; 
Nun wirt ich fein dein pfleger, 
Bnd wo ich wil, da müeftm hin.“ 
50 Ejopus jchreibet das. — 
Alſo wer nod) 
Seim nechiten hoch 
Zw fuͤegen wil ein fchaden 
Durch ander lewt, 
55 Das er noch hewt 
Selb mit wirt ueberladen, 
Das im nachfolg ſchad vnd nachrew, 
So in ſein neid vergift, 
Wie das ſprichwort ſagt, das vntrew [Bl. 144] 
60 Oft aignen herren drift. 


Anno ſalutis 1546, am 28 tag Jülii. 


126 317. Der Adler mit dem Fuchs, 


317. Der adlar mit dem fuͤechs. 
Sn dem kuerczen thon Hand Sachen. 


1. 
In adlar nam die juͤngen ainem fuͤchs, 
Daruͤmb gros herczenlaid in im erwuͤechs, 
Pat ſeine juͤnge im wider zw geben. 
Der adlar des fuchſen pit ſer verlacht 
5 Vnd in als ein geringen gar veracht 
Vnd ſeinen juͤngen nemen wolt ir leben, 
Darmit er meſt 
In ſeinem neſt 
Die juͤngen ſein. Als das der fuͤechs nuͤn weſt, 
10 Stro vnd duͤerr eſt er zw dem pauͤmen truͤege; 
Darnach loff er zu der goͤtter altar, 
Darauf ein opfer fewer prennen war; 
Ein prant er nam vnd mit gen wald einzitege 


2 
Vnd züendet an das ginft; als das auf roch, 
15 Das fewer fnalczet und die flammen Hoch 
Sich an dem pauͤm zuͤs adlerd neft auf ſchwuͤngen, 
Dem adlar wart ob diejem fewer pang, 
Weil es mit ralch und dampf dem nejt zw drang, 
Forcht, im würden pejchedigt feine jüngen. 
20 Bnd an der Stat 
Den fuchien pat, 
Das er lies von der rachgirigen dat; 
Sein jünge fuechs wolt er im wider geben. 
Zwhant der fuͤchs leſchet das fewer ab, 
25 Dem der adlar fein jünge wider gab, 
Wie das pejchreibet Eſopus gar eben. — [Bl. 144°] 


3. 
Hie pey fol merden wol die übrifeit, 
Das fie fich gütetig halt zw aller zeit, 











317. MG 8, Bl. 144. — Quelle: Steinhöwels Aesop I, 13 
(H. Oesterley Nr. 13 S. 95): Von dem adler und dem fuchs. 
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Sr vnterthon nicht gwaltig untertrüede; 

30 Wan eim iglichen thitet fein fchaden we, 
Vnd fucht, wo er fich rechen muͤeg als ee; 
per hochmuͤet fein rach pringt auf dem ruͤecke, 

Wie wol gancz treg, 
Pis doch der weg 

35 Des reichen kuͤmbt auch an des armen jteg, 
Das er im den auch mies jein liedlein fingen. 
Drümb wer all ding peffer mit fried und lieb, 
Dardurch gröfer vnrat vermiten plieb. 

Auch ift verachtüng pos in allen Dingen. 


Anno falutisS 1546, am 28 tag Juͤlii. 


318. Der baden ſtill. 
In der hagenpluͤet Frawenlobs. 


1. 
Ach dem plüet der feyel, 
Da ging ein pawer in den walt, 
Patt alle paim, das fie im folten fchenden 
Ein ftil zw ainem peyel. 
5 Darob die paumen jüng vnd alt 
Hetten ain rat vnd detten jich pedenden 
Vnd peichlofen, das im der olpaum eben 
Solt ainen ftil zw feiner baden geben, 
Weil er wer zech für alle paüm darneben. 


2. 
10 Nach dem der man abhiebe 
Die ejt der palm im ganczen wald, 
Darnach thet er auch alle palm vmfelen; 
Ain aich noch aufrecht plicbe, 
Sprad: „Vns geſchicht recht, jung vnd ald, [Bl. 145] 
15 Seit wir der art detten den ftil zw jtelen, 





818. MG 8, Bl. 144°. — Quelle: Steinhöwels Aesop III, 14 
(H. Oesterley Nr. 54 S. 160): Von dem man und der akst. 
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319. Der Knecht mit dem Fuchs. 


Vnd vnſrem dotfeint detten hilff und ratte. 
Auf vnſren fopff kuͤmbt vnſer mifetatte, 
Das er vns nuͤn vaft all verterbet hatte.” — 


3. 
Ejopis jchreibt die Fabel, 
Darpey, dw obrifait, petracht, 
Das dw deim feint nicht thueſt hilff oder ratte, 
Ob er jchon durch parabel 
Sich jchmaichlent gen dir freuͤntlich macht, 
Pit dich, den jchald er doch im herczen Hatte. 
Stelt er ſich gleich, ſam ſeiſt in fein genaden, 
Sicht er fein zeit, jo pift von im peladen 
Vnd nembit von deinem aignen jchwerte jchaden. 


Anno ſalutis 1546, am 29 tag Julii. 


319. Der knecht mit dem fuͤechs. 
In der alment des Stollen. 


2 
Sn, edelman rait durch ein malt 
it jeinem knechte jtolcz, 
Der erjach ainen fuechjen alt 
Dort draben durch das Holcz. 
Der edelman zum fnechte rett: 
„Kain gröfern fuͤcechs hab ich vor mer gefehen.“ 
Der fnecht ſprach: „Der fuͤechs ift nit gros. 
Sch war in ainem lant, 
Da fint die fuͤechs wie vnſre ros.“ 
Der edelman verjtant, 
Das jich jein knecht verjtiegen bet. 
Nach kurczer zeit der edelman det jehen: [Bl. 145°] 
„Herr got, Hilff vns auf diejen tag, 
Das dis wafjer nicht uͤeber uns thw ftemen!“ 








319. MG 8, Bl. 145. — Quelle: Steinhöwels Aesop 


Extravag. 17 (H. Oesterley Nr. 97 8. 239): Von ainem ritter, 
synem knecht und dem fuchs. 
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Der knecht het nach dem waſſer frag; 

Der herr ſprach: „Durch ein waffer mus wir ſchwemen, 
Welcher den tag ain luͤeg hat thon, 

Darin ertrinden müs; 

Kain menſch im daraus helffen Fan.“ 

Der knecht dacht im: das ift ein ſchwere puͤes. 


2. 
Sie famen paid an ainen pach, 
Dem knecht fein hercz war ſchwer, 
Vnd zitrent zw dem herren ſprach, 
Db dis das wafjer wer? 
„Der füech3 war nicht fo gros, fuͤerwar, 
Sünder als ein muͤeleſel land vnd grofe.“ 
Der herr ſprach: „Diefer pach iS nicht, 
Darueber man hewt fol. 
Dein fuechs mich nit irt noch anficht, 
Er jey, jo gros er mol.“ 
Nach dem famen fie weitter dar, 
Da dur ein am ein clares waſer flofe. 
Darob erjchrad gar hart der knecht, 
Das im zitrenten all feine gelieder, 
Vnd ſprach: „Sündher, ich ſag eüch recht, 
Der fuͤechs war nuͤr als gros als hie ein wieder.“ 
Er ſprach: „Was get mich an dein fuͤechs? 
Das waſſer iſt noch weit.“ 
Erſt ſorg vnd angſt im knecht erwuͤechs. 
Als ſie raitten pis auf die veſper zeit, 


3. 
Kamen ſie an ain waſſer preit, 
Der knecht ſprach: „Herr, iß das? 
So ſchwer ich euch die recht warheit, [Bl. 146] 
Das diefer fuchje mas 
Nicht grojer, den der hewtig fuechs, 
Den ir hewt früe ſacht in dem grünen walde.“ 
Nach dem der herr fein lachen wier, 
Sprad: „So wis an der jtat, 
Das dis waſſer auch die natuͤr 


H.Sachs, Schwänke 4. 9 


130 320. Der Bayer mit den Kalbsköpfen. 


50 Gleich wie ein anders hat.” — 

Aus der fabel die ler erwuͤechs, 

Das fich vor luͤeg jol huetten jüng und alde; 

Wan wer jaget vngleublich ding, 

Darin ein weijer mag die Iuegen prüeffen, 
55 Das man nicht liſtig darauf dring, 

Das er pefennen mies vnd widerueffen 

Bnd wer vor jchant zw idermon 

Vnd feiner er perambt; 

Wan die lüeg geit kain andren Ion, 
60 Den das man aim darnad) deit wenger glaübt. 


Anno jalutis 1546, am 29 tag Jülii. 


320. Der Bayer mit den falbjköpfen. 
In dem lieben thon Caſpar Singer. 


1. 
W Wien ein doller Bayer was, 
Der jelb ſach an der fajnacht, das 
Ein Falbjfopf galt vber die mas 
Acht krewezer par, 
5 Die man reilfent hiname. 

Da z0g er nawff ins Payerlant, 
Kawft auf all Falbiköpff, die er fant, 
Zw halben paczen mit veritant. 

Auf3 ander jar [Bl. 152°] 
10 Am ajchermitwoch fame, 
Auf ein diſch, am marck aufgemacht, 




















319. Hans Sachs hat mehrmals Berichtigungen in dem 
Datum vorgenommen. Hier steht jedoch ohne Aenderung ganz 
deutlich 1544, obgleich der Meistergesang vorher das Datum 
1546 Juli 29 und der darauf folgende das Datum 1546 Juli 30 
trägt. Um so bemerkenswerter erscheint, dals unser Meister- 
gesang Nr. 319 in M5 wie in Ms richtig vom 29. Juli 1546 

atiert ist; in.*M 11 freilich steht 1544. 


320. MG 8, Bl. 152. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 1, Nr, 157; dazu Nürnberger Festschrift 1894. 8. 121 f. 
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320. Der Bayer mit den Kalbsköpfen. 


Legt jein Falbjfopf mit hawfen. 

Das vold ftünd als vmb in und lacht; 
Kain kopff fünt er verkawfen. 

sn dem zuedt im ain klainer hünd 
Ein fopf gar ründ 

Und wolt darfon mit Yawffen. 


a 
Der Bayer da in vnmuͤet ftiind, 
Zoff nad, erſchlueg den Hainen hünd. 
Der pfaff vür recht in fordert rind, 

Neun Schilling pall 
Er fuer den hünd müeft geben. 

Der Bader dacht pey im allein: 
Weil Hain Hünd hie jo tewer fein, 
Was gelten den die grojen fein! 
Sein falbjfopff all 
Warff in die Thonaw eben 

Ind raijt hinauf ins Payerlant, 
Wo er gros Hünd det finden, 

Kauffet ond ſtal er alle]iant, 
Pauren rueden vnd winden, 
Rewdig und jchebig, jüng vnd alt, 
Aller geitalt, 

Det ie zwen zamen pinden. 


3. 

Kain mite vnd arbeit in vertrog, 
Pracht zam der hünd ein hawffen gros, 
Darmit ſtünd er auf ainen flos 
Vnd fuer von Haus 
Die Thonaw ab zw tale. [Bl. 153] 

Als er in ſtrudel fam pey Grein, 
gericheittert der flos an eim jtein; 
Die hünd fielen in Thonaw nein 
Vnd ſchwamen aus 
Zwen vnd zwen vberale. 

So thet er auch in dieſem ſtuͤeck 
Gwin vnd hawptguͤet verlieſen; 
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132 321. Die neun Häute eines bösen Weibes. 


Seiner war het er fain gelüed. — 
Hirauͤs mag man wol fchliefen, 
Das man hab acht aüf ide war 
50 nd zeit im jar, 
Wer feins kauffs mol geniefen. 
Anno ſalutis 1546, am 6 tag Augüfti. 


321. Die 9 hewt ains pöfen weibs. 
Sn dem rojen thon Hans Sadjen. 
1 


Ins tags thet ich ein alten fragen, 
Wie ich het ghort in jüngen tagen, 
Wie ein poͤs weib neün hewte het. 

Der alte mir antworten thet: 

5 „sa, aiıt pos weib das hat neiin hewtte, 

Mie ich dird ordenlich pedewtte: 

Die erſt ein ftodfiich hawt, nach duͤncken, 
Schlecht mans darauf, das weib dit münden, 
Sicht jawer und wirt doch nit lawt. 

10 Das ander iſt die peren hat, 

Drift mans darauf, jo thiet fie prümen, 

Mürren vnd im zoren erftimen. 

Die drit ift die hawt ainer gens, 

Schlecht mans hart darauf, ich pefens, 

15 So hebt jie gar lawt an zw dadern, [Bl. 153°] 

Zw Elappern, ſchwaczen und zw ſchwadern. 

321. MG 8, Bl. 153. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 1, Nr.54 vom 17. Mai 1539; dazu Bd.2, S. XIII. Kurtze 
Beschreibung von denen neun Häuten der bösen Weiber. 
gg 1580 (Folioblatt im Germ. Mus., mit Alexandrinern). 
Ambr. Metzger, Drei Weiberhäute 1626 (Götting. cod. philol. 
196, 418). S. Scheffer bei Ellinger, Deutsche Lyriker des 
16. Jahrh. 1893 S.45. Riederer, Das Poetische Schertz-Cabinet 
1713. Nr. 63: „Die neunerley Weiberhäute.“ Cregander, Leben 
F. W.v. Kyau 3, 20 (1751). Sieh auch W. Kawerau, Die Re- 
formation und die Ehe. Halle 1892. S.49. A.L. Stiefel: Kochs 
Zeitschr. f. vergl. Littgesch. 10, 18. A. Wünsche: ebda 10, 281. 
Stiefel: Zeitschr. f. Volkskunde 1898. 8, 163. 





321. Die neun Häute eines bösen Weibes. 133 


Die vird ift die hawt von aim hünd, 
Vnd drift man fie darauf gar ründ, 
Sp hebez an zw gauchzen vund pellen, 

20 Hecht dem mann an vil jchampar jchellen. 


2. 
Die füenft der palg von ainem Hafen; 
Drift man darauf, ſie lamft ir jtrafen, 
Schreit herauf: „Div narr!“ vberlamt. 
Das fechite das iſt ain roſhawt; 
25 Drift mans darauf, erſt ducz aufichlagen, 
Stöft, wuͤet und thuͤet den man oft jagen. 
Das jiebent ift die hawt der faczen; 
Scleht mans, jo thücz krelen und Fraczen. 
Das achte ift die hawt der jew; 
30 So jie der mon hart darauf plew, 
So fedht fie an cleglich zw greinen, 
Zw jerfzen, achizen vnd meinen. 
Die menjchen hawt das ift die neuͤnt; 
Drift mans darauf, erſt fie aufleuͤnt 
35 Vnd thuͤet genad an in pegeren; 
Mit gancz demitetigen geperen 
Felt fie im mwainent vmb den hals, 
Pit in, ir zw verzeyhen als, 
Sie wol fi) nicht mer gen im fpreyfien, 
40 Sünder ſeins willens fich pefleifien. 


3. 

Alſo haſtw neuͤnerlay hewtte, 
Darauf man poͤſe weiber plewtte, 
Welche geneſchich ſint vnd fawl, 
Verlogen, druczig, poͤs im mawl, 

45 Die thuͤnt mit iren ſtolezen ſinnen 
Nichs dran, den mawlpiren gewinnen. [Bl. 154] 

Uber ein framw, die irem mone 

Gehorſam ift und vunterthone, 
In erlich belt vnd wol vertramtt, 

50 Das weib hat nür ain menjchenhatot, 
Thwt willig, wa3 ir man thuet jagen: 
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Dis frumb weib pleibt wol ungejchlagen. 
Iſt anderit ir man eren wert, 

Erlih hawſzwhalten pegert, 

Sp helt er wol fein fruͤm emeibe; 

Weil fie haben zwo jel, ain Leibe, 

So jtraft er fie in lieb vnd guͤet, 

So pleiben freüntlich zway gemüet, 

Erlich, fridlich vnd ainig leben: 

Den thüet got glueck vnd haile geben. 


Anno ſalutis 1546, am 6 tag Augifti. 


322. Sant Better mit der gais. 
In dem hofton Better Zwingers. 
1. 
Eil noch Criſtuͤs auf erden ging 
Mit ſant Vetter, welcher anfing: 
„Herr, alle ding 
Die ftend in deiner hende. 
Nuͤn fich ich hie auf diefer erd 
So vil vnordnuͤng vnd pejchwerd 
Vnd gros geferd 
Gancz aus duͤrch alle ſtende: 
Der oͤber zwingt 
Den vntren, dringt 
Mit fron, ſtewr vnd auf ſeczen; 
Der vnterthon 
Vnd gmaine mon 
Die obrikait duͤet dreczen; 
Furkawff, wuͤecher vnd triegerey, 








322. MG 8, Bl. 176. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
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Band 1, Nr. 159 vom 8. Oktober 1555; dazu Bd. 2, S. XVII 


und Nürnb. Festschrift 1894. 8. 122. 


Heinr. Schmidt, St. Peter 


mit der Ziege (nach Waldis) in dem Sammelbande: Die 
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legenden. Memel 1864. S.15. Gittee und Lemoine, Contes 
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Krieg, rauberey und prande, 
Der falfchen ler vnd ſimoney 
Sit icz voll alle lande. 


2. 
Das leſt als gen vnd ſichſt nit drein; 
20 Vnd ſolt ich ein jar hergot ſein, 
Ich wolt es fein 
Ordnen auf ganczer erden.“ 
Der herr ſprach: „Petre, auf dein ſag 
Solt hergot fein auf hewt den tag! [Bl. 176‘) 
25 Nach deiner mag 
Sol als gerichtet werden.“ 
Sn dem ein maid 
Trieb an die waid 
Ein gais vnd ſprach in güete: 
30 „Sie pleib ich jten, 
Div ant waid gen, 
Vnd das dich got pehüete!“ 
Die maid fert vmb. Da fprach der herr: 
„Petre, hewt piſtw gotte, 
35 Ge vnd pehuete weit vnd ferr 
Die gais vor aller note.“ 


J 
Die gais durch loff perg vnde thal 
Bun pechen vnd der prunen quͤal, 
Kroch uͤeberal 
40 Durch hecken, puͤeſch vnd ſtawden. 
Petrus der drollet nach der gais, 
Die ſuͤn die ſchien ſo ueberhais, 
Das im der ſchwais 
Auſprach mit groſem ſchnawden. 
45 Als es war ſpat, 
Müed, ſchwach vnd mat 
Petrüs die gais pracht wider. 
So het ain ent 
Sein regiment 
50 Mit ſpot, ſein gwalt legt nider. — 
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323. MG 8, Bl. 189. — Quelle: ? 


323. Die drei Werkmänner. 


Sp jpricht manch man, wen er got wer, 
AN ding zw ordiniren; 

Wen all fein weiſheit prawchet er, 

Kuͤnt kaum ain gais regiren. 


Anno ſalutis 1546, am 7 tag Septembris. 


323. Die drey werdmenber. 
In der filberweiß Hand Sadjen. 
1. 

Rey erley wercklewt werden 
Bnterjchiedlih auf erden 
Erfünden mit geperden. 

Nuͤn der erfte werdiwon: 

Frey, ſchleuͤnig, ſchnel und runde 
Aus rechter kuͤnſten gruͤnde, 
Mit hant, ſin oder muͤnde 
Sint all ſein werck gethon, 

Das ir ides hat fuͤes vnd hent, 
Es ſey gros oder clein, 
Das es ein kuͤnſtenreicher kent, 
Das es kuͤnſtlich vnd fein, 
Sey guet, gerecht nach ſeiner art 
Aus rechtem gruͤnde vngeſpart. 
Dieſer erſt werckman ſere 
Erlangt lob, preis vnd ere, 
Lebent vnd dot, imere 
Sein werck in ruͤemen kon. 


2. 
Der ander werdman ruͤnde 
Hat feiner kuͤnſt Fein grunde, 
Idoch er alle ſtuͤnde 
Bernünfftig ticht und tradht. 
Er pramcht all gichiclifeite, [Bl. 189°) 
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Fleiſt fich feiner arbeite, 
25 Er fpart fein mie noch zeite, 
Bis er jein werd aus macht, 
Darmit erd auch kuͤnſtlich volent, 
Bngleich dem erjten doch. 
Ein jinreicher es pald erfent, 
30 Was dem werck felet noch, 
Ob e3 gleich der gemaine mon 
Bur gar finftreich ift ſehen on. 
Doc hat der werdman preiffe 
Bon wegen müe vnd fleiffe, 
35 doch vungleicher weile 
Dem eriten, hoch geadıt. 


3. 
Der drit werdman vnweiſe 
Hat weder grünt noch fleife, 
Arbeit nach fainem preije, 
40 Dardurch im lob erwachs. 
Er eilt, in allen fachen 
On fleis jein werd zw machen, 
Thuͤt eytel dalden, pachen, 
Bneunftliches geſchmachs, 
45 Vnd machet lawter ſtüempelwerck. 
Wer es nuͤr ſchawet an, 
Haiſt es das werck von huͤemppels perck. 
Vnd dieſer drit werckmon, 
In allen lenden ab vnd auff 
50 Iſt ſein der aller groſte hauͤff, 
Sint die kuͤnſtloſen, groben. 
Ein ſprichwort ſaget oben: 
Ein ides werck thuͤe loben 
Sein maiſter. Spricht Hans Sachs. 


Anno ſalutis 1546, am 23 tag Septembris. 
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324. [B1.190]) Drey frag ains pawern an fein 
pfarrer. 
In dem hofton Prennberger. 


7 
In pawer fragt 
Sein pfarrer, waruͤmb doch ein mon, 
Wen er nein mal wuͤeſche fein hent, 
Geben: doch almal Eotte. 
5 Der pfarer jagt: 
„Das felbig kuͤmpt entlich darfon, 
Das aus der erden element 
Im anfang pejchüeff gotte 
Den aller erjten man Adam, 
10 Da ward er der erden natür, 
Die gibt nad) irem rechte 
Bon ir jchwerez kot, jchleim vnde jchlam. 
Aus dem folgt vrſach der figur, 
Weil gancz menlich gejchlechte 
15 Gemachet wart in dem anfang aus fot und Leim, 
Das auch des mannes hende geben fot und fchleim, 
Bnd wen er fie gleich zehen mal wueſch ainen tag, 
Das waſſer almal mwürt petrüebt: 
Bon dem ertrich kuͤmbt her die plag.“ 


2. 
20 Zuͤmb andren fragt 
Der pawer, waruͤmb weiplich gjchlecht 
Mer rett vnd ſchwaczet imerdar, 
Den die mender vnd pfaffen. 
Der pfarrer jagt: 
25 „Got hat erftlich erjchaffen recht 
Adam; als der allaine war 
Vnd als der war entichlaffen, 
Offnet im got die feitten fein 


324. MG 8, Bl.190. V. 15 muß 12 Silben haben. MG 
freilich schreibt Gemadt; *M 11 jedoch: In dem anfang ge= 
ar — aus kot vnd leim. V.48 *M 11 wuerden, MG wurdens. 
— Wuelie: * 
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Bnd nam ein rieb aus feinem Leib, 
30 Die ftet zw fchliefen wuͤere, [Bl. 190°] 
Vnd macet aus dem herten pein 
Ewa, das erſt holtjelig weib. 
Darfan Hat die natuͤre 
Weiplich gejchlecht, weil es vom pain fein vriprung hat, 
35 Das e3 Happert, Dadert vnd ſchwaczet frw und fpat, 
Gleich al3 der pain in ainem ſack dregt oder füert, 
Die flapren auch an vnterlas. 
Solch clappern von dem pain her ritert.” 


3. 
Zuͤmb dritten fragt 
40 Der pawer, warimb auch fein part 
Wuechje gancz weiplichem gejchlecht, 
Waruͤmb fie de3 entperen. 
. Der pfarrer jagt: 
“ „Weil die weib fint gjchwecziger art, 
45 Sp füntens nit ſtilſchweigen recht, 
Pis man ainer det fcheren, 
So ſchnit man fie den in das mawl, 
Sp wurden fie den mit der zeit 
Scharttet und vngeſchaffen.“ 
50 Der pamwer, wie ein adergawl, 
Rais auf fein mail gancz jpannen weit 
Bnd lachet feines pfaffen, 
Der im jein frag fo maijterlich verantwort het 
Nach art, wie vns ein altes ſprichwort leren det: 
55 Nerrifche frag mies ein thörichte antwort hon. 
Auch antwort ein weiſman almal, 
Darnad) er vor im ficht den mon. 


Unno jalutis 1546, am 24 tag Septembris. 


140 325. Der Pfarrer mit den Linsen. 


325. Der pfarrer mit den linjen. 
In dem ſchwarczen thon Glingenfor. [Bl. 191] 
: 1. 
Umb Ralenperg ein pfarrer jas. 
Als der eins jamjtag nachtes zu vil Linien as, 
(Wan in der hünger het gar hart peſeſen) 
Als er frw ueber altar jtan, 
5 Fingen die linfen im im paich zw ruͤmplen on 
Vnd detten in hart vmb fein ferben prefien. 
Der pfarer jtünd in grofer angit; 
Wan er het an fein hojen, 
Die linfen drangen vmb das och, 
10 Der pfarer ſprach zuͤn linfen: „Get aus zainzing doch!“ 
Die linfen im ueber fein waden flofen. 
2. 
Die pauren drangen durcht kirchtuͤer, 
Das ſach der pfarer, ſchray vom koraltar herfuͤer: 
„Ich hab euch nit gemaint, ſunder die linſen, 
15 Die hies ich mir zainczing auſgen.“ 
Die pawren aber drolten ſich alle darfon 
Vnd detten im das opfer nit verzinſen. 
Dem pfarrer ſchlichent linſen auͤs 
Mit einem groſen hauffen, 
20 Peſchmaiſten im ſein ſchenckel gar. 
Der meſſner wolt die linſen keren vom altar, 
Der pfarrer det mit worten in an ſchnawffen: 


3. 
„Waruͤmb leſt liegen nit den dreck? 
Die pawren dragen in wol an den ſchuhen weck.“ 
25 Der meſſner ſprach: „Hat euch der vnluͤſt pſeſſen? 
Solt der wuͤeſt liegen peim altar?“ 
Der pfarrer ſprach: „Mein lieber narr, iß aber war, 
Was darfſtw dich doch vmb mein linfen freifen ? 
Kt die linjen mein oder dein? 
30 Las mir mein linfen liegen!“ [B1.191‘] 
325. MG, Bl. 190°. — Quelle: Die Geschichte des Pfarrers 
vom Kalenberg, bei Bobertag, Narrenbuch 1884. S. 23f. 
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Sn dem da fam des mefiners fraw, 
Hüeb auff die linſen und trüeg fie haim irer ſaw. 
Damit fo nam ein ent ir paider friegen. 

Anno jalutis 1546, am 24 tag Septembris. 


326. Sant Better fam auf erden. 
Sn der fteigweiß Pogners. 
1. 
Ins mals Petrus von got pegert, 
Das er in lied acht tag auf ert 
Zw jeinen freinden wider, 
Vnd ald er würt von got gewert, 
5 Kam er auf erden niber. 
Sein freint entpfingen in gemein 
Vnd fürtten [in] hin zw dem wein, 
Affen guͤet ſchweinen pratten, 
Sie pfiffen vnd füngen darein; 
10 Al ding war wolgeratten. 
Des himels jant Vetter vergas, 
Auf erd plieb, pis ein monat lang verginge. 
Als er gen himel faren was, 
Noch alfo moftig, in der Herr entpfinge, 
15 Sprad: „Wo piſtw geweit jo lang?“ 
Sant Peter ſprach: „Pen dem gejang, 
Peim wein vnd gueten efjen; 
Die fremde mir mein hercz durchdrang, [Bl. 202°] 
Sch wer ſchir gar pejeflen.“ 


2. 
20 Der herr ſprach: „Weil ir ſaſt peim wein, 
Dacht ir auͤch in dem peſten mein, 
Weil ich den moſt det ſchencken?“ 
Sant Petter ſprach: „O herre, nein, 
326. MG 8, Bl. 202. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 1, Nr. 132 vom 24. Mai 1553; sieh dazu Werke, Bd. 21, 
3.348; und das 67. Fastnachtspiel vom 28. Aug. 1554: Sanct Peter 
verabschiedet sich bei seinen Freunden. 
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Kain menjch det dein gedenden.“ 

25 Nach dem nuͤn fam herimb das jar, 
Sprach der herr: „Betre, wilt, jo far, 
Auf erd ein monat lange.“ 
Sant Better wol erfrewet war 
Vnd fi auf erden ſchwange. 

30 Vnd e e verging der drite tag, 
Schwang Petrus gen himel das fein gefiber. 
Der herr der ſprach: „Petre, nuͤn ſag, 
Wie kuͤmbſt icz von der erd ſo pald herwider?“ 
Sant Petter ſprach: „O herre wert, 

35 Es iſt ſo langweillig auf ert, 
Es regirt krieg vnd ſterben, 
Das volck mit huͤnger iſt peſchwert, 
Iderman wil verderben. 


3. 
Gar nimant fuͤeret mich zuͤm wein. 
40 O herr, wie pald gedacht ich dein! 
Es drawret juͤng vnd alde. 
Auf erden mocht ich nit mer ſein, 
Daruͤmb kuͤm ich ſo palde.“ 
Der herr ſprach: „Petre, ſag warlich, 
45 Gedacht kein menſch auf erd an mich?“ 
Sant Petter ſprach: „O herre, 
Gancz menſchlich gſchlecht an ruͤeffet dich 
Auff erden weit vnd ferre.“ — 
Pey der fabel verſtet man wol: 
50 Gibt vns got reichlich drincken vnde eſſen BlI. 203] 
Vnd guete jar, ſo ſteck wir vol, 
Mit danckparkeit des herren gar vergeſſen. 
Schickt vns got aber vngelueck, 
Sterben, krieg, huͤnger auf den ruͤeck, 
55 Erſt wir zuͤm herren flihen. 
Druͤmb muͤs vns got durch ſolche ſtuͤeck 
Mit dem har zw im zihen. 


Anno ſalutis 1546, am 8 tag Octobris. 
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nicht in den Handschriften der Bescheidenheit. 


327. Der Eseltreiber. 


327. Der ejeltreiber. 


In dem hofton Muglings. [Bl. 209°] 


1. 
Unid Alexander der gros 
Het ain pefelch entpfangen 
Bon göttern, wen er leben wolt, 
Zw ftünd er folt 
Gen Babilon nicht zihen, 
Vnd der erjt, der im nach dem los 
Pekem, den jolt er fangen 
Vnd in opfren der gotter fchar, 
Sp moͤcht er gar 
Irem zoren entpflihen. 
Als der fünig rait von der ftat, 
Da trieb gegen im nahen 
Ein alter ejel treiber fpat. 
Der fünig hies in fahen. 
AL man pracht fur den fünig Hin, 
Da hies er in 
Zw ainem opfer fchlahen. 


2 

Der ejel treiber zw im fprad: 
„Sag, grojmechtiger herre, 
Ad, waruͤmb wiltw armen mich 
Vnſchuldiclich 
Ab ſchicken in die hele? 

Warmit hab ich verdint die rach?“ 
Alexander ſprach ferre: 
„An dein ſchüld kuͤmbt dis vngeluͤeck 
Auf deinen rueck 
Durch frembdes vngefele, 

Die weil die gotter hieſen mich, 
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327. MGs, Bl. 200. — Quelle: Petrarca, De rebus memo- 
randis. Gedenckbuch durch Steph. Vigilinm 1541. BI. 39° (3, 28); 
vergl. Pauli, Nr. 507. V.47 H. Sachs legt auch sonst an 
mehreren Stellen (Werke 3, 175, 31. 3, 364, 32. 4,46, 23. 20,513, 
17) diesen Spruch dem Freidank bei; er findet sich jedoch 
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Wer mir von erjt pefeme, 

30 Den jelben jolt opferen ich, 
Das wer in angeneme, [Bl. 210] 
Vnd ich würt erret von dem dot. 
Scham, dem gepot 
Stirbſtw wol und pequͤeme.“ 


3. 
35 Der ejel treiber antwort zwar: 
Der erjt ich doch nit pine, 
Sünder der ejel an der ftet, 
Der vor mir get, 
Dir ie von erft pekome.“ 
40 ° Der fünig antwort: „Div haft war, 
Nemet den ejel Hine 
Vnd opfert in und laft den mon 
Sein jtrafjen gon!“ 
Schreibt Petrarha mit nome. 
45 Der ejeltreiber durch den rand 
Erret jein aigen pliüete. 
Darümb jo jpricht doctor Fregdand: 
Schweigen das ift wol güette 
Zw feiner zeit, doch alle frift 
50 Noch peſſer ijt 
Neden, der im recht thitette. 
Anno ſalutis 1546, am 18 tag Octobris. 


328. Die zaichen de3 regenwetters. 
In dem abent thon Nadtigal. 


1. 
Iltw erfennen regen, 
Wen der zwkuͤnftig jey: 
Die morgenröt albegen 
Baigt regenmwetter frey; 
5 Auch wenn der mwint duͤet ween 


328. MG 8, Bl. 218°. Gedruckt: K. Goedeke I, S. 188. 
Danach Arnold I, S. 70. 
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Her von dem nidergang. 

Auch wen die fün am morgen 
Gibt langer ftraimen glancz, 
Dder pleibet verporgen 
Durch ſchwarcze wolden gancz; [Bl. 219] 
Auch thuͤet fich regen neen, 

Sp plaich iſt ir aufgang; 

Auch wen des monnes jcheine, 
Die teren gros vnd Fleine 
Schwarcz, dündel fint vnd plaich, 
Wen nebel perg pededen 
Vnd wett ein waicher lüeft, 

Wen weld, jtawden und heden 
Schwarcz jcheinen, jam petueft, 
Sp fümt regen gemeine, 
Der das lant ueberaid). 


2. 

Wen die fin hart thuet jtechen, 
Auch fich enten und gens 
Stecz paden in den pechen 
Vnd die froͤſch mit gedens 
Frwe jchreygen gegen tage: 
Zaigt regen Fünftig fein; 

Wen ji vom gweb die jpinnen 
Berfriechen allenthalb, 
Sm forb pleiben die pinnen, 
Wen nider flewgt die jchwalb 
Auf dem waſſer und jchlage 
Ire flüegel darein; 

Wen fi die ſew thuͤndt jüeden, 
Der ejel welczt am ruͤecken 
Vnd die huͤnt frejien gras 
Vnd es doch wider ſpeyen, 
Wen auch weiber vnd maid 
uͤeber die floch thuͤn ſchreyen 
Vnd thünd in vil zw laid, 
Auch hart ſtechen die mueden, 
Sp dewt es almal nas. BI. 2187) 


H. Zacehs, Schwänke 4. 10 


146 329. Der ungetreue Frosch. 


3. 
Wen die roß auf der wijen 
Roßwebſen peijen fer, 

45 Bnd wen die fire auch pijen, 
Kuͤnen nicht pleiben mer 
Vor premen vnd pijmiteden, 
So ijt regen nicht weit. 

Auch wen die pachen rinnen, 

50 Das jalcz wirt len vnd waich, 
Die mait fchleft ob dem fpinen, 
Das Tiecht print duͤnckel plaich; 
Auch wenn die zehen jüden, 
So ift es regens zeit. 

55 Wen fewcht iſt das gemewer 
Vnd duͤnckel print das fewer 
Vnd pleibt im hauͤs der rawch, 
Die alten weiber gronen, 

Die Find des nachz nit fruͤm: 

60 Dis als thut dich vermonen, 
Das regenwetter Firm. 

Die zaichen fert al3 heiver 
Gibt vns der teglich prawch. 


Anno ſalutis 1546, am 1 tag Notembris. 


329. Der vntrew froſch. 
In der frojhweis Frawenlobs. 


1; 
In froſch der jach pey einem pach 
Ein mais, darzw er jchmaichlent ſprach: 
„Wiltw Hinueber ?” Die maws jach: 

„sch Tan doch ie nit fchwimen.” 
5 Auf drew pot ir der frojch fein hant, 

Sprad: „Sch fuͤer dich an jenes lant.“ 

Die maws fi an den frojche pant, 

329. MG 8, Bl. 222. — Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 3 


(H. Oesterley S. 82f.): Von der mus, frosch und wyen. Sieh 
auch 8. 74. 
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In pach Finden fie Elimen. 
Der frofch vnrein 
Schwam mit hinein 
Vnd det fich unter duͤecken, 
Durch vntrew fein 
Das mewſlein Elein 
Det er hinunter züden, 
Die ſchray zum froſch gar clegelidh: 
„O froſch, wiltw ertrenden mich? [Bl. 222°) 
Dir Hab pejjerd vertramet ich.“ 
Der froſch det fürher güden, 
2 
Sprach zw dem mewſlein an dem ort 
Aus falſchem herezen: „Guete wort 
Die haben dein ainfalt pedort 
Vnd werden dich noch dötten.“ 
In dem hoch in dem luͤefte fluͤeg 
Ein aer, nach dem rauͤbe zuͤeg, 
Der het auf dieſen pach ſein luͤeg, 
Das mewſlein ſach in noͤtten, 
Zog aus dem pach 
Die maws, darnach 
Daran ſie paide hingen. 
Als den froſch ſach 
Der aer, ſprach: 
„Wer pracht dich in die ſchlingen?“ 
Der froſch ſprach: „Die gros vntrew mein, 
Darmit ich pracht die mauͤs hinein. 
Des muͤes wir paid dein ſpeiſe fein, 
Recht gihicht mir in den dingen.” — 
3. 
Eſopus uns pefchreiben ift, 
Das man fich vor petrüeg vnd Lift 
Sol hüetten wol zw aller frift 
Vnd nicht zw weit vertrawen; 
Wan Juͤdas kuͤes iſt worden new, 
Ser guͤete red an alle trew, 
An all entſaczuͤng, ſcham vnd rew; 
10* 
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Auch fol man darpey fchawen, 
45 Mer durch faljch died 
Vnd pueben ſtuͤeck 
Aus ſchmaychleriſchem kallen 
Sein nechſten drüed, [Bl. 223] 
Pring in vngluͤeck 
50 Aus pitter neides gallen, 
Das im vmb fein vntrewe that 
Das rad üeber den pauch auch gat: 
Int grueben, die er graben hat, 
Mies er auch fchentlich fallen. 


Anno jaluti3 1546, am 10 tag Nouembris. 


330. Der münich mit dem hafen kopf. 
In der grünt weiß Framen[lob3]. 
1. 
W Halſpruͤn war ein alter abt vor jaren 
In jegerey erfaren. 
Als er het auf ain tag vil edler geſt, 
Ein juͤnger münich dienet in zw diſche. 
5 Nach dem man as die fiſche, 
Truͤeg man auf ein fuͤerhes aufs aller peſt. 
Der münich dabt 
Vnd wolt dem abt 
Pald legen fuͤer 
10 Den haſen kopf, den er ſer geren aſe. 
Als er in heben waſe 
An eim meſſer vnd gaffet hinter thuͤer 
3 
Vnd naigt fich gen dem apt Hoflich füptile, 
In dem im jchnell entpfile 
15 Der kopf in ainen pecher nach der ſchwer, [Bl. 229] 
Das der wein fprüeczt all, die zw diſche jajen. 
330. MG 8, Bl. 228. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 1, Nr. 158; dazu Nürnberger Festschrift S. 122 und Joh. 
a2 or Freys Gartengesellschaft. Tübingen 1896. S. 261 
zu NT. I. 


331. Der Wulf und das Lamm. 149 


AU lachten fie des Hafen. 
Der münich züct eillent den pecher her, 
Idoch der dropff 
20 Den haſen kopff 
Grieff an zw frifch, 
Hueb in herauͤs, wart im doch auch nit pefjer; 
Wan im hoſcht von dem meſſer 
Der Hafen fopf und fiel im vntern tisch. 


3. 
25 Gech thet der münich nach dem Kopf fich püden, 
In wider auf zw zuͤcken, 
Da entpfuͤer im ain ueberlawter ſchais. 
Erſt wart ein gros gelechter in dem ſale, 
Der muͤnich der ſach ſchmale, 
30 Entlof, der has het im gemachet hais. — 
Daruͤmb wer ſtil 
Diſch dienen wil, 
Der eil nit gech, 
Suͤnder greiff all ding fleiſſig an mit ſinnen, 
35 Das im nicht thw zerinnen 
Der kuͤnſt und im wie dem münich gefchech. 
Anno ſalutis 1546, am 15 tag Nouembris. 


331. Der wolff mit dem lamb. 
Sn dem juelen thon Harders. 
1. 

In lemblein drand auͤs einem pache 
Bor grojem duͤerſt in einer wijen gruͤen. 
Oben am pach fam alıch ein wolff, 

Durftig, frayfam vnd kuͤen, 

5  Bnd drüczig zw dem Iemblein ſprache: 
„Sag an, div Iamb, was hab ich dir gethon, 
Das dw das waſſer mir petruebft, [Bl. 229] 
Da ich fol drinden fon?“ 


331. MG, Bl.229. — Quelle: Steinhöwels Aesop 2 (H. 
Oesterley S. 81): Von dem wolff und dem lamp. 








150 331. Der Wolf und das Lamm. 


Das dultig Iemlein antwort dem wolff jchire: 
10 „Nuͤn flewſt das wafjer doch von dir zw mire; 
Wie petrueb ichs den dire?“ 
Der wolff ſprach: „He, wie flüchftw mir fo fer ?“ 
„sch Fluch dir nit“, jo jprach das lamb; 
Der wolff ſprach aber mer: 


2. 
15 „Dw lamb haft mir aüch abgenagen 
Die wieſen vnd verderbet diefen plan.“ 
- Das lemlein ſprach: „Wie mag das fein? 
Hab ih doch noch kain zan.“ 
Der wolff ſprach: „Vor jech® monat tagen 
20 Sties mich dein vater auch in vngeduͤlt.“ 
Das lemlein pald hin wider jprad): 
„Daran hab ich kain ſchuͤeld; 
Wan zw der zeit war ich noch nit geporen.” 
Des lambs vnſchuͤldig antwort war verloren; 
25 Der wolff in grimen zoren 
Zwris das Yemlein und es darnad) frag, 
Wie vns pejchreibet Eſopuͤs 
Zw ainem vurpild das. — 
3. 
Der wolff geleichet eim thirannen, 
30 Der eim man neidig vnd aufſeczig ift. 
Gen dem füecht er faule vriach 
Mit Iueg und Hinterlift, 
Den left er vngeruͤpft nit dannen, 
Wie vnſchuldig, fruͤm vnd gerecht er jey, 
35 Div dar fein vnſchuld, wie er wol: 
Liegt ob die thiranney, 
Dot in oder vertreibt in aus dem lande 
Oder pehelt in in gefendnüs pande, 
Nembt mit gwaltiger hande 
40 Dem frümen fein guͤet onferjchulter that. [Bl. 230] 
Wie man Spricht: Der vnſchuͤldig huͤnt 
Das leder frefien hat. 


Anno falutis 1546, am 16 tag Nouembris. 


332. Der Wolf mit dem Kranich. 151 


332. Der wolff mit dem franid. 
In dem kurczen thon Müglings. 


1. 
Sm wolff ein pain pejtad 
Sn feinem jchlünt, des er erjchrad, 
Vnd ſtach in hart in feinen nad. 
Da ſchray er nach eim arczt nachmal3 
5 Vnd verhies reichen Ion, 
Wer im das pain herauͤs möcht thon. 
Zwhant fam auf des waldes plon 
Ein franich mit eim Yangen halg, 
Der ſties dem wolff fein Fragen in den rachen, 
10 Gewuͤn das pain mit hoffelichen fachen 
Bnd det den mwolff gſünd machen. 
Nach dem er fordert feinen jolt. 


r 
Da jprach der wolff duͤrch lift: 
„O kranich, wie undandpar pift! 
15 Die weil dein hals gewejen ift 
Sp thieff in meines rachen jchlünt 
Vnd ich lies dich doch gen 
Frey vngeleczet meiner zen, 
Kanſtw mein wolthat nicht verften, 
20 So ift dir nit vil weiſheit kuͤnt, 
Weil mir vor kainer vunferleczt entrone, 
Vnd pegerjt denoch von mir ainen lone?“ 
Der franich flog darfone, 
Kains lones mer gewarten mwolt. — 


3. 

25 Eſopus das peichreibt, [Bl. 230°] 
Das vns zw ainer warning pleibt: 
Wo ein mensch wie der wolff verbreibt 
Sein zeit mit lift, luͤeg und vntrew, 











332. MG 8, Bl. 230. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 2, Nr. 297. — Quelle: Steinhöwels Aesop I, 8 (H. Oester- 
ley 8.88 f.): Von dem wolff und kranch. 


152 333. Das Kamel vor Jupiter. 


Das man dem Fainer zeit 
30 Peweis dinjt und guͤtwillikeit; 
Wan an im fo fint all gütheit 
Verloren vnd pringt gros nachrem. 
Wan er dit der undandparfeit gewonen, 
Thuͤt eim gleich wie der dewfel feim knecht Ionen, 
35 Thut Fainer drew verfchonen, 
Wer im guecz thüt, wirt er abholt. 


Anno jalutis 1546, am 16 tag Nouembris. 


335. Das camel mit dem got Soiti. [Bl. 232°] 
In der jpruchmweiß Hans Sadjen. 


1. 
S ging ein camel tiere 
In des waldes refiere. 
Das ſach auf einem waſen 
Vier ſtarcker ochſen graſen, 
5 Hetten gar ſchoͤne horen. 
Das camel thier in zoren 
Zw dem got Joui kome, 
Sich groſer clag anome, 
Sprach: „Hoͤrner haſtw geben 

10 Dem ochſen in ſeim leben, 
Dem eberſchwein lang zene, 
Seim veint zw widerſtene, 

Vnd dw haſt mich peſchaffen 
Werlos on alle waffen, 

15 Das ich gleich pin ein ſchande 
Aller thier in dem lande. 
Daruͤmb gieb mir auch hoͤrner, 
Das ich ſighaft vnd zoͤrner 
Mein feint auch von mir ſtoſe, 


333. MG 8, Bl. 232. Vergl. Fabeln und Schwünke, 
Band 1, Nr. 87, dazu Bd. 2, 8.XIV. — Quelle: Steinhöwels 
RD Avian 7 (H. Oesterley Nr. 121 8. 267f.): Von dem 
camelthier und deın got Jupiter. | 
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20 Weil ich pin ftard und grofe.“ 


2. 

Jupiter mit jchmacheite 

Hört fein undandparkeite, 
Sprad er: „Sch hab dir geben 

Gar lange jar zw leben, 

25 Gros fterd, das dw magjt tragen 

Gros püerd in deinen dagen. 

Daruͤmb dich heit auf erde 
Menjchlich gichlecht lieb und werde 
Vnd left dich pey in monen, 

30 Thuͤet dein gar hofflich jchonen. 
Nembt dein neidifcher muͤete 
Das nicht zw dand vnd giete?“ [Bl. 233] 

Vnd ſchnit im ab in zoren 
Sein jchöne lange oren, 

35 Sprad: „Nün jey vuͤrpas ftumpfet, 
AN dein lebenlang kuͤmpfet, 
Plaicher und gelber farbe, 

Als der im neid verdarbe. 
Die ftraff ich dir anhende, 
40 Dran deins vndancks gedende!" — 


3. 
Eſopus das pejchreibet, 
Daraus die ler vns pleibet: 
Wem got alhie hat geben 
Sn dem zeitlichen leben 
45 Er vnd guet nad jeim jtande 
Aus veterlicher hande, 
Der fol got drümb dandjagen, 
Nicht ftecz mürren vnd Flagen 
Bnd gancz vnwuͤrſlich demten, 
50 Wo er pey ander lewten 
Sicht grofer er vnd gitete, 
Den er peficzen ditete, 
Auf das er duͤrch fein neiden 
Nicht entlich auch mies Leiden; 


154 334. Der Rabe mit den Hennen. 


55 Durch fein gro mürmiüriren 
Das fein auch thw verlieren 
Mit nachrew, jchant und fchaden, 
Sünder dand gottes gnaden, 
Der im foliche gabe 

60 Frey zw geordnet Habe. 


Anno faluti3 1546, am 17 tag Nouembrig. 


334. Der rapp mit den hennen. 
Sn der abentewer weiß maifter Hanjen Folczen. [Bl. 233‘) 


—1. 

In alter rapp war huͤngers vol, 
Der weſte in des waldes hol 
Liegen ein huͤngerigen fuͤechs. 

Im rapen ein gedanck erwuechs, 

Wie er zw hilff dem fuchſen koͤm 

Vnd feinen thail auch darfon noͤm. 
Nuͤn het der rapp durch ſeinen liſt 

Geſpehet aus auf einem miſt 

Zwelff hennen, waren faiſt vnd guͤet. 

10 Zw den mit petrueglichem muͤet 

Flog er, ſprach in freuntlichem jchein: 

„Got grues eich, lieben jchwefter mein, 
Sch füm mit grofen fremden ber, 

Berfuend euch guͤte newe mer, 

15 Das der fuechs, euer grofter feint, 

Sich Hat zw puͤes peferet heint: 

Der euch erwiterget vnde frag, 

Sit fort Hin nich wan laub vnd gras, 

Vnd mwont icz dort in einer elaws 

20 In eim kloſter und gottes haus. 


334. MG 8, Bl. 233. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 1, Nr. 88 mit demselben Datum. — Quelle: Das Buch 
der natürlichen Weisheit 1, 13 (Grässe 8. 19f.): de vulpe et 
corvo. 
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334. Der Rabe mit den Hennen. 


0) 


Da er in feiner fütten get, 
Gleich wie ein ordens mon da ftet, 
Da er veiper und metten fingt 
Vnd fein gepet 3m got auf jchwingt. 
Darumb fo kuͤmet all mit mir 
Vnd ſchawt das wunder jelbert ir!“ 
Der hennen ſchar ainfeltig was, 
Slaubet dem rappen alles das, 
Mit im Hin gingen aus dem hof. 
Da in an gfer entgegen lof 
Der han, der war ir aller mon, 
Dem zaigten fie ir kirchfart on. 
Der ſprach: „D ir, pebdörter fin, 
Wo woͤlt ir mit dem fchmaichler hin? [Bl. 234] 
Kent ir nicht fein petruͤeg vnd Lift, 
Dem gar nicht ziv gelauben it? 
Wiſt ir nicht, der weis man jpricht wol: 
Mit dem or man jchnell Horen fol, 
Doch mit dem herezen treg vnd dauͤb 
Sp! man fein, e den man gelaub.“ — 


8. 

Diefe vabel thw in dem puͤech 
Der natürlichen weijheit ſuͤech. 
Hiraus jo ler ein früme fraw, 
Das fie kainer fchmaichlerin tram, 
Die ir vil güez vorjagen ift, 

Zw füeren fie von irem mijt 

Durch argliftige duͤeck vnd rend, 
Durch Schmaichlerey, prieff, gab vnd chend, 
Auf das fie auch nit wert ferfitert 
Zw jachen, die jich nit gepitert, 
Das fie verlier ir meiplich er, 
Darfon die cuͤplerin ſich ner, 

Sünder halt ji) zw irem man, 
Thw nit vil aus jpaciren gon 
Vnd fainer füplerin geb ftat, 
Sünder folg ires mannes rat, 
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156 335. Der Igel mit der Natter. 


Der fan ir halten trewen ſchuͤecz; 

Des Hat fie auch preis, lob und nuͤecz. 

Das weiplich er grim, pluͤe ond wachs 
60 Bey allen frawen, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno jalutis 1546, am 18 tag Nouembris. 


335. Der igel mit der vippernater. 
In dem roſen thon Hand Sadjen. 


1. 
Ins mal3 ein vippernater lage 
Sn ainer bed, die vmb mitage 
Ein gedürnetten igel ſach, [Bl. 234°] 
Den fie mit worten frech an ſprach: 

5 „Wer pift, der dw ftedit jo vol doren 

Oben, vnden, hinden und voren?“ 

Der igel antwort ir an jchewe: 
„sh pin ein freunt, warhaft und trewe.“ 
Die nater ſprach: „Wie fan das fein? 

10 Ein trewer freunt der iſt allein 
Suͤes vnd lind mit werd und mit mworten, 
Nicht ſcharpf wie dw an allen orten.“ 

Der igel ſprach: „Ein freint warhaft 
Seines freündes vntuͤegent jtraft, 

15 Sticht in au warem, trewem herezen; 
Wan jein vnart pringt im auch jchmerczen. 
Als was im üebel an ift ften, 

Left vngeſtraft er nicht Hin gen, 
Bor ſchant und fchaden in pehitete, 
20 Rainigt von laſter jein gemuete. 


2. 
Ein hewchler thuͤet gar nit der gleichen; 


Quelle: Das Buch der natürlichen Weisheit 1, 19 (Grässe 
S. 26): de erinacio et viperula. 
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335. Der Igel mit der Natter. 


Der fan den falden jchmaichlent ftreichen, 
Zw allen dingen heivchlen fon; 
Es fte wol oder uebel on, 
Lobt er es alles unter auͤgen, 
Hilft auch jeim freuͤnt Tiegen vnd lawgen, 
Hilft auch jeine lafter verfechten, 
Macht aus feim freint ein vungerechten, 
Thüet, fam halt er im trewen fehuecz, 
Suͤecht doch nür feinen aigen nüecz: 
Er, gwalt, guet, kurczweil, gunſt vnd kuͤnſte 
Oder der gleichen gabe ſuͤnſte. 
Pald ſolche nuͤeczuͤng hat ein ent, 
Der hewchler ſich von dannen went 
Vnd prauchet darnach hinteruͤecke BI. 235] 
Sein feintſelige pueben ſtuͤecke: 
Sein freuͤnt vnter die lewt auſdregt 
Vnd all ſein haimlikait aufdegt, 
Wie man ſagt von den falſchen kaczen, 
Die foren lecken, hinden kraczen; 


3. 
Wie die Sirenen ſueſlich ſingen, 
In hertten ſchlaff die ſchiefflewt dringen, 
Darnach vmb keren ſie das ſchieff. 
Der hewchler prawcht auch dieſen grieff: 
Mit ſuͤeſſen wortten ſich leſt hoͤren, 
Pis er ſein freuͤnde thuͤet petoͤren. 

Auch wie der giftig ſcorpione 
Erſtlichen gar ſanft lecken kone, 
Darnach er mit dem ſchwancz vergift, 
Der gleichen auch der hewchler ftift: 
Mit wort ond werden jenftlich lecket, 
Sein ſchwancz vol doͤtlichs giftes ſtecket. 

Der halb der weiſmon jaget frey, 
Des freunde wuͤnden peffer jey, 

Den der füe3 jey von einem feinde. 
Aus dem vns gar clerlich ericheinde, 
Des freundes ftraff nent er ein wind, 
Darfan wirt fein gemuͤet gefünd; 
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158 336. Drei Antworten eines losen Mannes. 


Des feindes fies, von Juͤdas newe, 
60 Sey gute wort an alle treme.“ 


Anno jaluti8 1546, am 19 tag Noitembris. 


336. Drey los antwort eins [ofen mans. 
In dem fpiegel thon Erenpoten. 
i; 
W Nürnberg ſas ein fjchneider, war ein fchmater, 
Der ein güeter gejele war 
Vnd ein pöfer findifater, 
Der tag vnd nacht lag pey dem wein, 
5 Peim Laudamer und Krellen. 
Sein fraw aber die thet nach dieſen tagen 
Eines montags auf dem rathaus 
Dem purger maifter clagen, 
Wie ir man jo vnhewſlich wer, 
10 Hing fih an los gejellen 
Vnd verzecht ir ir hayrat guͤet! 
Der man ſprach auß eim dollen muͤet: 
„Mein fraw thuͤt warheit jparen; 
Sie ret mir ſolichs aus neid, has und zoren; 
15 Wan ich hab ie, pey meinem aid! 
Kain pfenning nie an woren, 
Sünder ich wir mirs jelbert on, 
Las durch mein plajen faren.“ [Bl. 253] 


2 
Darnach verclagt fie in am ſamſtag wider, 
20 Wie er ir det gros herezen laid 
Mit rauffen, ſchlagen fider, 
Sie het vor im kain frid noch rw 
Paide pey nacht vnd tage. 
Der purgermaifter ſprach: „Thuͤeſt alfo leben, 





336. MG 8, Bl. 253. Sieh J. Bolte zu Montanus’ Schwank- 
büchern. Tübingen 1899. S. 560. 
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25 So muͤeſtw mir noch heint ins Loch.“ 
Der man det antwort geben: 
„Mein fraw Die redet iren gwalt, 
Das ich fie alſo jchlage, 
Weil ich die wochen gancz durch auͤs 
30 Nür ainmal kuͤmen pin ins hauͤs, 
Yin kandel ich auftruege. 
Da det mein fraw mich felber fer an fchnarren, 
Hies mich ein jchald, dieb und poͤſwicht 
Vnd ainen follen narren. 
35 Sch loff darfan vnd war fer fro, 
Das fie mich jelb nit jchluege.“ 


3. 
Der purger maifter ſprach: „Folg deiner frawen; 
Wan fie ift hemflicher warn dw. 
Thueft uͤebert jchnüer mer hawen, 
40 So muͤeſtw in dem loch aüfiten.“ 
Der man thet angeloben. 
Als er kam heim, Spot jein das weib dargegen, 
Er fchlueg auf fie, fie gab die flücht, 
Er folget nach mit jchlegen 
45 Ein jtiegen auf, die ander ab 
Sm Haus unden und oben. 
Sie loff, den man wider verclagt, 
Wie er fie hat im Haus vmbjagt, 
Durch ſchlagen ire glider. 
50 Der man Sprach: „Sch folgt ir an allen orten, 
Wie ich eich angelobet han.“ 
„Dw loſer man mit worten,” [Bl. 254] 
Sprach der herr, „Droll dich pald von mir, 
Kuͤm der geftalt nit wider!“ 


Anno jalutis 1546, am 11 tag Decembris. 


160 337. Der betrunkene Mann im Kot. 


337. Der vol man im kot. 
Sn dem getailten Folgen. 


1. 
W Benedig ein centalon 
Het ein fün, der verſuͤeffen war. 
Eins tagß fach er ein vollen mon 
Dort liegen vnpedecket gar 
5 In der gas in dem Efote, 

Plos und veracht, 
Sperman lacht 
Vnd trieb aus im den ſpote. 


2. 
Der her dacht: wen den vollen mon 
10 Mein jün in folcher gitalt erplidt, 
Sp wüert er ſolichs nimer thon. 
Sein fnecht pald nad) dem fune jchidt. 
Als er fam, jprad in guͤeten 
Der vatter: „Scham 
15 Die vollen ſaw! 
Thw vor der fuell dich huͤeten.“ 


3, 
Der ſuͤn aber der lachet jein 
Vnd fraget die, jo vmb in ten: 
„Wo fchendt man diejen güeten wein, 
20 Da der jo fol ift worden fon, 
Das ich in auch verjuechet.“ 
Un im halff mer 
Kein ftraff noch ler; 
Wan er war jchon veruechet. [Bl. 254°] 


Unno ſalutis 1546, am 14 tag Decembris. 


337. MG 8, Bl. 254. — Quelle: Poggius, Opera 1538. 
S. 440: ‚De patre filium ebrium redarguente‘ — Facetiae 179%. 
1,81 z „baterni moniti successus‘. em Dichter vermittelt 
durch! 
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338. Der frand narr. 
Sn dem rotten thon Zwinger. 
1; 
In ritter het vor jaren einen narren, 
Der pis ins alter thet pey im verharren, 
Vnd al3 der narr dot frand lag nach vil jaren, 
Ging der ritter oft für des narren pette 
5 Vnd droſt weis oft gar freüntlich mit im rette: 
„Haincz, dw wirft palt zw got gen himel faren.“ 
Der narr antwort hinwider, ſprach: 
„sh wil zw got nicht in fein himelreiche.“ 
Der ritter zw dem narren jach: 
10 „Sag, warumb nicht?” Da fprach der nar geleiche: 
„Da wil ich in die hele; 
Wan dw wilt auch hinein. 
Da mil ich fein 
Wie auf erd dein geſele, 
15 Weil dw nicht wilt in himel ein.“ 


3 
Der ritter ſprach: „Haincz, wie haſtw vernimen, 
Das ich nit werde in den himel fümen, 
Sünder das ich werd ab gen helle faren?“ 
Der narr ſprach: „ES jagt von dir idermone, 
20 Wie dw hart jchindeft deine vnterthone 
Vnd macheſt vil aufjecz von jar zv jaren 
Mit epruch, geicz vnd rauberey, 
Mit fuellerey, ſpil, gotjchweren und zoren, 
Deins gleichen in dem lant nit jey. 
25 Derhalb, dend ich, werſtw ewig verloren; 
Wan in das himelreiche 
Got nür durch fein genad 
Die frümen lad; [Bl. 255] 
Den lebftiv gar ungleiche. 
30 Des muͤeſtw in der hele pad. 


338. MG 8, Bl. 254°. — Quelle: Pauli, Nr. 46 (H. Oesterley 
8.42 und 477). 


H.Sachs, Schwänke 4. 11 





162 339. Die drei Narren. 


3. 
Darinnen wil ich ewig pey dir pleiben, 
Da werden uns die fchwarczen padfnecht reiben 
Bnd vns mit ainer fcharpfen lauͤgen zwagen.“ 
Der ritter von den worten in fich fchlirege, 
35 Bon feinem pojen leben fich abzuege 
Vnd peſſert fih in feinen alten tagen, 
Das er wart frum, milt vnd gerecht 
Vnd Hilt fort fein onterthon in genaben. — 
Alſo wer noch recht Hinterjecht 
40 Sein leben, wie3 mit fünden wer peladen, 
Sol von dem naren leren, 
Das er nit far geleich 
In beleteich, 
Bon fünden fich abferen, 
45 E da3 der dot in Hinterjchleich. 


Anno jalutiS 1546, am 14 tag Decembris. 


339. Die drey narren. 
In dem grünen thon Muͤglings. 


7 
On narren dreyerley 
Artlicher ſchwencke dencke 
Ich, als in Pickardey 
Ein abt in hilt das gaiſtlich regimende. 
5 MUB an eim feſt wolt der 
Abt veſper fingen, clingen 
Vnd: „Deus“ anfing er, 
„In adjutoriuͤm meuͤm intende,“ 
Der gancz for reſpondiret: 
10 „Domine, ad jülandim me feitina.“ 
Des abtz narr in jeniret, 
Sprad zumb abt: „O dw dolle Kanterina, 


339. MG 8, Bl. 255. — Quelle: a. Pauli Nr.49; b. Nr. 51; 
e. Nr. 50. (H. Oesterley S. 44f., dazu S.478 u. 555); vergl. 
Hulsbusch, Sylva sermonum iucund. 1568. 8. 238. Frischlin, 
Facetiae 1602. 8. 23. 
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Das gichray Haftw angfangen, [Bl. 255°] 
Suͤnſt ſchwigens noch all ftille. 
15 Dein vnzuecht, hie pegangen, 
Sch jelber jtraffen wille.“ 
Bnd gab dem abt einen mawllſſtreich 
Sm for, das patjcht, mit feiner flachen hende. 


2. 
Kaiſer Friderico 
20 Ein prieff von Rome kome, 
Da laut der grues alſo: 
„Dilecto filio noſtro,“ erhale, 
„Bnierem lieben fin 
Fridrich, dem kaiſer, raiſer.“ 
25 Als mon verlaſe nuͤn 
Den prieff der verſamluͤng ins kaiſers ſale, 
Des kaiſers narr thet ſchreyen: 
„Hor auf zw leſen! es iſt als erlogen; 
Mein Her, thw mir verzeyen, 
30 Der iſt kains pfaffen fün; er ift erzogen 
Bon Albertto genennet, 
Dem andren faifer fruͤme. 
Sch Hab in felbert fennet 
Bnd fein müeter. Darüme: 
35 Der pabſt lewgt in an offenleich!” 
Da wart ein gros gelechter vberale. 


3. 
Ein herczog zw Maylant 
Bor jaren jafe, waſe 
Galeacz[o] genant, 
40 Het vil doctores, erzet und juriften, 
der mwolt den vorgang 
In der procefien, meſſen. 
Paid partey rechten lang 
Vor dem herczog darum mit jchwinden liften. 
45 Der hercezog thet verharren, 
Weit kainem tail den forgang ab zw fchlagen. 
Nun hett er einen narren, [Bl. 256] 


11* 


164 340. Der Mönchpfeffer. 


Sprah zw im: „Thw den jentencz aljo fagen: 
Der dieb get almal fore, 
50 Im nachfolgt pis an galgen 
Der hender auf dem fpore! 
Sp nembt ein ent ir palgen.“ 
Der herczog folgt dem narren gleich; 
Berainet alfo mit die fruͤmen crijten. 


Anno jalutis 1546, am 14 tag Decembris. 


340. Der münich pfeffer. 
Sn dem hofton Danhewſers. 
1. 
W Maylant ſas ein pürger reich, 
Der vil gemainjchaft hette 
Mit dem parfujer gardion, 
Der aufgeber er ware. 
5 Eins mal3 fremb münich kamen hin; 
Den purger piten dete 
Der gardian, das er im jchidt 
Ein peſchaideſſen dare. 
Ein pfeffer vnd flajchen mit wein 
10 S[hlidt der purger mit namen 
Ins kloſter pey dem füne fein. 
Dem jein gjelen pefamen 
Vnd fragten in, wo er hin wolt? 
Er jprah: „Den wein vnd eſſen 
15 Sol ich pringen den münichen zv freien.“ 
Ein gjell der ſprach: „Küm, trags zw vns, 
Da wirjtus an am paſten; 
Da hab wir mit ain guͤeten muͤet; 
Bnd las die münicdh fasten!“ 


2. 
20 Gie gingen mit einander haim, 
340. MG 8, Bl. 256. Vergl. Fabeln und Schwänke, 


Band 2, Nr. 293, dazu Nürnberger Festschrift 1894. 8. 168. — 
Quelle: Pauli, Nr. 63 (H. Oesterley S. 53). 
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Froͤlich drunden vnd affen. 
Nach dem er wider trug zw hauͤs 
Ler flajchen und den hafen. [Bl. 256°] 
Die muͤnich aber wartten lang 
Vnd vngefreſſen jafien. 
Als kain proffant kam, legten ſie 
Sich gleich vngeſſen ſchlaffen. 
Der gardion dem puͤrger thet 
Frue in der kirchen clagen, 
Wie das er in gelaſen bet. 
Do thet der pürger jagen, 
Was er für profant het gejchidt; 
Der gardion thet lalgen. 
Da ſtelet er im fein fün vnter aügen: 
„Wem haſtuͤs geben?“ er in fragt, 
„Eim münich“, jagt der pider, 
Er ſprach: „Gabſtus dem portener?“ 
„Rain“, jprach der juͤng hinwider. 


3. 

Der gardian ſprach: „Ge mit mir, 
Thw auf den rechten dewten! 
Welcher mir das verhalten hat, 
Der jelbig muͤeß har laſen.“ 

Der gardian im kloſter Lies 
Palt zw capitel Leuten, 
Die muͤnich loffen alle zw, 
Nach ordnüng nider ſaſen. 

„Welcher iſts?“ ſprach der gardian; 
Der jüng ſprach drucicleiche: 
„Den rechten ich nit fennen fon; 
Sie jint einander gleiche; 
Wan fie ſint alle efel grab, 
Vnd wie die narren pichoren, 
Ind mit ftriden, wie dieb, vmb gürtet woren, 
Sint auch all parfüs wie die geng.“ 
Vn offenwaret fachen 
Ging er hin aus dem kloſter heim, [Bl. 257] 
Det im der jchaldheit Lachen. 

Anno jalutis 1546, am 15 tag Decembris. 


166 341. Drei Warnungen des Kalenbergers. 


34l. Drey warnung pfarrer Ralen:[perg 3). 
Sn dem kurczen thon Negenpogen?. 


1. 
Er pfaff von Kallenperg in güetten 
Drey warnüng gab fein pawren jelb, 
Erftlich, das fie fich folten huͤetten 
Bor den fueppen, gewuͤerczt und gelb; 
5 Wan gelb fueppen weren nicht failt, 
Man het fie etwan thün verjchuetten, 
Pruͤnſlet gmacht und darnach gepaift. [Bl. 261°] 


2 

Bim andren thet er warnüng geben 
Den pewerin in der gemein, 

10 Das fie fich jolten Huetten eben 

Auch vor den gelben jchlayerlein; 

On vrſach werens gferbet nicht; 
Wan fie weren zw duͤen geweben 
Dder vol nefter und entwicht. 


3. 
15 Bm dritten warnt er vnferholen 
Paid pawren vnd pewerin Fed 
Bor den fchuchen, die auf den jolen 
Aufwendig hetten hinter fled: 
Vrſach, zw dien die ſolen wer, 
20 Lochret oder kurcz abgeitolen. 
Sp trewlich hat gewarnet er. 


Anno ſalutis 1546, am 20 tag Decembris. 





341. MG, Bl. 261. — Quelle: Wohl Volksschwank. Im 
Pfaffen vom Kalenberg nicht vorhanden. 
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342. Die 9 ongeerten cremez. 
In dem langen creuczton Wollframz]. 


J 
Euͤnerley crewez ich habe, 
Den man kain er peweiſet doch. 
Das erſte auf dem grabe 
Eines dotten auf dem kirchoff, 
5 Auf dem maniger huͤnt vmbloff, 
Darauff prünczt und Hoffirt. 
Nach dem fo ift das ander 
Auf dem Firchen türen fer hoch, 
Da die fügel alfander, 

10 Duͤlen ond kraen fich zw hawff 
Seczen vnd oben ſchmaiſen drawff, 
Darfon es vnert wirt. 

Das drit crewcz auf des eſſels ruͤeck, 
Auf dem er ſeck müs dragen, [Bl. 262] 

15 Den man oft zw feim vungelued 
Thuͤet ſtoſen vnde fchlagen, 

Der mueller ſich auch darauf ſeczt, 
Sein kerben hin vnd wider weczt 
Vnd es ſchmechlich vnzirt. 


2 


20 Das vird creücz der wegſchaide: 
Wer darpey felt der rechten ſtras, 
Der Flucht im wie ein haide, 

Die milden jchwein reiben fich dron, 
Die wolff und fuͤechs zannen es on 

25 Und ijt der heren los. 

Das fünft cremwez, fo tregt fore 
Der mimich hauff in dem antlas 


342. MG 8, Bl. 261°. — Quelle für das erste Gesätz: 
Strafsburger Rätselbuch 1505, hg. von Butsch 1876. 8. 14. 
Nr. 130: ‚Die drey verschmechten kreütz‘. Diese mystische 
Neunzahl kommt zu der gelehrten Zusammenstellung Karl 
Weinholds in den Abhandlungen der Berliner Akademie der 
Wissenschaften. 1897. II, S.1 bis 61 hinzu. 
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Vom cereüczgang pis in fore, 

Dem folgt manch gleijneriicher jchald, 
30 Bor an get manig alter pald, 

Auch manig püler gros. 

Das fechit creücz, das ein deutfcher herr 

An feinem mantel treget. 

Wo er im lant raift weit und ferr, 
35 Er oft fein mantel Teget 

So pald üeber eins jchlepfads Leib 

Als uͤeber ain frim pidermweib, 

Das ding darff fainer glos. 


3. 
Das fiebent in der fandel, 

40 Wen wein und pir ift jchir heraus, 
Sicht man das creucz an wandel 
Sp flueht vnd erjchridt man darab, 
Sam man nit recht gemeſſen Hab, 
Der wirt geb viel zw Elein. 

45 Das acht creucz jo vnpſcheiden 
Der wirt anfchreibet nach der pauͤs 
Oft mit zwifacher freiden. [Bl. 262°] 
Pald den das creucz jehen die geſt, 
Wünfchen fie creiicz und wirt zw leſt, 

50 Des deufel3 mitjens fein. 

Das neunde creucz die pauren fnecht 
Haben, fint ir eremwezhaden, 
Wo fie haben ein firchtag gfecht, 
Thüns die fcherden auͤf zwaden, 

55 Nennens ein morderijche wer. 

Der creucz erzaigt man faim fain er, 
Sunder eim creucz allein. 


Anno ſalutis 1546, am 20 tag Decembris. 
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343. Die fech3 grojen lüegen. 
In dem jpiegelthon Erenpotten. 


1. 
In faufman wolt eins tags gen Regnſpurck reitten. 
E Als dem ein freyhirezknab pekam, 
Fragt er nach newen zeitten; 
Der ſprach: „Man ſicht ob Regenſpuͤrck 
5 Ein groſen vogel ſchweben, 
Des ſchatten pedeckt die ſtat auf vnd abe.“ 
Der kawffman maint, er drieb den ſpot, 
Im ein orwaſchen gabe. 
Der loff gen wald, kert vmb ſein rock, 
10 Fuͤrloff im den weg eben. 
Der kaufman wider fragt die mer, 
Was fur ein gſchray zw Regnſpurg wer. 
„Am margt ligt“, thet er ſagen, 
„Ein gros ay, thet die ganczen ſtat ertrencken, 
15 Wens prech, darob man ſtuͤrme lewt.“ 
Der kauͤfman war gedenken: 
Das ay wirt von dem fogel ſein; 
On ſchuͤld hab ich gen gſchlagen. 
2. 
Er verfert fein Elaid, im wider pefame, [Bl. 263] 
20 Als der kaufmon vmb zeittüng fragt 
Zw Regenjpurg mit nome, 
Sprach er: „Da ift die gancz Thonaw 
Pis an den grünt aufprünen.“ 
Er ſprach: „Dw leuͤgſt“ und gab im ains ins maüle. 
25 Der freihirt floch vnd ſich peſteckt 
Mit dann reis, war nit fawle, 
Burpog im die ftras, ſchrey vnd fang 
Da ber, fam vunpefünnen. 


343. MG 8, Bl. 262°. — Nacherzählt von Val. Schumarn 
in seinem Nachtbüchlein Nr.15 (sieh Joh. Bolte dazu $. 393 
und im Anhange zu Jacob Freys Gartengesellschaft S. 280). 
Vergl. noch Firmenich, Germaniens Völkerstimmen 3, 822. 
Kristensen, Aeventyr fra Jylland 3, 73 Nr. 14 (1895). 
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Der faufman ſprach: „Wie fingjt jo friſch?“ 
30 Er jprad: „Ich frew mich der pratfifch! 
Iderman pratfiich driege, 
Wol hündert wegen vol gen Negnipürg prachte, 
MWolfail, ir nimant faufen mwolt.“ 
Der faufmon im gedachte: 
35 Die Thonaw noch aufprunen ift; 
An Schuld ich jenen fchlüege. 


. 
Der freyhirt jich pis in das hembt abzuege, 
Die ſtras vürloff daher und maint, 
Da ſprach der fauffman chüege: 

40 „Was wainſt?“ Er ſprach: „Bnfer hergot 

Sit zw NRegnipürg gejtorben.“ 
Der fauffmon wolt in fchlahen, er entlofe, 
Zog fi gar müeter nadat ab 
Vnd in wider an trofe; 
45 Er fragt: „Wie ftet es zw Regnſpuͤrg?“ 
Er ſprach: „Sie fint vertorben. 
Ein laitter get von himel rab, 
Daran da fteigen auf vnd ab 
Die engel, prot aufpenden.“ 

50 Der faufman dacht: Erjt glaub ich gancz vuͤrware 
Das vnſer hergot gitorben ſey. — [Bl. 263°) 
Alſo wer ueber jare 
Allein nach newen meren fragt, 

Mies fich oft laſſen plenden. 


Anno ſalutis 1546, am 22 tag Decembris. 
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344. Die prud zw Lanczhuͤet. 
Sn dem Furgen Hana Sachſen. 


1. 
23 ein pawer gen Lanczhuet faren wolt, 
Ein fueder draids zw mard verkawffen jolt, 
Hett die Ißer thon fchaden an der prueden. 
Als ein furman fuer gegen im daher, 
5 Fragt er in, warn doch füm gefaren der. 
Nuͤn ſtack diefer furman voller huͤnczmuͤecken, 
Sprach wolgemuͤet: 
„Her von Lanczhuͤet.“ 
Der pawer ſprach: „Sag, iſt die pruck noch gitet ?“ 
10 Der furman ſprach zw dem pauren: „Mein Albel, 
Ich wais Holt nit, warn ich Hab ir nie gas.“ 
Der pawer ſprach: „Dw jpottejt mein aus has.“ 
„Ich ſpot dein nit,“ fprach er, „pey meinem kalbel!“ 


2. 
Der pawer ſprach: „Sch ſol faren gen mard. 
15 Dw holder mein gel, ift die prud noch ſtarck?“ 
Er ſprach: „Ich Hab mit ir doch nie gerüngen.“ 
Der pawer ſprach: „Sch main es nit alſo.“ 
Der furman ſprach: „Wie mainft es den aldo ?“ 
Der pawer ſprach: „Ich red die payrifch zungen 
20 Bnd frag dich Frey, 
Ob die prud jey 
Stark und drag zw faren mit allerley?“ 
Der furman ſprach: „Sch Hab ir nie geladen.“ 
Der pawer ſprach: „Div droip, dw ſpoteſt mein.“ 
25 Er ſprach: „Mein Lindel, ich ſpot gar nit dein.“ [B1. 264] 
Der pawer ſprach: „Sag mir, ob ich an fchaden 


3. 
Die Iſſerprueck doch muͤeg reitten alhie?“ 

344. MG 8, Bl. 263°. Vergl. Fabeln und Schwänke, 
Band 2, Nr. 288 vom 20. Juli 1562. — Einen ähnlichen Anfang 
haben die in der Zeitschr. f. vergl. Littgesch. N. F. 1, 375 und 
4, 227 abgedruckten Scherzgespräche. 
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Er antwort: „Sch Hab ir gejatelt nie.“ 
Der pawer jprah: „Dw pijt norrater finnen. 

30 Sch frag dich, ob die Iſerprueck ſey gancz.“ 
Er ſprach: „Mein Stoffel, das faget nimancz, 
Wan das wafjer ift unden dardurch rinen.“ 

Der pawer wuͤer 
Vnwirs vnd ſchwuͤer, 

35 Vnd ſein ſtraſſen hinein gen Lanczhuͤet fuͤer, 
Schmehet den fuerman auch mit vil trowortten. — 
So dreipt manch man vil verſchlagner auflſſſecz 
Vnd faczt die lewt mit ſpoͤtiſchem geſchwecz, 
Der doch klain danck verdienet an vil ortten. 


Anno ſalutis 1546, am 22 tag Decembris. 


345. Der gro3 frefier. 
In dem thon 9. Vogels. 


Riſch war ains — die winterzeit, 
Friſch war der lueft vnd het geſchneit. 
Ein herzog ſas 
Zw Maylant, Franciſcuͤs genennet, 
5 Der wenig as; 
An friſcher dat het er erkennet 
Siphronuͤm, ein puertig von Aſt, 
Ein ſchmaroczer, der fras ſer vaſt. 
Den luͤed der fuͤerſt, 
10 Das er von ſeinem groſen freſſen, 
Friſch vnd gethuͤerſt, 
Auch wider luͤeſtig wuͤrt zv eſſen. 
Man ſeezt im fuͤer ans fuerſten diſche 
Friſch grundel, hais geſoten fiſche, 


345. MG 9, Bl.3. Nach *M 12, Bl. 134. Der Augs- 
burger Einzeldruck, — erhalten ist, hat sehr starke Druck- 
fehler. Gedruckt: Goedeke I, 8. 223. — Quelle: Pauli, 
Nr. 249 (H. Oesieley 8 164, dazu S. 501). Sieh auch Kirchhois 
Wendunmut 2, 84. 3, 151. 
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15 Friſch praten fügel ob der gluͤet, 
Friſch capalın und rebhüner guet, 
Friſch mwilpret res, 

Friſch pier vnd darzw frijchen meine, 
Friſch nuͤes vnd fe, 
20 Friſch new gepachne ſemelein. 


2. 
Friſch fiel der freſſer an die fiich, 
Der fras er neim ſtuͤck gjoten friſch, 
Durch feinen münd [Bl. 135] 
Straift er fie huͤertig von den gretten 
25 So frifch und ruͤnd, 
Des lacht der fuerjt mit jeinen retten. 
Friſch fras er gründel in der ſüm, 
Zwayhuͤndert auf ain fchnitten nuͤm; 
Mit pain und dal 
30 Fras er die frijchen franwit fügel, 
Zwolff an der zal, 
Da wirt er erſt müetig vnd gogel. 
Bier faiſt capauͤn er auch peropffet, 
Das ims jchmalcz uebert paden dropffet, 
35 Fuͤnff rephuͤner er auch zerlegt, 
Mit zimet, negelein peitegt; 
In jeinen jchlünd 
Er eingepidtes wilpretz aſſe 
Vaſt auf drey pfund; 
40 Auf ein Halb jchod welſch mies er frafie. 


3. 

Friſch kes fras er ain ganczes pfind 
Vnd zwoͤlff ſemel in feinen ſchluͤnd, 
Auch neuͤn mas wein 
Dranck er ob dem mal vnpeſuͤnen, 

45 Part vnd prueſt ſein 

War gar durchab mit wein peruͤnen. 

Nach dem mal ſprach er: „Herr, ich pit, 
Ob ich ſo ſer het geſſen nit, 
Als wol het zimbt, 


174 347. Der Pachen-Dieb. 


50 Thuͤet mein vnſchuͤeld mit dem pegnaden: 
Frw war peitimbt 
Mir nicht, das ir mich heint mwuert laden. 

Derhalb ich hewt ein juepplein afje, [Bl. 135°] 

Darin ein laib gefchnitten waſſe, 

55 Zwolff frifcher ayer, zwolff pratwuͤerſt, 
Vnd als mich heftig darauff duͤerſt, 
Ich acht mas pier 
Drand. Daruͤmb nembt hiemit vergitete! 
Vurpas ich ſchier 

60 Es peſſer mach mit guetem muͤete.“ 


Anno ſalutis 1547, am 17 tag Janugarii. 


346. Die Shwarzen edlen ftain. 
An dem jchwarzen thon Hans Fogel3. 


3* Florenz ain ainfeltig mon... 


347. Der pachen dieb. 
In der zuegweis Frawenlobs. 


1; 
In karger pawer het ein ſaw geftochen, 
E Der het zwen nachtpawren gethuͤerſt, 
Mit ſchalckheit gar durch krochen. 
Als er in ſchicket nit der wuͤerſt, 
5 Stalen fie im ains nachez den ſchweinen pachen. 


346. MG 9, Bl.4. Eine Abschrift davon scheint nicht er- 
halten zu sein, Vergl. Fabeln und Schwänke, Band 2, Nr. 333 — 
Werke, Band 21, S. 173. — Quelle: Boccaceios Decameron 8, 3 


(Keller S. 473 £.). 


347. MG 9, Bl.5. Nach *M 190, Bl. 339. Hans Sachs 
erweiterte den Stoff zum 41. Fastnachtspiele, das er am 
6. Dezember 1552 vollendete. — Quelle: Boccaceios Deca- 


meron 8,6 (Keller 8. 489). 
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rue fam der pauer, clagt fein herzen laide 
Am dorff, fragt feinem pachen nad, 
Auch fein nachtpawrn paide. 
Der ein gar drüczig 30 im ſprach: 
10 „Sch main, dw mwölleft und zu narren machen! 
Den pachn haft jelbert verfauft 
Bnd haft das gelt vor deinem weib verholen.” 
Der karg fich jelbert jchlueg und rauͤſt 
Vnd ſchwuͤer ain aid, der pach wer im geftolen. 
15 Der ein ſprach: „ES hat ein nachtpawer thone. 
Ich Hab ein gwiſſe zaiıberey, 
Die dir den rechten dieb mies zaigen one.“ [Bl. 239°) 


2. 
Der karg ſprach: „Hilff, e das es wert zv ſpate!“ 
Der ſprach: „Gieb zwainzig creuͤczer mir, 
20 So lauff ich in die ſtate, 
Pring darfuͤer gruͤnen ingwer dir, 
Den ſegn ich, den dieb darmit zu peſchlieſen.“ 
Er nam das gelt, den gruͤnen ingwer prachte 
Zuͤm kargen pawren, ſprach mit nam: 
25 „Nuͤn forder heint zv nachte 
All pawren in dem dorff zv ſam, 
Der ider muͤs ain ingwer zehen nieſen; 
Vnd welcher iſt der pachen dieb, 
Der kan die ingwer zehen nicht nein eſſen.“ 
30 Der karg die pawren zamen drieb 
In die kirchen. Als ſie nuͤn waren gſeſſen, 
Drueg man heruͤmb den ingwer in der ſchuͤeſſel, 
Ir idem man ein zehen gab, 
Der fras fie vnferhintert in fein truͤeſſel. [Bl. 340] 


3. 
35 Nuͤn het der fchaldhaftig pawer vertrogen 
Auch mit im hinpracht ain huͤndzdreck, 
Mit zuder vberzogen. 
Den jelbigen den nam er fed 
Vnd gab in dem fargen pawren zb jaügen. 
40 US er in kewt, war er fer res und jcharffe, 


176 348. Eulenspiegel mit den 12 Blinden. 


Gallen piter, er in dem münd 

Sn Hin vnd wider warffe, 

Kuͤnd in nit pringen in den fchlünd, 

Sein fcherpff trieb im das waſſer aus den awgen. 
45 Der jchaldhaft pawer zu im ſprach: 

„Dw dieb, haft dir den pachen jelb geitolen. 

Vnus allen wider leg die ſchmach! 

Wiltw, das es pleib deinem weib verholen, 

Sp gieb uns zwen güelden hie zv verdrinden!“ 
50 Alſo er drifach jchaden Lied 

Vnd lies ain fchaden mit dem andren finden. 


Anno jalutiS 1541, am 19 tag Januarii. 


348. Ewlenſpigel mit den 12 plinden. 
In Roͤmers geſangweis. 
Wlenſpigel zu Premen rait vuͤr das ſtator, 
Dem pegegneten zwoͤlff armer plinder dar for. 
Bmw den ſprach er: „Wo woͤlt ir Hin, ir armen?“ 
Sie ſtuͤnden ftil, neigten ſich, ſprachen: „Lieber Herr, 
5 Wir gent dem almuejen im lant nach, weit vnd ferr.“ 
Eulenspigel ſprach: „Ir thuͤet mich erparmen. 
Set, nembt hin die zwolff gülden rot! 
Die verzert in der jtat peim jüngmwirt eben.“ 
Sie dandten im fleiffig dürch got, 
10 Wie wol er ir fainem het etwas geben, 
Vnd kerten froͤlich in die ftat, 
Yin ider maint, der ander het das gelde, 
Vnd zugen ein zuͤmb jüngwirt fpat, 
Sagten: „Ein frümer herr dauͤs auf dem felde 
15 Gab vns zwoͤlff gülden in gemein, 


348. MG 9, Bl. 10. Nach *M 8a, Bl. 311. Gedruckt: 
Lappenbergs Ulenspiegel S. 272 nach der Berliner Hsch. 
Nr. 22 fol. mit dem Datum 26. Juni. Vergl. Fastnachtspiel 
Nr. 51. — Quelle: Till Eulenspiegel, Historie Nr. 71 (Neu- 
druck S. 111). Vgl. Pauli, Nr. 646. Soet, Clement Marot 1655. 
S.115. Bedier, Les fabliaux 1895. S. 447. Pitre, Fiabe popo- 
lari siciliane 1875. 3,321 Nr. 179. 


348. Eulenspiegel mit den zwölf Blinden. 177 


Sol wir pey euch verzeren.“ 

Der wirt trug auf pier, prot und wein 
Vnd jchlueg ein jchwein 

Vnd hies die plinden frölich fein, 


20 Lies fie ſant Merten eren. 


25 


30 


3 


a 


40 


45 


50 


2 


Als nun auf zehen tag fchlemet der plinden zal, 
Sprad) der jüng wirt: „Sr geit, laſt rechnen vns ein 
Da warens eben gleich zwoͤlff gulden ſchuldig. [mal!“ 

Da fie wolten zalen, da bet fainer das gelt, 

Da jagtens: „Der hat vns petrogen auf dem felt. 
Rain gelt Hab wir.“ Der wirt war ungeduldig, 

Spert fie in ein ſewſtal zw ſam, 

Gab in nich den wafjer und hert prot rinden. 
Nach dem auch Ewlenſpigel kam, | 
Sprach zumb jüng wirt: „Was zeihet ir die plinden?“ 
Der wirt jagt von der ſchuͤlde gros. 

Eulenjpigel ſprach: „Wen ir het ain pürgen, [Bl. 311°] 
Wolt ir die plinden laffen los?“ 

Der wirt ſprach: „Sa, den purgen wolt ich wuͤrgen.“ 
Euͤlenſpigel der ging durch Lift 

Zuͤmb pfarer, fprach vermefjen: 

„Mein wirtin pit vmb hilff, das wiit! 

Sn diefer frift, 

Die weil ir wirt leib haftig ift 

Mit dem demffel peſeſſen.“ 


7 

Der pfarrer ſprach: „In drey tagen hilff ich an 
Ewlenſpigel ſprach: „So wil ich pringen zv euch ſſcheuͤch.“ 
Sein weib, vnd ſaget ir das mit verlangen.“ 
Ewlenſpigel zuͤmb wirt kam vnd ſprach: „Pis getroͤſt! 
Ich hab ain purgen fuͤnden, der die plinden loſt, 
Den pfarrer, doch wen drey dag ſint vergangen.“ 

Der wirt ſchickt ſein weib mit im hin, 
Das ſis hoͤrt ſelber von dem pfarrer ſagen. 
Der pfarher ſprach: „Willig ich pin 
Eurem man 30 helffen nad) dreyen tagen.“ 


H. Sachs, Schwänke 4, 12 


178 349. Die vier Ochsen. 


Der wirt die plinden ledig lies; 

Eulenfpigel rait zw ber ftat hinauͤſe. 

Nach dem der wirt fich zalen hies; 

Der pfarer floch, fpert vor im zu das Haufe, 
55 Vermaint, der wirt pejeflen wer. 

Der Elopft an unferzogen 

Vnd ſchray: „Sieb die zwolff gülden her!“ 

Der laugnet er. 

AN drey partey wurden mit gfer 
60 Durch diejen jchald petrogen. 


Anno ſalutis 1547, am 26 tag Januarii. 


349. Die 4 ochſen. 
An dem ſüeßen thon Harders. 
1. 

Ser ftarder ochjen, wolgehüernet, 
Singen auf ainer wijen an der waid, 
Berpunden in freundfchaft, veraint 

In lieb vnd auch in laid. 

Ob irem pund der leb erziiernet, 
Er war in feint, dorft nit dergleichen thon; 
Sie hielten ob einander feit; 
Dorft ir fain grewfen on. 

Als der leb farcht ir ainifait und punde, 
10 Das er mit gwalt in nicht abrechen Funde, 

Gedacht er zu der ftunde, [Bl. 186°] 

Wie er mit lift fie von einander trennt, 

Vnd rett zw idem junderpar 

Bnd fein gefellen jchent. 


ot 


| 2. 
15 Ir idem vil ſchmeichel wort gabe, 
Sagt, wie die andren drey im weren feint, 


— — — — — — — —— — — — —— —e — — 


349 (2207). MG9, Bl.11. Nach M 12, Bl. 186. Vergl. 
nr. 5595 = Schwänke 2, Nr. 302. — Quelle: Steinhöwels Aesop 
Nr. 128 (hg. von H. Oesterley, S. 277): Von fier ochsen. 


25 


30 


40 


350 (2209). MG 9, BlL.13. Eine Abschrift von diesem 
arg ist, wie es scheint, nicht erhalten. — Quelle: 


Etwa 


350. Eulenspiegel als treuer Knecht. 


Hielten im weder trew noch aib: 
Mit idem fich vereint. 
Alſo fuert er ir iden abe 
Bon jein puntgnojen, fie zwiſpeltig macht. 
Teglich fich meret ir argwon, 
Sie gar zur feintichaft pracht. 


Vnd al3 nın all ir freuntichaft war gefpalten, 


Detten gar nicht mer ob einander halten, 
Dett fie der Ieb vergwalten, 

Ainen nach dem andren anfallen was, 
Sie nad) ain ander vberwant 

Vnd fie alfamen fras. 


3. 

Do der leb den lebten wolt dötten, 
Sprad der och3 allen thieren zu der ler: 
„Hett wir vier obeinander vet 
Gehalten trew vnd er, 

Sp wer wir nit in dieſen nötten. 

Aber durch des leben arg Hinterlift 
Bnd auch vnſer aigen vntrew 
Vus dis pegegnet iſt.“ — [Bl. 187] 

Duet Eſopus zu ainer warnung ſchreiben, 
Das guet freunt pey einander pſtendig pleiben, 
Sich gar nit laſſen treiben 
Des feindes lift, zu trenen iren punDd, 

Das fie nit nach einander gent 
Durch iren feint zu grund. 
Anno jalutiS 1547, am 27 tag Januarii. 


350. Ewlenfpigel der trew knecht. 


Sn dem hoftone Marners. 
Sch verdingt Emwlenjpiegel ..... . 


1547 Januar? 


Eulenspiegel, Hist. Nr. 19 oder 39, 44, 52, 56. 
12° 


180 351. Die weinende Buhlerin. 


35l. Die wainent puelerin. 


In dem fpiegelthon Framenlob8. 
7" zb Florenz ein poet ... 


1547 Sanuar? 


352. Der Dot im ftod. 


Sn dem fpigelthon des Erenpoten. 
1 


Sn ainfidel der fand in ainem walde 
Ein groſen ſchacz in ainem tod. 
Bon dem jo floch er palde; 
Loff wider dar und hinein guͤeczt; 
5 Nach dem floch darfon wider. [BI. 269°] 
Drey mörder detten diefe ding erfpehen, 
Kamen, fragten in, was er flöch. 
Er ſprach: „Sch Hab gejehen 
In genem ftod ficzen den Dot.“ 
10 In ſchluegens dotlich nider; 
Mainten, er fpotet ir damit. 
Zumb holen jtod famens ſelb drit, 
Da fie den fchacz erfahen. 
Sie namen gelt und jchidten in die ftate 


— — — —— — — — — — nn — —— 


351 —— MG 9, Bl. 14. Eine Abschrift davon ist 
nicht erhalten. — Sollte dies der Schwank von dem eigen- 
— Mädchen sein, das den Verlust des Studenten nur 
deshalb betrauert, weil er noch einen guten Mantel hat? Dann 
freilich scheint H. Sachs eine andere Quelle als Pauli benutzt 
zu haben. Sieh Bd. 3, Nr. 150. 


352 (2211). MG 9, Bl.15. Nach *M 11, BI. 269. Ge- 
druckt: K. Goedeke I, 8.225. Vergl. Fastnachtspiel Nr. 70 
= nr. 4753. — Quelle unbekannt. Verzweigungen giebt 
K. Goedeke a.a. 0. und Joh. Bolte vervollständigt sie zu 
Montanus’ Schwankbüchern. Tübingen 1899. 8.564. Zu V. 50 
sieh Pred. Salom. 5, 12. M 192 giebt V. 1 fünd; V.6 er— 
ſehen; 7 floͤch. M 11 Hoc; 29 pald ainer dränd; 35 reyfig; 
36 Nach dem; 37 paid. M 11 pald; 49 ftüerben. M 11 ftaben {sc} 


352. Der Tod im Baumstumpf. 181 


15 Den ain, da3 er precht prot und wein; 
Der Ioff hinein gar fpate. 
Pald er hin Fam, die andren zwen 
Ein weil zw jamen jahen: 


— 
„Wen vnſer gſel hat prot und wein zu tragen, 
20 So wollen wir in alle ped 
Haimlich zv dode ſchlagen; 
So pleibet vns paiden das gelt 
Zw dailen mit einander.“ 
Darmit die zwen peſchloſen iren rate. 
25 Als nuͤn der drit mit wein vnd prot 
Ging wider aus der ſtate, 
Da thet er in die flaſchen gift, 
Das die zwen paideſander 
Stuͤerben, pald ſie druͤncken den wein, 
30 Auͤf das der ſchacz im plieb allein. 
Mit dem kam er gen walde, 
Da in die zwen mordiſcher weis erſchluegen 
Vnd in ein wenig von der ſtras 
Hin in ain graben zuͤegen 
35 Vnd deckten in mit reiſich zw. 
Darnach ſie gingen palde 


3. 
Vnd zw dem ſtock ins gras paid nider ſaſſen, 
Namen zw handen prot vnd wein, 
Froͤlich drancken vnd aſſen, 
40 Das ſie darnach dailten das gelt, 
Wen ir mal het ain ende. [Bl. 270] 
So pald fie paide aus der flafchen dründen, 
Da würdt in in das herbe gift, 
Das fie paid nider fünden 
45 Vnd ſtarben alıch, e fie den fchacz 
Entpfingen in die hende. 
Alſo war es ie gar fain ſpot, 
Das in dem ſtock wonet der Dot. 
Darob all vier fie ſtuͤerben. 


182 353. Theodorus und Violanta. 


50 Daruͤmb jpricht Salomon: der reichtüm gnaden 
Oft irem aigen herren raicht 
Zw verderblidem ſchaden; 
Dem reichtuͤm ſtelt vil vngluecks nach, 
Dardurch ir vil verduͤrben. 


Anno ſalutis 1547, am 29 tag Januͤarii. 


353. Theodorus mit Violanta. 
In dem rojentone Hand Sachſens. 


1. 

Merigo ein riter waſe, 

Welcher in Sicilia fafe, 

Der het ein jungen knaben fauft 
Bon den meraubern und getauft, 
Theodorus genennet ware, 
Den er auff zug im haus zwelff jare. [Bl. 180] 

Ein tochter Schön vnd weit erfennet 

Het er, Violanta genennet. 
Die gewan diſer jüngling lieb, 

10 Ir freud nit lang verporgen plieb; 
Wan fie wart jchwanger mit eim Finde, 
Das öffnet fie ir mutter ſchwinde. 

Die thet fie auf ir dorff vnd wolt, 

Das fie heimlich geperen jolt. 

15 Als fie gebar in bergen laide, 
Kam angefer von dem gejaide 
Ir vatter, fand fie da in ſchmertz. 
Sein jchwert jet er ir an ir berg, 
Zu jagen des finds vatter rechte. 

20 Da verjadh fie auf iren Inechte. 


ot 


358 (2212). MG9, Bl. 16. Nach M 12, Bl. 179° und 
Enr. 200, 1. — Quelle: Boccaccios Decameron 5, 7 (Keller, 
S. 350). Hans Sachs behandelte den Stoff schon am 7. Sep- 
tember 1540 als Spruchgedicht = Tüb. Ausg. Band 2, 8. 237 
bis 244, dann als Komödie = nr. 1890 und besserte diese 
Form in nr. 32053. Ä 


353. Theodorus und Violanta. 183 


5 
Heim reit der ritter und lies fangen 
Den fnecht und gepot in zu bangen, 
Mit gerten vor zu jchlagen aus; 
Gepot junft einem knecht im haus, 
25 Der tochter mit gift zu vergeben 
Dder mitm fchwert nemen das leben, 
Das Find auch würgen zu der ftunde, 
Darnach e3 werffen für die Hunde. 
Des ritterd weib fiel im zu fues 
30 Vnd pat vmb ein gnediger pues. [Bl. 180°] 
Der ritter thet in zoren wueten, 
Das niemand in mochte pegueten. 
Vnd eben auf denfelben tag 
Des küniges potichafft da lag 
35 Aus Armenia vnd zwſchawet, 
Wie man den jüngeling aujhamet. 
Bnter den auch Phineus jas, 
Welcher des jünglings vatter was, 
Der im vor zwelf jaren vergangen 
40 Bon den merraubern wart gefangen. 


3. 
Als der den armen ſchawet nune, 
Dacht er jeufzent an feinen une 
Vnd ſchawet in iniclih an, 
Indem das pluet zufammen ronn. 
45 Er jach auf feiner prueft nach male 
Ein groje3 rotes mutter male. 
Er ret in an vnd in vmbfinge, 
Erzelt dem richter alle dinge, 
Der jung wer fein leibeigner knecht, 
50 Sunder von gutem edlen gichlecht, 
Er ſolt zw rettung jeinem leibe 
Biolantam nemen zumb meibe. 
Amerigo Hört dieje wort, 
In remwet feiner tochter mort, [Bl. 181] 
55 Man eilt und fand fie noch pey Leben, 
Thet elich fie zujamen geben. 


184 354. Der reiche gerupfte Mann. 


Darnach man frölich Hochzeyt het, 
Vnd fie mit im haimfueren thet. — 
Johannes Pocacius fchriebe, 

60 Sawer und fues regirt die liebe. 


Anno falutis 1547, am 1tag Februarii. 


354. Der reich gerupft mon. 
Sn der gruntweid Frauenlob2. 
1 


3 Picena ain reicher purger ſaſſe ... 


1547 Februar? 


355. Der ritter mit dem trewen hund. 


In dem hofton Danhawſers. 
1 


Eſta Romanorum vns jagt 
Von eim ritter an dadel, 
Der het einen getrewen Hunt, 
Der aus dem jchlos kam nimer. 
5 Eins tages hielt er ein thurnier 
Mit einem grojen adel 
Auf einem anger vür dem jchlog, 
Zw dem da3 frawen zimer [Bl. 301] 
854 (2213). MG 9, Bl. 16. Eine Abschrift davon haben 
wir noch nicht gefunden. Der Meistergesang M 10, Bl. 29 
hat einen ganz anderen Inhalt; sieh zu nr, 4217. 


355 (2214). MG9, Bl.17. Nach M 12, Bl. 300. — 
Quelle: Cronick, Gesta Romanorum, Ausg. von 1489, Bl. 39’ 
und die sieben weisen Meister von 1476. Vergl. nr. 465 — 
Werke, Bd. 2, S. 274 bis 279. Zu den Verzweigungen sieh 
Oesterley zu Pauli 257. Eigentlich ist der Meistergesang blofs 
nach dem Spruchgedichte gearbeitet. Die Vorlage freilich, 
die wir hier haben, ist nicht beweiskräftig genug; sie scheint 
zwar nicht so willkürlich mit dem Texte umzuspringen wie 





355. Der Ritter und der treue Hund. 185 


Ging jampt dem ganben Hoffgefint. 

10 Allein im jchlo8 da plieben 
Zwo amen pey eim jungen Find, 
Das der ritter det lieben. 

Als man nun zum thurnir aufplies, 
Lieffens allpeid gemeine, 

15 Lieſſen das fint in der wiegen alleine 
Sampt den Hunt und auch in dem jal 
Ein falden auf der ftangen. 

Als es war ftil und iderman 
War vür den kint aufgangen, 


2. 

20 Da kroch ein vngeheure ſchlang 

Aus eim loch zw der wiegen 

Vnd wolt vmbpringen das jung kint. 

Das ſach der falck darforen 

Vnd ſchwang ſich mit den fliglein ſein; 

25 Der hunt det ſchlaffent liegen; 

Palt auferwacht, die ſchlangen ſach 

Vnd mit grimmigem zoren 

Ful auf die ſchlangen vnd ſie pies, 

Die in auch pies herwider. 
30 In dem aines das ander ris, 

Wurffens die wiegen nider, 

Idoch zwleczt mit groſer müe 

Die ſchlangen döt der hunde. 

Doch wurd er auch hart von der ſchlangen wunde. 
35 Viel pluetes vmb die wiegen lag, 

Darunder die ſchlang ſtecket. 

Pey der lag der hund in der rue 

Vnd ſeine wunden lecket. 


beispielsweise M 5; aber die zwei Ammen (V. 11) statt der 
drei des Spruchgedichtes sind nicht eine so gewichtige 
Aenderung, dafs wir auf sie ein anderes Gerüst aufbauen 
sollten, als es A. Ludw. Stiefel im zweiten Bande von Max 
Kochs Studien zur vergleichenden Litteraturgeschichte. Berlin 
1902. S. 169 bis 175 umsichtig gethan hat. — Das Datum 
der Vorlage, 1547 November 4, das die Weimarer Foliohand- 
schrift 419, Nr. 297 ebenfalls bietet, ist zu ändern gewesen. 








186 356. Der Schmied Vocas. 


8. 
Als nun der thurnir het ein ent, 
40 Die amen famen wider, 
Saden die wiegen umbgeftürczt 
Vnd den plutigen hunde, [Bl. 301°] 
Meinten, das Find erpieflen mer, 
Bnd flohen daruon wider, 
45 Schriren: „Sram, es iſt vnſer Find 
Bom Hund piefen dotwunde.“ 
Der riter fam. Bald er ab fag, 
Die fram jagt im die mere. 
Bornig im fal er eilent was, 
50 ein Hund Loff gen im here, 
Dem er jo pald fein kopf ab hieb, 
Darnach hueb auf die wiegen, 
Fand das Find frisch vnd gſund drin Liegen, 
Darpey die gros erpifjen jchlang. 
55 Mit rew wurt er peladen. — 
Mer noch ijt onpefint und gech, 
Dem hailt nachremw fein jchaden. 


Anno falutis 1547, am 4 tag Februarii. 


356. Der ſchmid Vocas. 
An dem langen tone Mügling®. 
1. 
5" puech geita Romanorum Lift man zulecz ... 


1547 Februar? 


356 (2215). MG 9, Bl. 18. Der Meistergesang, der 
sicher denselben Inhalt hatte wie nr. 5746 = Schwänke, Bd. 2, 
Nr. 329 ist, soviel wir wissen, nicht erhalten. Weitere Parallelen 
sieh bei R. Köhler, Zs. d. V. f. Volkskunde 6 (1896), 161. 





358. Der vierfülsige Bischof. 187 


397. Sant Francidcus prucd. 


Sn dem grünen tone Müglina®. 
1 


| N 23 ein fraw peichten wolt .. . 


1547 Februar? 


358. Der vierfueljig pifchoff. 
Sn der hönweiſe Wolfram, 
j; 
In piichoff Het ain narren 
Bey im ftet nacht vnd tag, 
Der all ding det befchnarren. 
Ain3 mals der bifchoff lag 
5 Bey ainer fchönen nunen, [Bl. 108°] 
Het ir den kopff verdedt, 
Doh aus dem pet vnbſunen 
Hetens die fies geredt. 
2 


Der narr fach die und fraget: 
10 „Herr, wes find die fier fuͤes?“ 
Der bifchoff zu im faget: 
„Schweig, narr, hab dir die druͤes! 
Sie find mein alle viere.“ 
Der narr Sprach: „Ich veriten, 
15 Du bift worden ein thiere; 
Gefter Heft ir nuͤr zwen.“ 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — 


857 (2216). MG 9, Bl. 19. Von diesem — 
ist noch keine Abschrift bekannt geworden. Sieh Joh. Bolte 
zu Freys Gartengesellschaft 8. 248 zu Kap. 87. — Quelle: 
Poggius bei Brant-Adelphus, Esopus 1535, Bl. 127. 


858 (2217). MG9, Bl. 20. Nach M8, Bl.108. Ge- 
druckt: Das Schaltjahr I. 1846. 8. 152 und E. K.J. Lützel- 
berger, Hans Sachs. Nürnberg 1874. 8. 63. — Quelle: Esopus 
Leben, Freiburg 1535, Bl. 130‘ (Poggio). Vgl. Joh. Bolte zu 
Frey, Gartengesellschaft, S. 247 zu Kap. 86. 


183 359. Die Pfaffenkellnerin mit dem Branntewein. 


3. 

Der narr der loff in zoren 
Ans feniter, ſchrai in Hoff: 

„Es iſt vierfuͤeſſig woren 

20 Vnſer fruͤmer biſchoff. 

Kuͤmbt rauͤff, das wuͤnder ſchawet!“ 
Die nuͤnn die ſchlich daruͤon. 
Mit ruͤeten wuͤrt gehawet 
Der narr. Das war ſein lon. 


Anno ſalutis 1547, am 5 tag Februarii. 


399. Die pfaffenfelnerin mit dem prenten wein. 
In dem dailthon Hana Folzen. 
1. 
Sn pfaff der hett ain kelnerin, 
Die wer fer debich vmb das hertz, 
Der gab ir einen prentenmwein, 
Das ſy darvon aufwurff an fchmerp. 
5 Nun weg! er früemes lafe, 
Die pfaffenmayt 
Sich zu perayt 
Vnd fer aufwerffen waſe 


2. 
In dem garten Hinter dem haus 
10 Klaider, petgwant, hauſrat vnd zin. 
Sr muetter aber die war daus 
Bnd drug e8 aus dem garten Hin. 
Mit der die mayd Hinlofe 
Vnd das verjeßt, 
15 Das gelt zu letzt 
Mit der meter verfofe. 


3. 
Als der pfaff aus der friiemes drat 


nn a m — — — — — — — — — — — — 


359 (2218). MG9, Bl.20. Nach M 191, Bl. 191 und 
M 6, Bl. 15. | 


360. Die Wolfsbrücke. 189 


Bnd fant geraumet im das haus, 
Geſegnt er ſich vnd ſprach: „Wie hat 
20 Mein kelnerin geworffen aus! 
Dieweil ich hab das leben, 
So wil ich kein 
Geprenten wein 
Kainer kelnerin geben.“ 


Anno ſalutis 1547, am 5 tag Februarii. 


360. Die wolffsprüed. 


Sn dem vergejjen thon Frawenlobs. 
i, 
As püech der alten weijjen thuet ons fagen, 
Wie das ein man aujginge in den tagen 
30 fanden Holcz in ainem wald, 
Vnd was er Holzes fünde, 

5 fiel es im nit, thet imer weiter ſuͤechen 
Forhen, dannen, pirden, aichen vnd piechen. 
Noch juecht er weiter, der gejtald 
Kam in ain dieffen grimnde. 

Gegen im kam geloffen dar 
10 Grimiger wölff ain groje jchar. 
Bald feret er den rueden 
Den wölffen und im wald zv ainer pruden floch 
Vber ain dieff wafjer, die war fer ſchmal und hoch). 
Die wölff loffen nad. Als der alt 
15 Kam miten auf die prücden, [Bl. 288°] 


2. 
Da war die prüd und zertriimert. 








— — —— 


360 (2219). MG 9, Bl. Nach *M 193, Bl. 288. 
Hans Sachs schreibt überall mike. den Plural ohne Umlaut- 
zeichen. Wildenauer in M 8 giebt es aber überall durch ein 
Häkchen oder ein Trema kund. Darin sind wir ihm gefolgt. 
V.13 hat Sachs jer tieff und geschrieben, MS jer ſchmal vnd. 
— Quelle: Bidpai, Kap. 2 (hg. von W.L. Holland, 8. 22). 
Vergl. Schwänke, Band 2, Nr. 330 = nr. 5747. 
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45 


360. Die Wolfsbrücke. 


Erft würt der alt im herzen fein pefiimert, 
Dacht: pleib ich ften, jo wir ich fon 
Den wölffen doch gefreſſen. 

Fall ich ins waffer, jo müs ich ertrinden, 
Erwelt doch ee in das waſſer 30 finden: 
„Vileycht wirt ich erett etwon,“ 

Sprang ins waſſer vermefjen 
Vnd vberlawt umb Hilffe ſchrir. 
Zwen fiſcher fuͤeren zu im ſchier, 
Halb dot in heraus zuͤegen, 
Das waſſer auß im ſchueten, fuͤeren mit 30 lant, 
Lainten in an die ſuͤnen an ain ſtainen want. 
Als nuͤn zu im ſelb kam der mon, 
Thet er faſt vmb ſich luͤegen. [Bl. 289] 


3. 

Fragten, wie er ins waſſer wer gefallen, 
Da ſaget er in von den wölffen allen, 
Vnd als er mit den henden facht, 
All ding zaiget zu jagen 

Vnd peweget ſich aljo vngehewer, 
Da fiele mit im ein das alt gemewer. 
So wuͤrt er trieffnaſſer vmbracht, 
Zerknuͤeſchet vnd zerſchlagen. — 

Aus der geſchicht ſo merckt man, das 
Ein menſch fich hie penuͤegen las, 
Was got vnd glueck hat geben, 
Suͤech nit zu weit, das in nit jag ain vngeluͤeck. 
Ein vnglueck dregt das ander mit im auf dem ruck, 
Nembt oft dem menſchen durch ſein macht 
Gwalt, er, guͤet, leib vnd leben. 


Anno ſalutis 1547, am 7 tag Februarii. 


361. Die drei Fische. 191 
361. Die drey filc. 


Sn dem blauen tone Frauenlob8. 
1 


D' fiſch ſtunden in ainem fe... 


1547 Februar? 


362. Der ſtolz hengſt. 
In dem grünen thon Hainrich Frawenlobs. 
1: 
In jchöner hengſt mit prangen, 
Mit rotem jcharlach gancz bedegt, 
Mit gülden zaum und fatel, 
Mit filbren ſpangen wol durchlegt, 
5 Mit feiden vmbuͤnden fein jchwancz, 
Ging her in fprüngen vnd Höfflichem zelten. 
Gegen im kam bergangen, 
Bberladen mit pürden ſchwer, [Bl. 24] 
Ein dürrer muͤeder ejel, 
10 Dem hengſt nit wol kuͤnt weichen er, 
[hier fehlt in der Vorlage die Reimzeile zu V.5] 
Der ſtolcze hengſt den ejel kuͤnt zuͤ jchelten 
Vnd det hochmiüetig jagen: 
„Du vnüerftanden fchentlich3 thier, 
15 Weich, ehe ich dich thuͤe jchlagen 
Gar nider zu der erden! 
Weich auͤs der ſtras oder ftil fte, 
Das ich, dein herr firüber ge! 
Wie pewrifch find dein wort, werd und geperden.“ 


8361 (2220). MG 9, Bl. 22. Dieser Meistergesang ist, 
wie es scheint, nicht erhalten. 


362 (2221). MG 9, Bl. 22. Nach M8, Bl. 23°. — Quelle: 
Steinhöwels Aesop Nr. 43 (hg. von H. Oesterley S. 143): Von 
dem hengst und dem esel. Vergl. Schwänke, Band 2, Nr. 299 
= ur. 5592. 
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362. Der stolze Hengst. 


2. 
Der ejel erjchrad harte 
Bon dem troen und vbermuet 
Bnd war von herczen ſeuͤffzen, 
Vnd rüeffet an die götter guet 
In feiner hartſel und tritebjal, 
Vnd ging fein ſtras mit ſchwerer puͤrd beladen. 
Nach kuͤrczen tagen warte 
Dem ftolezen hengft brochen fein rued, 
Vnd docht nit mer zit veitten. 
Da rait in erſt das ungelüd: 
Sein herr det in auͤs dem marjtal 
Hin auff das dorff, weil er het difen fchaden. 
Da muͤeſt er im miftwagen 
Sn ader und das pflüeg geſchirr [Bl. 24°] 
Vnd würt gar hart gejchlagen, 
Hart ziehen, vbel freſſen. 
Da wirt er mager vnd elent, 
Sein hawt reuͤdig an allem ent, 
Wart er mit, müden vnd premen bejefien. 


3. 
Als er ains tags herzuge, 
Da ging dort ledig auff der waid 
Der arım verachtet ejel. 
Der redet zuͤ im mit beſchaid: 
„Hengit, wo iſt icz dein vbermut, 
Dein gulden fatel, zaum und ftolczer leibe? 
Dein hoffart dich betrüge, 
Darmit du Haft verachtet mich. 
Jez piſtuͤ mir geleiche. 
Des muͤes ich auch verſpoten dich. 
Dein gſpöt in piefen rinen thut.“ — 
Die fabel Ejopus zu warnuͤng fchreibe, 
Das der reich in gelüde 
Den armen nicht verjchmech noch jchelt, 
Veracht, noch unterdride, 
Auͤff das, wen fich auff erde 
Das gluͤckrad wider von im wend, 


363. Der Fuchs und der Storch. 193 


In mach hartjelig vnd elend, 
Das er nicht widerumb verjpotet werde. 


Anno ſalutis 1547, am 8 tag Februarii. 


363. Der fuhs mit dem ftorcdhgaft. 
In dem hoftone Sorg Scillers. 
1. 
In fuchs pat einen ftorch zu gaft 
Sn deß grünen Mayen palaft. 
Als er zu tiſch war gſeſſen, 
Seczt er im für auß betrügnus 
5 Auf eim deller ein dünnes mus 
Vnd hieß in frölich eſſen. 
Der ftorch fein nichs geniefjen fund; 
Sein jchnabel war zu jpiczig. 
Der fuchs leckt das maul wie ein hund, 
10 Der Storch ganz hungerhiczig 
Ging von dem mal ongefjen und ondrunden 
Vnd thet gar heimlich munden. 
Das gfiel dem fuchs gar wol; 
Wann er ftad lifte voll. 


2. 

15 Den andern tag der ftorch auch lud 
Den fuchlen und im briet vnd ſud 
Bil Heiner guter fiiche, 

Thet in ein glaß der filchlein meng, 
War vunden weit und oben eng, 
20 Drug fie dem fuchs zu tifche 
Vnd ſprach: „Saft, ik, Hab guten mut!“ 
Der fuchs kunt nicht Hineine, 
Der ſtorch zwadt herauß die fiſch gut 
Frei mit dem fchnabel feine. 





363 (2224). MG 9, Bl.25. Nach der Nürnberger Hs. 
Will. III 784, Bl. 502. — Quelle: Steinhöwels Aesop Kap. 33 
(hg. von H. Oesterley, S. 126) Von dem fuchs und dem 
storken. Vergl. Crane zu J. de Vitry, Exempla. Kap. 165. 


H. Sachs, Schwänke 4. 13 


194 364. Der ungetreue Fuchs. 


25 Der fuch3 auch von dem mal vungefjen ginge. 
Der ſtorch lacht diefer dinge 
Vnd ſprach: „Mit difem mal 
ch dein nechtigs bezal.“ — 


3. 
Eſopus uns die fabel fchrib, 
30 Darauf ons die lehr belib: 
Welch mann einen thut effen, 
In vberlift mit wort vnd weiß, 
Das er in füret auf ein eiß, 
In mit geſpot thut dreffen, 
35 Der muß gewarten wider das, 
Wie er vor hat gemeſſen, 
Das man im mefje gleicher mas, 
Sn auch verjalz das eſſen. 
Man jpricht: widergelten ift vnuͤerboten. 
40 Auch jagt man von den zoten: 
Mer fuglen wil zu bus, 
Wider aufſeczen muß. 


Anno ſalutis 1547, am 10 tag Februarii. 


364. Der vngetrew fuechs. 
In dem rewter tone des Kunz Fülſack. 


1. 
Sn mwolff der bet 
Sn fein holl eingetragen, 
Darfan er det 
Beren. Nach kuͤrczen tagen 
5 Kam fur fein höl ein Fuchs, det zu im jagen: 
„O lieber prucder mein, 
Wie hab ich dich 
So gar lang nit gejehen! 





364 (2225). MG 9, Bl.26. Nach *M 190, Bl. 369. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop Kap. 46 (hg. von H. Oesterley, 
S. 148): Von dem fuchs und dem wolff. Sieh B. Waldis, 
Esopus 1,35 (dazu H. Kurz Anm. S. 49). 
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364. Der ungetreue Fuchs. 195 


Des drairet ich, 

Pſorgt, dir wer in der nehen 
Etwan ein vngeluͤeckes val gefchehen. 
cz erfrew ich mich dein.“ 

Der wolff erfent des füchjen liſt, 
Spradh: „Ich wais, das div vuntrew pift. 
Div füchft mein freuntfchaft nicht, 
Sunder mein jpeis. 

Darıımb gehin dein jtrafe!“ 

Der fuͤchs gar leis 

Loff Hin, erzuernet waſe, 

Erfüellet mit grimigem neid und haſe 
Bnd in den walt gericht, [Bl. 369°) 


Eim Hirtten jagt: 
„Kuͤm, nem fetten und pande, 
Ge vunferzagt! 
Den gröften feint im lande 
Wil ich dir ubergeben in dein hande.“ 
Der Hirt fein lanczen nuͤmb, 
Wart mit im gen, 
Ram fur die holen eben, 
Der fuechs zaigt den 
Wolff, det in vbergeben. 
Der Hirt erjtach den mwolff, nam im fein leben 
Vnd feret widerimb. 
Der fuechs des wolffes hoͤl pejag, 
Die güetter er verzert und fras. 
Ein furcze zeit mit gwalt 
Der fuͤchs auch wart 
Veratten vnd gefünden, 
Geſaczet hart, 
Gefangen, von den huͤnden 
Zeriſſen vnd darnach ſchentlich geſchuͤnden. 
Sp wirt ſein vntrew zalt, [Bl. 370] 


Wie Eſopuͤs 
Nach lenge vns thuͤt jagen. 
13* 


196 365. Eulenspiegel süet Diebe und Schälke. 


45 Lert zum peichlüs: 
Wer mit vntrew verfchlagen 
Gein nechſten thuͤt veratten vnd verclagen, 
Bringt im in vngeluͤeck 
Gwalt, er und güet, 
50 Sel, leibe oder leben 
Vnd fuchen thüet 
Sein eignen nuͤcz darneben, 
Das dem wirt gleicher mas gemefjen eben 
Vnd kuͤmbt im auf den rüed. 
55 Mie dan ein altes ſprichwort fpricht: 
Got der ſiczet an dem gericht. 
Wer fein nechiten vergift 
Durch neid und bag, 
Des wirt wider gerochen, 
60 Vnd gleicher mas 
Vntrew durch vntrew prochen. 
Wie den ein altes ſprichwort hat geiprochen: 
Vntrew fein herren trift. 


Anno faluti$ 1547, am 10 tag Februarii. 


365. Ewlenſpiegel fet dieb vnd ſchelck. 


Sn der jünglingmweile C. Ottendörffers. 
1 


Chnel Fam ain mal 
Ewlenſpigel 
Gen Weſſer in die ſtat, 
Kert ein pey ainem wirte ſpat, 
5 Der herbergt in ain nachte. 
Doch der vnfal 
Der rait in hoch, 
Das er zwelff herberg het, 
In kainer doch lang pleiben det. 


365 (2232). MG 9, Bl.32. Nach *M 188, Bl. 131, wo 
die Ueberschrift lautet: Ewlenſpiegels ſamen. V.29 Den jeinen] 
Sein ftainen M5. V. 32 ſeſtw M5. — Quelle: Till Eulen- 
spiegel, Historie 73 (Neudruck S. 115). 
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365. Eulenspiegel säet Diebe und Schälke. 197 


In der ftat Het er achte, 
Wie da gejchach gros biteberey 
Hin vnde her 
Pey idermon, 
Da gedadt er: 
Sch zaig in on 
Hie durch mein phantafey, 
Das die lewt der ftat gar 
Entwicht find an hawt und an bar, 
Vnd im ain fin erdachte. [Bl. 131°] 


2. 

Er ging hinaus 
An das waſſer, 
Klaubt in den geren fein 
Ein hauͤffen klainer kiſſel ftein, 
Die er in die ſtat truͤege 

Fur das rathauͤs, 
Der puͤerger thuͤer, 
Vnd ſeet an die ſtras 
Auf paid ſeitten an vnterlas 
Den ſeinen ſamen kluͤege. 

Das trieb er duͤrch die ſtat gericht. 
Ain ſcherg in fragt: 
„Was ſeheſt doch?“ 
Er antwort ſagt: 
Ich ſehe noch 
Hie lauͤter dieb, ſchelck vnd poͤſwicht.“ 
Der ſcherg ſprach: „Peſſer, dw 
Seeſt vil fruͤmer lewt herzw; 
Schelck ſint for Hin genuͤege.“ [Bl. 132] 


3, 
Schnel antwort im 
Ewlenſpiegel: 
„Es wer ja vil peſſer, 
Das ich ſeet fruͤm lewt hieher, 
Doch wils die erd nit tragen. 
Sie tregt, vernim! 


198 366. Eulenspiegel zahlt mit dem Klang. 


45 Nuͤr fchelde hie, 

AU gaffen ir vol ften; 

Die frumen finden nicht aufgen 

Bey in in diefen tagen.” — 

Wen Emlenjpigel hie her precht 

50 Sein jamen, jchtweld 

Hie jehet vol, 

Wuͤerden die fcheld 

Auch ghraten wol 

In diefer ftat; aller gejchlecht, 
55 Ober und vunterthon, 

Baigt der ſchalckhaftig wandel on. 

Das duͤt manch frümer Hagen. 


Anno falutis 1547, am 19 tag Febrüarii. 


366. Eulenspigel zalt mit dem Fang. 
Sn der lilgenmweiß 9. Vogels. 


1. 
Ulenſpigel zu herberg lag 
Zu Coͤllen auf ein tag: 
Da es war eſſenszeit, 
War noch kein ſpeis perait; 
5 Im wart der magen pruͤmen, 
Sprach: „Wirt, wil man heut eſſen nit?“ 
Der wirt ſprach: „Es iſt ſit: 
Wer nit kan beiten wol, 
Der ſelbig eſſen ſol, 
10 Wo er mags vberkuͤmen.“ 
Ewlenſpigel 
Nam ein ſemel 





— — — — 


366 (2234). MG 9, Bl.33. Nach der Weimarer Hsch. 
Q 571, Bl. 143. Gedruckt: K. Goedeke I, S. 227. — Quelle: 
Till Eulenspiegel, Historie 80 (Neudruck S. 126). Vergl. 
J. Wetzel, Die Reise der Söhne Giafferss. Tübingen 1895 
S.210f. M 191, Bl. 103 bringt das Meisterlied L. Ferbers in 
der lilgen Weis Vogels, das denselben Stoff behandelt. Das 


Datum nach der Reihenfolge in MG 9 eingesetzt, in der Vor- 
lage fehlt es. 
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366. Eulenspiegel zahlt mit dem Klang. 


Vnd butter ſchnel 

Vnd in die kuechen ſaſe 

Zu dem fewer, butter vnd ſemel aſe. 
Als nuͤn die klain ur zwelfe ſchlug, 
Der wirt zu tiſche trug; 

Als man anfing vnd as, 

Der wirt zu tiſche ſas, 

Thet ſein geſt vberſuͤmen. 


2. 
Da fach er Emlenjpiegel nicht, 
Int kuͤechen ging gericht 
Er vnd Sprach zu im: „Friſch 
Gehin, jecz dich zu tiſch 
Vnd iS mit andern gejten!” 
Erolenfpigel ſprach: „Sch pin jat, 
Der rauch vom praten hat 
Sefuellet mir den pauch.“ 
Der wirt ſprach: „Sit dein prauch, 
Das dich der rawch thiret meſten?“ 
Ging Hin eilent; 
Als het ein ent 
Das mal, pehent 
Itlicher gaft durch abe 
Dem wirt zwen cölnifche weifpfenning gabe. 
Der wirt zu Eulenjpiegel ging, 
Sprach: „Gib zwen weiſpfenning 
Vnd mir auch das fruͤemal 
Wie ander geſt bezal! 
Das duͤncket mich am peſten.“ 


3. 

Er ſprach: „Ich hab nit geſſen mit.“ 
Der wirt ſprach: „Es ſchat nit; 
Der pratenrauch dich hat 
Gemachet vol vnd ſat; 
Iſt gleich, ſam habſt mit geſſen.“ 

Zwen weiſpfenning Ewlenſpiegel 
Nam, klingelt ſie gar hel, 
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200 367. Eulenspiegel und der Pfeifenmacher. 


Sprad: „Hörft den Hang?“ Kurz um 
Sein geltlich wider num, 
50 2egt3 in fein tajch vermeſſen, 
Sprad: „Wie mein baud) 
Mir fuelt der rauch, 
Alſo füelt auch 
Dein pewtel dir der klange.“ 
55 Darmit nam er durch die thuer fein aufgange. — 
Alfo wart lift mit lift pezalt. 
Bn3 jagt ein jprihwort alt: 
Ef an den Berner Fam. 
Sie waren paidejam 
60 Mit jchalkheuten peſeſſen. 


Anno jaluti3 1547, am ? tag Februarii. 


367. Eulenjpigel mit dem pfewffenmader. 
In der morgenwei Jörg Sciller2. 


1. 
M Mayen Eulenjpiegel kam 
Gen LZünenburg für ainen Tram, 
Da ein pfeiffendreer mit nam 
Was, liſte vol, 
5 Und dem war wol 
Mit jchaldheit vberaus. 

Der luͤed den Euͤlenſpiegel fchier: 
„Rum heut zuͤ mitag, iß mit mir, 
Kanſtus anderjt thin, ſag ich dir.“ 

10 Der pfeiffer vaſt 
Ging ſelbſt zuͤ gaft 
Vnd verjpert wol fein haus. 

Als Eilenfpiegel kam zum mal, 
Fand das hauͤs verjpert vberal. 

15 Er flopfft an, das e3 laut erhal, 


367 (2241). MG9, Bl.39. Nach M 8, Bl. 46‘, wo die 
Ueberschrift lautet: Der pfeyffen dreher und die Melodie: 
mayenweis. — Quelle: Till Eulenspiegels Historie 66 (Neu- 
druck 8. 102). 


367. Eulenspiegel und der Pfeifenmacher. 


Doc lied in nimant ein. 

Er merdt den ſchalck und ging daruͤon. 

Fruͤe redet er den pfeiffer on: 

„Waruͤmb Haft mir die fchaldheit thon?“ 
20 Er antwort: „Zwar, 

Lieber, es war 

Gar nit der ernfte mein.” 


2. 
Eulenjpiegel ſprach: „Es ſchadt nit.” 
Der pfeiffer ſprach: „Heut ich dich bit, 
25 Sei mein gaſt vnd ſuͤnſt niemand nit. 
Gehin fuͤr dich 
Sn mein hauͤs, ich 
Wil kuͤmen gleich hin nad.“ 
Eilenfpiegel ging hin und fant [Bl. 47] 
30 Fraw und mayd in der Füchen ftant, 
Sprad: „Ewer man hat mich gejant, 
Ein viſch Hat Faufft 
Am mardt, baid lauͤfft 
Bnd dragt in haim!“ er ſprach. 
35 Als bald die zwuͤe Loffen hinaus, 
Berjpert Eirlenjpiegel das Haus, 
Trüg auff vnd Iebet in dem ſaus, 
Frölich dranck vnde a9. 
In dem da kam der pfeiffer fuͤr 
40 Mit fraw vnd maid fuͤr die hauͤſthür, 
Klopfft, ſprach: „Das dich ſant Vrban rür!“ 
Euͤlenſpiegel 
Herfuͤr loff ſchnel, 
Sprach: „Gaſt, zeuͤch nuͤr fuͤrpas! 


3. 
45 Der wirt des hauͤs mich luͤed allein, 
Sch folt auff heit fein gafte fein. 
So las ich niemant zii mir rein, 
Bis das ich 18. 
Darnad), jo wis, 
50 Magjt wol gen ein und aus.“ 
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202 368. Der Bauer mit dem Esel, Himmel und Hölle. 


Die ſchmach wolt rechen der pfeiffer, 
Schickt Euͤlenſpiegel den jchinter, 
Sagt, wie fein pferd gejtorben wer. 
Derjelb mit nom 
55 Gefaren fom 
Fur Euͤlenſpiegels haus 
Vnd fraget nach dem dotten gaul. 
Abzog er fein bruͤech, war nit faul, 
Sprad: „Schaw duͤ meinem pferd ind mau!“ 
60 Zaigt im ſein ruͤſſigs loch. 
Der ſchinder den pfeiffer verklagt, 
Mit puͤes der richter in erzwagt. — [Bl. 47°] 
War ift das ſprichwort, da3 man jagt: 
In ainem jchald Ä 
65 Bnd lafterpald 
Iſt nichts zit gwinnen doc). 


Anno ſalutis 1547, am 4 tag Marci. 


368. [B1.262] Der pawer mit dem efel, himel vnd bel. 
In der abentewerweis Hans Folzen. 
1. 
(3 pawer in aim dorfe ſas, 
Der feim pfarer unghorjam mas, 
Das er die fladen wegen jolt. 
Der pawer da3 nit leiden wolt 
5 Vnd Sprach, fie weren vor gemweicht; 
Wan der pfaff war geleret jeicht. 
Der pfarer das dem pfleger klagt 
Vnd den pawren gar hart verjagt, 
Wie er fo vngehorſam wer. 


— — — — — 


368 (2264). MG o, Bl.61. Nach *M 193, Bl. 262, wo 
V.38 fraidüng hat; V.41 ist got von einer späteren Hand 
re eingesetzt, ohne dafs freilich gricht anstatt gericht geschrieben 











worden ist. Vergl. Schwänke, Band 1, Nr. 91 = nr. 2299, dazu 

2d. 2, S. XIV und Se Festschrift S. 88/91. J. Bolte 

- Frey, Gartengesellschaft $. 228 zu Kap. 35. Euling, Studien 
H. Kaufringer 1900. 8. 59. 


368. Der Bauer mit dem Esel, Himmel und Hölle. 203 


10 Bald nad) dem pawren ſchicket er. 
Der pfleger in fer zannet on, 
Waruͤmb er nit wer unterthon. 

Der pawer ſprach: „Peſſer ich pin 
Vnd in drey ftüeden ueber in. 
15 Erftlich ich ainen ejel hab, 
Sit gicheider, wan der pfarer grab. 
Zum andren in meim hauſe alt 
Hab ich den himel in meim gwalt. 
Zuͤmb driten hab ich auch die hel 
20 In meim haus und als vungefel.“ [Bl. 262°) 


2. 
Der pfleger Sprach: „Ercler mir dag, 
Auf das ichs muͤeg verfton deft pas!’ 
Der pawer Sprach: „Der ejel mein 
Get ſelb zu dem prünen allein; 
25 Wen er im drindet gnüg 30 mal, 
Get er ſelb wider haim in ftal. 
Die Fünft der pfarer fan nit wol; 
Im wirczhaus fauft er fich ftuedfol; 
Des er fan weder ften noch gen, 
30 Das in haim muͤeſen fueren ziven. 
Darpey gar clerlich ich pewer, 
Mein ejel gicheider fein, war er. 
Zuͤm andren ich den himel hab 
Sn meinem haus, vralt und grab: 
35 Mein anfraw, vnghoͤret und plint, 
Die gar ift worden wie ain fint. 
Der ih aufwart mit allem fleis 
Mit gliger, Haidung, dranck vnd ſpeis. 
Wie wol ich jelb pluet arme pin, 
40 Stred ich ir firer Hauptguet und gwin. [Bl. 263] 


3. 
Solichs wirt got am jüngjten gricht 
Pezalen, wie er jelber jpricht, 
Vnd wirt den himel geben ein 
Den, die aljo parmderzig jein. 


204 369. Kunz Zweifel. 


45 Da wirt ich auch in diejer zal 
Erfinden nach dem jamerdal. 
Zuͤm driten hab ich in meim Haus 
Die hel mit folcher quͤal vnd graüs: 
Das ift mein arg pojhaftig weib, 
50 Die teglich peinigt meinen leib 
Mit gron vnd zanden ymerzw. 
Hab tag und nacht vor ir fain rw, 
Als ob ich in der helle wer. 
Des pin ich gweltiger, wan er, 
55 Weil ich himel vnd helle Hab, 
Bnd das da haim mein ejel grab 
Gejcheider ift, den vnſer pfaff. 
Hoff dardurch zu entgen der straff.“ 
Darauf der pfleger in quidirt, 
60 Den pfaffen darnach mit verirt. 


Anno jalutis 1547, am 1 tag Aprilig. 


369. Kunz Zweyffel. 
In dem vergolten ton Wolframs. 
8 
In pfarer war gejeilen 
Bnden im lant zw Franden, 
Der ein gemonbeit het, 
Wen er predigt vor ejjen 
5 Von wort, werd vnd gedanden, 
Sein predig pichliefen det: 
„Ir finder, folgt ir meiner ler gefelig, 
Sp werdet ir an allen zweiffel ſelig.“ 
Alſo er almal ret. 


3 
10 Ein pawer hies Kuͤncz Zweiffel, 
Kam in des pfarerd haufe, 


369 (2265). MG9, Bl. 62. Nach *M 8», BI. 307. Vergl. 
den ersten Teil des Schwankes in Band 2, Nr. 338 = nr. 5782. 
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Sprach: „Her, pin ich im pan, 
Das ir mich gebt dem dewffel? 
Kr nembt mich almal aüfe, 
15 Sprecht felig idermon.“ [Bl. 307°) 
Der pfaff fprach: „Ider pawer hat mir geben 
Ein meczen erbeis, daruͤmb ich fie eben 
Selig geſprochen bon.” 


3. 
Kuͤncz Zweiffel loff vnd prachte 
20 Die arbeis, macht ſich ledig, 
Weſt vmb die ſchalckheit nit. 
Der pfarer im des lachte; 
Wen er den pſchlos ſein predig, 
Sagt er nach altem ſit: 
25 „Wen ir folgt meiner ler in dieſem falle, 
Sp werdet ir doch jelig werden alle 
Vnd Zweiffel auch darmit.“ 


Anno falutiS 1547, am 1 tag Aprilig. 


370. Der ſechſiſch pierthurnier. 
In dreygen thonen Hana Vogels. 
1. 
Sm ſchwarzen thon. 
N Sachen fam ich zw dem pier, 
Da fand ich zwelff pierhelde jtreiten, 
Die Hilten ainen pier thürnier, 
Detten mit fandeln zamen reiten. 
5 Ainer jchray: „Guͤet gjel, es gilt dire!“ 
Der ander ſchray: „Friſch her zu mire!“ 
Der drit: „Schend ein, jchend ein, fchend ein!“ 
Der wirczknecht het genuͤeg zv laufen; 
Wan fie detten alle gemein 








370 (2268). MG9, Bl.65. Nach *Will. VIII, 235. 4. 
Bl.280f. E. Mummenhofis Abschrift. Die Vorlage hat V. 7 
n en zweiten Stelle ftencd und V. 38 peünden. Vgl. Band 1, 

r. 142. 
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10 Bol und halb ein ander zv faüffen. 
Bnd welcher war verzagt im handel, 
Pracht für in füenff oder ſechs Fandel. 

Ir prüeft waren mit pier pegofjen, 
Das man faum mit eim pfeil dardürch het gichofjen. 

15 Das pier abflos vber die Dijch, 

Die ert war na3 als ein padſtuͤeben. 

Sie aßen ſpeck, gejalzen friich, 

Vnd zw ſauͤffen wider an hieben, 

Speilten ſich zv leczt mit knack wuͤerſten, 
20 Erſt ſüffens, ſams woltens erduͤerſten. 


2 


Sm friihen thon. 
Auf drey ſtuͤnd weret der thirnier, 
Aus truͤncken war die duͤnen pier. 
Ainer entlieff, 
Das er fünt nimer mit in drinden; 
25 Der ander jchlieff, 
Lies fein kopf auf den tifch Hin finden. 
Der drit fand nider alıf die pend; 
Der virt mit farezen macht ein gftend; 
Der fünft der grölczt; 
30 Der jechit fing proden an zv fpeyen; 
Der fiebent ftölczt; 
Der acht wart laut fingen und jchreyen; 
Der neuͤnt prinezt hinter die ſtuͤebtuͤer; 
Der zehent fchwainczt wider herfuͤer; 
35 Der ailft jchray, das man fpilen jolt; 
Der zwelft nür imer palgen wolt. 
Als nuͤn zv nacht 
Der Jacobs wirt nach feim pedünden 
Die uͤrten macht, 
40 Het ainer vir grojchen vertründen. 


3. 


In der lilgen weiß. 
Als fie abzitegen vom thirnier, 
Ruͤechen fie all nach pier 
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Vnd gloczten wie die püd, 
Liegen 30 pfant die röd, 
45 Ainer fiel ab die ftiegen. 
Ain dail gingen an wenden haim, 
Wuͤeten duͤrch kot und leim, 
Vnd ainer ſam in ſchloff 
Ainen miſthauͤffen draff, 
50 Plieb die nacht darin liegen. 
So reitens von 
Dem thuͤrnierplon: 
Der erſt gewon 
Fruͤe ainen poͤßen kopfe, 

55 Ein leren pewtel vnd ein hellen kropfe. 
Wer teglich in den thuͤrnier reit, 
Dem kuͤmet mit der zeit 
Die armuͤet ſelb zu haus, 

Jackt im als gluͤeck herauͤs, 
60 Erſt mues der helt ſich duͤecken. 


Anno ſaluͤtis 1547, am 9 tag Aprilis. 


371. Der pauer mit dem air im fchmalz. 
Sn dem ſchwarzen tone Klingjors. 
J 
In pawer kam vom acker nein, 
Vor groſem huͤnger pruͤmet im der magen ſein, 
Pat ſein weyb, ym ein ayr im ſchmalez zu machen, 
Sich gen ir hoch erpietten thet, 
5 Er wolcz noch ferthin, wo ers nicht verthinet het. 
Sie ſprach: „Dw retzt nuͤr vil von dieſen ſachen.“ 
Im ſeiner pit vnwillig was 
Vnd ſchnuͤrt hin ein die kuͤchen 
Vnd zuckt herab ein pfenlein kluͤeg, 
10 Darein fie dem huͤngrigen man zway aher ſchluͤeg, 
Seczt ims Hin auf den difch mit groſem puchen. [B1. 357°] 





371 (2271). MG 9, Bl.68. Nach *M 190, Bl. 357. 
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3: 
Der pawer an dem difche ſas; 
ALS er fach, das das ayr im fchmalcz jo winczig was, 
Da legt er feinen kopff in paide hende 
15 Bnd wart zornig und gar entricht 
Vnd mwolt de3 klainen ayr im jchmalcz anrueren nicht; 
Er leuͤndelt und daucht fich fo gar elende. 
In dem ein grofer pawren hund 
In der ſtueben umblieffe. 
20 Als der das ayr im jchmalcz erjchmedt, 
Pauͤmbt er fih auf am difch, ſich vbert pfannen leckt 
Vnd jchlueg fein zungen in die pfannen dieffe. [Bl. 358] 


3. 
Der pawer huͤeb fein fawft entpor 
Bnd gab dem huͤnd ein jeger ftraich an das ain or, 
25 Sprad: „Div jhelm, mainft nicht, ich mochz jelb wol 
Wen ich nit alfo leuͤniſch wer.“ [freffen, 
Die pewrin Hört das, fam mit grojem glechter her 
Vnd ſprach: „Mein man, hat dich der lauͤn pefeffen ?“ 
Er ſchlueg irt pfannen an den kopff, 
30 Da placzt fie im ins bare. 
Alfo triebens ir affenjpiel. — 
Peſſer ift wenig mit lieb, den mit fewſten vil, 
Wie das alt ſprichwort jagt vor manchem jare. 


Anno jalutis 1547, am 14 tag Aprilis. 


372. Die pewrin mit dem air im jchmalcz. 
Sin der feyelweis Hans Folzen. 
1. 
In pewrin Flueg 


Ir altag jchlüeg 
Ein in ain ſchmalcz acht ayer, 





372 (2272). MG 9, Bl.68. Nach *M 11, Bl. 385‘. Ge- 
druckt: K. Goedeke I, S. 230. — Vgl. B. Waldis, Esopus 4, 19. 
Montanus, Schwankbücher. Tübingen 1899. 8.559 zu Weg- 
kürzer, Kap. 2. 
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Vber die ſas 
5 Vnd haimlich fras. [Bl. 386] 
Als das in wuͤrt der mayher, 
Das ſie ſolichs trieb alle tag, 
Da macht er auf fie ir zw plag 
Einen anichlag; 
10 Er war ein grober Bayer. 


2 
Als fie ein mal 
Auch ir anzal 
Hier int pfanen fchlüege, 
Schlich er hinein, 
15 Schlueg ir darein 
Noch acht ayer mit fuͤege. 
Sie weitz nicht und darueber ſas, 
Auf zwolff ayer heraufer frag, 
Darfon fie was 
20 Bol und het ir geniüege. 


Sie erſchrack, das 
Noch ueber wa, 
Vnd forcht ſich vor geferben. 
Sprad mit gedand: 
25 „DO, pin ich frand 
Oder wil ich kranck merden, 
Das ich mein teglich air im fchmalez 
Nit aus mag efjen? Gluͤeck das walcz!” 
Darfon ein alt 
30 Sprichwort noch pleibt auf erben. 


Anno falutig 1547, am 14 tag Aprilis. 


H.Sachs, Schwänke 4. 14 


209 


210 373. Der Wuchrer mit dem Lindbart. 


313. Wuchrer mit dem lindpart. 
In der flamweis Wolframs. 
1. 


NH war in ainer ſtat ... 


1547 April? 


374. Warumb Hund und faczen vnains find. 
In der Hundzweiß Hand Vogels. [Bl. 322] 
1 


Ans mals thet ich ain alten fragen, 
Bon wan die feintichaft vor den tagen 
Koͤmb zwifchen faczen und dem huͤnd, 
Dergleich zwifchen faczen und mewſen rind, 
5 In neid vnd has gar vngemeſſen. 
Er anmort mir, wie gar vor langen jaren 
Die hund alſam peyfamen waren 
Vnd ſchickten ain potichaft gen Ron, 
Das in der pabjt die freyheit geb mit nom, 
10 Das am freitag fleisch mochten ejjen, 
Meil fie den pfaffen wilpret fingen. 
Der pabit gewert fie in den Dingen 


373 (2290). MG 9, Bl. 87. Eine Abschrift davon haben 
wir noch nicht gefunden. 


374 (2296). MG 9, Bl. 93. Nach *M 11, Bl. 322, wo die 
Ueberschrift lautet: Warumb die händ den kaczen feint find. 
So auch *M 192, Bl. 316‘. Vergl. Schwänke, Band I, Nr. 200 
== nr. 5172; dazu Band 2, S. XIX. Johannes Bolte stellt zu 
Montanus S. 569 das ganze Material zusammen. Neben das 
dort aus der Dresdner Hsch. M 207 angeführte Meisterlied, 
das freilich trotz der Unterschrift H. S. nicht von Hans Sachs 
stammt, ist noch ein anderes in der Rohrweise Pfalzens von 
Peter Probst, dem Rechenmeister, zu setzen, das denselben 
Stoff behandelt. Es steht in der Dresdner Hsch. M 191, 
Bl. 175. Zu den neueren Märchen noch: Zs. f. dtsch. Myth. 
4,384. Zs. f. österr. Volksk. 1, 358. Archiv f. slav. Phil. 
21, 264. Revue des trad. pop. 14, 379. Wallonia 3, 115. 
4, 77. 5, 11. Jurkschat, Litauische Märchen 1898. 1, 52 Nr. 17. 
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Vnd gab in der freyheit fiegel und prieff. 
Frolich die potjchaft haimwarz Tief. 

15 Bald alle hund zvſamen Famen, 
Da man die pebitlich freyheit in verlag: 
Gros freivde pey in allen was. 
Darnach ratſchluͤegens allefamen, 
Wie ſie den prieff wolten verſorgen, 

20 Das er verwaret wuͤrt vnd plieb verporgen. 


2. 
Nuͤn Hetten fie weder drühen noch Falter. 
Sm rat drat herfüer ein bralter 
Hund und ſprach: „Ich rat entlich, das 
Man vnjer guete freimt, die Faczen, las 
25 Den prieff pehalten zu drewſhanden. 
Die Firenen oben in dem haus vmbſteigen, 
Auch fint fie ftil der fach zu ſchweigen.“ 
Da gabens in den prieff darnad). 
Die kaczen ftiefen in unter das dad). 
30 So iſt es ein jar angeftanden. 
Als die Faczen ſchawten vermeſſen 
Zumb prieff, da heten in gefreſſen 
Die meuͤs. Da hueb ſich an jamer vnd not: 
Die hund piſſen die kaczen dot. 

35 So hat die feintſchaft angefangen [Bl. 322°) 
Zwiſchen der Hund vnd der Faczen gejchlecht. 
Yin dail den andren noch durch echt, 

Wo ains das ander fan erlangen. 
Weil die kaczen den prieff verloren, 
40 Sint in die hund von herzen nie holt toren. 


3. 

Dergleichen fint auch feint worden die Faczen 
Den mewſen vnd darzw den raczen, 
Das fie den prieff haben zernagt, 
In allen als dotfeinden abgelagt 

45 Bnd wuergen fie paid tag und nachte. 

Nach dem wurden die Hund wider zb rate 

Vnd jchidten gen Rom in die jtate 


14* 
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Wideruͤmb in potjchaft zwen huͤnd, 
Wider zb pringen fchriftliche vrkuͤnd, 
50 Das fie flaifchejfens hetten machte. 
Nün die zwen huͤnd kamen nit wider, 
Sint auf der ſtras geftofen nider. 
Druͤmb wo ein Hint get vie den andren noch, 
Schmedt er im Hinden fir das Loch, 
55 Ob er die rechten prieff nit trage, 
Bnd wo er im nit geit rechten pejchaid, 
So peißend an ainander paid, 
Wie man der gleich jicht vbertage. 
Die antwort wart mir von dem alten, 
60 Hab ich im peiten nit wollen verhalten. 


Anno falutis 1547, am 1 tag May. 


375. Eſopus im pad. 
In dem füßen tone Harder?. 
1 


A* Eſopus pey Xanto ware ... 
1547 Mai? 
376. Der han mit dem perlein. 
In dem kurzen thon Hainrich Muͤglings. 
1. 
In han ſuechet ſein ſpeis 


In ainem miſt liſtiger weis. 
Als er darin ſcharret mit fleis, 





375 (2302). MG 9, Bl. 94. — Quelle: Steinhöwels Aesop 
(hrg. von H. Oesterley 8. 57). 


376 (2303). MG 9, Bl.95. Nach *M 11, Bl.326. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 1 (hg. von H. Oesterley 8. 80), 
*M 192, Bl. 137° weicht auffällig von unsrer auch eigen- 
händigen Vorlage ab: V. 1 fuechet mit fleis, V.3 Als [er] 
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Ein Eöftlich waſſer perlein fant, 
5 Bnd als er das anſach: 

„O guetes ding“, er zw im fprad), 

„ie liegſtw in dem kot mit fchmach, 

Sp vnwirdig nad) deinem ftant? 

Het aber dich ein weiſer man gefünden, 

10 Froͤlich Het er dich aufzucdt zu den ftünden, 

In clar golt ain gewuͤnden 

Nach deiner alten wirdifeit. 


2. 
Weil es aber iez ift, 
Das dw von mir gefünden pijt 
15 Liegen in dem ftindenden miſt, 
Da lieber ich mein ſpeiſe filend, 
So pringit fain frewde mir, 
Der gleich pin ich auch vnuͤecz Dir, 
Das ich dich precht in goldes zir, 
20 Die dir von adel wol zw ftünd.“ — [Bl. 326°] 
Die fabel hat Ejopus vns pejchrieben, 
Dewt auch, wo noch güet künstlich gſang wirt drieben, 
Das thuet auch nimant Tieben, 
Den wer pegabt ift mit weiſheit. 


3. 
25 Der felb verftet die ler, 
Seit im allein rimb, preis vnd eer, 
Pegert fein ſtet zu hören mer, 
Pehelt e3 in ſeim herzen frey. 
Uber der grobe hawff 
30 Der jpert allein fein oren auff, 
Zw hören von der welte laüff, 
Fabel, jhwend und die ftampaney 





charret fand er mit ſchweis, V.4 Ein edel... groß, V.8 vn⸗ 
wirbig vnd gar erlos, V.17 pringft weng, V.18 Der gleid) 
vnuͤecz bin Mi aud dir, V.26 Gibt, V. 32 vnd die phantafey. 
Das Datum 1548 in M 11 ist ein Versehen, das M 192 nicht 
hat. Vgl. noch Crane zu J. de Vitry, Exempla. Kap. 54. 


214 377. Adler und Fuchs. 


Vnd vnferſchembt grob Lecherliche poſſen, 
Der lachen ſie den, das ſie moͤchten hoſſen. 
35 Ein ſprichwort hacz peſchloſſen: 
Was ain luͤeſt, iſt fein jpeis alzeit. 


Anno ſalutis 1547, am 6 tag May. 


377. Adler vnd fuchs. 
In dem plueton Stollen. 


(FE adlar nam aim fuechſen feine jungen... 


1547 Mai? 


378. Ewlenſpiegel war ain pfaffenfnedt. 
In der hagelweis Hüclzinge. 
1; 
wlenſpiegel gen Praunſchweick kam 
Ins dorff Pudenſtetten mit nom 
Vnd zug ein zuͤm dorff pfaffen, 
Der dingt in fuer ain knecht, 
5. Sprach: „So guͤet ſoltuͤs eſſen Hin, 
Als ich vnd auch mein kelnerin. 
Auch magſtw all ding ſchaffen 
Mit halber arbeit ſchlecht.“ 
Sie wurden ains vmb ſeinen lon. 
10 Den ſelben abend ſpate 
Steckt im die maid zway huͤner on 


377 (2304). MG 9, Bl. 96. Die Ueberschrift ist im 
Generalregister nicht enthalten; da die Quelle aber wahr- 
scheinlich wie die von Nr. 317, oben S. 126, Steinhöwels Aesop 
Fab. 13 (hg. von H. Oesterley S. 95) gewesen ist, ist die 
Ueberschrift von dorther entlehnt. 


378 (2306). MG 9, Bl.97. Nach *M 193, Bl. 282. — 


Quelle: Till Eulenspiegel, Hist. 11 (Neudruck 8.15). Die 
Vorlage schreibt im Datum 21 statt 11. 
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Bud Sprach: „Mein Enecht, hie prate!” 
„Das Fon ich wol”, 

Sagt Ewlenſpiegel, ſas darmit 

Vnd pey der gluet die huner prit. 
Die maid war naczend fchlaffen; 

Wan fie was gar ftiedfol. [Bl. 282°] 


— 

Als nuͤn die huͤner prieten ſchir, 
Dacht er: das ain gepuͤret mir, 
Weil ichs ſo guet ſol eſſen 
Als die maid vnd der pfaff. 

Als die huͤner geprieten pas, 
Zog er ab das ain huͤn vnd as. 
Als er es gleich het geſſen, 
Erwacht die maid vom ſchlaff 

Vnd ſprach: „Knecht, wo iſt das ain hon?“ 
Er ſprach: „Woͤlt ir das ſehen, 
Sp muͤeſt zway auͤgen ir auͤfton!“ 
Vnd thet ſie darmit ſchmehen; 
Wan ſie het nuͤer 
Ein awg vnd ſprach: „Dw ſchnoͤder ſchalck, 
Waruͤmb ſchmechſt mich?" Er ſagt: „Div pald, 
Wie redſtw jo vermeſſen, 
Div alte pfaffen hier?“ [Bl. 283] 


3. 

Darnach wen in die fochin ftolz 
Hies pringen zwen arm voller Holz, 
Pracht er almal nuͤr ainen, 
Halb arbait thet der magt. 

Sprad: „Bring zwen aimer wafjers her!“ 
So pracht almal nür ainen er. 
Bor pofhait thet fie wainen 
Vnd es dem pfaffen clagt. 

Der ſprach: „Waruͤmb fraftw den hon 
Bnd veripotejt mein maide 
Vnd wilt ein ding nur halbes thon ?“ 
Er antwort mit pefchaide: 


216 379. Die Bäuerin mit dem Hahn und zwölf Hennen. 


„DO berre mein, 

Ir Sagt, ich ſolt effen mie ir, 

Vnd halb arbeit gepueret mir.“ 
50 Der pfaff füncz nich vernainen, 

Lies gleich alfo gütet fein. 


Anno ſalutis 1547, am 11 tag May. 


379. Die pewrin mit dem bon und 12 hennen. 


Sn dem jchwinden thon Frauenlobß. 
1 


Sn pewerin die wolt gen marde dragen 
Zwelff hennen vnd ain alten hon, 
Die war der ainfalt fol. 
„Wie fol ichs geben?“ fie den man det fragen. 
5 „Der mard“, fo ſprach der mon, 
„Der wirt dichs leren wol“. 
Als fie nun an den mard fam frw 
Vnd feil die iren hennen het, 
Da trang gar vil des vold3 hin zo, 
10 Vnd wer fie fragen det: 
„osram, wie ſent euch die hennen fail?“ 
So antwort fie mit eren: 
„Der mard wirt michs wol leren.“ 
Kain ander antwort gab fie nicht. 
15 Dijer gejchicht 
Wurden pericht 
Zwen arg pöfwicht 
Vnd heiten mit einander rat, 
Bd verfüechen ir hail, [Bl. 244 
379 (2308). MG 9, Bl. 100. Nach *M 193, Bl. 244. V.5 
hat Der mard der mard, V.8 irren. — Der der Bäuerin zum 
Pfande gelassene Hahn begegnet auch im Eulenspiegel, Hist. 36 
(ein Meisterlied darnach von einem unbekannten Dichter im 
Spiegelton Erenbotens steht M 5, S. 414) und bei Macro- 
pedius, Aluta, 1535 Akt 1, Sc. 6; ver Macropedius, Rebelles 
und Aluta, hrg. von Bolte 1897 S. XIX. Eine zum Pfande ge- 
lassene Kuh bei Leopold, Van de Schelde tot de Weichsel 
1882. 1, 523 und Dykstra, Uit Friesland’s Volksleven 1895. 2,82. 
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2. 

Vnd detten all paid zv der frawen Fferen. 
Der ain gar pald die framwen fragt, 
Wie fie die hennen geb. 

Die pewrin ſprach: „Der mard wirt mich3 wol leren“. 
Zohant der man Hin wider fagt: 
„Schawt, fraw, als war ich Ieb! 

Diefer man ift der mardt warlich!“ 
Darmit auf fein gejelen dewt. 
Sie ſprach: „Mein mard, jag, wie fol ich 
Mein hennen geben hewt?“ 
Der mard ſprach: „Deine hennen las 
Den man tragen. Sicz nider, 
Pis er zal“. Sie ſprach wider: 
„Seczt mir ain puergen, thuͤet nuͤr gon!“ 
Der ſchalckhaft mon 
Gab ir den hon 
Vnd ging darfon, 
Vnd mit im die zwelff hennen truͤeg, 
Die er vnd der marck fras. [Bl. 245] 


3 


Als die fraw fier ſtuͤnd auf dem marck det warten 
Vnd ir kauffman kam wider nicht, 
Erſt merckt ſie den petruͤeg. 
Sie zuͤg haimwarz. Als ſie ging durch den garten, 
Fragt ir man nach dem gelt gericht. 
Sie ſprach: „Als ich nein zuͤeg, 
Lert mich der marck, das ich hin gab 
Aim man die hennen alle zam; 
Den hanen ich zb puergen hab. 
Als der ſelb man nit kam, 
Da truͤg ich den han mit mir hin.“ 
Weil man nuͤn ſagt: die puͤergen 
Die ſol man alzeit wuͤergen, 
Darmit wuͤergt ſie den alten hon. 
Da ſchluegs der mon, 
Kauͤmb ſie entron. 
Da ſagt noch von 


218 380. Der Pfaff auf dem Balken. 


Ein ſprichwort: wer ainfeltig ift, 
Verlewſt hawptguͤet und gwin. 
Anno ſalutis 1547, am 11 tag May. 


380. Der pfaff auf dem palden. 
Sn dem rotten tone Peter Zwingers. 
1. 
In pawer ſas dort in dem Payerlande 
In ainem dorff, Ganckhofen iſt genande, 
Der het ein weib, die puelet mit dem pfaffen. 
So oft der pawer hin ging zw dem weine, 
5 So ſchlich der caplon ins pauren hauͤs eine 
Vnd wartet, was er darin het zw ſchaffen. 
Ains tags ſpuͤrt er den pfaffen aus, 
Da ſas der pfaff auͤf ainem huͤner palcken 
Haimlich zw oͤberſt in dem hauͤs. 
10 Des pauren augen ſchoſen gleich aim falcken 
Vnd ſach den pfaffen ſiczen 
Vnd ſchray: „Ich glaub es nit!“ 
Vnd det darmit, 
Sam wer er nit pey wiczen, 
15 Vngeſtuͤm wort, gepert ond fit. 


7 
Die pewrin ſprach: „Was iſt dir, lieber mone?“ 
Er ſprach: „Denoch ichs nit gelauben kone“, 
Bnd ſtelet ſich gleich ainem pſeſſen tauͤben. 
Die fraw loff zum pfarer vnd ſprach vermeſſen: 
20 „Kuͤmbt vnd peſchwert mein mon, er iſt peſeſſen! 
Was ich im ſag, ſpricht er, er kuͤns nit glauben.“ 
Der pfarrer kam vnd fand noch mals 
Den pauren wundrent ſten am dennen dorten 
Vnd warff im den ſtol an den hals 
25 Vnd peſchwuͤer in lang mit kreftigen worten. 
„Denoch ſo glauͤb ichs nichte“, 
380 (2309). MG 9, Bl. 100. Nach *M 11, BI. 349, wo 
V.25 in fehlt. 
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Der pader zw im Tprad). 
Der pfarrer jach: 
„Was glaubt nit, mich perichte!“ 
30 Der pawer ftetigs aufwercz fach: [Bl. 349°] 


3. 
„Sagt was ir wolt, fo fan ichs glauben nichte!“ 
Der pfarer ſprach: „Was glaubſt nit? mich perichte! 
Sag, welcher articdel ift dir zw jchwere?“ 
Der pawer fprad: „Gar ich nit glauben Fone, 
35 Das auf dem palden dort der rabjichwarcz bone 
Gehör ind Haus unter mein hennen here.“ 
Vnd warf fein peyhel vngefuͤeg 
Zuͤmb pfaffen, das er herab vil an thennen, 
Als ob ins haus der toner fchlüteg, 
40 Sprach: „Secht, der hon gehort nit zw mein hennen, 
Weil er jo jpat abfloge.” 
Der pfaff loff aus dem haus. 
Der mon mit grais 
Sein mweib peim har vmbzoge. 
45 Erft war dem fchimpf der poden als, 


Anno jalutis 1547, am 12 tag May. 


381. Das felberprüten. 
In dem jchaczton Hana Vogels. 
J 
In pauer ſas zu Popenreut, 
Der ſeiner ſin war halb zerſtrewt, 
Schickt ſein weib friw int ſtate, 
Das ſie aus milch gelt loſen ſolt, 
5 Die weil da haim er kochen wolt. 
Der auf den tag doch ſpate 








381 (2312). MG 9, Bl. 104. Nach *M 12, Bl. 141’, wo 
V.3 jpate verschrieben ist für ftate. M 191 hat V. 55 das fail. 
Vergl. Fastnachtspiel Nr. 34 — nr. 3680 und Band 1, Nr. 179 
— nr, 5093; dazu Band 2, S.XVII. Joh. Bolte zu Freys 
Gartengesellschaft, 9. 214. 
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Im pet verichlaffen hate. 
Doch morgens, da der Hirte plies, 
Kue, jew und kelber er auflies. 
10 Legt ſich wider in3 pette. 
Ein kalb verirret fich im hoff, 
Das angfer zu dem prünen Loff, 
Darein fich ftuerzen dete. 
Als der pawer aufitete, 

15 Wolt fochen, jchopft waſſer am prünen, [B1. 142] 
Hat er das Falb darin gefuͤnnen. 
Da war im angft zu mitet, 
Gedacht: aus ayren prüet ein hen 
Juͤnge hüner; der gleich wie wen 

20 Sch kes unterlegt jchiere, 

Vileicht wurden auͤch aufgeprüet 
Juͤnge felber von mire. 


4 
In ain korb legt er ſieben kes, 
Zog ſein pruech ab ſambt ſeim geſes 
25 Vnd ſeezt ſich auf die dillen 
In korb hoch oben in dem hauͤs, 
Wolt junge felber pruͤeten aus, 
Sein weib darmit zv jtillen: 
Sm biren bet er grillen. 
30 Als er nuͤn ob den keſen ſas, 
Des zeffen kochens er vergaß. 
Die fram vom mard fam wider, 
Suͤecht im hauͤs und ſchrir irem mon, 
Da kreet er gleich wie ein bon: 
35 Gueder huͤrl hie! gar nider, 
Schwang jam das jein gefider. 
Die fraw zv im auft dillen ftiege, 
Der man im forb ſas ſtil vnd fchwiege 
Vnd zilchet wie ein gang, 
40 Wen die ficzt ob der aher pruͤet. 
Die fraw erichrad, war vngemuͤet, 
Maint, er wer nicht pey finnen, 
Vnd Sprach zu im: „Mein lieber Hang, 


382. Der Schwab ist lauter Herz. 221 
Was thuͤſtw hie peginnen ?“ 


3. 

45 Der man fie widerumb anpfıff. 
Als mit der hant fie nach im grieff, 
Mit dem maül nach ir fchnappet [Bl, 142°] 
Der patter, erſt gab fie die fluecht 
Vnd ir hilff pey dem pfarer firecht, 

50 Sprad: „Helft, mein man ift lappet.“ 
Der pfarrer mit ir jappet. 

Bald den pfarrer erfach der mon, 
Da freet er vnd pfiff fie on. 
Der pfaff in pald peſchwuͤere, 

55 Warff im den ftol an feinen Hals 
Vnd z0g in von dem korb nach mals. 
Der pauͤer pald aüfiere, 

Schray vnd gar zornig tiere: 
„Der dewffel euch herfuͤeren thuete, 

60 Das ir mir habt verderbt die pritete. 
Schawt die kes an der ftet! 

Schon lebentig fint allenthalb; 
Ide mad worden wer ein falb, 
Het ir mich prueten laſſen.“ — 

65 Alfo manch guͤet anjchlag verget 

Gleich ainer waſſer plajen. 


Anno falutis 1547, am 13 tag May. 


332. Der Schwab lamwter herz. 
Sn der hönwei3 Wolframs. 
1 


23 in frieg zog ain Schwabe, 
Sein vater wapnet in 
Mit harnifch gar durch abe, [Bl. 306°] 





382 (2315). MG 9, Bl. 107. Nach *M 8a, BI. 306, wo 
V.18 heüch geschrieben ist Gedruckt: K. Goedeke I, 8. 231 
und Lützelberger-Frommann $. 68 (1. Aufl. S. 73). Vergl. 
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Sprach mit trawrigem fin: 

5 „Mein fin, peivar das berze; 
Wan pald das felb wirt wind, 
Sp wirt des dodes jchmercze 
Dich ſtuͤerzen pald zw gruͤnd.“ 


2. | 
Der fin der ſprach: „O vater, 
10 Sag, wo ligt mir da3 herz?“ 
Sm antwort der woltater: 
„Mein fün, das iſt kain fcherz. 
Da div ziterjt am feriten, 
Alda dein herze leit. 
15 Da pewar dich am erjten, 
Men dw zewchſt in den ftreit.” 


3. 
Der Schwab vor freüden fpringe 
Vnd fprah: „Sch zeich aufwerz 
In krieg noch alfo jünge, 
20 Sch pin ein lauter herz; 
Mir zitert der gancz leibe!“ 
So fed dad Schweblein was, 
Wie ein gros pauͤchet weibe 
Vnd ein geſpanter has. 


Anno ſalutis 1547, am 16 tag May. 





W. Spangenberg, Ausgewählte Dichtungen. 1887. 8. 314 (Glücks- 
wechsel 1613). Sandrub, Delitiae hist. et poet. 1618 Nr. 117 
(nach J. Pomarius). J. P.de Memel, Lustige Gesellschaft 1660 
Nr. 1052. Chph. Friederiei, Oel und Wein gegossen auff die 
Wunden der Lebendig-Toden 1719. 3. Spendage, S. 82: ‘Der 
Mensch von lauter Hertz’. 
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383. Der knecht im garten. 
Sn dem langen tone des MuScatblüt. 
1. 


V° manchem jar . 


1547 Suli? 


354. Das fifferbes fraut. 
Ins Mußcablüts Hoffthon zu fingen. 


Ifferbes Fraut, 
Wer Hat dich baut? 
Dein wur und Frucht, 
Die ſey verflucht! 
5 Du thuft mir viel zu Teyde. 
Du fretit mir zwar 
Wol vber jar 
On vnterlas 
Viel eh vnd baß, 
10 Denn obs, wein vnd getraide. 
So kalt ich keinen winter weyß, 
Das ſie mir ſind erfroren; 
Auch war kein ſommer nie ſo heiß, 
Das ſie verdort ſind woren; 
15 Bleiben ſtets groͤn, 
Friſch, frech vnd ſchoͤn. 
Das kraut thet ich nie kauffen, 
So ſee ichs inn mein gartten nit, 
Schuͤt es der rit! 
20 Yedoh es friſch 
Bu bet vnd tiſch 


383 on MG9, Bl.158. — Quelle vermutlich Boccacch, 
Dee. 7,7; verg Montanus, Schwankbücher 8. XXIX 


384 (2371). MG9®, Bl. 159. Nach Enr. 213,3. Vergl. 
Band 2, Nr. 332 = nr.5752. Der Einzeldruck hat V. 44 ſchmertzen 
statt des Reimes leiden und V. 55 die statt wie. 
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384. Das Keifkraut. 


Teglich wechjet mit hauffen. 


2. 

Es ift durchaus 

Kein ort im haus, 

Das ich Het grad, 

Im feler, bad, 

Kuchen, ftuben und kammer. 

Wenn mein fraw zwegt, 

Fegt oder becht, 

Auch in der weſch 
Wachſen mir reſch 

Die kifferbes mit jammer. 

Vnd inn eim ſchnipp vnd augenblick 
Thundt ſie blüen vnd knopffen, 
Wachſen mir alſo hoch vnd dick, 
Vil lenger, den der hopffen, 
Das ich verirr, 

Mich drinn verwirr; 

Thu ich etlich abſchneyden 

Vund nemb gleich inn dag maul ſüß holtz, 
Schwindt wie ein boltz, 

Wachſen jr ſehr 

Wol drey mal mehr: 

Das bringt mir heymlich leiden. 


3. 
Kifferbes ſpeis 
Mancherlej weis 
Mein fraw mir macht, 
Bey tag vnd nacht 
Thut mirs ſultzen vnd breglen. 
Fült mich jr ſat 
Fruͤ vnde ſpat, 
Mit vberfluß 
Mir zu verdruß; 
Wann ſie ſtechen wie eglen. 
Eh ich ein richt verdeuet han 
Vnd mir noch ligt im magen, 
So richt ſie mir ein andre an, 
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Thut mich ſtets darmit plagen; 
Wolt gott, diß baut 
60 Kifferbes Eraut 
Thet nymmer mehr auff twachien, 
Sonder verdürb wurtz, fraut und ftro! 
Des wer ich fro 
Vnd mancher Enecht, 
65 Den auch durchecht 
Das Fraut, gleich wie Hanns Sachfen. 


Anno falutis 1547, am ? tag Julii. 


385. Das ainfeltig witfrewlein. 
Sn den lieben tone Caspar Singers. 


: 
W Athena ein witfraw ſas, [Bl. 553] 
Die erbar, keüſch vnd züchtig was, 
Doch ſehr einfältig vbermas. 
Als fie einmal 
5 Zwen gäſt het außgefondert, 
Als die nun wolten vberfeldt 
Raifen durch gepirg, wüſt und wäld, 
Gaben fie der witwen das gelt, 
Golt an der zal 
10 Zu bhalten auf fünfhundert 
Zu ihren threüen Händen frey, 
Das fie ihr feim folt geben, 
Es wer dann der ander darbey; 
Sp wurs bejchlofien eben. 
15 Als es ein halbes jahr anjtund, 
Da kam gar rund 
Der ein trügner darneben, 


— — 




















385 (2372). MG oO, Bl. 160. Nach der Weim. Hsch. 
Fol. 419, Nr. 638, wo die Ueberschrift lautet: Demosthenes mit 
der einfältigen witfrawen, die K. Goedeke I, S. 235 auch giebt. 
Zu seinen Anmerkungen vergl. W. Abele, S. 109. — Quelle: 
Valerius Maximus 7,3. Plutarchi u. a. Sprüch 1534, 8. 269. 
Petrarcha, Gedenckbuch 1541, Bl. 39. 
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2. 
Stelt ſich traurig vnd Flaget gott, 
Sprad: „Sram, mein gfel ift laider todt. 
20 Gebt die fünffhundert gulden rott 
Mir in mein hand, 
Die ihr vns bhielt jelb ander.“ 
Die fraw gar jehr einfältig war, 
Ohn raht gab ihm die gulden dar. 
25 Nach dem vber ein viertheil jahr 
Kam auch zu Yandt 
Aus den jchäldhen der ander; 
Fordert fie für gericht zur ftund 
Vnd wolt das gelt auch hane. 
30 Sie fich nicht verantworten Fund, 
Niemand thet ihr beyftane. 
Das erbarmet Demojthenem, 
Dratorem, 
Nam ſich der witfraw ane. 


3. 

35 Fieng an vnd den gaft jelber fragt, 
Wie die fach ftünd; er felber fagt: 
„Sie hat und phalten mit dem pagt: [Bl. 553°] 
Gar feinem folt 
Sies ohn dem andern geben.“ 

40 Demoſthenes der ſprach: „Süngling, 
So find beichloffen diſe ding: 

Geh Hin und deinen gjellen bring, 
So wird das gelt 
Euch zugeftellet eben.“ 

45 Ein gleich vrtheil gab das gericht 
Vnd kunt Fein befjers finden. 

Mit jchanden z0g ab der bößwicht 
Vnd Funt gar nich® gewinnen. — 
Wer noch mit leiten handlen wöll, 

50 Derfelbig jo 

Anfang vnd end befinnen. 


1547 am 22. Suli. 
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386. Der pawer mit dem fewmagen. 
Sn der fteigweiß Hans Pogners. 
j 
M püch der klainen warheit ftet, 
Wie ein pauer ein Frandheit het: 
Kein luͤeſt mer het zw eſſen, 
Wie fiel man arzeney im det, 
5 Gein frandheit det in frefjen. 

Ains tags ein arzet kam aufhin. 
Als der nun auch Haimfuechet in, 
Sein prünen det pejehen, 

Da fand er durch fein Kinftreich fin 
10 ©ein frandheit vnd det jehen: 

„Pawer, das ijt die frandheit dein, 
Berjchleimbt ift dir in deinem leib dein magen.” 
Der pawer ſprach: „Das mag wol fein; 

Im paüch thuͤcz mich gar hart fretten und nagen.“ 
15 Der arzt den dingen nachgedacht, 

Dem pauren ein pürgaczen pracht [Bl. 309°] 

Sein magen im zw fegen, 

Die doch Fein wurdüng in im macht; 

Der jchleim war hart verlegen. 


2. 

20 Der pauer lenger Frender wuͤer, 
Den arczt mit worten hart anfier, 
Das er in nit macht gfünde. 

Der arzet im ain aide jchwur, 
Das er e3 gar nit Funde. 

25 Er mwolt in auch nit nemen on 

Anderft, den vür ain dotten mon; 


386 (2374). MG 9, Bl. 162. Nach *M 8a, Bl. 309. en 
nr. 5104 = Schwänke, Band 1, Nr. 184; dazu Bd. 2, S. XVII. 
R. Köhler, Kl. Schriften 1, 434. Carinthia 1867, 159. Wilde- 
nauer, der Schreiber von M 8, schreibt V.1 Im alten bücch 
der jchwend da ftet, als wenn er wülste, dafs das Buch der 
kleinen Wahrheit nur ein fingierter Titel des Hans Sachs 
wäre. M 8: hat V. 8 pehehen, V.41 gen jpeiß zw, V. 50 Auf 
statt Auch geschrieben. 
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Wann er müeft in gar fchneiden, 
Sein magen im heraüjer thon, 
Den fegen weis wie Freiden. 
30 Der pauer fi) ergab darein: 
Der arzt mit ainem ſcharſach in auffchnide, 
Nam im heraus den magen fein, 
Kert in vmb mit der Hant, das er als liede, 
Bnd nam ein ftrowifch in die Hant, 
35 Fegt in mit einem weiſen fant, 
Thet an ein zauͤn in henden, 
Das er würt druden und verpant 
Den paüren mit den chenden. 


3. 
In dem geflogen fam ein rab, 
40 Zügt den magen vom zauͤn herab, 
Furt in zw fpeis gen walde. 
Gros jchreden den arzet vmb gab; 
Doch pefün er fich palde 
Vnd nam den ſewſack aus dem fchwein, 
45 Sties in dem pauren wider nein 
Vnd hailt im zw die wuͤnde. 
Der pauer der wuͤrt eſſent fein, 
Nimant in fuͤellen kuͤnde. 
Er fras als auf, was man im pracht, 
50 Auch hinter dem zauͤn ander ſewe ſpeiſe, 
Dem arzt gab güeter gulden acht, [Bl. 310] 
Dandt im der kuͤnſt vnd arzeney mit fleife. — 
Daher ſpricht man noch von eim mon, 
Den man gar nit erfüellen fon, 
55 Wie er hab ein jermmagen, 
Berthuet mer, den er gwinen Fon, 
Hort man manch framwen Flagen. 


Anno falutis 1547, am 23 tag Juͤlii. 
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387. Rinaldus der perambt Fauffmon. 
Sn des Nömers gelang weis, 


t: 
On Aft ein junger faufmon, Rinaldus genant, 
Als er auf Pern ains tages raifet vberlant, 
Stieffen auf in drey rauber, aller mafen 
Peklait als erber lewt von fer guͤetem gefchlecht. 
5 Zw den geſelt ſich Rinaldus mit feinem knecht, 
Wurden zb red mancherley auf der ftrajen; [Bl. 340°] 
Entlich ſagtens auch vom gepet, 
Wie ein ider zw morgens fprech fein fegen. 
Rinaldus jagt, wie er fich ſtet 
10 Sant Jüliano pefelch alle wegen, 
Das er im nach& guͤet herberg pfchert. 
Die rauber aber fpoten feines aber glauben, 
Sie hetten pichloffen auf der fert, 
Wie fie vor nacht noch wolten in perauͤben. 
15 Nach dem fie famen in ein gründ, 
Nahent pey eim caftelle 
Griffens in an, da floch zw ſtuͤnd 
Sein knecht gar ruͤnd, 
Aufzogen gar Rinaldim vnd 
20 Raiten darfon gar fchnelle. 


2. 

Ninaldus Loff in ainem wames hemb gar plos, 
Parfuͤes vnd parhabt in dem fchne pis zw dem fchlos. 
Er fant die pfort verfpert, nimant herforen. 

Ain ſchuepfen vber ainem klainen pfortlein was, 

25 Darunter er in eim ſtro eingeſchmucket ſas, 
Zitrent vnd zan klaprent, ſchir gar erfroren, 
Vnd elagt Juliano ſein laid, 
Das er in het verlaſſen auf den tage. 


— — — — —— — — — —— — — — — 


387 (2379). MG9, Bl. 168. Nach *M 11, Bl. 340. — 
Quelle: Boceaceios Decameron 2, 2 (Keller S. 59). Nochmals 
behandelte H. Sachs den Stoff erst als Meistergesang — 


nr. 4548, aber in seinem Rosenton; das war ihm Vorlage für 
nr. 4557. 
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387. Rinaldus der beraubte Kaufmann. 


Das hoͤret in dem ſchlos die maid 

Vnd eröffnet der frawen dieſe clage. 

Die lies in fragen, wer er wer; 

Er antwort: „Sch pin ein kaufmon, perauͤbet, 
Bon Bononi geritten her.“ 

Sie lied in ein, weil fie fein worten glaübet. 
Sie richt im zw ain wannen pad, 

Darin er folt erwarmen. 

Er war ein man, ſchoͤn vnd gerad: 

Sie het jein gnad; 

Sein vnfal und pejchener jchad 

Die frawen thet erparmen. 


3 


Nach dem pracht fie llaider, er legt ſich an, zw lecz 


Mit ir zw eſſen ſie in auch zb diſche jeczt. 


Sie plidt in an und wart in lieb anzitendet. [Bl. 341] 
Sie dröftet in, er folt fein giteter ding; nach mals 
Fiels im mit paiden armen freintlich vmb den Hals 


Vnd im ir prünftig herzen lieb verfuendet. 
Nach dem fchlieff er pey ir die nacht: 
Da wurden ringer im fein ſchwere forgen. 

Der pauren rot gefangen pracht 


Die drey rauͤber ins ſchlos frw auf den morgen, 


Der gleich geritten fam fein Tnecht. 

Alfo erfriegt er wider all fein gitete, 
Das im daran nich® felet jchlecht. 

So ſchied er von der frawen wolgemuͤete, 
Wie Johann Pocacius lert. — 

War ſagten noch die alten, 

Wen auf ert ſey gelueck peſchert, 

Ob vnglueck wert 

Gleich das vnterſt zw oͤberſt kert, 

Noch muͤes gelueck ſein walten. 


Anno ſaluͤtis 1547, am 29 tag Zuͤlii. 
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387 a. Der ungetrew Ineht mit den fitichen. 
Sn ber Hans Folzen. 


3: Yndia ein — ſas, 


Der mechtig reich an ſeinem guete was. 
Der ſelbig het 
Ein frawen, ſchoͤn vnd zarte. 
5 Auch het er ein vntrewen knecht, 
Der puelt vmb das weib, auf das er fie fchmecht. 
Sie aber det 
Im das verfagen harte. 
Der fnecht dem weib zu ainer ſchmach 
10 Leret drey papagey hernach, 
Das ir ider in edomifcher ſprach 
Schmechlichen ret 
Der frauen, frumb von arte. [Bl. 337°] 


2. 
Der erit vogel ſprach: „We der dat! 
15 Vnſer fraw peim portner gejchlaffen hat.“ 
Der ander jadh: 
„Wie ſchentlich er ir dete!“ 
Der drit ſprach: „Sch müs fchweigen fill.“ 
Der herr Hört diefe vögel oft und bil, 
20 Doch er die ſprach 
Nit verftund an der ftete. 
Ains tags het er geft von Edom, 
Hörten der fogel red mit nom, 
Sahen einander an in groſer jchom, 
25 Sagten darnad), 
Was fie hetten gerete. 


3. 
Der herr ergrimbt; zw hant gepot, 
Das weib vor fein augen jchlagen zu Dot. 
Die fraw die ſprach: 


387 a (2380). MG 9, Bl. 168. Nach *M 11, BI. 337. — 
Quelle: Buch der Beispiele der alten Weisen, Kap. 3 (hg. von 
W.L. Holland S. 80). 
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30 „Laſt vor die fügel fragen, 
Obs der ſprach kuͤnen reden mer. 
Der knecht hat mir nach gftelet meiner er, 
Lert das zw rad) 
Die vögel von mir fagen.“ 
35 US man fie forjchet 30 der jtünd, 
Ir kainer jünft nit reden kuͤnd. 
Der herr lies henden den vuntrewen huͤnd. 
Sp wurt darnach 
Vntrew durch vntrew gichlagen. 


Anno jalutis 1547, am 30 tag Zuͤlii. 


385. Das bös weib Kanti loff hin. 
Sn der ſpruchweis Hans Sachs. 
I: 
23 Xantus het ain weibe, 
Ser pojhaftig von leibe, 
Als fie ein mal Hin Loffe, 
Bw irem vatter fchloffe, 
5 Und auf acht tag war aufe, 
Gar nimer wolt zw Haufe. 
Kantus lies fie hoch pitten; 
Nach poejer weiber fitten 
Sie alle pitt abjchluege, 
10 Faul vrſach fie furtruege, 
Plib aljo widerſpenig 
Vnd gar nit vnderthenig. 
Des war Rantus betruͤebet, 
In vnmuͤet ſich faſt uͤebet, 
15 Ir abweſen hart klaget. 
Eſopus zw im ſaget: 
„Schweig vnd ſei guͤeter dinge! 
Bm wegen ich dir pringe, 





388 (2383). MG 9, Bl. 171. Nach M 9, S. 1247 und 
M 10, Bl. 245°. — Quelle: Das Leben des Aesop (hg. von 
H. Oesterley 8. 53). Vergl. Band 1, Nr. 92 = ır. 2386. 
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Das dein weib widerumbe 
Bnpetten zw dir kumbe.“ 


2 


Frue thet gen mard er Yaufen 
Vnd thet mit rat einfaufen 
Hünr, gend, dauben vnd enten, 
Thet darmit eilent3 wenten 
Hin in die gafjen dare, 

Da ſeins herrn frawen ware. 

An gfer ein Fnecht heraufe 
Gieng von ird vatterd Haufe, 
Den thet Ejopus fragen: 

„Mein freunt, Fanft mir nit jagen, 
Ob fein wiltpret feil jeie 
Im hauß zw gaftereye? 

Kantus, mein herr der alten, 
Wirt morgen hochzeit halten 
Mit einer andren frawen, 

Das meniglich wirt ſchawen.“ 
Darmit gieng er darfone. 
Der Hausfnecht zeiget one 
Dem weib Xanti die mere, 
Ir herr verheiret were. 


3 


Bald die das Hört vor allen, 
Vberloff ir die gallen, 
Vnd in grimigem zoren 
Mit fer grofem rumoren 
Kam fie hinhaim geloffen, 
Fand gleich die hauſthur offen. 
Vnd drat zw Xanto dare, 
Sprad: „Sa, ja, ift daS ware? 
Dir ſöll Fein weib zw frumen 
Vber dein haußgſchwel kumen, 
Die weil ich hab mein leben.“ 
Sp thets im hauß bekleben. — 
Welch man ain pöes weib hatte, 
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234 390. Der Buhler mit der roten Thüre. 


Die hinlauft frue und fpate, 
55 Der thue der ſtuck fich remen, 
Ein ander weib zu nemen, 
Thu auft Hochzeit einkaufen, 

Sp wirt fie jelb heim laufen, 
Forpiegen alle trafen, 
60 Keine ind haus zw lafjen. 


Anno jalutis 1547, am 3 tag Augufti. 


389. Saimer fuechel im mwaffer pa. 
Sn dem hoftone Jorg Schillers. 


i: 
Ze ein jaimer lag zu nacht ... 


1547 Auguft? 


390. Der pueler mit der roten thüer. 


In den rofen thon Hans Saren. 
7 
23 ein juͤng faufman wart an ſchawen 
Zw Strafpürg gar ain fchöne frawen, 
— er Eu I ale laut: 








389 (2384). MG 9, Bl. 172. Eine Abschrift dieses 
Meistergesanges ist noch nicht gefunden. 


390 (23867). MG 9, Bl.173. Nach *M 11, Bl. 342. Die 
Ueberschrift stammt aus dem Generalregister, Hans Sachs 
schreibt in M 11 und in M 192 blols Die rot thüer. Die zweite 
Handschrift weicht in der Schreibang recht bedeutend von 
der ersten ab, die sich mehr an das Spruchgedicht anschlieist. 
Die w ichtigsten Abweichungen geben wir: V.3 jeim. 5 — 
7 LE, Gel. 9 die] die rot. 19 — nymande. 21 peſor 

22 jie dem] fim. ain riter zeruͤng. 25 zueg in Bernd: 26 til 
lemten. 28 Sprad nad) einer — 32 erſtlich)] * 
33 Yder jagt ſein pulrey an ſcham. N 44 bat paid. 
haimrieten. 45 M 192 fnedt, M 11 herr. 7 dem 
knecht gruefelt. 49 In fort. 51 vol] mit. 52 52 del auf bag. 
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„Würt mir ein nacht zw dail die drawt, 
5 Druͤmb wolt ich zwainzig gulden geben!“ 
Die fraw Hort die wort, merdt fie eben, 
Sprad: „D, es ftent zwo feilen grüne 
Pey ainer rotten thuͤer gar fchitene; 
Vnd wen div Fömpft vür diſe thuͤer, 

10 Wer wais, was güecz dir wider füer?!“ 
Mit den die fraw prangt hin ir Strafen. 
Der kawfmon dacht nit ab ziw lajen 

Bnd Specht die grünen feulen auͤs 
Neben der rotten tier am haus. 

15 Do in die fchöne fraw erplidet, 
Windt im; pald er fich zw ir fchidet. 
Da pflagen fie der ſueſen lieb. 
Das er zway monat lang antrieb, 
Das in im haus mercet nimande, 

20 So lang ir herr war im Weljchlande. 


2. 
Als fie pforget fein wider ferung, 
Gab fie dem gfelen ein guet zerüng, 
Darmit er frölich ſchied von ir. 
Gen Venedig ftiund fein pegir, 
25 Da er ein zog in das deutjch Haufe, 
Lebt mit den Faufherren im ſauſe. [Bl. 342°] 
Nun lag auch da der frawen mone, 
Der nad) eim nacht efjen fing one: 
„Laſt jagen nad) ein ander frey, 
30 Wie e3 vnſer eim iden jey 
Auf der pulfchaft fein Tebtag gangen!” 
Vnd er jelb det eritlich anfangen. 
‘per fein puͤlſchaft fagt mit nom; 
Als es an jüngen kauͤfmon kom, 
35 Fing er an fon der rotten tiere 





— — — — — — — — — — — — m — 


53 im. 56 doch] da. 58 M 192 ſchlaff, M 11 traüm. M 207 
schliefst sich mehr an M 192 an. Vergl. nr. 2358 = Band 1, 
Nr. 93; dazu Bd. 2, S. XIV. — Quelle: Agricolas Sprichwörter 
1541. Nr. 624. Vergl. auch J. en ——— der englischen 
Komödianten. Berlin 1893. 8. 33. 
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391. Die Bauern-Heirat. 


Vnd zway grünen ſewlen darfiere, 
Bon dieſer frawen lieb vnd günft, v 
Als was fich het pegeben fünft. 
Daran verftund der kaufmon clare, 
Das es fein weib geweſſen ware. 


3. 

Det doch der gleich nit, fragt mit gferden, 
Ob der jüng wolt fein diner werden, 
Drey jar er fich zw im verſprach. 

Als fie pald haimraiten hernadh, 
Folgt der knecht nach feins herren ſpuͤere. 
Der rait ein zw der rotten tiere. 

Bor angft grufelt dem knecht fein plüte; 

Die fraw fach in, wart vngemuͤete. 
In jorg ir peyder herze prent, 
Kains thet, ſam es das ander Fent. 
Fruͤe lued der Her ain tifch vol gefte, 

Mit den lebt er frolich aufs pefte. 

Da müeft fein Enecht in fagen her, 
Wied auf der pulfchaft gangen wer. 

Der fing ain herz, von wort 3b worte 
Sagt er all ding; doch an dem orte 
Sprach er: „ALS ich die ding verpradht, 
Pin ich gleich aus dem fchlaff erwacht.“ 
Thet, ſam werd nür ain trauͤmb geweſen, 
Wie wird in den ſprichwortern leſſen. 


Anno falutis 1547, am 5 tag Auguͤſti. 


391. Die pawren hairat. 
In dem fpiegeltone de Erenbot. 


E reicher pawer ſas im Payerlande ... 


1547 Auguſt? 





391 (2389). MG 9, Bl. 174. Abschrift dieses Meister- 


gesanges scheint nicht erhalten zu sein. 


393. Der lachende Käse. 237 


392. Der melfig doctor. 
Sn dem dailton Hand Folzen. 


E 
3* Regenspürg ein doctor ſas ... 


1547 Auguſt? 


393. Der lachent keß. 


In der hönweis Wolframs. 
1. 
In man ging von dem weine [S. 744] 
Vnd bracht geſt mit ins hauß, 
Sprach zu der frauen feine: 
„Drag keß und brot herauß! 
5 Geh bald, hol wein zu drinden.“ 
Die frau gar ſauer jach, 
Det im int famer winden. 
Do ging er bald hernad). 


2, 
Zum kopff thet fie in ftechen, 
10 Gab im ein gut3 ind maul: 
„Du narr,“ fo thet fie Tprechen, 
„Die wochen bijtu faul, 
Haft mir da3 gelt verfoffen 
Vnd fürft erft geſt ind hauß.“ 
15 Sein augen vberloffen, 
Ging zun geften hinaus, 


3. 
Vnd wiſchet beide augen, 
Sprad: „Wie lacht ich des fe! 


392 (2392). MG 9, Bl. 177. Eine Abschrift dieses Meister- 
gesanges ist noch nicht gefunden. 


393 (2393). MG 9, Bl. 178. Nach M 5, 8. 743. 


238 3933. Der Kirchenfahnen Ursprung. 


Ich kan die ſchand nit Taugen, 
20 Mein weib die ift gefreß, 

Muß erſt gehn und keß kauffen.“ 
Drum ſpricht man noch bedacht, 
Wem d’augen vberlauffen, 

Der hab des keß gelacht. 


Anno ſalutis 1547, am 9 tag Auguſti. 


39a. Der firhfannen vriprung. 
Sn dem Hofton Thonhewſers. 


1: 
Ins tags wolt der piſchoff von Maincz 
Hin gen Merjenpurg raiten. 
Bmb mitag raift er filer ain dorff, 
Darinen kirchweich ware. 
5 Der fragt fein doctor, warimb mon 
Aüfhing zw allen zeiten 
Ein fannen, wo ein firchweich wer. 
Der doctor antwort zware: 
„AU kirchweich man Zacheuͤm melt, 
10 Dem haus ſey hail gefchehen. 
Wan weil der herr ging auf der welt 
Vnd det Zacheim ſehen 
Hoch oben ſiczen auf eim pauͤmb, 
Sprach: Zachee, fteig nider! 
15 Als er gar eillent ftieg vom paumen wider, 
Pelieb im an aim duren aft 
Sein nider wat pehenden. 
Druͤmb thuͤet man all Firchweich der prüch 
Mit dem fannen gedenden.“ 











— — — — — — — — — — — 


393a (2406). MG9, Bl.191. Nach *M 11, Bl. 368. 
Abweichungen: V. 17 niberclaid M 8a. V. 27 wüeri M 8a. 
V.37 Nicht deft wenger M 8» und M 192. — Als Osterfahne 
benutzt der Pfaff von Kalenberg (Bobertag, Narrenbuch 8. 78) 
seine Hosen. 
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393a. Der Kirchenfahnen Ursprung. 239 


2. 

Der piſchoff ain zum pfarrer zog 
Mit all ſeim hoffgeſinde. 
Der pfarer het auf ſein kirchweich 
Geladen zehen pfaffen, [Bl. 369) 

Die ſaſen gleich mit im zw diſch 
Mit weib vnd auch mit Finde. 
Als man fach, das der piſchoff Fam, 
Forchtens, er wuͤrt fie ftrafen. 

Da deten in ain weiten ftal 
Hinden im hoff entlawffen 
Hüeren vnd pueben al zw mal, 
GStünden drin ob aim hawffen. 
Als der piſchoff vom ros abjag, 
Da wolt ein graff abfchlahen 
Sein waſſer vnd det difem ftall zw nahen. 
Die koͤchin ſchray: „Ge nit hinein! 
Darin fint gar pos himde.“ 
Dejt wenger nit er hinein ging 
Vnd das vnziffer finde, 


3. 

Vnd ſaget das dem pifchoff on; 
Der lacht, das er thet Hofjen. 
Nach eſſens ſas der piſchoff auf, 
Rait nach Merjenburg eben. 

Ob diſch jagt er zw Merfenpürg 
Dem pifchoff diejen pofien; 
Den heilling vater Tümert nicht 
Der pfaffen huͤren leben, 

Sünder das die koͤchin im ftall 
Die pfaffen nennet huͤnde. 
Drümb lies er ainen ſeuͤfzen pal, 
Gen himel jehen kuͤnde 
Vnd Sprach: „Got verzeich e3 dem weib, 
Die im ftal hat genennet 
Die gjalpten gotte8 hunde!” Hat pefennet: 
E3 war der jtal gleich wie das fiech, 
Wie der dewffel jagt drüeden, 


240 394. Die Frau läfst wirklich Winde fahren. 


Da er feiner muͤeter in ars 
Sagt ſchnacken vnd die müeden. 


Anno falutis 1547, [Bl. 3697) am 22 tag Augüfti. 


394. Das knarzet weib. 
Sn dem feinen ton Malther?. 


1: 
W Genuͤa ain fauffman ſas, 
Der oft mit aim lant herren as, 
Vnd gar vil retten von ſelzamen ſachen. 
Ains tages ſagt der kauͤfman fein, 
5 Sein lebtag er die frawen ſein 
Kein mal het hoͤren feiſten oder krachen. 
Der lanther lacht, das es thet kreiſten, 
Vnd ſagt: „Es guelt ein guͤet fiſchmal! 
E wan zway gancze monat thuͤnd verlauͤffen, 
10 Soltw dein frauen horen feiſten 
Nicht ain mal, ſuͤnder ane zal.“ 
Das gwet ſchluͤgens mit den henden zv hauͤffen. 


2. 
Des andren tag 30 abent fpat 
Der lanther diefen kauͤfman pat, 
15 Das er im folt fünffhundert guelden Yeyen; 
Wen ain monat vergangen ter, 
Wolt in wider pezalen er. 
Der kaufmon dorft der pit in nit verzehen. 
Vnd ald das monat nuͤn verginge, 
20 Bat er in vmb fünfhündert noch, 
Suͤnſt kuͤnt er im die fünfhündert nit geben. 
Der kauͤffmon 30 trawren anfinge 
Vnd lieh im die fünfhündert doch, 
Erſt füert er ein ftreng forgfeltiges leben. 





— — — . 





394 (2408). MG 9, Bl. 193. Nach *M 11, Bl. 368. V. 7 

*M 192 lacht das es thet. Vorlage thet darueber. V.8*M 192 

re gelt; *M 12 gilt. V.33 Vorl. folgen; M 192 und 
2 jorgen. 


395. Der faule Bauernknecht. 241 


8. 
25 Das gelt in aljo hart anfacht, 
Das er durch mwachet manche nacht, 
Da er fein fchlaffent weib oft horet farzen. 
Nach Furzer zeit der lantherr alt 
Gein dawſent guelden im pezalt, [Bl. 368°] 
30 Fragt: „Haft dein weib feit her nie hören knarzen?“ 
Er antwort: „Herr, ich hab verloren; 
Irs krachens wais ich gar kain zal. 
Das ich hoͤrt, weil ich wacht in groſen ſorgen.“ — 
Darauͤs iſt noch das ſprichwort woren: 
35 Es gſchicht vil dinges vberal, 
Das doch aim ſchlaffenden als pleipt verporgen. 


Anno ſalutis 1547, am 23 tag Auguͤſti. 


395. Der faul paurenfnedt. 


In dem zarten tone 9. Frauenlobs. 
i: 
23 Criſtus ginge mit Petro, 
Funden? under eim paumen Do 
Ein paurenfnecht ligen, der nit mocht dienen. 
Der Herr ſprach: „Gſell, zaig vns die ſtras 
5 Gen Sericho!” Der pauer was 
Ein fauler jchelm, dent fich und thet auf gienen, 
Hueb auf ein pain vnd das ausredet 
Vnd ſprach: „Bei gener martter jaul 


395 (2411). MG 9, Bl. 195. Nach M 10, Bl. 249, wo 
die Weise freilich egeben ist: in dem feinen thon Walters 
bon ber togel waid. V.15? endlich, Vorlage enlid. — Quelle: 
Agricolas Sprichwörtersammlung Nr. 354, auf die A. L. Stiefel 
in der Nürnberger Festschrift 1894. S. 127 hingewiesen hat, 
kann trotz der Abweichungen Anlals zu dem Meistergesange 
— haben. Neun Jahre später behandelte der Dichter 

en Stoff in Spruchform = Schwänke, Band 1, Nr. 170, die in 
zwei Einzeldrucken (Enr. 238) aufser in der Folioausgabe er- 
halten ist. Joh. Bolte hat die Anmerkungen zu V. Schumann 
S. 410 vervollständigt in der Ausgabe von Freys Garten- 
gesellschaft S. 285. 


H. Sachs, Schwänke 4. 16 
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395. Der faule Bauernknecht. 


Get den weg hinaus zw der rechten hande.“ 
Nach dem fein Haubt wider zwdecket, 

Schlief und ſchnarcht; wan er war ftudfaul. 
Sie gingen, wurden aber irr im lande. 


2. 
Da Sachen fie ein pauren maidt, 
Die frölich fang und foren jchnaidt, 
Endlich und röejch, das ir abran der ſchwaiſe. 
Sie fragten nach der rechten ſtras, 
Die maidt paldt mit in lauffen was, 
Drei aderleng zaigt fie in auf ir raije. 
Petrus der fprach: „Herr, maiſter meine, 
Picher difer maid ein endling mon, 
Das fie fich frölich mit einander neren.“ 
Der herr ſprach: „Der faul jchelm alleine, 
Den wir ligent gejehen bon, 
Mit dem mue3 die maid ire tag verzeren.“ 


3. 
Petrus ſprach: „ES wer imer jchad, 
Sie mit dem faulen nit belad! 
Gib ir fur ir woldat ein endling frumen!“ 
Der herr ſprach: „Schweig, es Hat ein fin, 
Die maidt die mues erneren in; 
Seint halb mueſt er funft an den galgen kumen.“ — 
So ordnet gott noch im ehſtande [Bl. 249‘) 
Zwſamen manch ungleiches par, 
Das ains dem andren fein vnart thu weren, 
Gleich aines fei des andren hande; 
Sunft gieng manch ehe zw grunde gar. 
Drumb ſpricht man, got thw die Hairat bejcheren. 


Anno falutis 1547, am 25 tag Augufti. 


395a. Die ungleichen Kinder der Eva. 243 


39a. Die ungleihen finder Eve. 
Sn dem zarten thon Frawenlobs. 


1. 
Ah dem Euͤa vil finder Het 
Gezewgt, veritet! 
Ains dags der her wolt fiimen, das er mit ir ret. 
Ir Ichönfte Finder fie aufmuͤczt, [Bl. 146] 
5 Gie padet, ftrelet, zaffet, ſchmuͤcket, zirt und puͤezt 
Vnd ftelen thet, 
Das der herr jegnet fie. 
Sr andre finder, vungeitalt, 
Jung vnde alt, 
10 Verſties ſie in das hay vnd ſtro vnd ſie faſt ſchalt; 
Ains tails ſchob ſie ins offenloch. 
So verparg Ewa ſie; wan ſie furchtet gar hoch 
Des herren gwalt, 
Der wuͤrt verſpoten die. 
15 ULB nuͤn der herr zw Eua kam eingangen, 
Wart von den fchönen finden er entpfangen, 
Sie finden vor im prangen, 
Wie fie Heuͤa het angelert. 
Der herr geert 
20 Sich zb in kert 
Vnd fegnet fie alhie, 


2. 
Sprach zu aim: „Dw ain kuͤnig ſey!“ 
30 dem darpey: 
„Sey ein fürft!” ond zwm driten: „Div ein grafe frey!“ 
25 Zuͤmb virden: „Sey ein riter ſchon!“ 
Zuͤmb fünften ſprach er: „Und dw fey ein edelmon!“ 
Zuͤmb ſechſten: „Ey, 
Dw ſey ein purger reich!” 
Als Ewa Hort des ſegens wort, 


395 (2412). MG 9, Bl. 196. Nach *M 12, Bl. 145‘, wo 
V.54 lant statt leut geschrieben ist. K. Goedeke I, 8. 212 
druckt nach *U, Bl. 20, wo das Datum richtig darunter steht. 
— Vergl. Band 1, Nr. 194 = ır. 5121. 
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244 395a. Die ungleichen Kinder der Eva. 


30 Da loff fie fort, 
Holt ire finder igliches von feinem ort 
Vnd ſtelet fie alle vor got, 
Ein gitrobelt, vnluſtig, Taufig, grintige rot, 
Schwarz und verjchmort, 

35 Vaſt den zigeunern gleich. 

Der herr det des roftigen Hauffen Lachen, 

Dett pauren vnd hantwerder aus in machen, 
Zw malen und zv pachen, [Bl. 146‘) 
Schueiter, weber und lederer, 

40 Schmid und wagner, 
Waidleuͤt, fiſcher, 
Fuerleuͤt vnd der geleich. 


J 
Euͤa die ſprach gar truͤczicleich: 
„O herre reich, 
45 Wie daileſtw dein ſegen aus fo vngeleich? 
Weil die Finder fint allefam 
Geporen von mir und von meinem man Adam, 
Dein jegen gleich 
Solt über fie all gon!“ 
50 Got ſprach: „Es ſtet in meiner Hant, 
Das ih im lant 
Mit lewten mis peſeczen ein iglichen ftant. 
Darzw ich lewt den auſerwel 
Vnd idem ftant feines geleichen leut zu jtel, 
55 Auf das nimant 
Geprech, was man fol bon.“ — 
Alſo durch diefe fabel wirt pedewte, 
Das man zu idem jtant noch findet lewte; 
Darpey man jpiteret hewte, 
60 Wie got fo wuͤnderpar regirt, 
Mit weiſheit zirt. 
Er ordinirt 
Zw idem werd fein mon. 


Anno faluti8 1547, am 25 tag Augüfti. 


396. Woher der erste Mönch gekommen. 245 


396. Woher der erft münich fumen fey. 
Sin dem rojenthon Hana Sadjen. 


1. 
In münich alt fragt ich der mere, 
Wo der erjt münich kem doch here. 
Er antwort: „„In Egipten frey 
Da war ein groje wuͤeſteney, 

5 Darinen gar vor langen jaren 
Etlich huͤndert ainfidel waren. 

Darunter war ein fauler brueder, 
Dem leget der teuffel ein lueder, 
Kam, ſprach: „Was piftu für ein mon?“ 

10 Er antwort: „Ein gaiftlich perjon, 

Bon der welt genglich abgejchiden: 

All weltlich gichefft las ich zu friden.“ 
Der teuffel ſprach: „Sp mueſt auch du 

Haben ein gaiftlich Haid darzu, 

15 Das man dich vor der welt müg kennen 
Bnd ein gaiftlich perfon zu nennen.“ [Bl. 46°] 
Der brueder ſprach: „Wer geb mir das?“ 
Der teuffel ſprach: „Wart an der ftraß! 
Ein Haid wil ich dir morgen bringen, 

20 Das dich ziert zu gaiftlichen Dingen.“ 


2. 

Fruͤe fam der teuffel in zit quelen, 
Pracht grabes tuͤech auff zwaingig elen 
Vnd jchnaid mitten darein ein loch, 
Hing ims an bald. Der brueder doch 

25 Das forder thail in armen triege, 
Das Hinter thail er nach im zitege. 
Darmit bhing er in flod und ftauden: 


— — — — 


396 (2413). MG 9, Bl. 197. Nach M 10, Bl. 46. — Quelle: 
J. Agricola, Sprichwörter. Nr.24. — An demselben Tage 
trug H. Sachs auch die Spruchgedichtform ein —= Band I, 
Nr. 95 (nr. 2414); vergl. dazu Bd. 2, S.XX. Die Quelle gab 
er in der Erweiterung, Band 2, Nr. 243 — nr. 5328 selbst an. 
Sieh auch Nürnberger Festschrift S. 91. 
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396. Woher der erste Münch gekommen. 


Der brieder war ſchwitzen und jchnaüden, 

Muͤeſt ſich ablöfen imer zu; 

Das Haid jchafft im jer gros vnru. 

Der teuffel fam, den briteder fraget 

Bons klaids wegen. Der brueder claget. 
Da ſchuͤrtzt er im das tech hoch auıff, 

Pant ims mit einer wid zu hauff: 

Da wars ein füt mit weyten geren, 

Das er im kunt der leuͤs nit weren. 

Daruͤm pſchor in der teüffel gang, 

Lies im ſeins hars ein fchmalen frank. 

Nuͤn war die füt fer weit und grofe, 


40 Der brueder wurd muͤed, fauͤl vnd Iofe. 
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8. 

Der teuffel ſprach: „Du müeft dich neren, 
Im müffiggang dein zeit verzeren!“ [Bl. 47] 
Zog im das hembd von feinem nad, 
Macht im draus ein termanir jad, 
Der foren vnd binden nab hinge, 
Darmit er termaniren ginge. 

Als er nun ainem dorff fam nahen, 
Als in die gend Hirten erjahen 
Sn jolich jelgamer munir, 

Maintens, er wer ein wildes thir, 
Berliefien jy der genje haüffen, 
Detten flüchtig dem dorff zuͤ Lauffen. 

Als der prüeder eilt zü der pfarr, 
Da erſach in des dorffes farr 
Vnd ſchrai: Eimo, eimo! mit fchalle. 
Da ſageten die pauren alle: 

„Das thier das mues ein münich fein!“ 
Sp fam der erſt münich herein, 

Vom teiffel peflaidt und beichoren 
Vnd vom farren benennet woren.““ 


Anno falutis 1547, am 25 tag Nügüfti. 
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397 (2439). MG 9, Bl. 225. Nach *M 193, Bl. 256. — Diese 
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397. Die fchwieger mit dem leylach. 
In dem friihen thon Hans Vogels. 
1. 
In Fauffmon Het ein junges meib, 
War ſchoͤn vnd wolgeſtalt von Ieib. 
Die lieb gewon 

Ein jüngling, thet in liebe prinen. 
Als nuͤn ir mon 
Vberfelt rait, gelt zu gewinen, 

Ir lieb fie irer miteter klagt. 
Die alt peren treiberin jagt: 
„O dochter mein, 
Thw deiner jüngen tag dich nieten! 
Den jüngling fein 
Wil ich felber zv dir her pieten.“ 

Die alt her Loff Hin pey der nachte, 
Den jungling zv ir dochter prachte, 
Der darnach teglich Fam ins haus, 
Weil der kauͤffmon 30 lant war auͤs; 
Froͤlich er was. 
Die alt kuplerin thet zv ſchawen, 
Mit tranck vnd as, 
Lies ir dochter im ſchalcksperg hawen. 


2. 

Ans dags ſaſſen fie an dem diſch, 
Aſſen guet mwildpret, vogel, fiſch ... 
Da fam der mon 
Eyllent geritten fir das hauͤſe 


Vnd klopffet on, 


Da war dem ſchimpff der poden aitfe. 
Die alt verſtegt den juͤngeling, 





—— — — 


Geschichte, die H. Sachs in Steinhöwels Aesop fand (die 
14. Erzählung aus Alphonsus diseiplina elericalis, H. Oesterle 
8. 331 f. Von dem alten wyb mit dem lynlach), benutzte er auc 
als ersten Teil seines 74. Fastnachtspieles. Vergl. H. Oester- 
ley zu Gesta Rom. 123. Montanus, Schwankbücher S. 651 zu 
Hertzog 83. 
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Darnach herab ins hauſe ging, 
Thet auf die thuer. 
30 Der kauffman fam pald ein gerietten, 
Sein fraw herfiter 
Loff, entpfing in nach altem fitten. 
Muͤed war der kauͤffmon und abftiege, 
Eſſens und drindens fich verziege, 
35-PVegert zu ruen in feim pet. 
Als er zum andren mal das ret, 
Sein frame was 
In angit, jorgen vnd groſem jamer; 
Wan der jung ſas 
40 Hinter dem pet in irer kamer. 


3. 
Die muͤeter ainen liſt erdacht: 
Ein leilach aus der drüe herpracht: 
„Mein aiden, ſchaw! 
Das leilach haben ſeit geſpuͤnen 
45 Ich vnd dein fraw, 
Vnd noch drey pleichen an der ſuͤnen.“ 
Das leilach ſie peim zipfel nuͤmb, 
Das ander dail ir dochter fruͤmb, 
Zuegens auf hoch, 
50 Plenten alſo den mon darfuͤere. 
Der jung entfloch 
Darhinter hinauͤs zv der thuͤere. 
Nach dem ruet er auf ſeim gelieger. 
So petrueg in ſein aigne ſchwiger, 
55 Wie Eſopus vns ſchreiben thuͤet. 
Wo noch ir aigen flaiſch vnd pluͤet 
Ein mueter iſt 
Verkuplen auch mit ſolchen ſchwencken, 
Mit ſeuft vnd friſt, 
60 Die ſolt man in eim ſack ertrencken! 


Anno ſalutis 1547, am 10 tag Septembris. 


398. Unter Obhut des Engels. 249 


398. Die engelhuet. 


Sn dem ſchwarzen tone 9. Vogels. 
i: 
23 doctor Staipicz wart gefragt, 
Was pey dem menschen thet fein engel, 
An ſcherzweis antwort er und jagt: 
„„Er leſt fein menfchen hie kain mengel, 
5 Alles, was in gelüeften ditete, 
Vnd Helt ob im des tages huͤete. 
Wen nuͤn der menjch entjchleft zw nacht, 
So feret fein engel gen himel 
Vnd firert fein engelifchen pracht 
10 Bor got mit gjang vnd EHaffizimel, 
Vnd ftent im rayen alefander. 
Den fragt fie der herr nad) einander 
Sen: „Was thuͤet dein menſch auf erden?“ 
Ainer Spricht: „Mein menjch Fan vol gelcz nit werden;“ 
15 Der ander jpricht: „Mein mensch der ftrebt 
Auf erden nuͤr nach gwalt und eren;“ 
Der drit fpricht: „Aber meiner lebt 
Demuͤetig, gert nür kuͤenſt zw Teren;“ 
Der fiert fpricht: „Mein menjch Tüeft zv Eriegen;“ 
20 Der fünft jagt fein in fawlkeit liegen; 


2 
Der ſechſt ſpricht: „Meiner liebt den wein;“ 
Der ſiebent: „Meiner pult mit frawen;“ 
Der acht ſpricht: „Meiner pucht allein;“ 
Der neuͤnt ſpricht: „Mein menſch wil nuͤr pawen;“ 


398 (2440). MG 9, Bl.226. Nach *M 11, Bl. 331, wo 
die Ueberschrift lautet: Die ee des menſchen; so auch in 
*M 192. M11 hat V. 11 layen, M 192 ragen. V.19 luͤeſt 30] 
M 192 wil nür. V. 22 mit] M 192 jchön. V.23 put] M 192 
ſpielt. V.30 den engel] M 192 dem menſchen. V.35 M 192 
Mancherley luͤeſte. V.37 münier. V. 38 Doch aine vbertreffen. 
V.40 left er im. V. 46 Iüeft jey] M 192 luͤeſt iſt. V. 54 das 
wort gotes clar. V. 55 fein pöfe wolueſt. — Quelle: J. Agricola, 
Sprichwörter. Nr. 11. Spruchweise behandelte H. Sachs den 
Stoff in nr. 5122 = Band 1, Nr. 195. — Die Quelle machte zu- 
erst bekannt M[aria] S[tiefel]: Nürnberger Festschrift. S. 352. 
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25 Der zehent ſpricht: „Mein menjch wil fechten;“ 
Der ailft jagt fein zanden und rechten. 
Sp ider engel antwort gibt 
Vnd zaigt got an ſeins menfchen Teben, 
Was im auf erd am maiften liebt. 

30 Das haift den got den engel geben 
Seim menjchen gnuͤeg pey feinen tagen.“ — 
Das thet ſchwancks weis der doctor jagen, 

Hat doch darmit anzaiget pitere, [Bl. 331°] 

Das hie ain ider mensch hab von natiıre 

35 Manigerley luͤeſt vnd pegier 
In jeim herzen, poͤs vnd auch gitete, 

Auff allerley art vnd monier. 
Koch aine vürtreffen ditete, 
Die im liebt ob den andren allen, 

40 Die er im left aufs Höchjt gefallen, 


3. 
Auf welche er fein datuͤmb jeczt, 
Es raich im zw niücz oder fchaden, 
Er doch fein Herz darmit ergeczt. 
Wirt im ain peſſers zaigt aus gnaden, 
45 So pleibt er doch auf feiner weile. 
Man jpricht, was ain luͤeſt, ſey fein ſpeiſe. 
Hie her kuͤmbt auch das Sprichwort clüeg: 
Was ein menschen gelueft auf erden, 
Des wirt im jein lebtag genieg, 
50 Vnd thuͤet es im gleich nit gar werden, 
Sp wirt im doch der halbe daile, 
Es raich zv vnfal oder Haile. 
Aber ein Criſt im geiſt pefewchte, 
Der durch das clar wort gotes iſt erlewchte, 
55 Der döttet feine poſe luͤeſt, 
Das pos von guetem thuͤet abjchaiden. 
Sp haben aud) die laſter wuͤeſt 
Bembt aüs vernüunft die weiſen haiden. 
Bil mer fol fih ain Krift hie ſchemen, 
60 Sein leib von allen laſtern zemen. 


Anno ſalutis 1547, am 12 tag Septembrig. 
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399. Der pfarrer mit der prillen. 
Sn dem dailton Hand Folzen. 


h, 
In pfarer ſas zw Dötichelpad). 
Wen er ein ding woͤlt ſehen gnaw, 
Almal ers durch die prillen ſach. 
Ains mals er kauffen wolt ein ſaw, 
5. Schuaͤt fie auch durch die prillen, 
Da dauchtz in plos 
Yailt, Did vnd gros, 
Kauft fie mit guͤetem willen. 


2. 
Kam haim, jagt feiner Fellnerin [Bl. 307] 
10 Bon feinem wolfeillen jew kauͤff. 
Als fein knecht drieb die ſaw haimhin, 
Sad der pfarher gar ſpiczig drauͤff: 
Die ſaw dauͤcht in gar kleine. 
Da ſprach er: „Knecht, 
15 Pringſt nit die recht, 
Verwechſelt haſt das ſchweine.“ 


3. 
Er ſprach: „Herr, feczt die prillen on 
Die najen, jo fent ir das ſchwein.“ 
Der pfarher det, da kent ers jchon 
20 Vnd ſprach: „Die ſaw ift warlich mein.“ 
Flucht ſelber feim mitwillen 
Vnd ſchwuͤer: „Kein ſaw 
Ich kauf nach ſchaw 
Mein lebtag durch die prillen.“ 


Anno ſalutis 1547, am 15 tag Septembris. 





399 (2447). MG 9, Bl. 234. Nach *M $=, Bl. 306“, 
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400. Die frumb fchwiger. 


Sn der rebenweiß Hans Vogl. 
1 


23 ein alter kaüfmon 
Aüſraiſen wolt auf ein jarmard, 
Sein ſchwiger ard 
Die pat er alſo ſchon, 
5 Die weil er auſen wer, 
Sein juͤng weib in ir trewe huͤete. 
Pald der man kam hinauͤs, 
Het die juͤng fraw ain juͤngling lieb 
Vnd puͤlſchaft trieb. 
10 Nach dem ſchickt ſie zw hauͤs. 
Da kam mit frewden er, 
Zw haben ainen guͤeten muͤete. 
Darzw ir muͤeter helffen was 
Vnd darmit ſchlemet, dranck vnd as, 
15 Halff Halten dieſe ſach in kaim. 
Ains tages kam geritten haim 
Der man, ant thuͤere klopft, 
Als ſie eben ſaſſen zw diſch 
Vnd aſſen fiſch. 
20 Ir freud in aſchen dropft, 
Ir herz das war in ſchwer, 
Sie forchten, es wuͤert koſten pluͤete. 


2. 
Die alt die zog herfuͤer 
Ein plos fchwert, es dem jüngen gab, 
25 Sprad: „Zauff hinab, 
Stell dich Hintert hawſtuͤer, 
Mit paiden armen Hoch 


a — — — —— — — — — — 


400 (2455). MG 9, Bl. 242. Nach *M 11, Bl. 346. Vergl. 
43. Fastnachtspiel. Der Hinweis bei dem 74. auf diesen 
Meistergesang ist zu streichen. M 11 hat V. 8 man statt fraw; 
V.17 fehlt ant. — Quelle: Steinhöwels Aesop, Nr. 151 (hg. 
von H. Oesterley $. 321). Vergl. Oesterley zu Kirchhof, 
Wendunmut 3,246. Montanus S. 651 (Hertzog Nr. 85). 
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Zeuch auf das fchwert, ſam wolſtw Hatten. 
Vnd was dich fragt der mon, 
Sp gib im gar fain antwort nicht!“ 
Nach der gejchicht 
Wirt die hauftiier aüfton, 
Die alt den rigel zoch. 
ALS der man einrait, det anſchawen 
Den jüngling mit auf zognem fchwert, 
Als ob er zw fchlagen pegert, 
Der kauͤfmon erjchrad, ſprach: „Wer pift?“ 
Der jüng ſchwieg aber durch den liſt, 
Der faufmon ſich mer ford. 
Die alt ſchray: „Lieber aiden, ftil 
Vnd red nit vil! 
Ich furcht, der feinde, horcht! 
Ste etwan dawſen noch!“ 
Erft wart dem kaufmon noch mer grauen, 


3. 

Sprach: „Sagt an, was es jey.“ 
Sie antwort: „Lieber aiden mein, 
In jagten rein 
Mit plojer weer ir drei 
Mit grojem fluechen lawt 
Vnd wolten in haben erfchlagen. 

Da jchlueg ich zw das Haus. 
So dw pift kuͤmen, er vermeint, 
Dw ſeiſt ein feint.“ 

„O, wie recht vberauͤs 
Habt ir eret fein hatt 
Mit der Flucht!” det der faufmon jagen 

Bnd nam den jüngling bei der bent, 
Droft in vnd fiert in an dem ent 
Die ftiegen hinauͤff in den fal. 

Da a3 er mit im das nachtmal, 
Lies in zw nacht darfon. 

Alfo durch feiner ſchwieger Yift 
Petrogen ift 

Worden der alt kauͤfmon, 


253 


wır Dias gestohlene Büchlein. 
>; 2 ven meib vertrat. 


er peu gichicht zv heutigen tagen. 
Anm Yalutis 1547, am 20 tag Septembris. 


401. Das geitolen pücdlein. 
In dem ſchwarzen tone 9. Vogels. 
1. 
As in die jchuele ging ein fnab, 
Dett jeim giellen ein bucchlein jtelen, 
Trugs heim vnd feiner mutter gab. 
Die nam es vnd half es verhelen 
5 Bnd ftraft iren fun nit darume, 
Das er das buechlein haimlich nume. 
Nach dem er auch ein fappen ftal 
Vnd trug fie der mutter zu hauje. 
Diejelbig fie im auch verbal, 
10 Vnd bett ſeins diebital3 kainen graufe. 
Nach dem der knab auch anefinge 
Vnd ftal ander vnd gröjer Dinge. 
Nach der zeit wardt der knab gefangen, 
Berurtailt, wart an den galgen gehangen. 
15 Als man in zu dem galgen fürt, 
Folgt im mit wainen nach fein mutter. 
Als er vmbſach, fein mutter fpürt, 
Bat er den richter als ein gutter, 
Mit der mutter ein wort zu reden 
20 Auff das haimlichſt zwiſchen in beden. 


2. 
Als im nun das vergunnet wardt, 





401 (2454). MG9, Bl. 243. Nach M 191, Bl. 286. — 
Quelle: Rimieius Kap. 14 = Aesop Nr. 111 (hg. von H. Oester- 
ley 8.256). Diese Szene stellt der Holzschnitt bei Becker, 
Bl. 24 dar. Wäre er wirklich zur Illustration des Meister- 
gesanges benutzt worden, so wäre das insofern besonders 
auffällig, als Meistergesänge sonst nie in so grolsem Format 
— verbreitet worden sind. Sieh Werke, Band 17, 
3. 276 m. 
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Drang die mutter aus zu dem thore. [Bl. 286°] 
Der fun jam gar freundtlicher art 
Hielt jein mundt zu der mutter ore, 
Als wolt er ir was haimlich3 weijen, 
Bnd det ir dad ohr mords abbeijen. 
Die mutter lies ein fchrey und Flucht. 
Da man das blut jach von ir rinnen, 
Das vold ſtraft in vmb fein vnzucht, 
Das er jo mit verjtocdten finnen 
Seiner mutter nit bet verjchonet. 

Der dieb ſprach: „Sch hab ir gelonet, 
Weil fie an meinem todt iſt jchuldig, 
Das fie mein diebjtal liedt alfo gedultig. 

Da ich das gitolen buch bracht Haim, 
Hett fie mit ruten mid) gejchlagen, 

So hett ich aufgehört mit aim 

Bnd wer dem galgen icz vertragen, 
Daran ich jchendtlih nun mus henden.“ 
Das thut Rimicius gedenden. — 


3. 
Bey der Hijtori hie betracht: 
Batter und mutter, jeit nit Linder 
Vnd Habt jer ernſtlich Hut und wacht, 
Das ir im anfang ziecht die Finder, 
Weil noch treibt die ruten mit jchmerzen 
Die dorheit von des findes hertzen. [Bl. 287] 

Drumb jol mans piegen im anfang, 
Spricht der weis, weil man fie fan piegen. 
Wenn man in lejt den zaum zu lang, 
Das fie gwonen ftelen vnd liegen, 

Sp fomens zum grojen vom kleinen. 
Den muejjens die alten beweinen, 

Weil jie e$ in der jugent nit ftraffen, 
Mueſſens im alter ob in jchreien waffen 
Bnd an in jehen plag und fchand. 

Daran gedend, mutter vnd vatter, 
Halt die rut ernitlich in der hant 
Vnd jey deines Findes woldater! 


256 402. Der unhöfliche Bauer. 


Vnd zeuch fie in der jugent fere, 
60 Das du ir habſt im alter eve. 


Anno faluti3 1547, am 20. September. 


402. Der vnhoͤflich pawer. 
Sn dem hofton Danhemjers. 


1. 
23 Kantis wirt Ejopo feint 
Vnd ſuecht ain vrſach freye, 
Das er in rechtlich ſchlagen moͤcht, 
Det aines tages ſagen: 
5 6Gehin vnd ſuͤech mir einen gaſt, 
Der gar vnhofflich ſeye! | 
Pringſtw mir fain, fo las ich dich 
Mit ochjen riemen jchlagen.“ 
Ejopus ging an mard, nit ferr 

10 Ein pawren fand gejejlen. 

Zw dem fprach er: „Dich left mein herr 
Laden zimb morgen efjen.“ 

Er fürt den pawren in den fal 

Mit fein Eotigen ftiffeln. 

15 Der herr det mit ſeim weib haimlich andriffeln, 
Das fie dem pauren wuͤſch fein fies. 
Der pawer lied gejchehen, 

Sein fötig fües er ir dar redt, 
Det nichs darwider jehen. 


2. 
20 Mit ongewafchen henden ſas 
Der pawer Hin zw Dijche. 
Ein plat mit fiſchen man her trüeg, 











402 (2461). MG 9, Bl. 248. Nach *M 11, Bl. 380. Die 
Vorlage, die H. Sachs überhaupt etwas eilig geschrieben hat, 
läfst V.22 mit weg und schreibt V.42 Da statt Dadt. 
Andere Abschriften bieten das Richtige. — Quelle: Steinhöwels 
Aesop in der Lebensbeschreibung des alten Fabeldichters 
(H. Oesterley S. 55 £.). 
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Der pawer waidlich frafe. 

Xantuͤs hart fchlagen lies den Koch, 
Er het verderbt die fijche. [BI. 3807] 
Der pawer jchwieg, lies als guͤet fein, 
Nuͤr Inollet füff vnd aſe. 

Nach dem ein kuchen im fuͤrſezt, 
Der pawer in ſein rachen 
Den kuchen fras. Der herr zw lezt 
Sprach, er wer nit wol pachen, 

Den pecken auch hart ſchlagen lies; 
Der pawer fras vnd ſchwiege. 

Der peck die frawen ſolcher vrſach ziege. 
Der herr lies dragen in den ſal 
Holzes ein groſen hauͤffen 

Vnd ſein frawen verprennen wolt, 
Vermaint, es ſolt zv lawffen 


3. 


Der pawer vnd piten fuͤr ſie 
Oder dem herren weren. 
Da ſas er ſtil vnd imer fras, 
Dacht haimlich in ſein ſinen: 

„Wiltw verprennen hie dein weib? 
Wolt got, es wer mit eren 
Mein weib auch hie in dieſem ſal! 
Mit deiner folt verprinnen.“ 

Nach dem er vrfaub gab dem gaft 
Vnd hezt in aus mit huͤnden 
Vnd jagt zw Efopo: „Div haft 
Mich hie mit vberwuͤnden. 
Der pauer gar vunhöfflich ift 
In all feinen geperden. 
Druͤmb folft hewt nit von mir gefchlagen werden.“ — 
Darfon kuͤmpt das alt ſprichwort her, 
Wie man teglich thuͤet fagen: 
Wen man ein pawren ſchuͤeb in ſack, 
Die ftiffel heraus ragen. 


Anno ſalutis 1547, am 27 tag Septembris. 


H. Sachs, Schwänke 4, 17 


258 403. Das Maultier mit dem Fuchs und dem Wolf. 


403. Das mawl mit dem fuechs und wolff. 
In der radweis Lieben von Gengen. 
1. 
An mail das ging auf grimer waid 
Bor ainem finftern walde, 
Daraus ein fuech3 jchlaich palde, 
Fragt es hochmüeticlich: 
5 „Was pift?“ Da antwort im das mail: 
„Ein vnfernunftig thier.“ 

Der fuechs ſprach: „ch frag nit den pichaid, 
Sünder jag mir dein namen! [Bl. 323] 
Bon was gejchlecht und ftamen, 

10 Das jelb perichte mich!“ 
Es ſprach: „Mein ander war ein gail. 
Als der wolt jterben jchier, 
Sc noch ain klaines füellein was, 
Mein namen er mir fchriebe 
15 Sn mein lind Hinter Hueff, auf das 
Er vnfergeſſen pliebe. 
Ob dich zw wiſſen driebe 
Mein nam, jehin und lies; 
Da ſtet er gejchrieben gewies 
20 Nach puchjtablicher zier.“ 


2. 


Der fuechs verftund den Hinterlift 
Vnd feret ein gen walde 
Bw ainem wolff vralde, 
Dem trueg er haimlich neid, 

25 Vnd ſprach: „Was ligſtw hie jo faul? 

Kuͤmb, ich zaig dir ein ſpeis: 

Bor dem wald auf der waide ift 
Ein en mawl zw grafen.“ 


403 (2409), MG 9, Bl. 254. Nach *M 11, Bl. 322‘, ver- 
glichen M 12, Bl. 269. Vergl. Band 2, Nr. 203 — ar. "5186, 
wo V.31 zu lesen ist feint war geweſt. — er Steinhöwels 
Aesop, Extrav. 1 (H. Oesterley Nr. 81. 8. 193f.): Von dem 
mul, fuchs und wolfl. 
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Fro war der wolf an majen. 
30 So gingen fie all peid. 
Der fuchs der zaigt dem wolf das maml, 
Der ſchlich Hin zw gar Teig 
Vnd fragt das mawl ach, was es Wer. 
Das ſagt: „Ich pin ain thiere.“ 
35 Der wolff ſprach: „Sag mir weiter her, 
Wie iſt dein nam? ſag ſchiere.“ 
Es ſprach: „Vnd als ſtarb miere 
Mein vater, war ich klein. 
Das aber mir der namen mein 
40 Pelieb ſolicher weis, 


3. 
Da hat er mir in mein linck huͤeff 
Mein namen ſelber graben 
Mit krichiſchen puechſtaben. Bl. 323°] 
Druͤmb wiltw leſen in 
45 Vnd piſt darzw gelert vnd kluͤeg?“ 
Sein fuͤes im recken was. 
Der wolff ſprach: „Dieſe kuͤnſt ich pruͤeff.“ 
Fing an den fues zw wiſchen, 
Bon ſtauͤb vnd kot zw friſchen. 
50 Das mauͤl den fuͤes zuckt Hin, 
Den wolff frey an die ſtiren ſchluͤeg, 
Das er fiel in das gras. 
Der fuechs ſprach: „O dw groſer narr, 
Wilt ſein ein glerter mone, 
55 Kambſt doch nie in kain ſchuͤel noch pfarr, 
Nem die orkappen drone!“ 
Das zaigt Eſopus one, 
Das ruemb vnd vbermuͤet 
Manigen man verfuͤeren thuͤet 
60 Vnd darzv neid vnd has. 


Anno ſalutis 1547, am 4 tag Octobris. 


17? 


260 404. Die drei Liebsten und der Bauernknecht. 


404, Die drey puelfchaft mit dem pawrenfnedt. 
In der hagelweis Hüelzings. 


1. 
In pawrenknecht drey pulſchaft het, 
Die er al drey liebhaben det. 
Eins mals da wolt er wallen 
Hin gen ſant Jacob gan. 
5 Bor er zu ider pulſchaft Fam, 
Vnd von ir ider vrlaub nam, 
Fragt, was ide zu gfallen 
Sm in der zeit dahaim wolt than. 
Die erft Sprach: „Da wil trawren ich, 
10 Vmb dich weinen und Klagen 
Vnd mil die weil nit pußen mich, 
Nit jtrelen oder zwagen. 
Bu feinem tang 
Vnd kirchweich ich die weil nit kuͤmb, 
15 Bis das dw her kuͤmpſt wideruͤmb. 
Sehin! hab dir vor allen 
Zu letz den grünen Fran.” 


2. | 
Die andren er auch heimlich fragt, 
Was fie wolt thun. Die jelbig jagt, [S. 412] 
20 Sie wolt faften und beten, 
Dpfren got angenem: 
„Dir all tag ein Liecht zünden on, 
Das es dir fol gelüdlich gon; 
AL freund wil ich ausjetten, 
25 Sol mir fein widerzem.“ 
Die dritten fragt er auch allein. 
Die antwort zu den Dingen: 
„Da wil ich friſch und Frölich fein, 
Eſſen, tanzen und fingen; 
30 Kuͤmbſt wider div, 


404 (2470). MG 9, Bl. 254. Nach M5, 8.411, wo Datum 
und Verfassername fehlen. 
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So piſtw mir als lieb als vor; 
Kimbft nit, fo las offen das thor: 
So kuͤmbt ein andrer treiten, 

Da mac ich mich dem zu.“ 


5, 

35 Alſo zog hin der paurenknecht. 
Ir ide hielt fich eben fchlecht, 
Wie fie im het veriprochen. 

Als er fam wider pald, 
Die zwo hatten fich hart gejent, 

40 Bon aller freud fich abgewent, 
Mit traurifeit durchfrochen; 
Wurden paid vungeitalt. 

Die drit war jchon und twolgefarb, 
Kein ſorg vmb in het tragen, 

45 Die jelb den paurenfnecht erwarb. 
Drumb thut das fprichwort jagen, 
Das nich auf erd 
Mer werd verloren den die lieb, 
Der gar wenig vergolten blieb. 

50 Sie ift oft pald verrochen 
Heuer als wol als fert. 


Anno falutis 1547, am 4 tag Octobris. 


405. Der ejel fing ain wolff. 
An dem pluenden thon 9. Frawenlobs. 
1 


In eſel mwaidet in dem wald, 

Den Hinterjchlich ein wolff gar pald, 

Der ſprach: „Eſel, es hüngert mich; 
Mein nachtmal mueſtw fein!“ 


405 (2471). MG 9, Bl.255. Nach *M 11, Bl. 326‘, wo 
die Ueberschrift lautet: Der mwolff mit dem efel. V. 40 Die 
Vorlage hat Wolten, die anderen Abschriften aber Wolt. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop, Extrav. 7 (H. Oesterley Nr. 87. 
S. 204): Von dem wolff und dem esel. 


262 405. Der Esel und der Wolf. 


5 „Geren!“ der ejel antwort gab, 

„Das ich fim meiner hartjel ab. 

Doch giver mich ains, das pit ich dich, 

Auer mich in walt hinein. 

Da glend wir ftarde wied nach Yüeft, 

10 Darmit pind div mic) vmb mein prüeft 

Als dein gefangen knecht. 

Div aber hend die wied an hals 

Als mein recht gepietender herr, 

Vnd fuer mich in den walt gar ferr. [Bl. 327] 
15 Als den ich geren jterben mil. 

Da haft den fueg und recht, 

Das dw mich ejt nachmal?. 


2 
Den two div mich freit an der ftrag, 
Mer mir hoch zv verargen das, 
20 Die weil ich gar vil grojer pin, 
Mich nit geweret hab.“ 
Der wolff weit vmb den arglijt nit, 
Er glendet wied und puͤnde mit 
Den ejel vnd fuert in dahin 
25 Weit in den walt hinab. 
Der ejel drang zumb wald hinauͤs 
Ein holczweg zw feins herren haus; 
Der wolff herwider zuͤeg, | 
Zuͤmb eſel ſprach: „Div geft nit recht!“ 
30 Der ejel jterder war wen er, 
Schlept den wolff neben im da her, 
Der haimlich griigramet und grin, 
Wider ftrebet geniteg, 
Noch zeicht in Hin fein Fnecht. 


3. 

35 US er in pracht zus pauren hauͤs, 
Schrir er, da loff das gſind heraiıs 
Mit ſchawffel, Hawen, ſpies und ſchwert, 
Schluegen den wolff halb dot. 

Ainer hieb mit der parten dar, 


406. Der Töchterfeind. 407. Der stolze Wolf, 263 


40 Wolt im fein kopff auf fpalten gar, 
Berhieb die wied an al gefert; 
Der wolff entjprang mit not. 
Der eſel ſchray: ian, ian! 
Der wolff auf ainen perg entron 
45 Vnd ſprach: „Sing oder ſchrey! 
Sp jag ich auf die trewe mein, 
In die wied pringſtw mich nit mer.” — 
Schreibt Ejopus. Daraus man ler: [Bl. 327°] 
Wer ain mal verbntreivet wart, 
50 Wirt er ledig und frey, 
Las ims ein wiczung fein! 


Anno faluti3 1547, am 4 [tag] Dctobris. 


406. Der dochter feint. 
Sn dem en Jorg Schiller. 


E purgers ſun = nam ein weib . 


1547 Dftober? 


407. Der ftolz ungludhaft wolf. 
Sn Nömers geſangweiſe. 


1. 
A” fich ein wolff frw denet und det ein ſchis ... 
1547 Dftober? 


406 (2475). MG 9, Bl. 260. Eine Abschrift dieses 
Meistergesanges, der denselben Inhalt hat wie Band 2, Nr. 344 
— nr. 5794, ist uns noch nicht zu Gesicht gekommen. 


407 (2478). MG 9, Bl. 262. Eine Abschrift dieser Fabel, 
die Steinhöwels Aesop, Extrav. 10 (H. Oesterley, Nr. 90. 
3. 212): Von dem farezenden wolff, ebenso wie nr. 5591 ent- 
lehnt ist, hat sich, wie es scheint, nicht erhalten. 


264 408. Aesop wird verkauft u. a. 


408. Die verfauffung Efopi. 
Sn der zugweiſe Frauenlobs. 
1 


A” zu verfauffen an dem mard da ftone ... 


1547 Dftober? 


409. Kal man mit der müden. 
Sn dem guelden tone B. Negenbogen?. 


(Ei müd ſas auf ein hawbet fal... 


1547 Dftober? 


410. Der faift Hund mit dem wolff. 
Sin dem feinen tone Walther?. 


1. 
E hund der loff für ainen wald ... 
1547 Oktober? 


408 (2480). MG 9, Bl. 263. Eine Abschrift dieses 
Meistergesangs ist unsers Wissens nicht erhalten. — Quelle: 
Steinhöwels Aesop in der Lebensbeschreibung des alten 
Fabeldichters (H. Oesterley, 8. 44). 


409 (2485). MG 9, Bl. 269. Abschrift nicht erhalten. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop 11,13 (H. Oesterley Nr. 32, 8. 125): 
Von dem kalen und der fliegen. 


410 (2486). MG 9, Bl. 269. Auch von diesem Meister- 
gesange ist uns noch keine Abschrift vorgekommen. — Quelle: 


Steinhöwels Aesop III, 18 (H. Oesterley Nr. 55, S. 161): Von 
dem wolff und dem hund. 


411. Die Liebe der zwei Ritter. 265 


411. Bwayer ritter lieb. 


Sn der filberweis Hand Sadjen. 
1. 
In fraw von edlem ftame 
Ein dochter het lobſame, 
Vmb die von hohem name 
Puelten ziven edler mon. 
5 Fein Het der erſt nur holde 
Ir ſchön filber und golde. 
Der ander aber wolde 
Ir ainige perjon. 
Die miteter macht der lieb ein prob, 
10 Fertigt fie paide ab: 
Den ain zum ferren gen Jacob, 
Bnd zu dent heilling grab [Bl. 271] 
Den andren fie zu reifen drieb 
rer Schönen dochter zu lieb. 
15 Verhieß ir jedem eben 
Ir Dochter drum zu geben. 
Ir Tainer weit darneben 
Den andren auff der pon. 


2. 
So pald der erit fam wider, 
20 Legt fie ir dochter nider, 
Verpant all ire glieder, 
Sam fie aufjeßig wer. 
Do fürt die fraw in fpate 
In der dochter femnate, 
25 Die echt in der petitate 
Gleichſam vor Frandheit ſchwer. 
„Mein dochter”, ſprach die miteter kuͤen, 
„Hat gwünen den aufjaß, 
Der hat verzeret all ir ſchuͤen 





411 (2489). MG 9, Bl. 272. Nach M8, Bl. 270°. — 
Quelle: Altdeutsche Erzählung, dem Fröschel von Laidnitz 
zugeschrieben, die H. Sachs auch bei dem Fastnachtspiele 
Nr. 35 = nr. 3689 benutzte. 


266 411. Die Liebe der zwei Ritter. 


30 Vnd iren grofen fchaß.“ 
Der ritter ſprach: „Das iſt mir laid“ 
Bnd nam pald von ir jein abjchaid; 
Wan fein Lieb het fain gründe, 
Die weyl er nit mer finde 

35 Den ſchatz vnd fie gefünde; 
Das allain Tiebet er. 


3. 
Der ander nach den tagen [Bl. 271‘) 
Ram, dem das weib det fagen 
Ir dochter Erandheit Klagen, 
40 Wie fie wer vol aujjat, 
Ber zert het den erbteile, 
Bnd wirt auch nymer heile. 
Der ritter ſprach mit eile, 
Bmbfing fein hochiten fchaß, 
45 Sprad: „Du pilt und pleibft ewig mein, 
Du ſeiſt frand oder gſuͤnd. 
Der dot vns fchaiden jol allein!“ 
Wan jein lieb het ein grund, 
Er achtet weder jchön noch hab. 
50 Zu ainem weyb fie im die gab. — 
Wo lieb get recht von herken, 
Hat in armuet vnd ſchmertzen 
Gleich wie in freud vnd ſchertzen 
Frey peſtendigen platz. 


Anno ſalutis 1547, am 14 tag Octobris. 


412. Der ſchiffman mit dem Find. 
In der filberweiß Hans Sachſens. 


1. 
3 Benedig, der ftate, 


Ein armer patron hate 
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412. Der Schiffer mit dem Kind. 


Als er fuer ober mer 

Hin, verſchluͤeg in vuͤrware 
Der wint, war aus fünff jare. 
Die armitet das weib gare 
Trang zw thon wider er. 

Idoch durch Solch ir puͤlerey 
Sie grofes gitet gewon. 
Doch trueg ain Findlein fie darpey 
Mit einem centilon. 
Als der patron fam haim zw has, 
Fand all gemach voll uber auͤs 
Sp reichlich geftaffiret, 
Gepuͤczet und geziret, 
Scheinparlich ordiniret. 
Des wundert er fich fer; 


2. 

Wan er weit vor fünff jaren, 
Als er war hingefaren, 
Das fie in armut waren 
Bnd nich war in dem hauͤs. 

Ban ir fo thet er fragen: 
„Mein weib, thw mir anjagen, 
Wan kuͤmbt dir in den tagen 
Sp vil guez vberauͤs?“ 

Sie ſprach: „Die goͤter haben mich 
So miltielich pegabt, 
Dw waiſt, das vor fuͤnff jaren ich 
Der ding kains hab gehabt.“ [Bl. 346] 
Der man fil nider auf ain knie, 
Sprach: „Sch dand allen götern hie 
Ir milten gnad vnd gaben, 
Die fie mir peſchert haben.“ 
Nach dem fach er den knaben 
Vmb dauchen wie ein mans. 


= 
Er fragt: „Wes ift das Finde?“ 
Die fraw erjchrad, gar plinde 
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268 413. Die drei löblichen Bäuerinnen. 


Antwort fie im gejchwinde: 
40 ‚Mein man, es ift auch mein. 
Her Haben mird auͤch geben 
Die goter gleich vnd eben, 
Mit vns paiden zu leben, 
Die gab ift auch nit klein.“ 
45 Der man jpradh mit zornigem gmuͤet: 
„Der gab hab ich vertriieg; 
Gen mir fo ift der goter gitet 
Zw gros mit vberflües. 
Ich dand in nit, das fie auch mir 
50 Wolen finder zeigen mit dir,” 
Er merdet den petrüege, 
Doch weil er het gucz gnuͤege, 
Har unter wollen jchluege 
Vnd lies alfo guet fein. 


Anno falutis 1547; am 14 tag Octobris. 


413. Die drey löblichen pewerin. 


Sn dem rojenton Hank Sadjen. 
1. 
Rei pauren ſaſen pey dem meine, 
Solicher lobt die framwen feine. 
Der erſt ſprach: „Mein fraw, dirr und gfund, 
Bertrit mir in meim haus ein Hund 
5 Mit irem gron, pellen und marren, 
Thuet mit maiden vnd knechten fcharren. 
Mit den nachtpauren thuet jich fchelten, 
Zw frid iſts mit irn freunden jelten. 
Mer Hin und wider für thuet gen, 
10 Thuet fie auch pleden ire zen 
Vnd thuet mich auch felber anpellen 
Vnd hendt mir an vil ſchampar ſchellen, 
Ich jey ein efel, narr und dropf. 





413 (2491). MG 9, Bl. 274. Nach M 190, Bl. 400°. Gedr.: 
Enr. 17,3 und Enr. 215,1. Vergl. Band 1, Nr. 96 = nr. 2492 
von demselben Tage. 
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413. Die drei löblichen Bäuerinnen. 


Wen ich ir dan eins gib an Kopf, 

Sp thuet3 nach mir zwacken und peifen, 
Als wolts zw ftüden mich zw reifen. 
Alſo fie mich anſchnurt und fchnauft, 
Idoch Fein Hafen fie erlauft. 

Wer fie noch fo ranig vnd mager, 

Ich wolt, das fie het der hundſchlager!“ 


2. 

Der ander ſprach: „So ift mein weibe 
Gros, ftard, grob und rüfen von Yeibe. 
Sie vertritt mir zw hauß ein gaul: 
So wol fie ziehen mag im maul 
Aus der ftüßen, kandel und flafchen, 
Darmit iren goder zu waschen. 

Kein zug thuet fie mir auch verfagen, 
Darziv thuet fie auch geren tragen 
Heimlich kues und auch leilach aus, 
Die verjegt fie in dem wirtshaus, 

Leit teglich füren ir den plinden, 
Ich fon ir nit zaumen noch pinden. 

Wie wol fie nit ijt geren hew, 

Ligts doch lang geren in der ſtrew. 
Wen fie von der trend haim ift lenden, 
So dordelt fie oft heim an wenden. 
Tag vide nacht ift fie ftetS vol 

Vnd fcheucht, wo man arbeiten fol. 
Solt ich zu fues gen diefen winter, 
sch mwolt, e8 hets der ſchelmenſchinder!“ 


3. 

Der drit ſprach: „Gros vnd vngeſchicket, 
Did, faiſt am Leib und wol durch fpicet, 
©o iſt in meinem haus mein framw. 
Darumb darf ich fünft feiner jaw. 

Sie iſt ſchluechtiſch in allen fachen 
Mit waschen, fochen und mit pachen; 
Hefen, ſchüſſel Liegt vngeſpület, 

Sam hab ein jaw darin gewület; 
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270 414. Von der Tanne und dem Rohr u. a. 


Pfercht in die hefen auch darzw, 

50 Hat vor den flöhen auch fein rw. 
Vngepett lig ich faft al nachte, 

Kein neu gwalchen hem fie mir nie prachte. 
Sie reifpert, grölzet, farzt und Hueft 
Vnd ijt ein rechter juppen wueſt. 

55 Huͤner vnd gens left hungers sterben, 
Das flaiſch eritinden vnd verderben. 
Die zotten enden ir ins maul, 

Sie ift geneſchich, treg und miſtfaul. 
Allein zum muſch da ift jie wader, 
60 Sch wolt, es Hett fie der flaifchhader!“ 


Anno falutis 1547, am 16 tag Octobris. 


414. Der dannpaumb mit dem ror. 


Sn dem ſüßen tone Harder?. 
) 


E— hohe than ſtund in dem walde ... 


1547 Dftober? 


415. Der leb mit dem groben ejel. 


Sn den fpiegeltone Frauenlobs. 
1 


E eſel gar hochmüetig was ... 


1547 Oktober? 


414 (2494). MG 9, Bl. 276. Eine Abschrift davon nicht 
erhalten. — Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 80 (hg. von 
H. Oesterley S. 190): Von der tannen und dem ror. 

415 (2495). MG 9, Bl. 277. Dieser Meistergesang ist in 
Abschrift nicht bekannt. — Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 118 
(hg. von H. Oesterley S. 265): Von dem esel und der löwen 
hut, die auch in nr. 501 = Band 1, Nr. 21 von unserm Dichter 
benutzt worden ist. 








416. Die Schwalbe mit dem Hanf n. a. 271 


416. Die Shwalbe mit dem hanff. 
Sn Klingſors ſchwarzem tone, 


1. 
I. dages ftund der vogel fchar ... 


1547 Dftober? 


417. Der adler mit dem hurnewſl. 


Sn dem roten tone Peter Zwingers. 
1 


E— adler einem Hafen Yang nach ſtelet ... 


1547 Dftober? 


418. Der freb3 mit dem fifchgeyer. 
Sn den gaylen tone Frauenlob?. 
1 


Es war ain alt fiſch geyer ... 


1547 Oktober? 


416 (2496). MG 9, Bl. 278. Eine Abschrift davon nicht 
erhalten. — Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 20 (hg. von 
H. Oesterley S. 106): Von ainer schwalben und von den 
andern vogel. 

417 (2497). MG, Bl. 278. Diese Fabel ist in der 
Meistergesangsforıa nicht erhalten. — Quelle: Steinhöwels 
Aesop Nr. 99 (hg. von H. Oesterley 8. 244): Von dem adler 
und harnussel. 

418 (2498). MG 9, Bl. 279. Auch diese Fabel ist in der 
Meistergesangsform nicht erhalten. — Quelle: Buch der Bei- 
spiele, Kap. 2 von der trügnufs vnd von vntrüw (hg. von 

.L. Holland S. 35 f.). 
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419. Die zwei Schmarotzer. 


419. Die zwen ſchmarozer. 
Sn dem rewter tone des Kunz Fülfad. 
1. 
Men fchmarozer 
Beide zu Florenz fafjen: 
Gecco einer, 
Gonello gleicher maffen, 
Oft ungeladen mit den raichen afjen. 
Eins dag3 an dem marckt, jecht! 
Cececus der fach 
Zwen hecht fein gfellen dragen; 
Bu dem er ſprach: 
„Wes fein die viſch? thu jagen!“ 
Sonello nennet im aber verjchlagen 
Ein alten burger fchlecht, 
Der wirt halten gut erlich geft. 
Als Cecco feinen anftand weft, [S. 256] 
Als es war ejjens zeit, 
Ram er zu diſch 
In diſes burgers Haufe. 
Das mal an fill 
Gar jchnöd war vberaufe. 
Nach dem mal ging er zornigflichen raufe, 
Merdt die bedrüglichkeit. 


n 

Gonello rot 
Lachend die zen det bleden, 
Fragt in mit jpot: 
„Wie deten die Hecht ſchmecken?“ 
Cecco ſprach: „Sch wil dir die fach entdeden, 
Ce den verget acht tag.“ 

Hin ſchickt Cecco 
Ein buben zu dem ritter 
Her Philippo, 


— — — — — — — — — —— —— — — — — 


419 (2503). MG 9, Bl. 283. Nach M5, 8.255, wo nur 


1547 als Datum angegeben ist. — Quelle: Boceacceios Deca- 
meron 9, 8 (hg. von A. v. Keller. S. 575). 
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Eim mann, zornig vnd bitter, 
Mit einer groffen flafchen one zitter, 
Sprad: „Alſo zu im ſag! 
Gonello ſchicket mich herein, 

35 Sr jolt mit eurem roten wein 
Fülen diß flefchlein vol! 
Ein groje meng 
Schlepſeck thun mit im Haufen.“ 
Aufur der ftreng 

40 Vnd wolt den buben zaufen, 
Der war zu phend, er fund in nit ermaufen, 
Er war gewarnet wol. 


3. 
E3 jagt Cecco 
Der bub, wies gangen ware. 
45 Des war er fro, 
Ging zu Gonello dare 
Vnd ſprach: „Her Philipus der fucht dich zware, 
Nach dir gefraget hat.“ 
Gonello Lof 
50 Zum ritter an bedruge. 
Der ſas im Hof 
Vnd im ins angjicht ſchluge 
Vnd in bei dem har in dem hof vmbzuge [S. 257] 
Vnd in mit füſſen drat. 
55 ABS er in widerum aufliß, 
Al er faum ein wenig verbliß, 
Vrſach der ftraich bedacht, 
Sprad: „Cecco mich 
Bei dir bracht in vngnaden, 
60 Weil in Hab ich 
Zum fchnöden mal geladen.“ 
Der her ſprach: „So zieht ſchaden ab gen Schaden; 
Eſt beid mit mir zu nacht!” 


Anno ſalutis 1547, am ? tag Octobris. 


H.Sachs, Schwänke 4, 18 


274 420. Die Taube und die Ameise. 


420. Die daub mit der ameiß. 
In dem furzen tone Müglings. 
1. 
An ameid durftig war, 
Stig ab in einen brunen Far, 
Alda den durjt zu leſchen gar, 
Vnd in das waſſer falen was, 
5 Zaplet darinnen lang, 
Bor ſorg vnd angſt jo war ir bang. 
Ein daub fach iren undergang, 
Die darob auf einem baum ſas. 
Die warff herab die bletter jampt den ziveigen, 
10 Auf das die omeiß an den möcht außfteigen, 
Det ir die drew erzeigen 
Auß Herzlicher lieb und einfalt. 


2. 
Hernach im felben jar 
Ein vogler in den wald kam dar, 
15 Sein fleb vütlein auf jteden war; 
Die taub er fangen wolt gewiß. 
Als den die omeis jach, 
Do lieff fie diſem vogler nach, 
Biß in in ein fchendel zu rach, 
20 Das er die ftangen falen ließ. 
Machet ein gereufch, daruon die taub Fluge 
Den vogler erjach, merdet den betruge, 
Bald hinein gen wald fluge. 
Alſo ir trew wider bezalt. — 


3. 
25 Eſopus das beſchrib. 
Das vns zu eim exempel blib, 
Wo man noch eim in rechter lib 
Erzeigen dut dienſtliche trew, 


420 (2504). MG 9, Bl. 284. Nach M 5, 8. 662. — Quelle: 
Steinhöwels Aesop Nr. 108 (hg. von H. Oesterley, 8. 252): 
Von der ameis und der tauben. 


421. Die Kaiserin mit dem Löwen. 275 


Das der Hinwider wol [S. 663] 
30 Lieb, treu vnd dinſt erzaigen fol, 
Die treu vergelten fol für vol, 
Darmit die alt freundfchaft vernew. 
Dann dreu vb treu das ift ein ftarde Fetten, 
Darmit alt freund fi zam verbinden deten. 
35 Wenn wir die art noch beten, 
Sp wer die freuntichaft nit fo Kalt. 


Anno ſalutis 1547, am 20 tag Octobris. 


421. Die Eaiferin mit dem leben. 


In dem Ihaß tone H. Vogel?. 
1. 
Ilius macht zw Rom ain pild, 
Steinen, gleich einem löwen wild, 
Mit aufgejpertem rachen; 
Dad war gemacht mit jchwarzer Funft: 
5 Wen man des ehebruch züge jonit, 
Wer ſich wolt ledig machen, 
Thät das mit folchen fachen 
Bnd ſties ein hand dem bild in ſchlund, 
Schwure ein harten eyd zur ſtund. 
10 Hätt e8 denn recht gejchworen, 
Sp zug es wider raus fein hand; 
Hätt es aber nit recht im land, 
So wurd ihm fein Hand voren 
Abbiſſen und verloren. 
15 Keyhſer Julius hätt ein frauen, 
Pompeja, thät ir nit trauen: 
421 (2506). MG 9, Bl.286. Nach der Weimarer Hs. 
Fol. 419, Nr. 172. Gedruckt: K. Goedeke I, S. 244. — Quelle: 
Paulis Schimpf und Ernst (her von H. Oesterley Nr. 206, 
S.198 und dazu S. 413). Vergl. Band 2, Nr. 342 = nr. 5790. 
— Die Vorlage scheint auch hier den Text sehr willkürlich 
zu behandeln, wirklich falsch ist V. 30 flait in leidt. Goedeke 
änderte beleit fie in dem leid; dadurch aber eine Silbe zuviel; 
flait — geleitet ist ebensowenig verändert worden wie in 
Nr. 384 auf S. 223 fretft — gerätst. Ferner schiebt Goedeke 
V.32 hin ein, das die Vorlage nicht hat. : 
18 


276 421. Die Kaiserin mit dem Löwen. 


Ein ritter Clodium, 

Den forcht er fehr, der hätt fie lieb, 

Drumb er das weib zu ſchweren trieb, [Bl. 155] 
20 Ihr vnſchuld zu bemwehren; 

Die frau mit liften das annum, 

Sam thät fie es faft geren. 


— 
Als nun der beſtimpte tag kam, 
Samlet ſich alles volck zu Rom, 

25 Diſer gſchicht zuzuſchauen. 

Vmb das bild war ein gros getreng; 
Die keyſerin mit groſem preng, 

Mit frauen vnd junckfrawen 

Drat hin auf gut vertrauen. 

30 Clodius glait ſie in dem leid, 
Vnerkant, in eins narren kleid, 
Heftig durchs volck hin trange 
Vnd die kaiſerin mit gewalt 
Vmbfing mit beiden armen bald 

35 Vnd küſſet ſie mit zwange, 

Bald wider darvon ſprange 

Vnd im augenblick wurd verloren. 
Die frau war ſam entrüſt in zoren, 
Jedoch ſie ihn wol känt; 

40 Sonſt weſt niemandt nit, wer er war. 
Die frau drat zu dem bilde dar, 
Der kaiſer thätt da ſtone; 

Dem bild legt ſie ins maul die händ, 
Fieng darnach alſo ane: 


3. 

45 „Bu erretten mein weiblich ehr, 

Für alle menner ich Heut ſchwer: 

Keiner mein gwaltig wure, 

Ausgenommen mein Herr vnd man 

Vnd auch der fchantlich narr voran, [BJ. 155°) 
50 Der mich gwaltig anfuhre!“ 

Darauf fie den ayd ſchwure. 


422. Der Widder und der Wolf. 277 


Alſo hielt fie die hand darin. 
Durch ihre arglijtige finn 
Entgieng dem vngelücke, 

55 Gie hätt gefchtworen nit unrecht. 
Darmit nam Ste difem bild jchlecht 
Die fraft; dann durch ihr dücke 
Zerſprang es in zwey ſtücke, 

Thut geſta Romanorum ſagen. — 

60 Wer hie auch ein ſolch bild aufgſchlagen 

In der ſtatt am marck heut, 
Das der ehebrecher händ abbiß, 
Der teuffel noch manchen beſchiß; 
Es würd bey mann vnd frauen 

65 Noch geben vil handloſer leut, 
Ich dorfft im ſelbſt nit trauen. 


1547 October 20. 


422. Der wider mit dem wolff. 


In der ſpruchweis Hans Sachſen. 
1. 
In pawer het ain hunde, 
Fraidig zw aller ſtunde, 
Der ſeiner ſchaf thet hueten 
Vnd auf die wolf thet wueten, 
5 Von der hert ab thet weiſen, 
Ir etlich gar zerreiſen. 
Pald in ein wolf hört pellen, 
Sach oder hört ſein ſchellen, 
So gab er pald die fluechte, 
10 Sein leib zu retten ſuechte. 
Kurtz all wolf in den tagen 
Von der hert thet verjagen. 





422 (2507). MG 9, Bl. 287. Nach M 190, Bl. 367°. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop, Extrav. 15 (hg. von H. Oesterle 
Nr. 95. 8. 232): Von dem hund, wolff und wider. Vergl. 
Band I, Nr. 97 = nr. 2508 von demselben Tage. Erweiterung 
sieh Bd. 2, Nr. 341 = nr. 5789 vom 30. August 1563. 
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422. Der Widder und der Wolf. 


Nach dem der hund vertarbe 
Am leib vnd entlich ftarbe. 
Die hirten theten trauren. 
Da ſaget zw dem pauren 
Ein ſchafwider: „Merck eben! 
Ein rat wil ich dir geben. 
Schir ab mein wollen voren 
Vnd ſeg ab meine horen; [Bl. 368] 


2. 

Thue die Hundzhaut abjchinden 
Vnd thue mich darein winden, 
Das fie mich thu bededen, 

So mil die wolf ich jchreden. 
Wens mich jehen im grunde, 
Vermains, ich fei der Hunde, 

Bnd werden vor mir fliehen.“ 
Die haut thet er anziehen 
Vnd daucht ſich darin ftolße: 
Die wolf flohen gen holtze. 

Als er nach kurtzen tagen 
Eim wolf lang nach thet jagen 

Vnd als der wolf vmbſahe, 
Das er im war ſo nahe, 
Forcht, das er in zwriſe, 

Vor angſt er ſich beſchiſe 

Vnd thet ſich erſt faſt ſtrecken 

An einer doren hecken. 

Dem wider in dem rencken 

Die huntzhaut thet behencken. Bl. 3687) 


Der wolf der thet vmſehen 

Vnd erplickt in der nehen 

Da ſten den ploſen wider 

Vnd platzet auf in nider. 

Er fragt in, wer er were, 

„Ein wider“, antwort ere. 
„Warumb haſt mich den jaget?“ 


423. Der Bauernknecht mit St. Jakob. 279 


Sprach der wolf. Darauf jaget 
Der wider: „Sch thet fcherzen.“ 

50 Der wolf ſprach: „Sn meim herzen 
Ran ichs keim fcherz zw eigen!“ 
Vnd thet fein fot im zeigen. 

Den wider wurgt vnd fraſe 

Der wolf zv rach, ich Lafe. 

55 Ejopus mit den jachen 
Marnt die nidren vnd Schwachen, 
Mit den hohen zw kriegen; 
Wan ir trug vnd betriegen 
Nit lang wert, ir vermefen: 

60 Entlich werdens gefrefen. 


Anno ſalntis 1547, am 21 tag Octobris. 


423. Der pawrenknecht mit fanct Jacob. 
St dem kurzen tone des Hana Sad. 


1. 
In pawren knecht der het ain Jacobsfart, 
E Die er gar lange zeite het geſpart, 
Mancherley vrſach im die fart aufſchuͤeben: 
Im winter wars kalt vnd im ſuͤmer hais, 
5 Im glenz muſt er zv ackern ſeinen krais, [Bl. 114] 
Im herbſt muͤeſt ex einfueren krawt vnd ruͤeben. 
An kams den mon, 
Er wolt darfon, 
Rueſt ſich vnd legt zwen hohe puͤntſchuch on, 
10 Ein huͤet, den mantel, mit leder peſeczet, 
Vnd ging heruͤmb im dorff und vrlaub nom; 
Bv Teczt er auch zv feiner pulſchaft kom, 
Mit der er fich aufs aller freuͤntlichſt Teczet. 


2. 
Sie Shendt im ainen roten apfel fchlecht, 
15 Da3 er auf der ftra$ ir darpey gedecht. 








425 (2510). MG9, Bl.289. Nach *M ı2, Bl. 113°. — 
Quelle: Pauli, Nr. 213 (H. Oesterley S. 141, dazu $. 497). 


280 424. Der alte hustende Mann. 


So zog er hin gar trawrig vnd verlafen. 
Als er drey meil fam von dem dorff hindon, 
Peſuͤn er fich vnd det gleich ftod ftill fton 
Vnd ftredet paide hent aus auf die ftraffen: 
20 Die ain hant ftredt 

Sant Sacob redt, 

Die ander gen jeim dorff gar vnpeweckt, 

Sprach: „Zeuch, edel, zeroch, zewch mich nein zv dire!“ 

Zuͤmb andren ſprach: „Zewch, zewch, zeuͤch, liebe mecz! 
25 Welchs ich vnter paiden das ſterckeſt ſcheez, 

Bu dem fo wil ich wallen mit pegire.“ 

3. 

So jchrier er ein mal oder drey on ſchewch: 
„Zewch, edel, zewch! Beuch, mein liebe mecz, zeruch!“ 
Aber die mecz den pawren knecht Hin zitege, 

30 Das er vmb fert und widerumb haimzoch. 
Der halb pis her man fein auch fpotet noch. 
Bon dem auf kuͤmen ift das fprichtwort Eluege: 
Ein frawen har 
Sit Sterder gar 
35 Vnd zeuͤcht mer den ain gloden fail fuͤrwar. 
Der halb las erftlich Fainer fich an knuͤepfen, 
Sie zewcht in fünft in alles vngelueck. 
Getz uebel zw, jo went fie im den ruͤeck Bl. 1147 
Vnd left den narren paden in der ditepffen. 


Anno jalutis 1547, am 28 tag Octobris. 


424, Der alt hueſtet mon. 
In dem guelden tone Marner?. 
i: 
Insmals da war ein alter mon, 


Der wolt ein jchöne jungfrau han 
Zu einem wmweib, fie aber wolt 


424 (2511). MG9, Bl. 290. Nach M5, 8.808. Dort 
lautet die Ueberschrift: Der alt hüfter; Datum fehlt. — Quelle: 
Pauli, Nr. 221 (H. Oesterley S. 147, dazu $. 498 und 556). 
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424. Der alte hustende Mann. 


Sein genezlich han fein gnaden. 

Ein guten freund er vmb rat fragt; 
Der jelbig aljo zu im jagt, 

Sr vater vnd muter er folt 
Sampt ir in jein haus laden, 

Vnd folt fie all feinen haußrat, 
Betgwand, Eleider vnd filber gichirr 
Im haus laſſen bejehen, 

So wolt er im vor abends ſpat 

Vil kleinot leihen on all irr, 

Vnd das ſein knecht ſolt jehen 
Heimlich zu diſen geſten ſer: 

„O, mein herr hat des noch vil mer; 
Ir ſecht nit halb ſein ſilber, gold.“ 
Brauch den liſt, wirt nit ſchaden.““ 


Sein guter freund lich kleinot her. 
Alſo lud eines abends er 
Den vater vnd muter zu gaſt 
Sampt der ſchönen jungfrawen. 

Vnd ee das man zu diſche ſas, 
Er ſie im haus vmbfüren was, 
Sein ding verordnet auf das baſt, 
Das ließ er alles ſchauen. 

Immer ging hinden nach der knecht; 
Bald man ein gmach beſchauet het, 


Sprach er: „Ir ſechts nit halber; [S. 809] 
Er hat ſein vil mer“, ſprach er ſchlecht. 


Alſo der alt durch ſtreinen thet 
Das haus, ſam wer er alber, 
Vom keller auf bis vnders dach 
Durch fürt er ſie alle gemach. 
Der knecht verſigelt all ding faſt 
Seinem herren auf drauen. 


3 


Nun war der alt faſt groß vnd ſchwer, 


Als ſich faft het bemüet er, 
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282 424a. Der König und sein Dichter, 


Finge er jer zu Hujten an, 
40 Als ob er wolt erworgen. 

Der knecht, das vnuerſtanden kalb, 
Sprach: „O, ir ſecht es hie nit halb, 
Noch vil feſter er huſten kan, 

Dreibt das abend vnd morgen.“ 

45 Als die jungfrau das lob erhört, 
Sie den alten erſt gar nit wolt 
Vnd die heirat abſchluge. — 
Alſo manchem ſein ſach zerſtört 
Ein anſchlag, der in helffen ſolt, 

50 Den er beſinn gar kluge. 
Darum ſpricht man: was gſchehen ſol, 
Das ſchickt ſich darzu ſelber wol. 
Was nit ſein ſol, richt auch kein mon 
Auß mit liſten vnd ſorgen. 


1547 Oktober? 


424a. [Bl. 121) Der künig mit ſeim dichter. 
Sn dem blauen tone H. Frauenlobs. 
1. 
In kuͤen ig ein poeten het, 
Der im guͤet fabel ſagen det, 
Men er nit ſchlaffen mocht zw nacht, 
Mit alſo kluͤgen wiczen. 
5 Al nacht jagt er im an der zal 
Fünf langer fabel vberal. 
Darnach het ex zw Schlaffen macht 





424a (2512). MG 9, Bl. 291. Nach *M 188, Bl. 121. In 
V.6 hat H. Sachs die Form Quenf geschrieben, eine spätere, 
aber immer noch alte Hand aus dem 16. Jahrh. hat sie ge- 
ändert; V. 15 faber; V. 45 zwie ist zweifelhaft. Ursprünglich 
stand nur da, aus dem ersten Grundstrich wurde ;, iiber dem 
dritten und vierten steht ein i, und aus dem r scheint H. Sachs 
cin e durch Hinzufügung einer Schleife gemacht zu haben. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 149 (hg. von H. Oesterley 
S. 317) Von den fabeln und den schauffen. 


424a. Der König und sein Dichter. 


Vnd dorft nit lenger ficzen. 
Eins mal3 er im die zal gejagt, 

10 Noch er nit fchlaffen Finde 

Vnd in noch vmb ein fabel fragt. 

Treg det er aüf fein muͤnde; 

Wan den poeten jchlaffert jer; 

Noch jagt er im ein fürze mer. 
15 Als er volent die fabel ſchuͤen, 

Det in der fchlaff anfpiczen. [Bl. 1217] 


, 

Er zaigt dem poeten, er wolt, 
Sm noch ein fabel jagen jolt. 

Der poet ſprach mit fünften fard: 
20 „Es war ein reicher pawer, 

Der jelbig dawſent gülden het, 
Zway damfent jchaff im kawffen det. 
Wolt fie dreyben auf den jarmard, 
&3 aber wart im jawer. 

25 Da fam er an ein wafler tieff, 
Das war gewachien fere. 
Da entlehent er ein Hain fchieff, 
Drin er ein mal nicht mere 
Künd vberfiieren, den zway ſchaff.“ 

30 Als er das jagt, zühant der jchlaff 
Sn vberweltigt, fein haubt naigt 
Vnd jchlieff an aller trawer. [Bl. 122] 


3. 
Da riht in auf der kuͤnig palt, 
Sprad: „Sag mir gar die fabel alt! 
35 Darnach die ganczen nacht Hin Schlaf.“ 
Der poet obperiteret 
Sprach: „Her, es iſt das jchifflein eng, 
Das waſſer prait, der fchaf die meng. 
Berzicht, pis der pawer die jchaff 
40 Gar ueber hab gefüteret! 
Darnach wie e3 im weiter ging, 
Wil ich euch örnlich ſagen ...“ 
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284 425. Der Müller und der Student. 


Bnd wider an zw jchlaffen fing. — 
Druͤmb Yert man in den dagen, 

45 Das man ziwie fprechen noch gefang 
Kain vberlegen fol zw Yang. 
Mo ſolichs mit vnluͤeſt gefchicht, 
Kein frewd man darin ſpueret. 


Anno ſalutis 1547, am 29 tag Octobris. 


425. Der müelner mit dem ftudenten. 
Sn dem langen thon Hainrid Müglings. 
1. 
In muͤlner het ein ftudenten zu Ingolſtat. 
Als er haim kam; als er drey jar ſtudiret hat, 
Der muͤlner det zu ſeinem ſune ſagen: 
„Mein lieber ſun, gros gelt hab ich auff dich gewent 
5 Vnd auff deine puecher; zaig mir doch, wo die ſent!“ 
Der ſtudent det die puecher im her tragen. 
Der milner jchaut ein puech, war groß, 
In der mit ftund der tert gejchriben grobe, 
Neben herumb da ftund die glos 
10 Mit Hainer jchrifft; da wundert ſich darobe 
Der mülner vnd den fune fragt: 
„Wie das zwaierley jchrifft jent da gefchrieben ?“ 
Der jtudent antwort im und jagt: 
„Die grobe jchrifft fo ift der text ie plieben, 
15 So iſt die glos die Hain gejchrifft.“ 
Der miülner wider fprichte: 
„Sag mir e8 teutich; wan ich allein 
Kan kain latein, 
Mais nit, was glos ift oder tert. 
20 Drumb mich des paß perichte!“ 


Der ſtudent ſprach: ‚De tert ift die lauter warheit, 


425 (2513). MG 9, Bl. 291. Nach M 8, Bl. 103°. V.40 
hat M5 weder, während M 8 wider schreibt; V.60 hat M5 
erquicket. Vergl. Band 2, Nr. 240 = nr. 5322 vom 8. April 1559, 
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425. Der Müller und der Student. 285 


Mie fie anfencklich an all zufecz ift pereit 

Bon dem mahſter, der dis puech hat gejchrieben. 
Die gloß von andren glerten ijt hin zu gemacht 

Nach eins iden gut dunden, als ers hat petradht, 

Wie jeglichen fein gaijt darzu hat trieben: [Bl. 104] 
Ainer alſo, der ander junft, 

Sind an vil orten jelb wider einander. 

Ider Left ſehen da fein Funft, 

Selen doch offt der warheit allefander.“ 

Der muͤlner fchwieg, pis der ftudent | 

Am juntag mit dem pfarher morgens afe; 

Nam der mülner das puech pehent, 

Welches ad marginem glofiret waſe, 

Baichnet e3 mit der röttel ſchnur, 

Vnd mit der zimmerparten 

Hawt er neben herab die glos, 

Klain vnde gros, 

Schnuer eben ſchlecht, das doch das puech 

Gwan weder ries noch ſcharten. 


3 


Als der ſtudent vom pfarher kam nach mittem tag, 
Die glos hin vnd her in der muͤl zerſtrewet lag. 
ALS er das phawen puech nun det peſchawen, ſmir?!“ 

Sprach er: „Vater, wie haſt das puech verderbet 
Der muͤlner ſprach: „Mein lieber ſun, ich hab doch dir 
Die luegen nur von diſem puech gehawen. 

Darinn haſtu die warheit noch; 

Der volg, ſo vberkumbſtu guet vnd ehre.“ — 
Nun diſes puech ermant mich doch 

Der alten ſophiſten papiſtiſch lere: 

Die ſchrieben ſehr groſe coment 

Vber gottes wort; die ainfeltig klarheit 

Haben ſie nur darmit geplent 

Vnd verkunckelt ſein himeliſche warheit, IBl. 104°] 
Mit menſchen lehren vnd gepot 

Schier gar vntergetruecket, 

Pis Martin Luther vnuerzagt 


Hat abgehagt 


286 426. Der Bauernknecht mit den Gewürzen. 


Die Iuegen, dardurch gottes wort 
60 Wider, got Lob! erfuedet. 


Anno ſalutis 1547, am 29 tag Octobris. 


426. Der pawrenknecht mit den wirczen. 
Sn den jpigelthon Erenpoten, 
7— 

In pawren knecht auf ein dorff kirchweich kome, 

Der ginet hin vnd her wider 

In ains lantfarers krome, 
Der da het fail allerlay wuͤercz, 
Gelt zu loſen pegeret. 

Der pawren knecht nam int hant ain muͤſcaten, 
Sprach: „Was hat dieſe wurcz für kraft?“ 
Der fremer Sprach geraten: 

„Die müfcat ift güet für den fchlag, 
10 Das ift gwis und peweret.“ 
Fro war der dolpiſch pawren Fnecht, 

Dacht: die wuͤerez fuͤegt mir eben recht. 

Ich hab vil feint, auf glauben! 

Er fauft ein müfcat, fties in den filczhitete, 

15 Dacht: wen ich in dem Hader pin, 

Sit mir die wurz gar gutete, 

Das fie mir aufhelt alle ftraich, 

Gleich wie ein pedel hauben. 


or 


: 
Nach dem er auch ein ingiver zehen ſchawet, 
20 Sprad: „War zw ift die würcz den guet?“ 
Der fremer jprach vertrawet: [Bl. 140°] 
„Die ingwer zehen hiczet wol 
Die menjchen jüng und alde.“ 
Der pawren knecht jprach: „Wie gibſtw ain pare?“ 
„Vmb drehy pfening“, der kremer ſprach. 
Die warff er im pald dare, 


a 


2 





426 (2514). MG 9, Bl.293. Nach *M 12, Bl. 140. 
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426. Der Bauernknecht mit den Gewürzen. 287 


Nam zwo ingwer zehen vnd ftieg 
Sie in paid ftiffel palde, 
Gedacht: die wuͤercz die helffen mir, 
Das ich im winter nicht erfrir, 
Ich prawch ſie fuͤr filczſocken. 
Nach dem fragt er der capra kraft vermeſſen; 
Der kremer ſprach: „Sie machen, das 
Man luͤeſtig wirt 30 eſſen.“ 
Er ſprach: „Der wurz pedarff ich nicht, 
Ich ſcheuͤb ſuͤnſt ein gros procken.“ 


3. 

Darnach fragt nach des pfeffers kraft mit winden; 
Der kremer ſprach: „Der pfeffer macht 
Die lewt lueſtig zv drinden.“ 
Er ſprach: „Der wurz darff ich auch nicht; 
Thw mich ſelb wol fol ſauͤffen.“ 

Darnach fragt die kraft von der zimet roͤren; 
Er ſprach: „Die iſt guet fuͤr den ſtich.“ 
Pald das der dotſch det hoͤren, 
Fragt er, wie man ain zentner geb, 
Vnd thet ein puntlein kauͤffen. 

Die foren in ſein joppen ſties; 
Vur dolich meſſer vnd ſchweinſpies 
Hilt er es fuͤr ein panczer. — 
So het er der würcz kraft nit recht vernuͤmen. 
Darfon kuͤmbt das alt jprichwort her: 
Wen narren gen mard kuͤmen, [Bl. 141] 
So löfen den die fremer gelt 
Vnd andere financzer. 


Anno falutis 1547, am 29 tag Dctobrig. 


288 427. Der Dieb und der Hund. 


427. Der dieb mit dem hund. 
In fraw eren thon des Erenpoten. 
7— 
Ans nachtz ain dieb kam in ein Haus 
Vnd wolt darinen ſtelen; 
Der huͤnt in jagen wolt hinauͤs 
Vnd fing zb pellen one. 
5 Zw Hant warff der dieb dar ein prot dem Himd, 
Das er das jelbig eſſen folt, 
Stiljchweigen vnd verhelen, 
Weil er im hauſe jtelen wolt, 
Weil ſuͤnſt jchlieff idermone. 
10 Der huͤnt im aber antwort zw der ſtund: 
„Sag! gibeſtw mir das prot aus genaden? 
Oder gibſtw mirs, das dw muegeſt ſchaden 
Meinem herrfejn, dieblichen muͤgſt auftragen, 
Vnd das zu dem jol jchweigen ich? 
15 Wolft aljo mit verfueren mich? 
Doch wil ich dich noch ains von herzen fragen. 


2. 
Wen div meim herren aus ſeim halıs [Bl. 330] 
Heint alle ding deſt jtelen 
Vnd mich die armüt trieb hinaus, 
20 Wuͤerſtw mich darnach jpeijen? 
Sa wol nain! deinthalb ich gar ellent plieb. 
Daruͤmb jo fol dein prot mir heint 
Verſtopfen nit mein felen. 
Druͤmb heb dich nauͤs; ich pin dir feint, 
25 Oder ich wil dich reiffen, 
Vnd wil dich anpellen fir ainen Dieb, 
Vnd wil das ganze haufgefind auf mweden.“ 


427 (2517). MG 9, Bl.299. Nach *M 11, Bl. 330. M5 
schreibt V.8 Daß er fünt ftelen wie er mwolt, V.13 Meim 
herren vnd das fein diebiſch abdragen, V.18 Alle ding deteft 
jtelen, V. 25 beifen und V.48 laufing. — Quelle: Steinhöwels 
Aesop, Nr. 23 (hg. von H. Oesterley, S. 113) von dem dieb 
und dem hund. 
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Darmit fo det der Hund den dieb abjchreden. — 
Ejopus left vns in der Fabel ſchawen: 
30 In idem ftant ein menich hie ler, 
Das er trewlich pewar fein er, 
Wo ntan im bber ein guet iſt vertramwen, 


3. 
Es ſey er, gütet, Find oder weib, 
Das er halt trew und glaüben, 
35 Ob fih ain jchmaichler vmb in reib, 
Im fielen wolt fein mawle, 
Das er folt ſchawen dürch die finger zw, 
Das er der berichaft er und guͤet 
Möcht lezen oder rauͤben, 
40 Das er darob Halt trewe huͤet 
Vnd ſey nit treg und fawle, 
Sunder al3 ein vertratvter diener thw: 
Berhuet vnd verwar feines herren fchaden, 
Das er mit vnglueck wer nit vberladen, 
45 Las mit belfuechlein im das mawl nit ftopfen. 
Der drüegner im nit lenger gibt, 
Den pis er erlangt, was im liebt, 
Helt in darnach felb vuͤr ain loſen dropfen. 


Anno jaluti3 1547, am 2 tag Noucembris. 


428. Die wifel mit der mauß. 


In dem vergolten thon Wolframs. 
1. 
In wiſel, alt vnd arge, 
Die nimer mocht erlaufen 
Die meuſe vberal, 





428 (2518). MG 9, Bl. 300. Nach M$, Bl. 33). Ge- 
druckt: K. Goedeke I, 8.246. V.4 fi) Goedeke, Vorl. fie. 
Sieh Werke (Tüb. Ausg.), Band 21 8. 372f. und vergl. auch 
Schmeller-Frommann Il, Sp. 212f. V. 9 zal Goedeke, zil 
M8. V.10 Da Goedeke, Daß M8. V.16 mein Goedeke, 


H. Sachs, Schwänke 4. 19 


290 428. Das Wiesel und die Maus. 


Haimlich fich die verparge 
5 Vnder ein foren haufen 
Bnd wart der meus zw mal. 
Wan fie den theten zw dem Foren fapen, 
Fur jie heraus vnd thet die meus erfchnapen 
Vnd fras ir ane zal. 


2. 
10 Da fa ein alte mauſe 
Der wiſel lift gemeltig 
Vnd Sprach zw ir gericht: 
„Du fengft in difem Haufe 
Allein die meus ainfeltig, 
15 Mich aber fechftu nicht; 
Wan ich hab pis her in mein alten jaren 
Allerlei Lift, rend und untrew erfaren.” — 
Hat Ejopus gedicht. 


3. 
Hie lert man, das ein druͤgner 
20 Betreugt allein die thoren 
Vnd keinen weiſen mon. 
Der weis glaubt keinem luͤgner; 
Er iſt gewitzigt woren 
Vnd oft geſetzet on. 
25 Darumb ſpricht das alt ſprichwort fert und heuer: 
Verprentes kint das forchtet noch das feuer, 
Deſt weiter gets darvon. 


Anno ſalutis 1547, den 2 tag Nouembris. 


meinen M8. V.25 ſpricht das?, ſpricht mon das MS. V.27 
Deſt Goedeke, Des M 8. — Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 62 
(hg. von H. Oesterley S. 174) von der wisel und der müs. 
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429. Ueberschrift fehlt. 
In der flamweis Wolframs. 


1. 
E ſchweins mueter zb der gepurt ... 


1547 November? 


430. Der fawl pauer mit den hunden. 


In dem kurzen tone des Hans Vogel. 
1. 
In mal ein fauler pauer was, 
Der in dem fumer ſas 
Nur pei dem fuelen weine. 
Er adert oder feet nit, 
5 Bnd als nun fam der fchnit, 
Das iederman fuert eine, 
Da het der faul pauer fain drait, 
Zw legen ſelb Hin Hinter, 
Doc thet er des nur lachen. 
10 Aber darnach in winter 
Het er fein prot zw pachen. 
Da ſtach er alles waidfich fein, 
Schaf, rinder, gais und ſchwein, 
Als er die fra3 an vunderjchaid. 


2. 
15 Nach dem er auch darnider ſchlug 
Die ochjen in dem pflug, 
Die einjalget vnd afe. 
Als das vermerdten feine hundt, 


429 (2519). MG 9, Bl. 300. Eine Abschrift dieses 
Meistergesanges ist unsers Wissens noch nicht gefunden. 
430 (2520). MG 9, Bl. 301. Nach M 10, Bl. 249’. Vergl. 
nr. 5796 = Band 2, Nr. 346. — Quelle: Brants Fabeln in der 
Uebersetzung des J. Adelphus (Freiburg 1535), Bl. 150° Von 
einem arckerman [so] der sein eigen ochsen tödtet. 
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Spradens: „Las vns zw ftund 
20 Hin flihen vnſer ftrafe! 
Weil vnſer herr gar nicht verjchont 
Der ochſen, die im ziehen, 
Sunder er thut fie eſſen: [Bl. 250] 
Wo wir im nicht entpflichen, 
25 Wirt er uns alle freſſen, 
Weil er ift faul, darzu vernafcht 
Vnd frift, was er erhaſcht, 
Vns wie jeim knecht der deufel ont.” — 


3. 
Doctor Sebaftianus Prant 

30 Schreibt das, darmit vermant, 

Nachlejigfeit zw fliehen, 
Sunder mit emjiger arbeit 

Sol man in fumers zeit 

Ein vorrat im ein ziehen, 

35 Das man im winter zerung hab, 
Sunft mus man dan mit fchaden 
Berfaufen und verpfenden 
Vnd vil Schuld auf fich laden, 

Den ſten mit leren henden. 

40 Den lauft darvon maid vnde knecht, 
Bald die fach ſtet nit recht, 

Vnd wirt ir herr pei in fchabab. 


Anno ſalutis 1547, am 3 tag Nouembris. 


431. Der fünig von Engelant mit dem patvren. 
In dem ſüßen tone Jorg Schillers. 
5 
Ebaftianus Brandt 
Schreibt, weil in Engelandt 
Köng Richardus regieret, 


— — — — — — — — — — — — — — — 


431 (2522). MG9, Bl.303. Nach der Weim. Folio- 
handschrift Nr. 419, Bl. 381‘, Nr. 434. Gedruckt: K. Goedeke 
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AB er eins tags refieret, 
5 In einem walde jagt 
Sm regen vnd im wind, 
Kam von feim hofgefind, 
Rit irr in der einöde, 
Deß wurd der fünig plöde, 
10 Kam doch noch, weil es tagt, 
Sn eines bauren Haufe, 
Durchneget überaufe, 
Der ihn hielt ehrlich gar, 
Weit doch nit, wer er war. 
15 Vnd ald man fas zu tifche, 
Bracht im ein waſſer frifche, 
Die händ er wachen folt, 
Das der könig nicht wolt. [Bl. 382] 


2. 
Der bauer zornig bleich 
20 Gab ihm ein baden ftreich, 
Sprad: „Saft, du folteft wiſſen: 
Ein jeder wirt gevliffen 
Iſt herr in feinem haus.“ 
Der könig die fchmach Yidt, 
25 Früe er vom bauren fchid, 
Rit gen Qunden fein ftrafe. 
Vnd nachmals ſchicken waſe 
Nach dem bauren hinaus, 
Das er mit ihm thät eſſen. 
30 Als man zu tiſch war gſeſſen, 
Trueg der könig ſelb dar 
Auch das handwaſſer klar, 
Den bauren mit zu ehren, 
Meint, er würd ſich auch wehren, 
35 Das er ihm auf ſein ſag 
Auch geb ein backenſchlag. 





I, 8. 247. — Quelle: Brants Fabeln in der Uebersetzung des 
3. Adelphus (Freiburg 1535), 8. 119. Vergl. Band 2, Nr. 339 
= nr. 5787. 
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3. 
Der bauer aber drein 
Platzt mit den händen ſein 
Vnd was ihm ſonſt für ehre 

40 Anlegt der könig mehre, 

Nam er als willig an. 
Dergleich auch alles, das 

Er ihm für legt, er as; 

Des blib er vngeſchlagen. 

45 Da thät der könig ſagen: 
„Du biſt ein höflich mann!“ 
Macht ihn zu einem pfleger 

ber all ſeine jäger. — 
Hie lehrt ein mann daraus: 

50 Wo er iſt in eim haus 
Freündtlich zu gaſt geladen, 
Leb er des wirts genaden, 
Nem an zu hohem danck 
All gutthat, ſpeis vnd dranck. 


1547 November 4. 


432. Der ſchmehent kaufmon. 
In dem hoftone Jorg Schillers. 


Ls zu Florenz ſaſſen zw diſch 
A Etlich kauffleut vnd lebten friſch ... 
Nun war vor dreien dagen 
Erſt komen da von Auion 
5 Vnder in ein frecher kauffmon. 
Den det die gſelſchaft fragen, 
Wie es den Florentinern ging, 
Die zu Auion weren. 
Der kauffman ſtolzer weis anfing: 








432 (2523). MG9, Bl. 304. Nach M 5, S. 68. — Qnelle: 
Brants Fabeln in der Uebersetzung des J. Adelphus (Freiburg 
1535) 8. 130. Vergl. Band 2, Nr. 348 = nr. 5798. 
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15 


20 


25 


3 


oO 


35 


40 
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„Sie zechen ale geren. [S. 69] 
Welcher Florentiner da wont ein jare, 
Der wirt vnſinnig gare.“ 
Bnuerfchempt rett er daS; 

Er drug in neid und has. 


2 
Einer auch mit zu diſche ſas, 
Der in ſchimpffes weis fragen was, 
Wie lang er heit gewonet 
Bu Auion, in der Hauptitat. 

Der dolle Fund im antwort drat 
Vnd ſprach: „Nit gar ſechs monet.“ 
Der antwort: „So biftu fürwar 

Gſchickter den jene ale, 
Das du in einem halben jar 
Ergriffen Haft fo bale 


Die Funft, daran ander ein jar thun ler(n)en.“ 


Meint, er wer auch mit eren 
Selb ein grober fandaft, 
Der ander jchmehet fait. — 


3. 

Doctor Sebaftianus Brand 
Schreibt uns das zu gutem verjtand: 
Welch menfch dut vbel fprechen 

Under Ieuten ftet3 hinderrüd, 

Das man im gleich mit difem ftüd 
Auch rupffen mag und ftechen. 

Denn mwelich menfch nachreden wil, 
Die Yeut mit worten döret, 

Der mus darnac) auch hören vil, 
Das er nie geren höret. 
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Den ein ſchmachwort das ander ſchmachwort jaget, 


Vnd ein alt Sprichwort faget: 
Wer kuglen wil, zu bus 
Der felb auffſeczen mus. 


1547 November 4, 


296 433. Der Affe mit der Schildkröte. 


433. [Bl. 253) Der aff mit der fchiltfrötten. 
In der alment de alten Stollen. 


1. 
Sn Ichiltkröt wont pey einem fe, 
Darpei in weiten raum 
Da wont ein aff in gruenem fle 
Auf einem feigen paum, 
5 Die mit ein ander manchen jchwand 
Detten in gueter gefelfchaft verpringen. 
Die jchiltfröt pei dem affen plieb, 
Irs gmaheld gar vergas. 
Die ſenſucht die fchiltfröttin trib, 
10 Dem affen wurt gehaß 
Vnd machet fich mit liſten frand, 
Hungert und megert ſich in allen Dingen. 
Als der fchiltfrött Fam haim und ſach 
Sein frandes weib, thet er des vrſach fragen. 
15 Das mweib ſprach: „Sch pin Frand und ſchwach 
Vnd wir nicht gjund, mir werd in Furken tagen, 
Zu eſſen eines affen hertz.“ 
Der jchiltkröt drawren thet 
Ob feines weibes we und jchmerk, 
20 Doch ob jeins gfellen dot erparmung bet. 


2. 
Des weibes lieb Doch vberwag, 
Vnd zw dem affen gieng, 
Sprad: „SB mit mir Heut zu mittag!“ 
Da fprang der aff gering 
25 Dem fchiltfrötten auf feinen rued, 
Bnd mit einander auf dem fe hinſchwumen. 
Haimlich bedacht im der jchiltfröt: 
438 (2524). MG9, Bl. 305. Nach M 10, Bl. 253‘, wo 
V.5 machen, V.6 geichelichaft, V. 9 die die jch., V. 16 den statt 
in, V. 24 gering; verschrieben für gehling? V.27 ir, V.3 
merct, V. 43 jech vnd zw steht und als Weise angegeben ist In 
d. a. de jungen Stollen. — Quelle: Buch der Beispiele der alten 
Weisen, Kap. 6 (hg. von W.L. Holland S. 122). Vgl. Band 2, 
Nr. 347 = nr. 5797. Dazu Nürnberger Festschrift 1894. 8. 178. 
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Mein vntrew ift ie nit mein wil, 
Sp ich mein guetten freund erbött; 
30 Stund in gedanden ftil. 
Der aff merdet die haimlich dueck, [Bl. 254] 
Sprach: „Sag, gjell, was dir in dein gmuet ift kumen?“ 
Der ſchiltkröt ſprach: „Mein weib ift Frand, 
Die ftirbt, fo ir nicht wirt eins affen hertze.“ 
35 Erft merdt der aff den rand, 
Vmbgeben wart mit folchen angft und fchmerge, 
Sprach Tiftigelih: „Warumb haft mir 
Das jelb nit vor gejagt, 
Sp hett ich mit genumen dir 
40 Mein Herb." Der fchiltfröt pald den affen fragt: 


3. 
„Wu ift dein Herd?“ Der aff der ſprach: 
„Da heim in meinem haus; 
Wir affen find jech zw der rad). 
Rainer nimpt mit im aus 
Sein hertz, wen er ausget zu galt, 
Das er nicht zürne, wo es nit gepüret. 
Fuer aber mich wider zw land, 
Sp wil ich dir mein hertz 
Sreuntlich antworten in dein hand, 
50 Das du deins weibes ſchmertz 
Darmit puejen vnd Hailen laſt.“ 
Der ſchiltkröt in wider zw lande fueret. 
Der aff ſprang pald von feinem vud, 
Auf feinen paum entron diejem gefere. 
Der aff dandt got vnd dem gelued, 
Das von dem fchiltfrötten wart ledig ere. — 
Drumb wen verfuert Die vntrew pbes, 
Der ſchaw, das durch meisheit 
Er fich pald widerumb erlöes, 
60 Das puech der weilen jagt vor langer zeit. 


Anno falutis 1547, am 5 tag Nouembri3. 


4 


or 


5 


or 


298 435. Der Bauer mit der Egge. 


434. Der fpreder mit dem rod. 
In der ſpruchweis des Hana Sad. 
1 


3* Straſpurg war ein iprecher ... 
1547 November 5. 


435. Der pauer mit der egen. 
Im dailten ton Hans Folgen. 
1 


In paurenknecht verdinget fich 
Eins mal3 zu einem edelman, 
Machet fi) gar wader deglich, 
Als ob er wer ein reuter fchon. 
5 Eins mal3 auf einen dage 

Ritens beid her 

Bei eim ader, 

Darauf ein egen lage. 


2. 
Der junder ſprach: „Heintz, was ift das?“ 
10 Heing ſprach: „Sch kenn es weger nit.“ 
Der junder jpotweis jagen was: 
„Sp fteig bald ab und nim es mit!“ 
Der Heing ftig ab vnd nume 
Die egen auf 
15 Sein bugel nauf, 
Rit daruon aljo thume. 


434 (2525). MG 9, Bl. 306. Wahrscheinlich stimmt dieser 
Meistergesang, von dem uns eine Abschrift noch nicht vor- 
— ist, fast wörtlich überein mit dem Spruchgedichte 

and 1, Nr. 98 = nr. 2526, das H. Sachs an demselben Tage 
in sein sechstes Spruchgedichtbuch eintrug. Vgl. Band 2, 
Nr. 343. Nürnberger Festschrift 1894. 8. 93. — Quelle: Paulis 
Schimpf und Ernst, Nr. 396 (hg. von H. Oesterley 8. 241; 
dazu 8. 518). 


435 (2532). MG9, Bl. 310. Nach M 5, S. 761. — Der 
Schwank wird im 19. Jh. gewöhnlich von einem von der gelehrten 
Schule heimkehrenden Bauernsohn und einer Harke erzählt. 
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3. 
Sprach heimlich: „Wie biftu fo ſchwer, 
Aller egen auf meinem ri!“ 
„8 ein egen“, jprach der junder, 
20 „So wirffs Hin! Hab dir als vunglüd!“ 
Sp mander an verjtande 
Sich Hoch vermift, 
Das er nit iſt, 
Vnd wirt darob zu fchande. 


1547 November 16. 


436. Der pawren knecht mit der füeppen. 
In der feyelwei Hana Folzen. 
1. 
In pamwren Inecht, 
Ainfeltig fchlecht, 
Sad, wie die kauflewt zitegen [Bl. 385°] 
Bmw fues und ros. 
5 Das in vertros, 
Weil fie reitwetichger trügen. 
„Doch ich wil auch ain kauͤfmon fein, 
Weil fie jo prechtig zihen rein.“ 
Brlob allein 
10 Nam vnd wolt nit mer pflegen. 


8; 

Kauft im ain huͤet, 
Mit federn guͤet, 
Klait fich auf kauͤfmons drachte. 

Ein wetichger wert 

15 Hing ans reitjchwert 

Bnd auf die rais fich machte. 

Mirefcht fich unter die kaufleuͤt Frisch, 
Seczt ſich im wirzhauͤs mit zw diſch, 


re —7—— Bl. 310. Nach *M 11, BI. 385, ver- 
glichen *M 189, Bl. 50 


8300 437. Der Dieb stahl seinen eigenen Weizen.’ 


Da man hais fiſch, 
20 Ain arbeis fuepen prachte. 


3. 
Die war im gfres, 
Bon pfeffer reg, 
Sm münd prennet und jawer. 
Er maint, es pren 
25 Im zung vnd zen, 
Er tert fich zu der mawer. 

Sein mail hielt 30 der pauͤers mon, 
Forcht fer, er zünt das wirczhauͤs on. 
Er loff darfon 

30 Vnd mwurt wider ein pawer. 


Anno ſalutis 1547, am 16 tag Nouembris. 


437. Der dieb ftal im felb waizen. 


Sn dem jenften ton des Cunrat Nadtigal. 
1. 
Wen gjelen jchüetten auf ain tag 
Mit einander vil weiz, 
Welcher auf zweien haufen lag. 
Nun rit den ein der geiz 
5 Bu ftelen dem gefellen fein, 
Vnd bejtelt einen loſen man, 
Der zu nacht helffen jolt 
Seins gjellen waiz dragen daruon, 
Den halben deil er wolt 
10 Im geben für fein Ion alein. 
Vnd er ging auf den boden nauff, 
Regt beim dag fein mantel 
Auf feines gjellen waizen hauff, 
In darmit zu deckt fchnel, 
15 Auf das, wen er nun zu nacht fem, 
Das er darbei erfent 


437 (2534). MG 9, Bl. 311. Nach M 5, 8. 476. 
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Seins gjellen haufen, daruon nem. 
ALS er fülches volent, [S. 477] 
Wart er zu nacht des mones fchein. 


2. 
20 Sein gfell auch auf den boden drat, 
Seins gjellen mantel fach 
Auf feinem waizen hauffen fpat 
Vnd wider fich felb Sprach: 
„Ach, wie ift mir mein gſell fo treu, 
25 Das er mein mwaiz zu dedt fo wol, 
Das fein ftaub vberal 
Auf meinen waizen fallen fol. 
Die dreu im got bezal! 
Seiner dreu ich mich herzlich freu.“ 
30 Darmit nam er den mantel fein 
Bon feinem haufen weiz, 
Legt in auf des gefellen fein 
Vnd leget in befeiz 
Vnd ſprach: „Alfo es billich ift, 
35 Auf das fein ftaub noch dred 
Auf feinen waiz fall zu der frift.“ 
Vnd ging darmit hinweck 
Vnd ließ ligen den mantel neu. 


3. 
ALS die zwen dib kamen zu nacht 
40 Sn der finfter, ich fag, 
Heten fie auf den hauffen acht, 
Auf dem der mantel lag, 
Da ſtalens etlich meben von, 
Drugens heim in des diebes Haus 
45 In der finfter mit eil, 
Da dailten fie den waizen aus, 
Vnd gab den halben deil 
Seinem Helffer für feinen Yon. 
Frü als er auf den boden ging, 
50 Da ja er an der ftet, 
Das er geirt het in dem ding, 


302 438. Der alte Scheilser. 


Im felb gejtolen het. — 
Alfo der frum gfell ledig ward, 
Der dib empfing fein ftraff. 

55 Ein ider dut nach feiner art; 
Vndreu fein herren draff, 
Wie das alt ſprichwort zeiget on. 


1547 November 16. 


438. Der alt fcheyffer. 
Sn dem frauenehrenton Erenboten?. 


1. 
In alter mon gehayrat bet, 
Bu einem doctor Fame, 
Bat in, das er im geben det 
Ein drand, das er mit gunfte 
5 Der jungen braut möcht wol gefalen aud). 
And apodeck der doctor fchrib, 
Das er zu richt mit name 
Dem alten ein drand zu der lib. 
Nun het der doctor ſunſte 
10 Ein franden, der war gar feit in dem bauch, 
Derjelbig gar feinen ftul Funde haben. 
Der doctor wolt in auch mit fünften laben, 
Schrib auch ein zedel in die apodeden, 
Dad man im machet ein gedrand, 
15 Das göfnet werd dem menfchen Frand 
Sein ftulgang vnd im die möchte aufiweden. 


2. 


Als nun der apodeder het 
Die zwei drand gmacht aleine, 


438 (2537). MG 9, Bl.313. Nach M 5, S.208, wo die 
Ueberschrift lautet: Der alt — preutigam. — Quelle: 
Pauli, Anhang Nr. 15. Vergl. noc Convival. sermones 
1, 179. Huls usch, Sylva serm. iuc. 262. Riederer, Poet. 
Sehertz-Cabinet 1713 Nr. 56. Zanach, Erquick-Stunden 4, 2,573 
(um 1620). Contes ärire 2, 108 (1752). . de’Mori, Novelle 11. 
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45 
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Der alte feines holen bet. 

Des apodeder3 weibe 

Gab im das unrecht drand, dann fie ward ir. 
Als fich der alt man niderlegt, 

Kam er das drüncklein eine. 

Das fich gewaltig in im regt, 

Rumpelt in feinen Teibe, 

Als ob er für mit einem leren gidir. 

Dem alten breutigam ward not zu fcheifen, 
Er ſtund auf, fund es nit lenger verbeijen: 
Die braut war vnwilig vber den alten. 

Er legt vnd dedt fich wermer zu, 
Muft wider auf und Het fein ru 
Vnd det Yang hart ob dem fprachhaus erfalten. 


3. 

Das dribe er die ganzen nacht, [S. 209] 

Er war vbel zu friden. 

Frü als in der doctor beipracht, 

Schalt er vnd Flucht mit graufen 

Dem doctor und fchmecht in gar fünften ler. 

Der gleich im der ander Frand klagt, 
Wie er auch Het erliten 
Groß anfechtnng die nacht vnd fagt, 

Wie er innen und auſen 
An feinem leib mechtig hart worden wer. 

Erjt merdt der doctor an ir beider zoren, 
Das die zwei drand weren verwechjelt woren. — 
Derhalben wer im ein arznei wil Faufen, 

Der ſchau, das er die recht ergreiff, 
Auf das nit, wann er geren fchleiff, 
Er die ganz nacht auf das ſprachhaus muß laufen. 


1547 November 17 (?) 


304 440. Der arme klagende Wolf. 


439. Der rab mit den pfaben federn. 
Sn den hohen tone Ketners. 


1. 
A“ tages fund ein rabe ... 


1547 November ? 


440. Der arm Fagent wolff. 


Sn der abentehr weiß Hans Folczen. 
i: 
Ins winter ging ich fuer ain bag, 
Da höret ich ain fchivere clag 
Bon ainem wolff, der fchrir in ſchwer 
Auf zw dem hochſten Jupiter: 
5 „Hor gnedig an mein clag von mir, 
Dem allerhartjeligiten tir. 
Burger, pawer vnd edelmon 
Stelt nad) meim leben, wie man fan, 
Mit Hunden, garen, felb geſchos, 
10 Mit felftrid und mwolffgrueben gros. 
Da wirt an vrtail ich gericht, 
Wie ein dieb, mörder vnd pöfwicht, [BI. 329°] 
Wie wol ich thue Fain uebel, nuͤr 
Was mir einpflanczt hat die natür: 
15 Da3 ich fire und fchaff nider reis, 
Weil ich fünft Hab Fain ander ſpeis. 
Sch treib ſuͤnſt gar Fein tiranney, 
Mach kain auffecz noch fehinterey, 
So hab ich nie Friegt, prent, noch gmört, 
20 Kain ftat pelegert noch zerftört. 


439 (2541). MG 9, Bl. 317. Abschrift nicht vorhanden. 
-— Quelle wahrscheinlich: Steinhöwels Aesop II, 15 (H. Oester- 
ley Nr. 35, S. 128) von dem rappen und pfauen. 

440 (2545). MG 9, Bl.320. Nach *M 11, Bl. 329. Die 
ersten sechs Verse gedr.: J.M. Wagner, Archiv für die Ge- 
schichte deutscher Sprache. Wien 1874. Bd. 1, 8. 4ITf. 
Vergl. Weıke, Bd. 3, 8. 554 bis 558. 
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2. 

Sch acht mich weder gwalt noch macht, 
Treib auch kain Hoffart noch fain pracht, 
Kain recht mit liſten ich aufzieg, 

Mit luͤegen nie verfchrendt noch püg. 

25 Rain falfche zeugnüs ich auch gab, 

Kain falfch vrtail ich giprochen hab. 

Dar zw kain wuccher ich nie trieb, 
Das mir vom Hündert zehen plieb, 
Vuͤrkawft nie foren, wein noch weicz, 

30 Felicht auch kain müncz durch meinen geicz, 
Der war thet ich auch feljchen nicht, 
Het nie kurcz eln noch leicht gewicht. 

Mein tag ich auch nimant veriet, 
Nimant ich auch fein er abjchniet, 

35 Hab fain mit ftichworten gefaczt, 

Auch nie Hin und wider gejchwaczt. 
So trieb ich nie kain heuchlerey, 
Rain epruch noch kain pulerey, 

So thet ich auch nie kain gotſchwuͤer; 

40 Vol weins ich nie mein lebtag wuͤer. 


3. 
So trieb ich auch kain falſches ſpiel, 
Glawbt an die zauberey nit viel, 
Gos auch kain wafer in den wein, 
Das prot puech ich auͤch nie zw Ilein. 

45 Kein hoch mwilpret ich auch nie fchüeß, 
Kains haimling fiſchens ich genuͤes. 

Sp macht ich auch nie kain aufruer, [Bl. 330] 
Der gleich ich nie mainaidig wiüer. 
Sp trieb ich auch kain fimoney, 

50 Macht kain rot, fedt, noch keczerey; 
Kain falfche Ier nie von mir kom, 
Richt auch nie auf kain aplas From. 

Der uebel hab ich kains geton. 
Idoch ich nirgent pleiben fon 

55 Bor ganczem menschlichen gefchlecht, 

Das doch ſelb lebt gancz ungerecht. 


H. Sachs, Schwänke 4, 20 


306 441. Das bittersülse Eheleben. 


Pit, went das vnglueck von mir ab!“ 

Supiter dem wolff antwort gab: 

„Bald wirt all ding verferen jich, 
60 Den wil in gnad pedenden dich!“ 


Anno ſaluͤtis 1547, am 25 tag Noitembris. 


441. Das pitter ſuͤes elich Leben. 


Sn dem rojenthon Hang Saren?. 
1. 
Ritlich als ich hayraten wolde, 
Maint ich, was glies, wer alles golde 
Sn dem elichen leben gar. 
E ich hauß hielt ein halbes jar, 
5 Entpfand ich im elichen leben 
Das ſues vnd pitter auch darneben. 
Erſtlich wurd mir durch das hauß halten 
Das ſues mit fawerm oft gejpalten. 
Wie ich in fuejen Freuden ſas, 
10 Zelt mir ig dis, den felt mir das. 
Wo ich glued3 wart von ſueßem ofen, 
Wart ich gar oft mit fawerm troffen. 
Der gleich ward auch mit meinem weib, 
Die frewt und peinigt oft mein leib. 
15 Mein fraw war mein paradeis dewer 





— nn — — — 


441 (2546). MG 9, Bl. 321. Nach M 190, Bl. 402. Ge- 
druckt: Enr. 100, 8 und Enr. 178, 2. Die Vorlage ist sorgsam, 
aber von einer ungelenken Hand geschrieben, mehr nach- 
gemalt, als mit Verständnis. Daher ist M 12 und Enr. 178 
verglichen worden. V.7 wurd Enr., war Vorl. 30 jorg M 12 
und Enr., jelig Vorl. 51 tugent M 12 und Enr., jugent Vorl. 
Aufserdem hat M 12 folgende Lesarten: V.2 eittel. 8 mit 
bitter, Enr. mit bittern. 11 mit ſüeſſen. 12 mit vnfal = Eır. 
14 fraidt. 16 Vnnd doch — Enr. 23 mein mey, Enr. mein 
Gott. 24 doner] deurer (). 27 Enr. Engelwayde. 35 M. f. 
half mich dremwlich erneren. 36 Thut mir auch oft daß mein 
verzeren, Enr. Ward doch vil Öffter mein verzöhrer. 39 mich in. 
45 fuerſprach der (I). 46 anclagen der (l), Enr. anflager. Vgl. 
Band 1, Nr. 70 = nr. 1131. 
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Vnd auch mein tegliches fegfewer. 
Sie war ein himel meiner jel, 
Sie war auch oft mein pein und hel. 
Sie war mein engel auferforen 
20 Vnd ift oft mein fegtewfel woren. [Bl. 402°] 


2 
Sie war mein wunſchel ruet und fegen, 
War oft mein fchawer und plaßregen. 
Sie war mein gart und rofen bag, 
War oft mein pli vnd doner fchlag. 

25 Mein fraw war auch mein jchimpf und fcherke, 
War oft mein jamer, angft und ſchmertze. 
Sie war mein wun und eugel waide, 

War oft mein trawern vnd her laibe. 
Sie war mein hofnung vnd mein droft, 
30 War oft mein forg, mein Hik vnd froft, 
War oft mein mehyenzeit und jomer, 
War oft mein truebjal, forcht und fumer. 
Mein fraw war mein zir und molueft, 
War oft mein graw vnd ſupenwueſt. 
35 Mein fraw die war oft mein ernerer, 
War noch vyl ofter mein verzerer; 
Sie war mein füniclicher jal, 
War oft mein Frandheit vnd fpital. 
Mein fraw pracht mir oft gunft vnd gnaden, 
40 Pracht mich oft in neid, zand vnd ſchaden. [Bl. 403] 


3. 
Mein fraw war mein freyheit und male, 
War oft mein gfendnus vnd not ftale. 
Mein fraw war oft mein jchilt und jchueb, 
War oft mein frefel, poch und druck; 
45 War mein fürjprech, der mich erledigt, 
Mein anfleger, der mich pejchedigt. 
Mein fraw war oft mein freiint vereinte 
Vnd war auch oft mein ergfter feinte. 
Sie war mein fried und ainifeit, 
50 Auch mein teglicher hebenftreit. 
20* 


308 442 und 443. Eulenspiegeleien. 


Sie war mein tugent vnd mein lafter; 
Sie war mein wund und auch mein pflafter. 
Alfo in fuma ſumarum 
War ſues vnd pitter vmbadum 
55 In dem anfang ym eling leben. 
Alſo pleibt es noch hewtz tags eben, 
Pitter vnd ſuͤes pis an das ent. 
Das manig muetter hertz erkent. 
Alſo mues alle frewd auf erden 
60 Mit pitterkeit vermuͤeſchet werden. 


Anno ſalulis 1547, am 25 tag Notembris, 


442. Ewlenſpigel ſchais in jenft. 
In der morgenmweife Sorg Sciller2. 


1. 
"Aue fam auf ein ſchlos ... 


1547 November? 


443. Emlenfpigel mit dem ejel. 


Sn dem jpäten tone H. Frauenlobs. 
1 


er fuer Ertfurt lieff ... 


1547 Dezember? 


442 (2552). MG 9, Bl.326. Abschrift nicht vorhanden. 
— Quelle: Till Eulenspiegels 10. Historie (Neudruck S. 13). 
Uluspeigels Mösterick zitiert Pondo, Isaacs Heyrath 1590 Bl. 
B6‘. Bei Vitry Kap. 101 und Kirchhof 7,114 mahnt die 
Schwalbe andere Vögel, den Hanfsamen zu verzehren. 


443 EN: MG 9, Bl. 331. Abschrift nicht vorhanden. 
— Quelle: Till Eulenspiegels 29. Historie (Neudruck 8. 44). 
Vergl. Poggio, Facetiae 1, 258. 2, 257 (1798). Stricker, Pfaff 
Amis V. 181. Merry tales 1567 Nr. 99. Anspielungen bei 
Murner (Alemannia 18, 160) und Lindener (hg. von Frz 
Lichtenstein S. 140). 
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444. Der pofjen weiber zungen löffen. 


Sn dem friihen thon Hans Fogels. 
1. 
In mefiner in eim dorffe ſas, 
Der aind mals pey dem meine was, 
Fuert mit im haim |Bl. 40‘) 
Zwen folle pauren in fein Haufe, 
5 Mit in in feim 
Zw leben erft recht in dem ſawſe. . 
Sein fraw jaß vor dem offen dort 
Muͤncket vnd redet gar fain wort, 
Sad) in ftrang an, 
10 Gab im fain antwort af fein fregen. 
Da dacht der mon, 
Seim mweib dem mer die jprach verlegen; 
Dacht an fein pfarrer, dem vor jare 
Die ſprach auch oft verlegen ware, 
15 Wie er im war geloffen jpat 
In die appoded in die ftat 
Bnd het im pracht 
Schwarcz kirſen waſſer, des natuͤre 
Im gar palt macht 
20 Sein ſprach, das er pald reden wuͤre. 


— 
Der meſner im haimlich gedacht: 
Wo fol ich hin? es iſt icz nacht; 
Es ligt ein ſchne; 
E ich ſchwarcz Firjen waſſer pringe, 








444 (2559). MG 9, Bl. 333. Nach *M 189, Bl. 40. Ge- 
druckt: K. Goedeke I, 8. 251. Die Vorlage hat die Ueber- 
schrift: Der mefiner mit dem firken holcz, ferner V.3 fuet, 
V. 8 müdet; sieh Vorrede zum hürnen Seufrid (Neudruck 
Nr. 29), S. VIf. und vergl. V. 57; V.19 Daß in, V. 34 holjeß, 
V. 56 meſſener. Die Göttinger Handschrift Philol. 194 hat V. 34 
Meil das hat von dem holcz fein fafte, V. 38 ichaittet. Wegen 
V. 42 sieh die Nachträge. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst 
(hg. von H. Oesterley, Nr. 22 des Anhanges, S. 406). Vergl. 
nr. 4339 — 64. Fastnachtspiel. 
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25 So ftirpt fie e, 
Dder die ſprach ir gar verginge. 
Als er ſtuͤnd, dacht lang her vnd Hin, [Bl. 41] 
Fiel im zw leczt in feinen fin 
Ein kirſenpauͤm, 
30 Der vor dem dorff ftiund auf eim anger, 
Dacht: es felt kaüm! 
Das holcz iſt mit der natuͤr ſchwanger, 
Das es auch hab des waſers krafte, 
Weil es kuͤmbt von des holzes ſafte. 
35 Er loff zw dem kirs pauͤm hinab 
Vnd hawt mit ſeiner prexen ab 
Ein groſen aſt 
Vnd ein pruͤegel daraus im ſchnaitet, 
Hantfoͤllig vaſt. 
40 Darmit loff er haim vnd kauͤm paitet. 


— 


3. 
Er drat int ſtueben zu dem weib, 
Wolt reden machen iren leib; 
Mit Eirfen Holcz 
Det er iren leib wol durch falben, 
45 Vertrieb den ftolez 
Sr vmb die lent und allenthalben. 
Dem weib wart pald ir zungen los 
Mit gſchray, fchelten und fluechen gros: 
„Dw dropfl dw narr! 
50 Div volle ſaw, wilt mich veriren?“ [Bl. 41°] 
Der man ſprach: „Harr! 
‘ch mies dein leib dir pas durch jchmiren“ 
Vnd det mit freuden erft drauff fchlagen. 
Das weib durch prach mit wain und clagen 
55 Vnd Sprach: „Hör auf, herz lieber man!“ 
Der mefiner ſprach: „Das wil ich thon ... 
Mind mir nit mer!” — 
Welch man hat ein mweib mündet pöfe, 
Der merd die ler: 
60 Mit Kirfen Holcz ir zungen loͤſe. 


Anno ſalutis 1547, am 13 tag Decembrig. | 
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445. Die achtzehn Schon ainer jundframen. 
Sn der jundfram weiß Hans Vogels. 
1. 
In jundfram in höfflicher ziere 
Auf freyem mard pegegnet mire; 
Sch mindert mich ob der jündframen, 
Ir Schöne thet mir herezlich Lieben. 

5 Die jundfram ſprach: „Wie thiet ir fehen?“ 
Da wart ich zw der jündfram jehen: 
„Juͤnckfraw, ich glaub vnd ſprich auf trawen, 
Ir Habt der frawen ſchoͤn al fieben.“ 

Die jundfram ſprach: „Der fchön allein 

10 Nit fieben, fünder wol achzehen fein. 

Die fint auch aufgedaillet freye: 

Sn ſechs tail fint e8 almal dreye; 

Ir vnterſchaid vermerdt darpeye! 

Erſtlich ſint drey kurz ſchoͤn mit eren, BI. 2517 
15 Zw dem andren drehy lange find, 

Zwmm driten find drey fchöne lind, 

Zw dem virden fint drey jchneweife, 

Zuͤmb fünften drey roſen rot preife, 

Zuͤmb fechiten drey kolſchwarcz mit fleyfe.“ 
20 Ich ſprach: „Sundframw, thuͤet mird ercleren!“ 


4 
Sie ſprach: „Ich wil dirs vberſuͤmen, 
On aine; die ſey auſgenuͤmen! 
Erſtlich drey kurze ſint penennet, 
Die wil ich euch gar nicht verhalten: 
25 Das ſint zway kurze verſlein gſchmogen, 
Fein ſinbel, ruͤnd vnd eingezogen; 
Das drit ein kurzes kien, erkennet, 





445 (2560). MG 9, Bl. 334. Nach *U, Bl. 251, wo V. 34 
zw lind steht. In V.16 fehlen zwei Silben, die Reimzeile 
zu der vorhergehenden achtsilbigen mufs zehn Silben haben. 
Gedr.: K. Goedeke I, S. 253. Vergl. Band 1, Nr. 1 = nr. 137; 
dazu Nürnberger Festschrift S. 34 bis 36 und R. Köhlers 
kleinere Schritten. Band 3, S. 22 bis 34. 
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445. Die achtzehn Schönheiten einer Jungfrau. 


Mit ainem grueblein Hain gefpalten. 
Zw dem andren jo merd drey lang: 
Zwo lang jeiten merdet in dem anfang, 
Geranig, dien und gſchmaiſig gare; 
Die drit ein lang goltgelbes bare, 
Geflochten artlich rain vnd clare. 
Zw dem dritten zwo Lind auch feine: 
Das erjt zway linde hentlein find, 
Das drit ein pewchlein hermlein waich und Lind. 
Zuͤmb vierden fint auͤch drey ſchneweiſe: [BI. 252] 
Zway prüeftlein weis vnd zirt mit fleufe, 
Das drit: ein weifen hals ich preiffe, 
Milch varb gleich ainem helffen peine. 


3. 

Zum füenften drey rot ſchoͤn herprangen: 
Erſtlich zway rofjen rotte wangen, 
Das drit ein rofen rotter minde, 
Der alzeit als ein rübin prinnet. 

Zuͤmb fechjten drey Folfchwarcz wol tauͤgen: 
Erſtlich zway ſchwarcze clare awgen; 
Die drit kolſchwarcz ſchoͤn ich iczuͤnde 
Verſchweig; der ſelbigen nach ſinnet! 

Wen ir mir die eratet gancz 
Pis auf morgen, ſo ſchenck ich euͤch ain krancz.“ 
Die juͤnckfraw ſchied mit guͤeter nachte. 
Nuͤn hab ich die gancz nacht duͤrch wachte 
Gelegen vnd gar iniclich nach trachte, 
Was doch wer die drit kolſchwarcz ſchoͤne, 
Die ich doch Find ergrunden nit. 
Daruͤmb ift an eich alle hie mein pit, 
Vnd ob das ainer Hinnen weite, 
So verhalt mir das nit aufs pefte, 
Das mich die jchön und tiiegent vefte 
Mit einem Francz zv dand pefrone. [Bl. 252°] 


Anno jalutis 1547, am 14 tag Decembris, 


446. Der Bauernknecht im Sautrog. 8313 


446. Der pauͤrnknecht im fewtrog. 
In der grüntweis Framwenlob3. [Bl. 139°] 
1. 
In pawrenfnecht der wolt gen Ach Hin wallen. 
Das det gar nit gefallen 
Der müter fein vnd im das wider riet, 
Sprad: „Wen dw ſchaden nempft, o fine meine, 
5 Spred man, e3 fol leicht feine. 
Daruͤmb pleib hie! das ift mein wil vnd piet.“ 
Doch zog er hin 
Mit frechem fin 
Durchs Payerlant, 
10 Durh Nürenberg Hin, durch das Yant zu Franden 
Mit andechting gedanden. 
Vber alle wafjer er prüeden fant, 


g: 
Pis das er fam gen Maincz, da den der Maine 
Flewſt in den Rein allaine, 
15 Da ift fein prüed vber das waſſer prait. 
Er fragt, wie er ueber den Nein mocht kuͤmen. 
Da zaiget man dem thuͤmen 
Ein vifcher, der zb faren war perait 
Mit aim jchelchlein. 
20 Der jprad: „Steig ein, 
So fuer ich dich 
Hin ueber, wen dw ie gen Ach wilt wandern.” 
Er ſprach: „Peſcheis ein andern. 
Wolft in dem fawdrog vberfiteren mich, 


3. 
25 Vnd wen Div mich theit in dem waſſer trenden, 
Sp wuͤrt mein mueter denden, 
Wie fie den ſprach, es fol Leicht alfo fein. 


446 (2563). MG 9, Bl. 337. Nach *M 12, Bl. 139. Die 
Vorlage hat V. 1 det, V.2 wolt, aber schon das Register giebt 
im ersten Verse wolt. V.18 ist nur noch v erkennbar, M 8 
hat fiſcher. V.29 nit M 5, mit M 12. ! 


314 447. Dem Bayern brach man einen Zahn aus. 


Es fol mir aber nit fein,” det er jagen, 
„Mein leib wil ich nit wagen.“ 
30 Vnd keret vmb, zog wider haim allein. [Bl. 140] 
Der pawren knecht 
Det nit vnrecht, 
Der ſich onot 
Nit wagen wolt, als icz maniger thuͤete, 
35 Der raiſt nach gelt vnd guͤete, 
Gibt ſich in gferlikeit vnd in den dot. 


Anno ſalutis 1547, am 16 tag Decembris. 


447. [B1.242] Dem Payren prach man die zen aus. 
In dem furzen thon Hans Sachſen. 
1. 
Euͤn Payren wolten wallen hin gen Ach; 
Ir ainer thet ſich aus, er kuͤnt die ſprach, 
War for gen Ach geweſt ein mal ein waller. 
Der ſelbig der wolt ir dolmetſcher ſein, 
5 Ging’almal for, nam in die herberg ein, 
Net almal mit dem wirt an ftat ir aller. 
Sie famen phencz 
Hin auf die grencz 
Des Reinſtrambs nahet zu der ſtat Coblencz. 
10 Der Bayer loff for in hinein die ftate, 
Grueſt den wirt, ſprach: „Nein mon ber von Zanczhüet 
Wollen gen Ach, gen vnſer frawen giütet, 
Bitten, ir wolt vns heint herbergen jpate.“ [Bl. 242° 


a, 
Der wirt den groben Payren nit verjtünd; 
15 Da dewt im der Bayer jelb in den münd, 
Sprad: „Wir wolten eten, eten da3 male,” 
Verquͤent fein wort, das man in folt veriten. 
Der wirt maint, im deten jo we die zen, 
447 (2564). MG 9, Bl. 338. Nach *M 193, Bl. 242. M5 
hat V.3 mal mit mwaller und V. 17 Verkünd fein red. Vergl. 


Bebel, Facetiae 3, 138: ‘De tribus Bavaris.’ Joh. Bolte zu 
Wickrams Rollwagenbüchlein Nr. 65. 
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Fuert in 3 aim palwirer auf den fale 
20 Vnd ſprach: „Berite, 
Sm duͤnt als e 
Dem gueten medido fein dende we.“ 
Der pader feczt in vnd det nit lang prangen, 
Nais dem Payren auf und ſchawt im ind mail, 
25 Er fach im ainen zan lochret und fa, 
Den rais er im herauͤs mit ainer zangen. [Bl. 243] 


3. 
Der Bayer für auf mit plutigem mawl, 
Zoff zu der ftat hinauͤs, ſchnarcht wie ein gauͤl. 
Als im feine lanczlewt heran pefamen, 

30 Schray er: „Flicht ol, fliht ol wider zv hau! 
Man pricht end fünft allen die zende aus.“ 
ALS fie in plüetig fahen alejamen, 

Kertend mit fchant 
Gmb alle fant, 

35 Bogen wider haim in dad Payerlant 
Vnd wolten nit gewarten diefer jchlappen. — 
Alfo wer fich aufthüet, das er nit fon, 

Men im miflingt, jo fpot fein gdermon, 
Wirt gehalten vur ain Hoferting Yappen. 


Anno 1547, am 16 tag Decembris. 


448. Der pawer mit dem Dot. 


In dem rofjen thon Hans Sar. 
1 


In pamwer wolt gwinnen ein gfatern, 
Da pefam im vor feinem gatern 


Vnſer hergot und ſprach: „Wohin?“ 


448 (2566). MG 9, BI. 340°. Nach J. Boltes Abschrift 
aus dem Berliner Quartbande Nr. 583, Bl. 229, der von Georg 
Hager geschrieben ist. — Ueber das alte Märchen vergl. 
Gustav Meyer, Essays und Studien. Berlin 1865, 8. 242 bis 
286, und Johannes Bolte zählt sämtliche bis dahin bekannte 
Fassungen in seinem Aufsatze: Das Märchen vom Gevatter 
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448. Der Bauer und der Tod. 


Er jprad: „Ein gfatern ich gemwin.“ 

Der herr ſprach: „Gewin mich, mein mane!“ 
Er ſprach: „Das ſelb wil ich nit thone, 
Wan div dailit dein guet vungeleiche, 
Machſt ain arm und den andren reiche.“ 

Nach dem pefam im auch der Dot, 
Der fi zu eim gfatern erpot; 
Wo er in nem zw dijen Sachen, 
Wol er ein arczet aus im machen, 

Das er mwurt reich in Furczer zeit. 
Die gfaterichaft er im zw feit; 
Der Dot hueb aus dem dauff das Finde, 
Lert fein gfatern die kunſt gejchwinde, 
Sprad: „Ste ich pey des Franden haupt, 
Sp kumpt der jelb nit auf, gelaupt! 
Ste ich aber peis Franden fuefen, 
So muegt ir im die Erandheit puejen!“ 


2; 

Im dorff lag Frand ein reicher pawer, 
Zw dem der arczt fam vnd fach jawer; 
Der Dot peis Franden fuejen ftund. 

Der arczt ſprach: „Wiltw werden gjund, 
Sp gib mir zwelff gulden zv Tone!“ 
Er ſprach: „Das wil ich geren thone.“ 

Bald er den Franden det gjund machen, 
Wurt er peruemet in den fachen. 

Pald er ging zw eim franden ein, 
Sad) er auf den gefatern jein: 


Stund er peim haüpt, der kranck pald ftarbe; 


Pein fuejen, er gjuntheit erwarbe. 
Nah im man jchidet in die jtet, 

Bil geldes er verdienen det. 

Als das weret auf zehen jare, 


(Zeitschrift des Vereins für Volkskunde 1894. 


4, 8. 34 


bis 41) auf. H. Sachs hatte den Gegenstand schon als Spruch“ 
er t einen — früher behandelt: Bd. 1 dieser Sammlung, 
r. 99 = ar. 2642. 


449. Der Totenkerker. 817 


Ram fein gfater Dot zw im dare, 

Zum haupten ftünd, ſprach: „Gfater ir, 

Macht euch pald auf! Ir müft mit mir.“ 

Der arczt ſprach: „Thut mich nit verjpetten, 
40 Laſt mich ein vatter vnſer petten!“ 


3, 

Der Dot ſprach: „Das wil ich auch thone.“ 
Der arczet fing ziw petten one, 

Pet doch nit mer, den das erſt wort 

(Der Dot den fchald merkt an dem ort) 
45 Bnd pet aljo daran jech® jare, 

Das vater vnſer pet nie gare. 

Der Dot gar oft fam in fein hauſe, 
Sprad: „Hapt ir noch nit pettet auſe?“ 
Doch imer lenger in auf zueg. 

50 Der Dot ziv leczt jüccht ein petrueg: 
Sn eine Franden menjchen gitalde 
Lag vor ſeins gfatern Haus gar palde 

Vnd ſchray: „Herr arczet, helffet ir 
Mit einem vater vnſer mir!“ 

55 Der arczt loff rab, jprach fein gepete; 
Der Dott im pald fein hals vmb drete, 
Sprad: „Nun piſtw mein aygen gar.” — 
Darumb ift das alt fprichwort war, 
Kein krawt jey fuer den Dot gewachjen; 

60 Wirt auch verjchonen nit Hans Sachlen. 


Anno jalutis 1547, am 20 tag Decembri$. 


449. Der dotten ferder. 
Sn dem rofen thon Hans Sachſen. 


1. 
W Erdfürt waren zwen pachanten 
Gancz ellent; als die vnpekanten 
Sungen ſie alle paid nach prot. 








9 (2569). MG 10, Bl. 1. Nach *M 193, Bl. 152. Vergl. 
—8 r.100, Bd. 2, Nr. 216 und Bd. 3, Nr. 31. Aulser 
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In ſolchem trieb fie auch die not: 
5 Baid lagens in dem doten Ferder; 
Ein Schwab war, der ander ein Merder. 
Ains naht machten fie ain peichaide, 
Wie fie wolten ftelen al paide. 
Der Schwab ein ſack mit nuͤeſen mwolt 
10 Stelen, aber der Merder jolt 
Ein grojen faiſten hemel jtelen, 
Den woltens im ferder verhelen. 
Der Schwab fam mit den nüefjen fein 
Vnd feczt ſich auf die doten pein, 
15 Klopft auf die nie, die felben fraje 
Vnd ſeins gejelen warten waſe. 
On gfer ſaſen in dem wirzhauͤs 
Zwen pauren, lebten in dem ſauͤs. 
Der ein ret von grawſamen dingen, 


20 Wie die ſel im painhaus vmbgingen [Bl. 152°] 


1 
Vnd machten oft ein gros geruͤmppel, 
In doden painen ein geduͤemppel. 
Der ander pauer zv im ſprach: 
„Der gaiſt ich nie kain hoͤrt noch ſach. 
25 Wiltw mich zv dem kercker dragen 
Auf deinem rueck, ſo wil ichs wagen.“ 
Auf ſeinen rueck faſt er den knollen, 
Ein voller trug den andern vollen, 
Vnd kamen zv dem kercker dar. 
30 Der pachant nam der zwayer war, 
Maint, ſein gſel det den hamel pringen, 
Vnd thet von doten painen ſpringen 


diesen vier Bearbeitungen des H. Sachs finden sich drei 
andere desselben Stoffes, den Pauli Nr. 82 bot, in Meister- 
esängen; zwei sind aufgezählt Bd. 3, S. 93, die dritte, eben- 
alls in Hans Sachsens Rosenton, steht in der Dresdn. Hsch. 
M 5, S. 654, wie Bd. 3, S. IX nachgetragen ist. Zu den Beleg- 


stellen füge hinzu: R. Köhler, Kleinere Schriften. 


1898. Bd.1, S.137. Joh. Bolte zu Wickram, Rollwagen- 


büchlein. Kap. 56. 
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Vnd ſprach: „Pringftw den hemel frech? 
Wuͤerff nider in, das ich in ftech!” 
35 Gros forcht durch ging den vollen pauren, 
Warff nider vor des kerckers mawren 
Sein gjelen, wolt lawffen darfon, 
Nach im dapet der trunden mon, 
Ergrieff in pey dem kittel wider 
40 Vnd rais in oben auf in nider. [Bl. 153] 


3. 
Der pachant aus dem ferder dappet, 
Auf das den hemel er erichnappet 
Vnd Ihray: „Dw an, Halt feft, halt feit! 
Sch wil in ftechen, ift das peſt.“ 
45 Den pawren wirt vor angften haiſe, 
Das ider in fein hoſen fchaife. 
Vnd fueren paid auf von dem haüffen, 
Hueben von freften an zu lamffen. 
Der pachant meint, der hemel wer 
Entloffen im; an all gefer 
Loff er nach, fchrir mit heller time: 
„Div pleibjt! Halt, halt! dw pleibjt!” mit grime. 
Erſt ider pawer waidlich loff, 
Pis ſie entruͤnnen vom kirchoff 
In das wirczhauͤs, da ſie peſuͤnder 
Erſt ſagten von dem groſen wuͤnder, 
Vnd ſahen paid den doten gleich, 
Erſchluechezt, erſchrocken vnd gar pleich. — 
Wer vil durch fuͤrwiez wil erfaren, 
60 Der phecht zu zeiten in dem garen. 


Anno 1548, am 1 tag Januarii. 


5 


oO 


5 


a 
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450. [Bl. 345] Ewlenfpigel auf dem ros. 
In dem fpiegelton des Erenpoten. 


1. 
Achdem vnd Ewlenſpiegel wart geporen, 
So pald er kriechen kunt vnd gen, 
Iſt er ſchalckhafftig woren, 
Spilt mit den kindern in dem gras, 
5 Pewis in manche düde. 
Als er nun alt war auf die fiben jare, 
Uebt er mancherley pueberey; 
Der halb offt clagen ware 
Seim vater die gancz nachtpaurſchaft 
10 ber fein pofe ſtuͤecke. 
Ewlenſpigel ſtack fchaldheit vol 
Bund kunt fich verantworten wol. 
Der vater im gelambet 
Bnd meint, feim jüngen fün gſchech gar unrechte, 
15 Wie wol üeber in claget fajt 
Sram, Finder, meyt vd Inechte; 
Wan er mit phantajey vnd gjpött 
Baft iderman petambet. 


3 
Eins tag der alt auf feinem grama ſaſe, 
20 Ewlenſpigel, fein lieber fun, 
Hinder im ficzen waſe 
Vnd reytt mit im das dorf hinauf; 
Der jung jchald thet fich pleen, 
Pegert fich Hinden auf vor man vnd frawen, 
25 Zog auf das hem vnd ließ fie all [Bl. 345°] 
Sn fein arjferben jchawen. 
Sie ſchrien all: „Schawt zw, der jchald 
Leit vns in hindern jehen!“ 
Der jung ſprach: „Bater, nun ſchaw an, 
30 Alfo Habens mir almal thon, 
Berclagt an alle fchulde. 


— 

















450 (2571). MG 10, Bl.2. Nach M 195, Bl. 345. — 
Quelle: Till Eulenspiegels Hist. Nr. 2 (Neudruck S. 6). 
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Thu in doch nichs, denoch auf mich fich metolen, 
Stechen auf mich gleich wie ein fchar 
Der vögel auf die eullen.“ 
35 Der vater ſprach: „Mein fun, fo ficz 
Bür mich und hab gedulde.“ 


3. 
Ewlenſpigel hin fuͤr den vater ſaſe, 
Reytt alſo durch das dorf hinauf. 
Gen pauren an der ſtraſe 
40 Reyß Ewlenſpigel auf das mawl, 
Reckt aus ein lange zungen. 
Die pawren ſprachen: „Schawt den galgenſchwengel!“ 
Ewlenſpigel ſprach: „Vater, ſchaw, 
Ich ſicz ſtil wie ein engel, 
45 Noch clagen fie on vnterlas 
Vber mich frumen jungen.“ 
Alſo er fein vater petawbt, 
Das er im feiner lugen glawbt 
Nah all feinem pegeren. — [Bl. 346] 
50 Aljo zeygt der jung Ewlenſpigel ane, 
Wie er mit fehaldheyt darnach würd 
Ein durch driebener mone. 
Wie man den fpricht: es prent pey zehtt, 
Was zwr nejel wil werden. 


1548 Sanuar 9. 


451. [S. 626] Der maler mit dem dumprobft. 
Sm rofenthone Hang Sadjen. 
1. 
W Negenspurg ein maler ſaſe, 
Der het ein weyb ſchön vbermafe, 
War doch an iren eren ftet. 





451 (2554). MG 10, Bl. 12. Nach M 9, S. 626. — Quelle 
scheint das Gedicht zu sein, das A. v. Keller, Fastnachtspiele 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Bd.3, 8.1180 bis 1183 


H. Sachs, Schwänke 4. 21 
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Vmb die der thumprobft puelen det 
5 Vnd wolt ir vierbig gulden jchaffen, 
Das er ein nacht pey ir möcht jchlaffen. 
Die fraw det e8 dem man anjagen. 
Der maler det mit ir ratjchlagen, 
Wie fie das gelt zv wegen precht, 
10 An eren doch plieb vngeſchmecht. 
Entlich da mwurt ir glod gegoffen 
Mit einem vifierlichen poſſen. 
Die malerin die ſchickt ir maid 
Bo dem thumprobjt mit dem pejchaid, 
15 Ir man wer gangen vber felde, 
Das er fem und precht mit das gelbe. 
Der thumprobft fam vnd das geld pracht, 
Bey ir zu fchlaffen die gang nacht. 
Die fraw priet ein huen vnd ſud viſche, 
20 Hies den thumprobſt ſitzen zu diſche. 


— 
Dem maler wart geben das loſe, 
Der kam mit eim gepoller groſe, 
Zv Hopffen an fein aigen haus. 
Die fraw ſprach: „Her, mein man iſt daus.“ 
25 Er ſprach: „O fraw, wo fol ich hine?“ 
Sie ſprach: „Herr, folget meinem fine 
Vnd ziecht euch mueter nadet abe 
Vnd ftellet euch nur pald hinabe 
Bnter die pild in die werditat 
30 Vnd ruert euch nit, obgleich furgat 
Mein man mit feinem wafen wilde; 
Sp meint er, ir feit auch ein pilde.“ 
Das gihadh. Sie det dem maler auf, [S. 627] 
Er ging in die werditat hinauff, 
35 Sagt: „Ein pild fol ich eim verfauffen.“ 
Der pfaff jtund auch unter dem hauffen. 


abdruckt. An demselben Tage schrieb H. Sachs die Spruch- 
form Band 1, 8. 244, Nr. 101 = nr. 2585. Vergl. Reinh. 
Köhler, Kleinere Schriften. Berlin 1900. Bd. 2, S. 469 f. 
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Der maler ſprach: „Das pild wer fein, 

Wer im verdedt jein ſcham allein. 

Es ift ein fchant vor erbern frawen! 
40 Lang mirs peyhel, lad ims abhamwen!“ 


3. 
Die fraw ſprach: „Las das ding nur recken, 
Das die pewrin die liecht drin ſtecken.“ 
Doch langt ſie im das peyhel her, 
Das er ims abhawt. Da floch der 
45 Thumprobſt, ſties etlich pild darnider, 
Loff nacket aus dem hauſe wider, 
Kam nackat zu ſeim haus geloffen, 
Das er on als gefer fand offen. 
Der maler lieff im binden nach 
50 Vnd ſchrir imer: „Halt auf und fach!” 
Bnd Flopfet an des thumprobſt pforten 
Vnd ſchrir hinauf mit diejen mworten: 
„Mir ift ein pilo entloffen rein.“ 
Der thumprobſt ſchri: „Laſt es guet fein! 
55 Ich wil euch Hundert gulden ſchencken, 
Vnd duet der ding nit mer gedencken!“ 
Der maler nam das geltlich on 
Vnd ging gar freudenreich darvon. — 
Alſo geit manch weyb eim ein ſchlappen 
60 Vnd henckt im an die narren kappen. 
Anno ſalutis 1548, am 30 tag Januarii. 


452. Die dreyh ſchalckhaftigen ſtudenten. 
In der abenteuerweis Hans Folzens. 
1 


N” ſchreiber zugen vber felt ... 


1548 Januar 30. 


452 (2586). MG 10, Bl. 13. Abschrift nicht vorhanden. 
Das entsprechende Spruchgedicht datiert von demselben Tage 
= Bd.1, 8.296, Nr. 102; dazu Bd. 2, S.XV und Nürnberger 
Festschrift S. 99. A 
21 
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453. Der pfaff in der wolf3 grüeben. 


In dem rojen thon Hans Sadjen. 
1. 
In edelmon in Franden fafe, 
Der ain fer gueter waidman waſe. 
Der het ein frawen, jchön und zart, 
Die mit dem pfaffen puelen wart, 
5 Der alnacht durch das hinter thore 
Ins ſchlos kom Haimlich vmb zwölff ore. 
Das wart entlich der jündher inen 
Bnd lied Haimlich graben mit finen 
Yin wolfs grueben hart aufen firer 
10 Des ſchloſes grofe hintre tier, 
Paut zw aim foder drauf ein enten 
Vnd thet wider ins ſchlos fich wenten, 
Vnd ging fchlaffen nach dem nachtmal 
Vnd lied die frawen in dem fal. 
15 Er ftelt fih in ain famer laden. 
Da kam ein wolff, im jelb zw fchaden, 
Bw füechen da die narüng fein, 
off zw der enten, fiel Hinein. 
Die napet hiert vil wider nider 
20 Bnd pededt die wolfs grueben wider. 


2. 

Als e3 nuͤn war vmb miternachte, 
Der pfaff fich auf die puljchaft machte, [Bl. 348°] . 
Schlaich zw dem ſchlos geleich wie vor. 
Als er fam zw dem Hintern thor, 

25 Da fiel er auch in die. wolfs grüeben; 

Bor forcht fein har gen perg im ftieben. 

Die fraw lang wartet auf den pfaffen 
Vnd thet pald mit ir maid verfchaffen: 


453 (2592). MG 10, Bl.18. Nach *M 11, Bl. 348. — 
Quelle auch für das Spruchgedicht von demselben Tage, 
Band 1, 8.298, Nr. 103 = nr. 2593, ist Hans Rosenblüts 
Schwank Nr. 9: Von der wolfsgruben. — Vergl. Joh. Bolte 
zu Wickram, Rollwagenbüchlein, Kap, 46. 
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„Se Yauf dw eillent hinden nauͤs! 

30 Schaw, wen der pfaff doch kuͤmb zw hauͤs!“ 
Die maid fchlich Hinden nauͤs vor allen, 
Thet auch in die wolffs grüeben fallen. 

Als die maid aufen war fo lang, 
Da wirt der frawen haimlich pang, 

35 Dacht, der pfaff macht mit ir ain hatoffen, 
Hueb ſich auf, wolt entgegen lawffen, 
Schlich hinden nauͤs haimlich und ftil 
Vnd auch in die wolfsgrueben vil. 

Da wart in allen angſt von berzen; 

40 Sr freud verferet wart in jchmerzen. 


i 3. 
Als der jundher das wiltpret Hete, 
Nach ir freuͤntſchaft er ſchicken dete 
Vnd zaigt in an der frawen duͤeck. 
Die freunt erſchracken ob dem ſtuͤeck, 
45 Erpatten doch dem weib genaden, 
Das ers hin lies on leibes ſchaden. 
Aber dem pfaffen vnpeſcheiden 
Lies er paide nieren aüſchneiden. 
Den ain lies er hencken an hals 
50 Der maid, vnd den andren nachmals 
Lies er pey ſeinem pet aufhencken 
Seim weib, der ſuͤnt darpey zb dencken, 
Wan ſie den nieren ſchawet on, 
Der ding vuͤrpas muͤeſig zw gon, 
55 Wolt fie verliren nit ir leben. — 
Sp wuͤert idem fein Ion gegeben; 
Wan nejchlein das wil haben jchleg, 
Bngluek vil ding feczt in die fchreg, [Bl. 349] 
Wie es dem pfaffen hat ergangen, 
60 Der in der mwolf3 griüeb wart gefangen. 


Anno falutis 1548, am 8 tag Febrüarii. 


326 454. Der Ritter St. Georg am Oelberg. 


454. Der riter fant Jorg am olperg. 


In der hagenpluet Framenlobß. 
1; 
Er ritter fant Jorg ware 
Yin mal zw gaft peim got Bacho. 
Da in fein fuejer moft macht fo andedhtig: 
Als zu der heilling jchare 
5 Er mwolt gen vur den olperg do, 
Fiel er vor amacht nider, wirt amedhtig, 
Das er am ölperg lage auf zwo ftünde, [Bl. 359] 
Sant Vrbans plag in fo gar ueberwuͤnde, 
Das im al fein fin und vernuͤnft verjchwinde. 


3: s 
10 Bier engel zw dem armen 
Kamen alda pey finfter nacht, 
Künten in doch in feim Harnifch nit fennen; 
Detten fich fein erparmen, 
Hueben auf in feiner andacht; 
15 Er kuͤnt fich ſelb nit fernen oder nennen; 
Wolten in fueren in das paradeife. 
Als fie fich mit im ſchwungen auf die reife, 
Kam Geniuͤs geflogen fchneller weiſe, 


3. 
Schrir an ſant Joͤrgen palde, 
20 Mit im zwen ſchwarzer engel pracht, 
Die waren gros, ſtarck, lanck vnd vngehewer. 


m m — — —— m — — — — ——w— — — — —— — — ——— — — — — 


454 (2600). MG 10, Bl. 29. Nach *M 11, Bl. 358‘. 
H. Sachs hat, wie schon bei Nr. 402 bemerkt ist, den Band 
sehr flüchtig geschrieben; auch hier steht in V.5 ging statt 
gen M5 und MS. V.22 mamen statt namen. V.26 Muͤes 
statt Muͤeſt M5. Dals V.6 antacht statt andacht geschrieben 
ist, wie M5 und M 8 haben, scheint auch ein Ausflufs gleich- 
giltiger Stimmung; denn andacht und andedtig sind hier 
überall in schalkhafter Weise gebraucht. Auch die Weg- 
lassung jeglicher Lesezeichen bis zu wuürt des sechsten Verses 
spricht für die hastige Art, mit welcher H. Sachs M 11 her- 
gestellt hat. 
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Die namen mit gewalde 
Sant Korgen in feiner andacht 
Vnd fuerten in hinhaim in das fegfewer. 
25 Darin er puejen muͤeſt in angft und note, 
Muͤeſt zw dem fchaden haben auch den fpote. 
Daruͤmb huet euch vor Bacho, dem weingote! 


Anno ſalutis 1548, am 15 tag Februarii. 


455. [Bl. 254] Da3 pruedermuͤs. 
In der abentewerweis Folzen. 
1. 
W Leipzig im colegiim 
Acht ſtuͤdenten in einer fin, 
Die pürften mit einander gleich, 
Ainer war arm, der ander reich, 
5 Ein iglicher fein koſt pezalt, 
Ainem gleich wie dem andren galt. 
Ein altes weib das Fochet in. 
Nuͤn Het ider ain pfündern fin, 
Yinr as gern dis, der ander das, 
10 Alfo ir pürs gejpalten was. 
Druͤmb was in die alt fochin kocht, 
Nit ungedadelt pleiben mocht. 
Ains tages fie hHaimlichen fragt 
Den ain ftudenten, das er jagt, 
15 Was er doch geren efjen molt. 
Der jelbig jagt zv ir, fie jolt 
Erbeis fochen mit ainem fped; 
Das wer für in ain guet gejchled. 
Den andern fragt fie auch geduͤerſt, 
20 Der ſagt ir: — mir Baal [Bl. 254°] 


455 (2609). MG 10, Bl.39. Nach *M 193, Bl. 254. 
Vergl. nr. 2610 = Bd. !, Nr. 104, das in den meisten Versen 
wörtlich übereinstimmt.’ Dort ist auch V. 25 pacht zu lesen. 
— Quelle: Pauli Schimpf und Ernst Nr. 450 (H. Oesterley 
S. 265, dazu 8. 526). 
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455. Das Brudermus. 


4 

Der drit hies kochen fie ain hirs; 
Dem virden war nad) frebjen wirs; 
Der fünft wolt roftig hering bon; 
Der ſechſt zaigt payrifch rueben on; 
Der fiebent ſprach: „Mir morgen pacht!“ 
„Selb kudelfleck!“ jo wolt der acht. 

Das alte weib war Lifte vol, 
Pracht auf ein tag zuſamen mol 
Wurſt, hirs, krebs, hering, arbeig, fped, 
Morchen, rueben und Futel fled; 
Das thecz als in ain haffen zam 
Vnd feczt es 30 des fewers flam 

Vnd e3 unter einander jot. 
Es war weder weis, jchwarz noch rot, 
Sünder ain wildes pruedermuͤs. 
Das die ſtudenten hart vertrüg, 
Fragten, was fie da kochet het. 
Das alte weib antworten thet: 
„sch Hab mit Kochen euch gewert, 
Was ewer ider hat pegert, [Bl. 255] 


3. 

Wie ich von euch perichtet pin. 
Weil ir nit Habt ain kopff und fin 
Vnd in jo vil part feit zerftremt, 
Habt Fain unter euch, der gepewt, 
Sp müeft ir dieſes pruͤedermuͤs 
Pillig eſſen zu ftraff und puͤes!“ — 

So ift in der gjelfchaft all frift, 
Wo kain obrer noch ordnung ift 
Vnd kainer vmb den andern geit, 
Da iſt zerſpaltuͤng alle zeit: 

Ainer wil rot, der ander plab, 
Der drite gelb, der vyrde grab. 

Bnd wirt daraus vil mewterey, 
Biwifpalten fich in vil partey, 
Dardurch ain gjeljchaft get zu gründ, 
Der halb ift güet 30 aller ftünd, 
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Das man in gjelichaft oͤrnlich leb 

Vnd ainer vmb den andern geb, 

Sich widerjpenig mach nimant: 
60 So Hat ir gjelfchaft lang peitant. 


Anno domini 1548, am 21 tag Februarii. 


456. Die alt cuplerin. 


In dem reimtertone Kunz Fülſacks. 
1 


(FE zimerman ... 


1548 März? 


457. Gardion mit der fuppa. 
Sn dem füßen tone Harders, 


1. 
1° parfüferen zw Maylande ... 
1548 März? 


458. Der fchuefter mit dem fchlegel. 
Sn dem langen hoffthon Hans Muscapluets. 


1 
U Landzhuet war 
Ein fchueiter, gar 
Ein frolich man, 


456 (2622). MG 10, Bl. 52. Eine Abschrift dieses 
Meistergesanges ist, wie es scheint, nicht erhalten. — Quelle 
wahrscheinlich: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 408 (H. Oesterley 
8. 246; dazu S. 519). 


457 (2623). MG 10, Bl. 53. Eine Abschrift dieses 
erfand ist, wie es scheint, nicht erhalten. — Quelle: 
5180) chimpf und Ernst Nr. 64 (H. Oesterley S.54; dazu 
. 480). 


458 (2624). MG 10, Bl.54. Nach M 10, Bl. 48. 





330 45%. Der Schuster mit dem Schlegel. 


Der richtet an 
5 Mancherley abentewer. 
Ains vor fafnacht 
Er im aufdadt, 
Das er ſchis ein 
Die gelten Elein 
Gros zollen ongehewer. [Bl. 48°] 
Darein ftedt ein penditollen vor. 
Als fich die zeit zu truege, 
Da3 der merdrum ftain hert gefror, 
Die’ dauben er abjchluege. 
In dem darnad) 
Der merdrum ſach 
Eben wie ein holt fchlegel. 
Ein pawrenfgttel er anlegt, 
Sein haubt bedegt 
Mit eim filg Huet 
Vnd Fappen guet, 
Gantz nach der pawren regel. 


1 


oO 


1 


or 


2 


© 


2 
Der ſchueſter thum 
Den ſchlegel num 
Vnd darmit loff 
In den pfarhoff, 
Trug auch mit ein holtzhacken. 
Fragt, ob er ſolt, 
Holtz hawen wolt 
30 Vnd drieb ſein dant, 
In wol bekant, 
Spuͤelt offt pey in ſein packen. 
Die pfaffen ſprachen: „Sitz zu diſch! 
Hilff zu den gleſern ſchawen, 
Hilff eſſen krapffen vnd ſultz viſch, 
Darnach thue vns holtzhawen!“ 
Der ſchueſter ſturtzt 
Ganntz vnuerkurtzt [Bl. 49] 
Sein ſchlegel auff den offen, 
40 Vnd darnach zu den pfaffen ſas, 


2 


ot 


3 


oa 
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Mit drand und as 

Mit allerley 

Guetem geſpey, 
Kurtzweylig mit im ſofen. 


3. 
45 Als nun die Hik 
Erwaichet ib 
Den ſchlegel gros, 
Das er zerflos, 
Da wart es bbel ſtincken. 
50 Sie ſchmeckten das 
Je lenger pas, 
Der ſchueſter ſpet 
Sich pald auſdret, 
Sagt, er möcht nit mer drincken. 
55 Da wurt ie gröſer das geſtenck, 
Die pfaffen da vmblofen, 
Leuchten vnther die diſch vnd penck, 
Zu letz pſchawtens den ofen: 
Da ran der dreck 
60 Heraber keck 
Nach pappenhaimers regel. 
Darnach fundens darauff den ſtiel. 
Erſt in ein fiel, 
Das der dreck her 
65 Kumen vnd wer 
Des dollen ſchueſters ſchlegel. 


Anno ſalutis 1548, am 2 tag Mareii. 


V.64 War = woher? 


332 459. Der Knecht mit der Wahrheit. 


459. Der Ineht mit der warheit. 
In der gruntweiß Frawenlobs. 
1; 
In purger der het ainen alten nechte, 
Der war ainfeltig rechte 
Vnd dinet jeim herren mit allem fleis. 
Ein ander herr den fnecht auch haben wolde, 
5 Das er im Dinen jolde, [Bl. 133] 
Vnd ftellet im auch nach mancherley weis. 
Der fnecht ſprach: „Sch 
Wolt williclich 
Auch dinen eich. 
10 Mit fueg kann ich von meim herren nit fümen; 
Er hat mich aufgenümen 
Elent. Darimb ich nit von im abzewch.“ 


2. 
Der antwort: „Ich wil dich wol leren eben, 
Das er dir ſelbert geben 
15 Wirt vrlauͤb gar in einer kurzen zeit.“ 
Der knecht ſprach: „Wie ſol ich es fahen one?“ 
Er ſprach: „So ſolt im thone! 
Sag im 30 allen dingen die warbheit!” 
Nit lang darnach 
20 Der herre ſprach: 
„Sehin, mir ſuͤech 
Mein puͤelſchaft, das ich heint pey ir muͤg ſchlaffen!“ 
Der knecht der kuͤnd in ſtraffen, 
Sprach: „Herr, woͤlt ir nit laſſen den epruͤech?“ 


3. 
25 Der herr fein puelſchaft wider holen hieſe; 
Der knecht auch nit abliefe, 
Sagt im die warheit, e8 wer ein epritcch. 
Der her ſ ſprach: „Dw piſt mir verwechſelt woren,“ 








459 (2625). MG 10, Bl. 55. Nach *M 12, Bl. 132‘. 
Quelle: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 5 (H. Oesterley 8. 18; 
dazu 8. 473). 
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Balt in vnd fprach in zoren: 

30 „Hab vrlaub! dir ein andren herren ſuͤechl!“ — 
Wer noch het Holt 

Bnd jagen molt 

Nür die warbheit, 

Wirt auch pey der herſchaft pald vrlob Haben. 
35 Man thuet allein pegaben 

Die heuchler vnd fchmaichler zu diſer zeit. 


Anno ſalutis 1548, [Bl. 133°) am 2 tag Mareii. 


460. Der hewchliſch knecht. 
In der hönweis Wolframs. 


J 
E herr ain hausknecht hette ... 


1548 März? 


461. [B1.129] Der dot karg man. 
Sn dem Hoffton Danhewſers. 


1; 
W Alchenpürg ain heder ſas, 
Ein reicher, farger hünde, 
Der felb ein nacht nit fchlaffen mocht, 
Walzt im pet hin vnd here. 
5 Die fraw in fraget: „Was ift dir?“ 
Er ſprach: „Ich dend yzuͤnde, 
Das vnſer haus mit ſpeis und drand 
Ein jar verforget were, 
Wen wir ain mal mit dem haujgfind 


— — — —— nm 





460 (2626). MG 10, Bl. 56. Eine Abschrift dieses Meister- 
gesanges nicht erhalten. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst 
Nr. 42 (H. Oesterley 8.40, dazu 8. 477). Wendunmut 1,36. 


461 (2627). MG 10, Bl.56. Nach *M 189, Bl. 129, wo 
V.56 der der steht. — Quelle: Pauli Nr. 176, S. 121, dazu S. 494. 


334 461. Der Geizhals kam wirklich zu Tode. 


10 Kuͤnten vngeſen pleiben. 
Nun hab ich aufgefunden ſchwind, 
Wie wir das fünden treiben. 
Wen heit das gjind get in weinperg, 
So wil ich mich her ftreden, 
15 Als ſey ich dot. So muͤſtw mich 30 Deden, 
Ein creucz mir legen auf die priüeft 
Vnd anzinden zwo firzen. 
Wen den haimfümen maid und Fnecht, 
So wirt mein dot fie fchmirzen, [Bl. 1297 


F 

20 Das fie muͤegen vor jamer gros 

Weder eſſen, noch drincken. 

So wirt das mitag mal erſpart 

Den kuͤmb wir aus das jare.“ 

Die fraw der ſach gancz willig was; 

25 Im geicz thet fie auch Hinden, 

Halff richten an die phantajey, 

Wis angejchlagen ware. 

Als das gfind haim kam vmb mitag, 

Die fraw ſas pey der leiche, 
30 Wainet vnd fuͤert ain groſe klag, 

Das gſind wart trawrikleiche. 

Ein knecht ſprach, ſie ſolt richten on, 

Das ſie in weinperg kemen. 

Sie ſprach: „Wolt ir des eſſens euch nit ſchemen 
35 In alſo groſem herezen laid?“ 

„Der huͤnger hat vns pſeſſen“, 

Sprachens, „klagt, ſo lang als ir wolt, 

Gebt uns nuͤr vor zv eſſen.“ [Bl. 130] 


3. 
Die fraw richt pald zu eſſen zw. 
40 Als zv diſch ſaſſen palle, 
Da gedacht im der dote mon: 
Vmb ſuͤnſt mein anjchlag waſſe. 
Wie wen ich iczuͤnder auf ſes, 
Wurdens erſchrecken alle, 


462. Der Edelmann mit drei Steinen. 335 


45 Ir faines eſſen mer for fordht. 
In dem der dot auf ſaſſe. 
Der ain knecht ſchluͤeg in mit dem karſt 
An Eopff, das er fich ftredet, 
Die fraw ſchray: „DO dio jchald, wie darſt 
50 Mein man jchlagen verdedet?“ 
Er ſprach: „Dein man war forhin dot; 
Der dewffel nür veriret 
Den leib, hat fich in feiner hewt verwirret. 
Den ſelben ich vertrieben hab. 
55 Sram, dandt mir der genaden!“ 
Alfo lag dot der heder Farg, 
Het den fpot zv dem fchaden. 


Anno 1548, am 3 tag Meareii. 


462. Der edelmon mit drei jtainen. 


Sn der zugweis 9. Frauenlobs. 
1 


E edelmon kam auf ein ſchlos gerietten ... 


1548 März? 


463. Der pawer mit dem ſchacez. 
In dem hoftone Jörg Schillers. 
7 
In pawer ging durch ainen walt 
In ainem winter, der war kalt, 
Fand vnther ainem paumen 


462 (2628). MG 10, Bl. 57. Abschrift nicht erhalten. — 
Quelle: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 164 (H. Oesterley S. 115; 
dazu 8. 492). 


46% (2632). MG 10, Bl. 60. Nach der Berliner Quart- 
handschrift Mg Nr. 583, Bl. 160‘, die freilich nur den Meister- 
gesang bis zu V. 17 enthält, während Bl. 161 fehlt, und Enr. 
152,2. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst (hg. von H. Oester- 
ley Nr. 179, 8. 124; dazu S. 494). 
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5 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


463. Der Bauer mit dem Schatz. 


Ein gulden ligen in dem graß; 
Er dacht: ein ſchatz pedeutet daß, 
Vnd det fih nit lang jaumen. 

Mit ainer hawen er. ein fchart 
Vnd in die erden gruebe, 

Die war gefroren alſo Hart; 

Bu ſchwitzen er anhuebe. 

Als er hinein het graben auff drei Flaffter, 
Mit ſchwerer arbeyt affter, 

Fand er ein keſſel wol 

Gut alter gulden vol. 


2. 

Mit angſten groß er im nachſon: 
Daß gelt ich nit als dragen fon. 
Sp ich ains thails laß liegen, 

Sp kummen leut mir zu vnheil 
Vnd tragen heim den andern teil. 
Sun diſer angit und friegen 

Hört er feiner nachpawren drey 
Holghawen in dem walde. 

Er rüfft jn vnnd bat fie darbey, 

Das jr ein jeder balde 

Ein ſack mit gülden in fein hauß mwolt tragen. 
Das thettens jm zufagen 

Trugen das gelt hinauf, 

Doch jeder in fein hauß. 


3. 

Als nun der pawer kam zu hauß, 
Der die gülden het graben auf, 

Do fand er feinen drinnen. 

Als er anredt fein nachtpaurn frey, 
Do laugneten fie jm all drey, 
Kundt jr feim nicht? abgmwinnen. 

Alſo wart jm nicht mer daruon, 
Denn nur arbeit und graben. — 
Alſo gejchicht noch manchen man. 
Der auch fein ruh(e) mag haben: 


464, Der Wucherer und der Prediger. 337 


Er ſchart und Fragt mit reifen und mit wandern, 
40 Reift es zu ſam eim andern, 
Vnd jm wirt dijer zeit 
Nichts, dann mühle) und arbeit. 
1548 März 9. 


464. Der wucherer mit dem prediger. 
Sn der flamweiſe Wolframs. 
“L 
Insmals ain reicher purger ja 
Zu predig vnd da hören was 
Die wuchrer gar verdammen, 
Wie groffe ſünd der wucher wer, 
5 Leib vnde jel abjtürzet der 
Dieff in der helle flammen. 
Der burger den prediger lud 
Des nacht3 mit im zu efjen. 
Nun war er gar ein reicher Jud. 
10 Als fie nun waren gſeſſen 
Mit andren gejten auch zu diſch, 
Do dranden fie den fülen wein 
Vnd aflen gut mwildpret und filch. 


8: 
Do fing der burger aljo an: 
15 „Heut habt ir ein jcharf predig than, 
Die wuchrer redlich droffen, 
Die alſo Ligen in den geiz 
Mit geriten, foren, wein und weiz, [8. 855] 
Kein boden haben offen, 
20 Es gelt dann etwann noch jo uil. 
Mol gfelt mir euer Iere, 
Ein gulden ich euch fchenden wil, 
Dut jolcher predig mere! 


464 (2633). MG 10, Bl.61. Nach M5, 8.854. Vergl. 
Bad. 3, S. 173, Nr. 74,4. — Quelle: Pauli Nr. 192 (H. Oesterley 
$.129 und 495). 


H.Sachs, Schwänke 4. 22 


338 465. Die zwei milsgestalteten Reiter. 


Wann ir fie gleich noch beifer rürt, 
25 Wie der mwucherer leib und jel 
Sn die hellifchen flammen firt!“ 


3. 
Der pfarherr ſprach: „Wie mag das fein? 
Bon euch jagt doch die ganz gemein, 
Sr dut auch wucher dreiben.“ 
30 Der wuchrer jpradj: „Sa, das ift war, 
Sc hab gemwuchert manches jar, 
Wil noch ein wuchrer bleiben. 
Vnſer wuchrer find nur zu uil, 
Kan mich fchier nimer neren. 
35 Darum ich euch hie Ionen mil: 
Ir jolt dem wucher weren. 
Ob ir eins deils Lieffen dauon, 
So mocht ich fumen auch darzıı, 
Noch baß fchinden den armen mon.“ 


1548 März 9. 


465. Die zwen ongefchaffen reuter. 
Sn dem jchacztone H. Vogelß. 
1. 
W Florenz ſas im welſchen land 
Ein mahler, Gioto genant, 
Der conterfegen Funte 
Ein menfchen, gleich als ob ex lebt, 
5 Ein vogel, wie er im Luft jchmwebt, 
Den filch in meeres grunde, 
Vnd alles fchnel und runde. 
Nun aber war er von perfon 
Ein kurtzer bäuerifcher mon, 
10 Ein naſen, hadent krombe, 


m — — — — — — — —— — —— — — —— pn —— — 


465 (2634). MG 10, Bl. 62. Nach der Weimarer Folio- 
handschrift 419, Nr. 569, Bl. 490‘. V.21, die Reimzeile zu 
V.17, ist ausgelassen. — Quelle: Boccaceios Decameron 6, 5 
(A. v. Keller 8. 390 £.), 
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Vnkönnender geberd und fit, 
Statzet und vnberedet mit, 
Hätt Doch der Funft den rume 
In der welt vum vnd vme. 
15 Auch war ein jurift an dem ende, 
Floreto Rabata genennte, 
Der in jurifterey 
War wol gelehrt und ganz kunſtreich, BI. 491] 
Das im land war nit feines gleich. 
20 Man Holt in weit und ferre, 


In braucht manch grofer herre. 


— 
Doch von leib auch ſo vngeſtalt, 

Gleich wie man den Eſopum mahlt, 
25 Kurz, dölpent und eijgrabe, 

Mit einem breiten angeficht, 

Sein rüd war frumb vnd höfericht, 

Doch was er reich an habe. 

Eins tages fich begabe, 
30 Das er in grojer jummerhik 

Hinaus ritte auf einen fib. 

Nun er gar üebel jaje 

Bu roß, on reudterifch geberd, 

Vnd ward im auch Hindend das pferd. 
35 Als er nun auf der ftraße 

Wieder am heimweg waſe, 

Da kam jehr ein grojer plaßregen. 

Nun fand Floreto vnterwegen 

Den mahler obgenant 
40 Mit feiner reuterey geziert, 

Im eben ganz gleich geitafiert. 

Sp rittend mit einander, 

Durchneget gar war ir gewand 

Bom regen beydejander, 


3. 
45 DBnd waren beyd mit Foth bejtrebt, 
22* 


340 466. Der zerzauste Buhler. 


Das allenthalben an in Flebt, 
- Sr felbft muften fie lachen. 
Floreto ſprach: „Mein Gioto, 
Mer dich jetzt reuten ſech alfo, 
50 Trief naß in allen fachen, 
Beiprigt mit den Eoth lachen, 
Glaubt nit, das du wärſt in der welt 
Der berühmtit mahler obgemelt.“ 
Der mahler ſprach mit liften: [Bl. 4917] 
55 „Wer dich auch ſehe, meynte eh, 
Du Fünteft nit das abc, 
Hielt dich für Fein jurijten, 
Meynt, du künſt e ftall mijten.“ 
Alſo bezahlten fie einander 
60 Mit geleicher müntz beydejander, 
Beichreibt [Fohann] Bocatius. — 
Hie fieht man, das der fünften ſchatz 
Sn ſchlechtem Teib oft hat fein plaß, 
Dem mans nit zu thut trauen. 
65 Darum man nit vrteilen mus 
Nach dem äußern anjchauen. 


Anno falutis 1548, am 10 tag Martii. 


466. [Bl. 250] Der wol erzauft püeler. 


Im ſchwarzen thon de Vngelerten. 
1; 
Rey maler malten auf ein ſchlos 
Dem edelman ain fale. 
Der ain fich ruͤemet pülfchaft gros; 
Wo er war ueberale, 
5 Er alle weib nür pulen wolt 
Vnd fich ein pueler fchrieb. 
Drumb Hilten in fur ain dantman 





466 (2635). MG 10, Bl. 63. Nach *M 193, Bl. 250. 
Vergl. 62. Fastnachtspiel = nr. 4272. — Quelle: Boccaceio, 
Decameron 9, 5 (A. v. Keller 8. 561). 


466. Der zerzauste Buhler. 


Sein ander zwen mit gfelen, 
Raiczten in haimlich darzv on, 
10 Detn im ain Iueder ftelen: 
Das edel weib er puelen jolt; 
Ban fie Het in fchon lieb. 
Wie pald der nar fein geigen pracht 
Vnd der edlen frawen hoffyrt. 
15 ©ie thet, ſam het ſeins geigens acht, 
Dft zu im ein den ſal fpacirt. 
Die zwen hetten fie ab gericht 
Auf den ainfelting lappen; 
Auf in warff fie oft ir geficht, 
20 Straift im an dnarren fappen; 
Gie thet gleich, ſam Het fie in Holt; 
Das fie ein zeitlang drieb. [Bl. 250°] 


3 
Der ain gjel ſprach: „Die fchwarezen kuͤnſt 
Ran ich der zawbereye, 

25 Das fie aus rechter lieb und guͤnſt 
Dir müs nach lawffen Frege. 

Laüff Hin, pring mir ein flebermansg, 
Ein gweicht Tiecht und weyrawch! 
Als den ich dir ain zetel jchreib. 

30 Pald dus mit thuͤeſt vmbfangen, 

So müs nad) lauffen dir das weib.“ 
Der nar loff mit verlangen 

Nach diefen dreyen dingen aus, 
Pracht fie zu dem geprawch. 

35 Als pald im der ein zettel jchrieb. 
Die frawen er darmit vmb fing, 
Bermaint, fie muͤeſt in haben lieb. 

Sn ain alten ftadel er ging, 
Die fraw loff nach, des wart er fro, 

40 Die in vmbfangen waje, 

Vnd warff in nider in das ftro 

Vnd gritling auf in fafe, 

Drüdt in mechtig Hart nach der pauͤs, 
Am rueck im Hebt der pauch. [Bl. 251] 


342 467. Der Schwabe und der Bayer. 


3. 
45 Nuͤn beiten fie peftelet vor 
Sein weib, das fam gelamffen 
Vnd ries auf das alt ftadel thor, 
Sand die zway ob aim hauffen. 
Die edel fraw die loff darfon; 
50 Sein weib placzt im yns har. 
Er erfchrad, fünt ſich mweren nicht, 
Mit kraczen und mit krelen 
Zwries fie im fein angeficht; 
3m fahen fein zwen gjellen, 
55 Die edel fraw und edelmon 
Haimlich verporgen gar 
Vnd Yachten in des fampf[f]s genüg. 
Der man im jtro lag, fünd aüff nit, 
Das weib mit fewſten in in ſchluͤeg, 
60 In halff kain troen noch kain pit. 
Als es nuͤn het geweret lang, 
Loffens vnd namen friede, 
Sein weib noch imer auf in drang. 
Nach dem der man abſchiede, 
65 Muͤſt mit ſeim fegdewffel haimgon, 
Vnd wol erzawſet war. 


Anno ſſalutis] 1548, am 10 tag Marcii. 


467. BI. 141) Der Schwab vnd [der] Payer. 
In dem hofton Marners. 


1. 
Sn Bayer vnd ain Schwabe 
Wolten mit einander gen Ad). 
Wo fie das pfenbert paidſam ajen vbertag, 
So fras der Bayer wie ein fchwein, 
5 Der Schwab plieb huͤngers vol. 
Ains abentz fich pegabe, 


467 (2637). MG 10, Bl.64. Nach *M 189, Bl. 141, wo 
V.60 pawren statt Payren steht. 
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Ob der fuppen der Schwabe ſprach: 
„Welcher ofter in ainem aten fprechen mag: 
Flaiſch, flaifch, der fres * flaiſch allein.“ 

10 Der Payer ſprach: „Ja 

Der Schwab fing an: lite, flaiſch, flaiſch, flaiſch, 

Flaiſch, flaiſch, flaiſch, flaiſch, flaiſch, flaiſch, ſo lang 
Er nuͤr kuͤnt haben atten, 
Vnd ſach den Payren an gar ſtrang, 

15 Dacht: div pift mit der zungen lanckſam vberal. 
Der Bayer nach den daten 
Sprach: „Flaiſch, flaifch hundert damfent mal.“ 
Darmit der Bayer dem Schwaben das flaiſch abgwon 
Vnd fras es in den rachen fein; 

20 Sawer jach fein gejpon. [Bl. 141] 


2; 
Als fie fpat kerten eine, 
Ein praten man ber tragen bat. 
Der Schwab macht ein anfchlag, war in dem maul 
Dacht: den Payren ich laichen wil, [nit faiıl, 
25 Wye er mir vor hat thon, 
Sprad: „Der prat ift zu Fleine. 
Sch mil geben ain furzen rat: 
Nem ider ain ort von dem praten in das mail, 
Vnd mwöllen zihen. Wer den bil 
30 Herab reift, fol es bon.“ 
Der Schwab den feinen vorteil fücht, 
Weil er ain groje gojchen het, 
Haft jchir den halben praten. 
Der Payer in auch fafjen tet, 

35 Pais die zen zam, ſprach: „Haft den praten stehen, 
Der Schwab gancz vnperaten [da 
Rai auf fein maul und ſprach: „Sa, ja“. 

Sn dem zug im der Payer den praten hinaüs, 
Fras in allain. Der Schwab wart ſtil, 
40 Der angſt ſchwais drang im auͤs, [Bl. 142] 


3. 
Fuer an dem Nein hinabfe]. 


344 468. Der Spieler, der Buhler und der Trinker. 


Da fündens Friechen pauͤmen vil. 
Der Schwab ſprach: „Mit Friechen [laßt] ons werden ge- 
Der Paper ſprach: „Was iS für ding? ſpeiſt.“ 
45 Sad) ir mein lebtag nie.“ 
Da gedacht im der Schwabe: 
Um Payren ich mich rechen mil. 
Den Payren pald auf ainen weiden foppen weilt, 
Der gar vol mayen keffer hing, 
50 Vnd hies in efjen die. 
Der Schwab ftieg auf ain Friechen paum 
Vnd af ſich auch der friechen vol; 
Darfiter fras mayen feffer 
Der Bayer vnd kkeuͤt fie nit wol. 

55 Der Schwab ſprach: „Bayer, wie jchmeden die Friechen 
Der Bayer ſprach: „Div jchleffer, [dir?* 
Es fint wol friechen, weil fie mir 
Herauf Friehen im hals, e ich fie recht hab gas?“ 
Alfo der Schwab fich gar gechling 

60 Am Bayren rechen was. 


Anno falutis 1548, am 12 tag Marcii. 


468. Der fpiller, pueller und drinder. 


Sin der filber weiß Hans Sadjen. 
1. 
Er Lich ein fauffman ſaſe 
Bw Batia, der waſe 
Gar reich vber die maje; 
Het gle)wachf(e)ner fine drey. 


468 (2640). MG 10, Bl. 67. Nach *M 8a, Bl. 292°. Die 
Nürnberger Handschrift Will. III 784, Bl. 501 hat die Ueber- 
schrift: Ein fpiler, buler vnd fauffer drey lafterhaffte brüder. 
— Quelle wie für das fünfte Fastnachtspiel = nr. 667: Ein 
Künstlich höflich Declamation vnd une wortkampff, zanck 
vond hader dreyer brüder vor gericht, Nämlich eins Sauffers, 
Hurers, vnd Spielers... Von Philippo Beroaldo in Latein 
gestelt, verteütscht (von Sebastian Franck). 1531. Nürmberg, 
Fr. Peypus. 4. Gileichzeitlg fanden sie Wilhelm Thon und 
Siegfried Szamatölski; sieh Werke (Tüb.), Band 21, S. 369f. 
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5 Der ein ein fpiller ware, 
Der ander verhüert gare, 
Der drit verfünden zware 
War in der fuellerey. 
ALS ir vater am leczten ent 
10 Bon der welt jchaiden folt, [Bl. 293] 
Da machet er ain tejtament, 
Darin er haben wolt, 
Das der ergeft fün unter in 
Enterbet werden folt fürhin. 
15 Nün wolt ider alleine 
Gar nicht der ergeft feine, 
Bnd famen all gemeine 
Vur das gerichte frey. 


2. 
Der drincker det peflagen 
20 Sein prueder, hart verjagen, 
Die in den laſtern lagen, 
Spilſucht vnd pulerey. 
Gfer lich ir guͤet an wuͤeren 
Mit ſpiczpueben vnd huͤeren, 
25 Zaigt in ſchrift vnd figuͤren, 
Ir ſtant verderblich ſey, 
Vnd wurden auch petrogen peid 
Mit wüerffel, kartenſpil, 
Nem ein vil ſchrecken vnd herezleid. 
30 Der pueler gleich ſo vil 
Petrogen wuͤrt von frawen gros. 
Ein huͤer wer ain mer gar gruͤntlos. 
Er aber druͤnck den weine, 
Wo guͤet geſellen ſeine, 
35 Pezalt erlich vnd feine, 
Lebt als petriegens frey. 


3. 
Die zwen detten peſchemen 
Den drincker, auch vur nemen 
Mit ſeim ſchlemen vnd demen, 
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40 Clagten in an zw hant, 
Wie er verdrinden ditete 
Sein gjüntheit, er und gütete, 
Sein fin, vernunft vnd miete, 
Gedechtnuͤs und verftant [Bl. 293°] 
455 Bnd aller lajter wer ain fra3. 
Es wont in fuell im pey 
Boren, hader, neid vnde Has, 
Spilfuht und puͤlerey. 
Der richter in ain vrtail ſprach, 
50 Al drey fie weren wert der rach, 
Sie folten fich peferen, 
Gemelter lafter weren, 
Woltens anderjt mit eren 
Beleiben in dem lant. 


Anno ſalutis 1548, am 15 tag Mareii. 


469. Die eptefin mit dem füerften. 
Sn dem fpiegel thon Erenpoten. 
1. 
N Bayren waren vier und ziwainzig nünen 
In aim clojter. Win edelmon, 
Geiczig vnd onpefünnen, 
Wolt von dem Flojter zihen ab 
5 Seiner vreltern ftift[e]. 
Sie lagen mit einander in dem rechten; 
Bor dem fuerften an dem hoff ghricht 
Lies iren anwalt fechten. 
Das recht verzug ſich jar vnd tag 
10 Mit fchrift und wider fchriftle). 
Ein rat gab man der eptefin, 
Sie folt ſelb füer den füerften Hin 








— — —— — — —— — 


469 (2641). MG 10, BL68. Nach *M 8a, Bl. 20°. V. 20 
steht in der — Prach, 4, ferner V. 23 ederman, V. 26 
ſagt. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst (hg. von H. Oesterley 
Nr. 65, 5. 55; dazu S. 480): .xır. nunnen für .xıı. pfaffen. 








469. Die Aebtissin mit dem Fürsten. 347 


Vnd im ir not felb lagen, 

Vnd folt mit ir nemen vier Elofterfrawen, 
15 Die allerfchönften, die fie het; 

Wen fie der fuͤerſt wuerd ſchawen, [Bl. 21] 

Wuͤert er dem rechten fchaffen ent 

Hernach in kuͤerzen tagen. 


a, 
Die eptefin volget den gueten rate, 
20 Pracht mit vier Elofter frawen jüng, 
Wol aufgftrichen und glate. 
Mit den dracz fir den füerften hin, 
Den edelman verclaget. 
Darmit fich dem fuerften pefelchen dete, 
25 Sr kloſter und das gancz content. 
Er fragt, wie vil fie hette 
Der Hofterframen in gewalt. 
„Bir vnd zwainzig“, fie jaget. 
Nach dem der fuerft auch fraget fie 
30 Bon irem Flofter, wo vnd wie, 
Wie vil fie hetten pfaffen. 
Die eptefin det wider antwort geben: 
„Snediger her, wir haben zwelff.“ 
Der fuerft fprach wider eben: 
35 „OD, wen die zal wer vmbgekert, 
So wer e3 recht geichaffen!“ 


3. 
Die eptefin den Hinterlift det merden, 
Das fie der füerft nit Hilt fuer fruͤm, 
Wolt in mit fchwenden fterden 
40 Vnd ſprach: „Onediger her, die zal 
Sit wol aus dailt an dadel: 
Zwelff pfaffen, der hat iglicher fein framwen; 
Die andren zmwölff, die vbrig fein, 
Muͤeſſen auf die geft ſchawen, 
45 Die pey vns reitten ein und auͤs [Bl. 217] 
Bon pürger und dem adel.“ 
Der füerft des ſchwanckes lachen thet, 


348 470. Der Dieb und der Teufel. 


Sprach zv ir: „Sr habt mwolgeret. 
Fart haim! ch wil verichaffen, 

50 Das euch der edelman zu frieden laſe.“ 
Die eptefin ſas auf und filer 
Ins Hofter haim ir ftraje. — 
Het mit dem ſchwanck mer aufgericht, 
Den heez geichriren waffen. 


Anno ſalutis 1548, am 15 tag Marcii. 


470. Der dieb mit dem demfel. 
Sn dem feinen ton her Walterd. [Bl. 360] 
1. 
In dieb der machet ainen puͤnd 
Mit dem demfel, das er alftünd 
Im ftelen hülff, das er plieb ungefangen. 
Der dewfel ſprach: „Sa, klains gedeng, 
5 Als Himer, enten vnd die gens, 
Darfon wil ich dir helffen ungehangen.“ 
Alfo der Dieb fing an zw ftelen 
Hüner und gend ein grofe zal, 
Das er almal darfan fam mit gelüede: 
10 Der demfel Halff im3 als verhelen. 
Doc vergas ſich der dieb ain mal, 
Als er vil gftolner gens trueg auf dem ruede. 


2. 
Als er hart wart darmit pejchwert, 
Da ftal er im darzw ain pfert, 
15 Das e3 im fein geftolen gens Hüelff tragen. 
Mit dem pfert er ergriffen wart. 
Als er pefent fein diebiſch art 
Bnd man in henden wolt nach dreyen tagen 


470 (2642). MG 10, Bl.69. Nach *M 11, BI. 360, wo 
die Ueberschrift lautet: Ein bieb machet einen puͤnd mit dem 
dewfel. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst (hg. von H. Oester- 
ley Nr. 87, S. 66; dazu S. 482). 
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Vnd al3 er an ber Yaiter ſtuͤnde, 
20 Da fluchet er dem dewffel jer, 
Das er in het petrogen mit geferden, 
Im nit gehalten feinen puͤnde. 
Daruͤmb er im entprochen wer, 
Das im fein fel dem puͤnd nach nit folt werden. 


3. 
25 Sn dem ber dewffel fam auf ert, 
Het an der hant das gftolen pfert 
Vnd ſprach zw im: „Geſel, kenſtw den gaule? 
Dw darfſt mir geben nit die ſchuͤeld, 
Suͤnder dir. Darumb hab gedüeld, 
30 Div folft[3] wol haben gekent an dem maule, 
Das das wer weder genſ noch enten, 
Sünder ein alte merhen grab.“ 
Den armen hing man, es halff nit fein palgen. — 
Sp tiet der deuffel ewch verplenten, [Bl. 3607 
35 Richt ain mit klainen dingen ab, 
Bis er mit grojen in pring an den galgen. 


Anno falutis 1548, am 15 tag Mareii. 


471. Der frand pauer mit dem cremz. 


In dem Schwarzen tone Klingſors. 
1 


N" ein zeit frand ein pauer lag... 


1548 März? 








471 (2643). MG 10, Bl. 70. Abschrift nicht erhalten. — 
Quelle wohl Pauli Nr. 270 (H. Oesterley 8. 179 und 504). 
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472. Die fehzig raben. 
In dem vergeflen tone Frauenlobß. 


1. 
— prueder woneten in ainem hauſe ... 


1548 März? 


473. [Bl. 375] Der rab mit der ſchlangen. 
Sn dem grünen thon Frawenlobs. 
1. 
In vab der het ein nefte 
Mit jüngen auf eim pauͤmen hoc). 
Darunter lag ein fchlange, 
Het in die erd ein diefes och. 
5 Wen der rab nach der ſpeis auß flüeg, 
Die weil die fchlang im feine jünge frafe. 
Aljo der rab nit weite, 
Wie er ſich an im rechen folt 
Vnd fragle)t vmb rat ein fuechien, 
10 Sprach zw im: „Sch het fin, ich wolt 
Mid an im rechen gar genüeg. 
Wen fh jchlieff an der fünen in dem grafe, 
Wolt ich mich herab ſchwingen 
Vnd Euden gr die augen auͤs.“ 
15 Der fuͤechs ſprach: „Mit den dingen 
Deſt in gefer dich geben. 
Sch zaig dir wol ein fichre ſtras, 
Das dw dich magſt gerechen pas 
Un dein fchaden und pringft in vmb fein leben. [BI. 375°] 


2. 
20 Merd, wo paden mit hawffen 


472 — MG 10, Bl. 72‘. Abschrift nicht erhalten. — 
Quelle vielleicht Pauli Nr. 395 (H. Oesterley S. 241 und 517). 

473 (2651). MG 10, Bl. 76. Nach *M 190, Bl. 375. — 
Quelle: Buch der Beispiele der alten Weisen (W.L. Holland 
8. 35 f). V.28 piftw. 
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Die weiber auf der hewſer tadh, 
Gilden fetten und ringe 
Bon in legen, und ſchaw darnach, 
Das div erwijcht ein klainat fein 
25 Vnd flewg den darmit darfon in der neben. 
Wen dir die lewt nach lawffen, 
Fleuͤg landfam vor in nit zw Hoch, 
Pis dw kuͤmbſt zu dem pauͤmen, 
So las den in der fchlangen Tod) 
30 Das Hainat fallen gleich hinein 
Landjam, das es die nach lauffenden jehen. 
Als den wirt man anfangen 
Bw graben ein zw dem clainat. 
Wen man den fint die fchlangen, 
35 Sp wirt man fie erichlagen: 
So wirft an yr gerochen gwies.“ 
Der rapp det, wie der fuchs in hies, 
Thuͤt vns das puͤech der alten weifen jagen. [Bl. 376] 


3. 
Daraus fo thuͤet man Ieren: 
40 Wer eim freffenlich fchaden thitet, 
Pegweltigt aus müet willen, 
Sit er gleich gwaltig, reich an guͤet, 
Das im fan nichs abgwinnen ber, 
Dem er zwfuegt ſchmerczliches vngeluͤecke 
45 An leib, guͤet oder eren, 
Der ſey gewarnet doch zw leezt, 
Wen er ſein hat vergeſſen, 
Das der pelaidigt auf in heczt 
Ander lewt mit liſt vnd gefer, 
50 Die in vberfallen auch hinteruͤecke, 
Das er auͤch wirt peladen 
Mit vnglueck, ſchaden vnd vnfal; 
Idem thuͤet we ſein ſchaden 
Vnd pegert den zu rechen, 
55 Es ſey durch petruͤg oder lift, 
Die weil doch unferpoten ift 
MWidergelten, thuͤt das alt ſprichwort fprecher 
Anno ſalutis 1548, am 20 tag Mareiſ 


352 474. Der Buhler im Bad. 


474. [Bl. 351] Die puͤlſchaft im pad. 
In des Müglings langem thon. 
1. 
W Neapolis ſas ein jünger edler mon, 
Hies Richardüs, der inprünftig hercz lieb gewon 
Katerinam, ein jünge edle frawen. 
Die aber deglich ir gefpöt nür aus im trieb, 
5 Wan fie het iren eman herczenlichen Lieb, 
Wie wol fie eiffert, thet im nit wol trawen. 
Als Richarduͤs fein lieb vnd guͤenſt 
Pey der edlen frawen ſach gar verloren, 
Da went er fuͤer der liſte kuͤnſt. 
10 Eins abentz drat er zw der wolgeporen, 
Sprach: „Ich het euͤch ein ſchwere ſach 
Bon ewrem manne in gehaim zv clagen: 
Er ſtelet meiner frawen nach, 
Vnd ich Hab meim weib pefolhen zu ſagen, 
15 Das er morgen vmb nonzeit kuͤmb 
Ins ober pad zw ire, 
Das in eim finjtren femerlein 
WON warten fein. 
Wolt ir erfaren die warheit, 
20 Sp miüegt ir folgen mire, [Bl. 3517 


Vnd get vmb nonzeit morgen in gemelted® pad 
Vnd wart fein, fo wirt er zu euch fümen gerad, 
Vermain, er find mein frawen in der kamer.“ 
Die edel fraw gelaubet feinen worten wol; 
25 Wan fie ftad gegen irem man des eyffers vol, 
Kam haim, erhielt iren zoren mit jamer. 
Nichardus in das pad hin fchlich 
Des andren tags, peitelet jein anjchlage, 
Macht in die finfter famer ſich. 
30 Als die fraw fam vmb nonzeit nach mitage, 
Da weifjet man fie auch darein, 


474 (2653). MG 10, Bl. 78‘. Nach *M 190, Bl. 351. — 
Quelle: Boccaceio, Decameron 3,6 (A. v. Keller, 8. 194). 
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Sie mainet, iren man darin zw finnen; 
Richardus fie umbfing allein, 
Berferet fein red mit liftigen finnen. 
35 Die fraw ret auch leis und gemach, 
Das er fie nit folt Fennen. 
Aljo ides jein red verparg 
Mit liſten arg. 
Richardus gar in hoher lieb 
40 Gen der frawen det prennen [Bl. 352] 


3. 
Vnd nach all ſeim willen ſein frewde mit ir het. 
Sie zaigt ſich im freuͤntlich, im nichſen weren thet; 
Wan ſie maint, er wer ir elicher mone. 
Nach dem aber die fraw des ſchimpfes dauͤcht genuͤeg, 
45 Mit grimigem gemiütet ir herez fich vberzuͤeg, 
ing mit druczigen worten aljo ane: - 
„OD, div pöfwicht und eren Dieb, 
Iczuͤnd ich mit der waren dat erfare, 
Das div haft andre weiber lieb. 
50 Sch pin dein weib“ vnd placzt im nach dem bare. 
Richardus fich zw kennen gab. 
Erſt wart das weib in zoren grim vnd wüetig; 
Richarduͤs aber lies nit ab, 
Macht fie mit gueten worten ſtil vnd guͤetig, 
55 Sprach: „So pleibt die fach haimlich ſtil, 
Verſchwiegen pey vns peden.“ — 
Daher kumbt noch das alt ſprichwort, 
Das man oft hort, 
Das man ſol zw geſchehner ſach 
60 Almal das peſte reden. 


Anno ſalutis 1548, am 22 tag Marcii. 


H. Sachs, Schwänke 4, 23 
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475. Die fürz faften. 
Sn dem rotten thon Zwingers. 
1. 
A’: der pfarer vom Kalenperg noch wafe 
Ein gueter zecher, der gar wenig lafe, 
Het in jeim pfarhoff fain newen falender 
Vnd lied nach lichtmes imer Hochzeit Halten, 
5 Sein pawren dencz und aller kurzweil walten, 
Da fprachen etlich weiſe alte mender: 
„Her pfarer, wen wirt die fajnacht? 
St e3 lenger dar zwilchen den vor jaren?“ 
Er ſprach: „Ih Hab nit dron gedacht; 
10 Pis funtag wil ich es laſſen erfaren“ 

Vnd det jein mejjner jenden 

Hinein in die Wienjtat 

Am ſamſtag jpat, 

Zw forfchen an den enden, 

15 Wen doch würt der fafnacht fabat. 
i; 
Am funtag frw fam der meiner hermwider 
Vnd ſprach: „Her, legt das alelitia nider; 
Bw Wien ift hewt der palme tag vur ware, [Bl.270) 
Iderman thitet palm in die Firchen tragen.“ 
20 Bald det der pfarrer zu dem meiner jagen: 
„Schweig zu den fachen, das nimant erfare! 
Ker an deim pelcz das ramch herauͤs 
Vnd hend auf deinen ars zwo gros kuͤeglocken! 
Peruͤs dein antlicz in dem Haus 
25 Vnd nemb int hant ein pefjen unerjchroden, 

Thw in dem dorff rum lawffen 

Vnd ſchrey: faſnacht! faſnacht! 

Palt krapfen pacht 

Vnd thuͤet freſſen vnd ſauffen! 

30 Die faſten kuͤmpt mit ganczer macht.“ 

475 (2666). MG 10, Bl.91. Nach der Göttinger Hs. 
Philol. 194, Bl. 270. Gedr.: Jakob Frey, Gartengesellschaft 
(he. von Joh. Bolte, 8. 170f.); dazu dort 8.221. V.25 nem 

8, nembt Vorl. V.40 aber M 8, ab Vorl. 
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3. 

Als der meſner das affenſpiel det machen, 
Fingen die pewrin krapfen an zv pachen, 
Die pawren detten ſchlemen vnde ſchreyen. 

Der pfarer kam zw in in das wirczhawſe, 

35 Sprach: „Ich hab pebſtling gwalt von Rom herawſe, 
Pis ſamſtag wil ich euch die fladen weyen.“ 
Die pawren waren alle fro, 
Das fie hetten ein folche kurze faften, 
Vnd fingen all das heya ho. 
40 Der pfarer aber gnos der fach am paften; 
Wan an dem oftertage 
Opfert der pawren jchar [Bl. 271] 
AU cremwezer gar. 
Suͤnſt het ider, ich jage, 
45 Geopffert faum ein pfening par. 
Anno falutis 1548, am 29 tag Marcii. 


476. Die jchiltfrot mit den zwey geyern. 
In der gruntweis Frauenlobs. 
1. 
S wont ein jchiltfrot im feld pey eim prunen. 
Als gar hais ſchain die funen, 
Nam ab das waſſer und ausdrudnet gar. 
Die ſchiltkrot in den engiten ſuchet ratte 
5 Und ziwen geyer erpatte, 
Mit den jy in einer gejelichafft war, 
Das ſy al zwen 
Wolten pey ften 
Se in der angft, 
10 Weyl ſy mangel am prunwaſſer det puren, 
Das ſis wolten hin furen 
Zum weder, den jy het ermwelet Tangft. 


476 (2671). MG 10, Bl. 97. Nach der Berliner Hs. 
Fol. 23, Bl. 256, Nr. 250 von J. Bolte abgeschrieben. — Quelle: 
Buch der Beispiele der alten Weisen (hg. von W. L. Holland 
8.52). Vergl. Theodor Benfey, Pantschatantra. Leipzig 1859. 
Teil 1, S. 239. — 
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2. 
Die geyren fprachen: „Seren zw der ftunde. 
Jim das Holt in dein munde, 
15 So trag wir dich ein ieder an eim ort. 
Vnd halt dich feit daran, wan wir dich tragen, 
Ob iemant dich dut fragen 
Auff dem weg, fo red gang vnd gar fein wort!“ 
Als die fchiltkrot 
20 Folgt in der not, 
Pis in das holtz, | 
Die geyren mit ir durch die lufft Hin flugen, 
Do detten in zw lugen 
Under fchiltfrotten, ſprachen: „Secht, wie jtolg 


3. 
25  Fleugt die ſchiltkrot im lufft dort in der nehen!“ 
Do det die fchiltfrot jehen: 
„Sa, ich fleuch hie, det euch gleich we der fpot!“ 
Bald die jchilttrot zw reden ane finge, 
Das holt ir pald entginge, 
30 Vnd fiel auff das erttrich zw Dot. 
Alſo manch man 
Nit Schweigen Fan 
Sm zw vngut. 
Des iſt noch war des alten ſprichwort ſage, 
35 Das ſich ein man altage 
Bil ee verredet, den er fich verdut. 


1548 Wpril?. 


477. Die zway weiber mit.der pruch. 
In dem fpiegelthon Hainrich Frawenlobs. 


1. 

23 man gewan Theba, die ftat, 

Vnd die pewt aufgedailet hat, 

Da wurden eim Hirten zu thail zway weiber. 
477 (2672). MG 10, Bl. 98. Nach M8, Bl. 133. — Quelle: 


Buch der Beispiele der alten Weisen. Ulm 1483. Bl. 99 
(W.L. Holland S. 76). 
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Diefelben beten allepaid 
5 An away elent zerrifne Elaid, 
Das man in fach dardurdy ir plofe Leiber. 
Aind mal3 ging der arm hirt gen holtz 
Mit fein geraubten frawen 
Vnd mit in holg eindragen wolt, 
10 Das er den winter prennen jolt, 
Darmit verdreiben möcht der kelte gramen. 


2 
Die ain ein alten lumpen fund [Bl. 133° 
Sm Holtz, darmit fie ſich verpund, 
Das man nit jech die iren ſcham fo plofe. 
15 Als nun die ander das erſach, 
Spotwei3 fie zu dem manne ſprach: [grofe!* 
„Shaw, pfuy der fchand! ſchaw, pfuy der fchand fo 
Der mon ſprach: „Pfuy dich deiner jchand, 
Das du dein ſcham left jehen. 
20 Weil dife ir ſcham dedet zu, 
So ift jy pefler vil dan du; 
Die wort thuftu dir felb zu ſchanden jehen.” — 


3. 
Im buch der alten meifen ftat, 
Das daran man ein fpiegel hat, 
25 Weil mancher menjch auch ander leut wil jchmehen, 
Bnd wen er fich felber anſech, 
Fund er vil mer, da3 im gepred). 
Er aber thut nur ander fchand anfehen. 
Die felben er on jcham aufjchreit; 
30 Doch ander leut gedenden: 
Du pift vil erger wan all die, 
Thuſt alfo vnuerſchemet hie 
Auſhawen wie das flaifch auf den flaijchpenden. 


Anno faluti® 1548, am 4 tag Aprilis. 


358 478. Die Frau und der Apotheker. 


478. Die fraw mit dem apodeder. 
In dem plaben thon Regenpogens. 
i: 
An man het gar ain jchönes meib, 
Die war ain pulerine, 
An ainem apodeder hing, 
Der fie het herzlich Lieb. 
5 Wins tags ir man war frand im leib [Bl. 373] 
Vnd jprad zw ir: „Gehine 
In die apodeden vnd pring, 
Was mir der doctor ſchrieb!“ 
Die fram int apodeden kam 
10 nd fordert die arzneye, 
Ir puel fie haimlich zw im nam 
Vnd pefalch doch darpeye 
Seim knecht, das er ir das recebt 
Die weil ſolt faſſen ein. 
15 In mitlerzeit in frewden lebt 
Auch mit der liebſten ſein. 


* 
Der knecht war ach des ſchalckes vol, 
In ain duech ir ein pande 
Stawb, darmit fie zw machen irr, 
20 Gab das der framwen frey. 
Kam haim, pracht es dem mane wol 
Bnd ging hinauͤs zw hande, 
Zw pringen ein gleſren geſchirr 
Zw dieſer arzeney. 
25 Sn dem der man aͤuͤfpant das tuͤech 
Vnd fand den ſtauͤb darinen 
Bnd rueft der frawen mit aim fluͤech: 
„sh main, feift nit pey finen, 
Was pringeftw mir an dem ſtauͤb?“ 





478 (2673). MG 10, Bl. 99. Nach *M 11, Bl. 372°. — 
Quelle: Buch der Beispiele der alten Weisen (hg. von W.L. 
Holland S. 59). Vergl. Theodor Benfey, Pantschatantra. Leipzig 
1859. Theili, 8. 281. 
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30 Die fraw fich kurz pedadht, 
Wie fie petrogen het der glaub, 
Vnd pald ein fieblein pracht. 


3. 
Vnd ſprach: „Herzlieber man, wis, mich 
Vmbſties ein ledig pferde, 
35 Das mir das gelt fiel aus der hant, 
Das gro3 getreng mich trieb. 
Als mein gelt nit find finden ich, 
Rafpt ich zam auf der erden 
Den ſtauͤb und in das ditechlein pant; 
40 Darziw pring ich das fieb, 
Darmit ich aufremwter den ſtauͤb, 
Das gelt wider zw finden.“ [Bl. 373] 
Alfo den man mit listen daüb 
Macht und thet vberwinden. 
45 Drümb fpricht man, ein mweib hab die macht, 
Pald auf die erden jech, 
So hab fie ir ein luͤeg erdacht. 
Got woͤll, das nit mer gichedh! 


Anno faluti3 1548, am 4 tag Aprilig. 


479. Der Jud am römischen hoff. 
In dem frifchen tone H. Vogelß. 


i, 
Es ſas ein kauffmon zu Paris ... 


1548 Aprilꝰ. 


479 (2674). MG 10, Bl. 99. Abschrift nicht vorhanden. 
— Quelle: Boccaceio, Decameron 1,2 (A. v. Keller 8. 29); 
vergl. dazu Kirchhof, Wendunmut 1, 2,5. 











360 480. Die Vollen beten die Komplet im Bett. 


480. Die vollen completen. 
Sn dem kurzen thon Hans Vogelß. 
7 
Men muͤnich gingen vberfelt, 
Die hetten haimlich gelt 
Vom opfer abgeſtolen. 
Die kamen in ains wirtes hauͤs, 
5 Da lepten fie im ſauͤs 
Gar haimlich und verholfen. 
Guͤet Haine filchlein man in pradt, 
Lieſſen in praten fogel, 
Bringen den peſten weine. 
10 Die münich wurden gögel 
Vnd ſuͤffen wie die fchmweine, 
Sie alle paide in die met, 
Vnd gingen erſt 3b pet, 
Als der bon kret zw miternacht. 


2. 

15 UBS fie nuͤn lagen in dem pet, 
Hetten fie der complet [Bl. 372] 
Zw peten gar vergefien. 

Darob hetten die follen rat, 
Vnd fint in der petitat 

20 Baid nadat aufgefefien, 

Bnd fingen die completen an 
Petten mit vollem münde, 
Würden ach paide grölzen 
Vnd fpeiten wie die Hinde, 

25 Sr züngen det in ftölgen, 

Vnd wurden paide gar oft irr; 
Sn dem vollen geichirr 
Der wein het in die ſtoͤs geton. 





( 
Quelle: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 654 (H. Oesterley S. 361; 
dazu S. 547). Sieh Wander, Dtsch. Sprichwörter - Lexikon 
unter Gesang Nr. 26. 


481 und 482. Verlorene Schwänke. 


30 Der dewfel ind wirzhaws 

Vnd mwolt in pachen dalden, 
Vnd thet fer einen lauten ſchais, 

Sam der ein haut zwrais, 
Das gleich Frachten die palden. 

35 Das alfo Teichnam itebel ftand, 
Sprad: „Zw folchem gepete 
Ein ſolch weyrawch gehöret.” — 
Ich glaub, das friv und fpete 
Bil muͤnich fint petöret 

40 Worden mit güeter ſpeis und wein, 
Der ir completen fein 
Geweſt paide on Yon vnd dand. 


Anno faluti3 1548, am 5 tag Aprilis. 


481. Der vnperet riter mit Dreta. 


Sn dem füßen tone Schiller. 
1. 
E edle fraw genant ... 
1548 April?. 
482. Die drey puleten ſchweſtern. 


An Römerd gefangmeiie. 
1 


1“ fchreibt, wie in Marfilia was ... 


1548 April?. 
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481 (2676). MG 10, Bl. 101. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: Boccaccio, Decameron 6, 1 (A. v. Keller, S. 381). 


482 (2678). MG 10, Bl. 104. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: Boccaceio, Decameron 4,3 (A. v. Keller S. 266). 


362 483. Die drei faulen Bauern. 


483. Die drey faulen pauren. 
In dem pluethon bes Stolle. 


1. 
Er alter pawer, als er ſterben wolte ... 


1548 April?. 


484. [Bl. 355] Runcz mit dem huͤet. 
In dem hoffthon Muͤeglings. 
1. 
In pewerin die het ain ſuͤn, 
Der hies Kuͤncz mit ſeim namen, 
Den ein pawer zw gfater pat 
Ains abencz fpat, 
5 Ain Criſten im zw machen. 
Der ſprach: „Mieter, was müs ich thin? 
Sch wird zu dot mich fchamen.“ 
Die müeter ſprach: „Merd in der damff 
Nur eben auff 
10 Den pfaffen in den jachen. 
Wie er Spricht, alfo fprich dw alıch, 
Vnd nem fein eben ware!“ 
Der Kuͤncz der war ein doller gawch, 
Mit ungejtreltem bare 
15 Und mit vil bannen federn guͤet 
Auf feinem huͤet 
Kam füer die Firchen dare. [Bl. 355°) 


483 (2687). MG 10, Bl. 111. Abschrift nicht mehr vor- 
handen. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 261 (H. Oester- 
ley S. 173; dazu S. 503). 


484 (2708). MG 10, Bl. 131. Nach *M 195, BI. 355. 
*M 11 hat V.3 pawer] nachtpauͤr, V.6 maß] wie, V. 17 fird 
tür, V. 20 div bein, V.47 globen. — Vgl. Nicol. Zangius, Geist- 
liche und weltliche Lieder mit fünf! Stimmen 1597. Nr. 16 
— Hoffmann v.F., Gesellschaftslieder. 1860. 2, 165 Nr. 344. 
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25 
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35 


40 


45 


50 


484. Kunz mit dem Hute. 


2. 

Die amm gab im an arm das Find, 
Der pfaff drat zu im herrifch, 

„Kuͤncz, zeich dein huͤet ab!” der pfaff ſprach. 
Der Küncz auch jach: 
„Kuncz, thw ab deinen hitete!“ 

Der pfarrer ſprach zuͤmb Kunczen ſchwind: 
„Küncz, wie duͤſtw ſo nerriſch?“ 
Da antwort im der Kuͤncz darzw: 
„Kuͤncz, wie thuͤſtw 
So nerriſch in deim muͤete?“ 


Der pfaff ſprach: „Küncz, div pift ein narr.“ 


Der Kuͤncz ſprach der geleichen: 

„Küncz, dw pift ein narr in der pfarr.” 
Der pfaff der wolt in leichen, 

Sprad: „ee an galgen von der tamff!“ 
Kuͤncz ſprach darauf: 

„an galgen thw hin ſchleichen!“ [BI. 356] 


3. 

Der pfaff ſprach: „Mit der weis die nacht 
So dauffen wir kein kinde.“ 
Der Küncz ſprach auch mit ganczem fleis: 
„Mit diefer weis 
Kain kindlein wir heint dawffen.“ 

Da fing an alles vold und lacht. 
Des Kuͤnczen muͤeter fchwinde 
Den pfarer vmb verzeghüng pat, 
Sprad: „Mein Küncz hat 
Ains find zw fiel im hamffen. 

Er hat mich nit verftanden recht, 
Wie ich im das det jagen.” — 
So findt man manchen groben knecht 
In reden vnd in fragen, 
Nich recht verftet, pleibt weiſheit Hol, 
Hört lewten wol, 
Aber nit zamen jchlagen. 


Anno 1548, am 25 [tag] Aprilis. 
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364 485. Der Mönch und das Tintenglas. 


485. Der münich mit dem dintengla3. 
In der muͤnich weiß Paul Srelein. 
* 
In junger muͤnich ware 
Zw Leipzig im Thomaſer orden. 
Der ſelb Het ein purgerin lieb, 
Bmw der nachs jchlich er wie ein Dieb; 
5 Wen ir man weit war aujgeriten, 
Theten fie ſich der liebe freude niten. 
Eins nachs als er fam dare, 
St er vom man ergriffen worden, 
Der keret im die flöch wol ab, 
10 Warf in darnach die ftigen nab; 
Das weib er pey dem har vmbzuege 
Vnd fie gar leichnam piter vbel jchluege. 
Der münich zog petritebt darfon, 
Dorft nicht mer in das hauͤs auft pulfchaft gon. 
15 Ein mals der purger raite 
Gen Nürmberg, der münich nit paite, 
Vnd der frawen zw wijen det, 
Das fie fem vuͤr das kloſter pet 
In manes flaidern zw ber pforten, 
20 Da wolt er3 einlaffen mit wenig worten. 


2. 
Die fraw kam nach feim deuten 
Zur pforten, er wart ir darfore 
Vnd fuͤeret fie auf das fchlaffhaus: 
Gancz ftil dauchet fie wie ein maus 
25 In fein zellen, da fie fich paide 
Ergezten irs vorigen herzenlaide, 
Pis man det meten lewten, 
Müeft der muͤnich auch gen zw Tore. [Bl. 351] 


485 (2709). MG 10, Bl.132. Nach *M 11, Bl. 350°. — 
Quelle: Rosenplüt, Von der Tinte (A. v. Keller, Fastnacht- 
spiele aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Bd.3, S. 1186 bis 
i eg — R. Köhler, Kleinere Schriften. Berlin 1900. 

.3, 8. 166. 
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Das weib er in der zellen lieg, 
30 Pald wider kuͤmen ir verhieg. 
Dem weib allain die weil war lange, 
Hört von ferren wol der münich gejange. 
In dem fie rojen waſſer jchmedt, 
Stuͤnd in eim glas in der zellen verdedt. 
35 Sie ftind auf das zv finden, 
Ergrief an gfer ein glas mit dinden, 
Darmit fchmirt fie nach herzenlueft 
Angficht, Hals ain, hent, pauch und pruͤeſt 
Vnd legt fich darnach wider nider. 
40 Als nün der muͤnich fam von meten wider, 


3. 
Sa3 die fraw auf im pete, 
Den muͤnich freuͤntlich zw vmbfahen. 
Der muͤnich zog herfuer ſein licht 
Aus der latern. So er erſicht 
45 Das weib kolſchwarz, vermainet ere, 
Das weib ein geſpenſt vnd der dewffel were, 
Vnd gar laut ſchreyen dete: 
„Mordio, retiol!“ Als nahen 
Die andren muͤnich horten das, 
50 Ein iglicher zw lawffen was 
Mit gweichten kerzen vnd weichpruͤnen, 
Vberfielen den muͤnich vnpeſuͤnen. 
Da fuͤnden ſie in pey dem weib, 
Mit dinden war aller peſchwerzt ir leib. 
55 Bw Hant detens die frawen 
Alfo nadat mit ruͤeten hawen, 
Legten den münich in preſauͤn, 
Mit gerten ftilten im fein lauͤn, 
Mit waſſer und prot ein gancz jare. — 
60 Alfo kain glued pey diejer Firchweich ware. 


Anno ſalutis 1548, am 26 tag Aprilis, 


366 486. Der Fünsinger und der Hase. 


486. Der Fünfinger mit dem haſen. 
Sn der hohen jungling weiß Caſpar Ottendborffer. [Bl. 85°] 
1. 
W Hünfing ja 
Der Haincz Vnrw, 
Der bett ein garten pey 
Seim hauͤs, darinen mancherley 
5 Pauͤm, witerz vnd krewter hette. 
Do kam ein has 
Darein alſo, 
Fras im das kolkrawt gros. 
Das den Fuͤnſinger hart vertros, 
10 Wider ſich ſelber rette: 
„Der has abfrezt mir das koͤlkrawt“ 
Vnd rueffet an 
Vmb hilff zw ſtünd 
Ein edelman; 
15 Der pracht ſechs hünd, 
Er ſchelt ſein jeger horen lauͤt 
Vnd mit ſeinem gejaidt 
Im garten hin vnd wider raidt, 
Den haſſen jagen dette. 


2. 

20 Der Has der floh 

Hin vnde ber 

Vnd füchet gar vil rend, 

Mit jpringen war er gar gelend 

Zw eretten jein leben, [Bl. 86] 
25 Draff aud ein lod 

Im zaun, der ftraff 

Bon den hünden entron. 

Der pamwer müeft dem edelmon 

3m Ion ein gulden geben, 





486. Der Fünsinger und der Hase. 


Mit pferd und hünd 
An krawt und gras 
Ein halbe ftünd, 
Den wer der has 


35 Darin geweſt ein ganczes jar. 


Alſo hat Haincz Vnrw 
Den jchaden und den fpot darzw. — 
Aus dem wir merden eben: 


3. 
Bo noch ein mon 


40 Nit leidet, fo 


Man im gleich thuͤet nit vil, 
Nuͤr ftecz rechten vnd fechten wil, 
Nichs laſſen ungerochen, 

Der muͤs peſtan 


45 Gar vil gefer 


Durch feinen poſen dritecz, 

Richter und fcherg der hat den nuͤecz, 

Left in drüeczen und pochen. [Bl. 86°] 
Wer allem jchaden wil entgen, 


50 Der jelb nach get 


Eim eher, glaüb, 

Dar durch verzet 

Ein ganczen ſchaüb 

Vnd machet aüs eim jchaden zwen. 


55 Wer vberfihet nüer, 


Der hendet an eyſeren thier, 
Haben die alten giprochen. 


Anno jalutis 1548, am 27 tag Aprilis. 


367 


368 487. Die zwei Bürger in Zürich. 


487. Die zwen pürger zu Züerch. 
In frauen ehrenton Erenpoten. 
1, 
Men reich burger in Zürch der ftatt 
Hingen lang an dem rechten 
In dem gericht und auch vor ratt, 
Ser des ends wolt warten; 
5 Dann in war alen beiden wol mit zanden. 
Der ein jprach zu dem fune fein 
Eins dags: „Rüft dich zum fechten 
Vnd leg bald an den harnijch dein! 
Auch nim dein helenbarten! 
10 Dergleich leg ich auch an mein harniſch bland.” 
Deiten alfo, mit gwerter hand Hlinglingen, 
An ires feinds hauß klopfften an die zwene. 
Als der jahe die zwen vor feinem hauſe 
Gerüſt ften mit gewerter hand, 
15 Legt er auch an fein fturmgemwand, 
Sampt feinem fnecht dratt zu inen herauſe. 


2. 
Warum fie beid gewapnet her 
Kemen, det er fie fragen, 
Da antwort im Hinwider der: 
20 „Sch kam mit gutem mute; 
Mir haben nun gerechtet auff drei jar, [S. 144] 
Da brauchet ider feinen drucz 
Bon kleiner vrjach wegen; 
Die juriften haben den nucz, 
25 Vnſer man potter 







Bnd niemand m n3 frid für 
Darum fo laf ndichafft m” 

Bnd gar hin le jachen, 

Ee das wir beit derben. 


30 Ein dochter haft 
487 (a1). MG M5 
Quelle: Paulis Schimpf ı Oest 
dazu 8. 519). ? 


488. Der reiche Bauer und die Mönche. 369 


Die laß vns zufam geben nuͤn, 
Das nicht das gricht, funder die Finder erben.“ 


3. 
Der ander ſprach: „Sa, das ift gut“ 
Vnd det fein dochter fragen, 
35 Der war die heirat mol zu mut. 
Sp gaben fie zuſamen 
Die dochter und den fun mit gwerter Hand. 
Darnach ein fröliche hochzeit 
Mactend. In kurtzen dagen 
40 Die ding erſchalen weit vnd breit, 
Es ward ir beider namen 
Mit lob erhebt im ganzen Schweitzerland. — 
Hiebei merck: welchem man wol iſt mit rechten 
Vnd vmb ein ide kleine ſach wil fechten, 
45 Das in die juriſten gar bald verderben. 
Beer ift3, du macheft frid ee, 
Das man de3 rechten müſſig ge, 
Das die finder bleiben die nechiten erben. 


1548 April?. 


488. Der reich pawer mit den münichen. 
Sn der muͤnich weiß Paul Krelein. 


1. 

M dorff zw Beifelmamer 

Bor zeit ein reicher pawer jaje, 

Vnd als dem ftarben weib und Find, 
Berfauft er pferd, Schwein, ſchaff und rind 

5 Vnd det gen clofter Neuͤnwuͤrck lawffen, 
Det im ein herren pfrünt ins kloſter kawffen. 
Als nuͤn der doͤlpiſch pawer 


488 (2713). MG 10, Bl. 136. Nach *M 11, Bl. 377. M8 

iebt als Ueberschrift: Der kloſterpawer; V. 5 Neunburg. V.43 
ie hinab ging von dem ſchlaffhaus, M8 und M5, An der 
ftiegen vor dem rathaus M 11. V.52 fünt nit lallen M 8 und 
M 5, fiffel allen M 11. — Die Streiche des Bauern ähneln denen 
des Bruder Rausch (Felix Bobertag, Narrenbuch [1884], S. 368). 


H. Sachs, Schwäünke 4, 24 


370 488. Der reiche Bauer und die Mönche. 


Die Fütten auch anlegen waſe, 

Als ein nolprueder war pegabt. 
10 Ains abent im gepot der abt, 

Sein rolwagen im mol zw fchmiren; 

Fruͤe wolt er aus gen Wien faren jpaciren. 

Den pauren der arbeit vertros; 

Maint, man folt in halten wirdig und gros, 
15 Vnd det den wagen jalben 

Innen und aufen allenthalben; 

Daran fich der abt auf der rai$ 

Vnden vnd oben wol pejichais 

Vnd det den pawren darimb jchelten, 
20 Dacht, im das duedifch wider zb vergelten, 


2. 
Vnd ſprach: „Thw nit vergeffen,“ 
Zuͤmb pauern, „heint mueſt lewten meten! 
Vnd drifſtw nit die rechten zeit, 
So wil ich dich, pey meinem eit! 
25 Ein legen in die gro3 priſauͤne, 
BVertreiben dir dein pewerifchen lauͤne.“ 
Der pawer gar vermelien, 
Pald fich die münich legen deten 
Nach der complet auf dem fchlafhaws, 
30 Da fchliech der pawer wie ein mais 
Die ftiegen ab, in den for ginge 
Vnd als pald meten zw leiten anfinge, 
Vnd leuͤt die halb nacht imer zw; 
Die münich heten gar kain raſt noch rw, [Bl. 378] 
35 Das ir fainer kuͤnt fchlaffen. 
Fruͤe det der abt den pawren ftraffen 
Vnd fprach: „Heint dich aufs ſchlaffhauͤs tel 
Vnd die münich int metten zel, 
Das div mird morgen thüeft anjagen. 
40 Felftw, jo las ich dich mit ruͤeten ſchlagen.“ 


3. 
Ein lift erdacht der guͤempel, 
Prach an der ftiegen ab drey ftaffel, 


489. Die Schlange im Busen. 371 


Die hinab ging von dem fchlaffhaus. 
Als man nuͤn lewt die metten auͤs, 
45 Der cuͤſter war der erſt herabe, 
Viel die ſtiegen zwanzg ſtaffel lang hinabe. 
Der prior hört das gl(eyruͤempel, 
Eilt Hinach vnd zerfiel fein waffel, 
Der drit fiel herab wie ein ploch, 
50 Der fiert der fiel in fopf ain loch, 
Der fünft zwen zen bat aufgefallen, 
Der fechit zerfiel das kuͤen und kuͤnt nit lallen, 
Der fiebent fiel ein arm entzwey. 
Der abt hört das gerümpel vnd gejchray, 
55 Ram ziv der ftiegen glawffen, 
Bil auch hinab vnd mert den hatoffen. 
Frm gab dem pawren er jein gelt 
Vnd jagt in wider auf daS felt. 
Do loff er hin gen Beifjel mawer 
60 Vnd mwürt aus dem münich wider ein pawer. 


Anno faluti8 1548, am 30 tag Aprilis. 


489. Die fhlang im püejen. 
Sn dem Furzen Nachtigal. 
7 
In kaiſer rait durch ainen walt, 
Darin fand er ain ſchlangen, 
Gepunden an ain pauͤmen alt, 
PBarmüng thet in vmbfangen. 
5 Die jchlangen lies 
Loſen vnd fie in puejen ftieg. 
E ain ſtuͤnd war vergangen, 


2. 
Pais in die jchlange in fein prüft. 
Der kaiſer fprach zw ire: 





489 (2717). MG 10, Bl. 139. Nach *M 11, Bl. 321‘. Sieh 
Kirchhofs Wendunmut 7, 73 und B. Waldis 1, 7 (H. Kurz 8. 32). 
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372 490. Der Garnknäuel. 


10 „Wie, das dw mir das arge thüeft, 
Vnd ich thet guetes dire?“ 
Die fchlang ſprach niter: 
„Ras mir einpflanczet die natür, 
Die art die pleibt pey mire.” — 


3. 
15 Aus dem merdt man: wer güetes thuͤet 
Aim pojen in den tagen, 
Der thüet im arges vür das güet. 
Druͤmb düt das ſprichwort jagen: 
Wer jpat und frw 
20 Eim poſen menjchen güetes thw, 
Schlangen im puejen tragen. 


Anno jalutis 1548, am 2 tag May. 


490. Das Inewlein garen. 
In der hagelweys des Hälging2. 


1. 
Wue frawen in ein3 webers haus, 
Die wurden vnains vberaus [Bl. 357] 
Db einem knewlein garen, 
Das in entpfallen was. 
5 Das knewlein war in baiden gleich, 
Die ain war arm, die ander reich, 
Der weber vunerfaren 
Wolt fayner geben daS. 
Sie famen fur den richter bed, 
10 Die reich die arm beflaget. 
Der richter hört ir bayder red; 
Nach dem er haimlich fraget 





490 (2718). MG 10, Bl. 139. Nach M 8, Bl.45. Bl. 161‘ 


hat Wildenauer den Spruch nochmals geschrieben mit fo 
Aenderung: V.17 Auff der mainung fie bleib. M5 | 
das kneul mir bleib. V.46 hat M5 gficht statt ghricht. — 
Quelle: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 114 (H. Oesterley 8. 85; 


dazu $. 485). 
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490. Der Garnknäuel. 


Das reiche meib, 

Warauff doch het gewunden fie 
Sr garen. Da antwortet die: 
„Auff lauter welſch nuffchalen.“ 
Bey diſer red es bleib. 


2. 

Darnach er auch die armen fragt, 
Diejelb demuetig zv im fagt: 
„Mein garen ift gemunden 
Auff hafen jcherbelein.“ 

Die reich die armen anefur 
Vnd mwolt da3 knewlein haben nur, 
Die arm folt ligen vnden, 

Redt ſtet dem richter ein. 

Der richter kert fich nit daran, 
Suecht die warheit zu finden, 

Det ald ein weltgeſcheider man 
Vnd lies das kneul abmwinden. 


Als mans wund ab, 


Fand man ein hafen fcherblein drin. [Bl. 46] 
Da wart der richter warhaft in, 

Das dijer armen framwen 

Das kneul war, und ird gab. — 


3. 

Aus dem ein richter lernet mol, 
Das er mit fleis erfaren fol 
AU vmbſtent wol bedechtig, 

E(he) er ein vrthail ſprech, 

Vnd ſech ein handel fleiffig on 
Vnd gar mit nichte die perjon, 
St fie gleich reich und mechtig, 
So jey er nit zu fred). 

Darum dem richter man vor zeit 
Seine augen zu punde, 

Das er die perjon baider ſeit 
Im ghricht nit jehen Funde, 
Auff antwort Flag 
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374 491. Die zwei Turteltauben. 


Kain perfon das anjehen het. 

Men jeder richter alfo det, 
50 Wie dijer mit dem garen, 

Kain recht wert jar vnd tag. 


Anno faluti8 1548, am 3 tag May. 


491. Die zwue turteltauben. 
In dem hohen thone Frig Kettners. 
1. 
Sn jungling wart vertrieben 
Aus feinem aignen vatterlant, 
Das im nicht mer pelieben, 
Den zwen grofchen in feiner hant; 
5 ein hoffnung jtund allain zu got. 

Kam in ein ftat allaine, 

Da het ein pawer fail am mard 

Bmway turteltemblein klaine, 

Darumb fauffet der jungling jtard, 
10 Sie zu erlöjen von dem dot, 

Gab darumb fein zwen grojchen aus 
Vnd trueg fie auff das feldt hinaus, 
Lies fie frey fliegen in den walt, 

Auff ainen pawmen palt. 


— 

15 Da ſprachen die zwue tauben: 

„Vom dot löſt vns der junge mon 

Mit all ſeim guet auff glauben, 

Guetz woll wir im hinwider thon“, 

Vnd ruefften dem jungling dahin, [Bl. 52] 
20 Sprachen: „Vnther der linden 

Grab pald mit deinem mefjer ein, 

Da wirftu ein jchag finden; 
Den nem für die gros mwoltat dein.“ 








— — — — — — 


491 (2719). MG 10, Bl. 140. Nach M 10, Bl. 51‘. — 
Quelle: Buch der Beispiele der alten Weisen (he. von W 
L. Holland S. 179 £.). 


492. Der Richter Hände schmieren. 375 


Er fund den ſchatz und Sprach zu in: 
25 „Weil ir jeit fo foller weiſheit, 

Wo blieb ewer furfichtigfeit, 

Das ir fielt in der gfendnus ftrid 

In ainem augenplid?“ 


3. 
Sie ſprachen: „Sungling, merde, 
30 Dem vogel Hiffft fein flug nit auff, 
Noch dem Helffant fein fterde, 

Noch dem hirſen fein jchneller Lauff, 
Noch dem lewen fein fraidigfeit. 
Alain die zeit vnd ftunde 

35 Der hoch gotlichen ordnung pur 
Beichleuft augen und munde 
Aller lebenden creatur, 
Darfur Hilfft kain kunst noch weyſheit.“ — 
Wie man den in den alten Tift, 
40 AU ding von got verordnet ift: 
Wad got pejchleujt in feinem rat, 
Kein menjch nit widerftat. 


Anno falutis 1548, am 3 tag May. 


492. Der richter hent fchmieren. 
Sn der feyl weiß Han Folzen. 
1. 
Sn arme frau 
Die het genau 
Gerechtet auf ein jare, 
Kam in armut 
5 Bmb al ir gut 
Durch der jurijten jchare. 
Das fie einer nachbeurin klagt 





492 (2721). MG 10, Bl.141. Nach M5, 8.906. — 
Quelle: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 124 (H. Oesterley S. 91; 
dazu $. 487 und 555). 


376 493. Der trunkne Schmied schlägt sein Weib. 


Sr anligen, vmb rat fie fragt, 
Die jelbig jagt: 
10 „Mein nachbeurin, nempt ware! 


Wölt ir behend 
Machen ein end 
Dem recht und nit verlieren, 
Zu gwinnen hofft, 
15 So müft ir offt 
Die hend dem richter fchmieren.“ 
Das freulein het nit vil inhalt, 
Sie nam ein hefelein mit ſchmaltz, 
Gedacht: Glück walg! 
20 Det ſich zum richter dieren. 


3. 
Als er am end 
Ir bot die hend, 
Det fie ims mit ſchmaltz ſchmieren. [S. 907] 
Als ers anret, 
25 Was fie da thet, 
War fie ims declarieren: 
„Auf das mein recht von ftaten ge.“ 
Do half er ir vil bas dann e; 
Wann im det we 
30 Bom weiblein das berieren. 


Anno 1548, den 4 Mai. 


493. Der vol ſchmid ſchlecht fein weib. 
In dem ſchwinden tone Frauenlobs. 


1. 
E wunderlicher ſchmid kam von dem weine ... 


1548 Mai?. 





493 (2722). MG 10, BI. 142. Abschrift nicht erhalten. 








494. Der Sprecher und die Bauern. 377 


494. [Bl. 270] Der fpreder mit den pauern. 
Sn dem plaben thon Frawenlobs. 


1. 
MW Straf purg fi ain mal pegab, 
Nach dem man da jchlecht nimant ab, 
Wer vmb ain plappart efjen mil 
Auf des amaifter3 ſtuͤeben, 
5 Das au hinauf ein fprecher fam 
Mit feinem pengel ane jcham, 
Sang vnd Sprach grober poſſen vil 
Nach art der freyhircz piteben. 
Nach legt er feinfen] deler auf 
10 Bnd jamlet an den dijchen. 
Als er fam an das ort hinauf, 
Da fajen ob den filchen 
Ein diſch vol pauren vberziverg, 
Die waren von dem Kocherfperg, 
15 Waren grob dolpiich vbermas, 
Zu dem thet er hinwiſchen, [Bl. 270°] 


2 
Legt in auch auf ein delerlein, 
Die pfenig da zv famlen ein. 
Die pawren hetten gar fein acht 
20 Auf fein fprechen und fingen 
Vnd mainten, er wer der wirczfnecht, 
Wolt einemen die malzeit jchlecht. 
Druͤmb ider fich nit lang pedacht 
Bnd lies ein [p]lapart Klingen. 
25 Der jprecher wol die ſach veriton, 
Das es on gfer wer gichehen, 
Er wiſcht das mawl, drolt fich darfon. 
Des mals ent fich thet neben; 
Der wirczknecht ging ring weis heruͤmb, 
30 Bon yedem ain plappart einnuͤmb. 











494 (2723). MG 10, Bl. 143. Nach *M 193, Bl. 270, wo 
V.41 ben steht. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst (hg. von 
H. Oesterley, Anh. Nr. 32, S. 411). 


378 495. Der Narr und das Weihwasser. 
4 


Als der fam 30 den pawren hin, 
Detten fie ſawer fehen. [Bl. 271] 


3, 
Bnd jagt en: „Sol wir zalen zwir? 
Das mal haben pezalet wir 
35 Eim, der vns legt die deler auf.“ 
Der knecht merdt den pefchiede, 
Sprach: „Was get mich das jelbig on? 
Gabt ir dem jprecher vil zv Ion, 
Das irrt mich nit an meinem Fauff. 
40 Daruͤmb ftelt mich 30 Friede! 
Gebt her, e ich dem fchergen Flopff, 
Das er euch für hinabe.“ 
Die pauern Fraczten ſich im kopff: 
per ain plappart gabe. — 
45 Darimb wer gelt aufgeben mol, 
Der gebs, dem es gehören fol, 
Das nicht auch der unrecht erziwagt, 
Den Spot zuͤm fehaben Habe. 


Anno jaluti$ 1548, am 6 tag May. 


495. [Bl. 49] Der narr mit dem wegchprünnen. 
Sn dem cirdelthon Albrecht Leichen. 
1. 
An narr int kyrchen kome, 
Bey der kirchtuͤr, vernome! 
Ein keſſel mit weich waſſer ſton, 
Vnd wer det in die kirchen gon 
5 Sich mit weichprunn befeucht. 
Er det das volck anplarren, 
Sprach: „Ir ſeit alle narren, 
Das ir euͤch ſelber machet nas. 
Mein kopf gefelt mir dennoch pas, 


495 (2725). MG 10, Bl. 145. Nach M 10, Bl. 49. V. 47 
Die?, Der Vorl. — Quelle: Paulis Schimpf und Ernst (H. 
Öesterley, Anh. Nr. 21, S. 405). 





495. Der Narr und das Weihwasser. 


10 Das wafjer almal fcheucht.” 

Ein alt mon dem narren die ding verfünt, 
Sprach: „Da3 weich waſſer weſchet ab die fünt, 
Darmit die leuͤt fich ſprengen thünt, 

So licht die pofheit angezünt, 
15 Bnd auch der teuffel vnd fein fuͤnt 
Bor dem weich mwafjer fleucht.“ 


2. 
Als ſolichs der narr höret, 
Loff er hin alfo döret, 
Den keſſel mit weich wafjer num, 
20 Sturgt in halb vberfich der thuͤm 
Vnd macht ein gros gefchwen. 

Die lewt deten ſein lachen, 
Fragten, was er wolt machen, 

Ob er ſich ſelb erdrencken wolt. [Bl. 50] 
25 Er ſprach: „Ir narren mercken ſolt, 
Ich hab gehört von dem, 

Das es der ſuͤnden meng abwaſchen kon. 
Dieweil ich nuͤn vil ſuͤnde auͤff mir hon, 
Waſch ich mich auͤch wie jedermon, 

30 Je mer je peſſer ich verſton, 
Guͤettes niemant zuuͤil mag thon, 
Druͤm ich vil waſſers nem.“ 


3. 
Ein weib an diſen orten 
Das ſchmehet mit vil worten 
35 Den narren. Der ſprach in der friſt: 
„Ich merck, das du der teuͤffel piſt, 
Ich volg des alten ler.“ 
Vnd ſchuͤt gar vnpeſuͤnnen 
Auff ſy gar den weichbruͤnnen. 
40 Das mweib aber darior nit floch, 
Sünder würt bil zorniger noch 
Vnd ſchmecht in nür deſt mer. 
Der narr ſchluͤg mit feim patter nofter ftet 
Auff die alten, da3 der wint dariion met, 


379 


380 496. Die Wölfin mit ihrem Jungen. 


45 Sprad: „Fleuͤchſt nit das weichwaſſer fpet, 
So fleuch du aber das gebet.“ 
Die alt fi) auͤs der Firchen dret; 
Erft lacht jedermon fer. 


Anno faluti8 1548, am 7 tag May. 


496. Die wulffin mit irem jüngen. 
Sn dem kurzen thon Hand Sadjen. 
1. 
In mwaidman fraget ich ain mal der mer, 
Was vur ein abjichied pey der molffin wer, 
Wen fie ir junges von ir hin wolt lajen. 
Er ſprach: „Da fuͤert fi auf ein hohen perd [B1.262°] 
5 Bnd warnt das jüng vor allerley waidwerck, 
Baigt im im wald alle verporgen ftrajen 
Vnd fpricht: „„Hor div, 
Wo dw kumbſt zw 
Eim, der ein furcz holcz dregt, den las mit rw, 
10 Das voren hat ain Iochlein an der fpiczen, 
(Bermaint ain püechfen) von dem fleich dw weit; 
Wan er eraicht dich gar in Furzer zeit 
Vnd thuͤet dir ain loch in dein mwolffpelcz fchmiczen. 


3: 
Wo auch ain mon zw dir kuͤmpt in dem hag, 
15 Der anderhalb Flafter ain holcz mit trag, 
Daran voren ein holzlein ift gepinden, 
(Darmit die mwolffin vermaint ain ſchweinſpis) 
Bor dem fleich weit; wan er ftech dich gewis 
Sünft Hinden ein, macht dir ain diefe wuͤnden. 
20 Kumpt aüch ainer 
Gegangen ber, 
Ein holcz dregt, mit vil zinden hin vnd her, 
496 (2726). MG 10, Bl. 145. Nach *M 8a, Bl. 262, wo 
V.9 geschrieben ist: Ein furcz holcz dregt den jelben, während 
wir M 8 folgen. Aulserdem hat die Vorl. V.25 Peis. Gedr.: 


Wilhelm Grimm, Thierfabeln bei den Meistersängern $. 26. 
Kleinere Schriften. Bd. 4, 8. 393 f. 


497. Dreierlei Waidwerk. 381 


Des erwart nit; es hawt leichnam gros fcharten, 

Es fticht und ſchneit. Vor dem fleiich imer zw 
25 Bis in dein loch, darin Hab dw erft rw. 

(Darmit maint die wuelffin ein hellenparten). 


3. 
Kumbt aber ainer mit aim langen holcz 
Vnd drit her durch den malt hoffertig ftolcz, 
Dem jchleich dw lanckſam nach) in alle eden, 
30 Bis er etwan im walde wirt verirt, 
ALS den vor angſten im notjcheifen wirt, 
Den laint er jein langen ſpies an ain heden, 
Auf das er ſchais, 
Den jelben peis 
35 Vnd mit den zenen grimiclich ziw reis!”“ 
Darmit left fie ir junges wolfflein lauffen, 
Das mit den dueden fich ziv neren wais, [Bl. 263] 
Pis entlich pey dem kuͤrſner in der pais 
Mieter und Finder wider fümpt zw hauffen.” 


Anno jalutis 1548, am 8 tag May. 


497. Dreyerley waidwercks. 


Sn der abenteur weiß Hans Folzen. 
1. 
Ins tags ich ainen jeger fragt, 
Wie man jchwein, wolff und peren jagt, 
Er antwort: „Zw der jchweinhecz frey 
Gehören gueter ftude drey: [Bl. 356°] 
5 Ein hamer ond ein fchneidershlert, 
Darzw auch ein ſchweinſpies gepitert. 
Pald dw nuͤn kuͤmeſt in den walt, 
So horet dich der eber palt 


— — — — — — — — — —— 





497 (2728). MG 10, Bl. 146. Nach *M 11, BI. 356. Vergl. 
nr. 2929 = Bd. 1, S. 302, Nr. 105; dazu Bd. 2, S. XV und Nürn- 
berger Festschr. S. 102. — Quelle zum ersten und zweiten 
Streich: Bebel, Facetien 3, Nr. 114—115. 


382 497. Dreierlei Waidwerk. 


Vnd lauͤft nach des gehores fpüer, 

10 Sp wüerff die ſchneiders huͤerde füer! 
Wen er lawft auf dich ungeftumb 
Vnd vermaint dich zw hauen itemb, 

Wen dw den fichjt die eberzen 
Lang durch die ſchneiders huͤert aufgen, 

15 So zud den hamer wie ein jchmibdt, 
Die zen im in der hiert vernidt! 
Dan lauff und zud den fpieje dein 
Vnd ftich den eber Hinden ein. 
Darmit felftw in an der lez. 

20 Das ift ain grieff auf der fchweinherz. 


% 

Zuͤmb andren, wolff zw fahen fer, 
Darfitw ains plechhantjchuchs, nit mer! 
Vnd wen dw geſt durch ainen walt, 
Wen es im winter ift grim kalt, 

25 Vnd fo palt dich ain wolff erficht, 
Er get dir nach, vnd leſt e3 nicht, 

Darzw Hat ach der wolff den praiüch, 
Sp pald dw fteft, fo ftet er auch, 

So fer dich vmb, ge auf in dar, 
30 ©o ftet der wolff, reift auf vurwar 
Gen dir fein weiten rachen glat, 

Ein erewcz er auf der züngen hat. 
Vnd welcher menfch das crewez anfchait, 
Wirt haiſer, fan nit ſchrayen laut. 
35 Als den mit dem plechhentjchuch dein 
Far dem wolff zw dem rachen nein 
Vnd zumb ars naws, nem in peim jchwancz 
Bnd fer den wolff herümber gancz! 
Als den die zen heraufen fton, [Bl. 357] 
40 Das er dich nit mer peijen fon. 


3. 
Zuͤmb driten, zw der peren jacht 
Dir vmb ain halben wagen tracht, 
Bnd nem das forder dail geleich, 


498. Der grofse Fisch. 383 


Mit hönig die deirel peftreich 
45 Am fpicz, pefte dich mit danreis, 
Stel di darein haimlich und leis! 
Wen den das hönig in dem wald 
Der per fchmedet, jo kuͤmpt er pald 
Bnd prümbt vmb den wagen heruͤmb, 
50 So halt dich gar ftil wie ein ſtuͤmb! 
So palt der per fein mail aufthitett, 
Vnd Iedt das hönig files und guͤet, 
So far im mit der deichjel dein 
Gar vngſtuͤm zw dem mail hinein 
55 Vnd zw dem ars wider hinaüs! 
Vnd dud dich den, Freuch wider als, 
Vnd dem peren binden vürftog 
Den deichjel nagel lang vnd gros! 
Alfo magſtw in der refier 
60 An Hünd fahen dreyerley dir.“ 


Anno ſalutis 1548, am 11 tag May. 


498. Der gro3 fiſch. 
Sn dem hohen tone des Stolle. 


1. 
1 der poet ſaſe ... 
1548 Mai?. 





498 (2730). MG 10, Bl. 148. Abschrift nicht erhalten. 
Vergl. Bd. 2, 8.548, Nr. 354 und S. XXIII. Nürnberger Fest- 
schrift S. 180. Abstemius, Hecatomythium secundum 1520. 
Bl. A8a, Nr. 18. — Quelle: Eppendorf, Plutarchs Sprüche. 
1534. S. 570. 





384 499. Der Mefsner soll die Hosen flicken. 


499. [Bl. 290] Der meſſner mit den bojen fliden. 
Sn dem furzen ton Hans Vogl. 
1. 
In Schneider auf aim dorffe ſas, 
Der auch ein meiner was, 
Der het ain jünge frawen. 
Die gwan der pfarer haimlich Lieb, 
5 Gein puelichaft mit ir trieb: 
Dem meiner dem wart gramen. 
Vnd ir darnach genaw drauff ſchawt, 
Die eyferſucht in riete, 
Berpot ir mit dem pfaffen 
10 Sein wort zu reden nite, 
Den wens pey im het zjchaffen 
Vnd das der pfaff fie etwas fragt. 
Alfo der mon fie plagt 
Vnd ir fein augenplid mer drawt. [Bl. 290°] 


2. 
15 Wins füntags fang der pfaff das ambt, 
Die meinerin fih jampt. 
Als man gen opfer ginge, 
Bügs gar zb leczt vmb den altar. 
ALS ir nuͤn wart gewar 
20 Der pfaff, er pald anfinge: 
„O, ich wolt geren kuͤeſſen dich.“ 
Die fram im antwort gabe: 
„Vnd ich Did) auch hinwider.“ 
Darmit die fraw zog abe 
25 Und pudt fich foren nider, 
Weil ir man, der alt meiner, dort 
Stüund und bet ire wort 
Ains dails vernuͤmen aigentlich. [Bl. 291] 


3. 
Pald fie haim Fam, der man fie fragt: 


499 (2735). MG 10, Bl. 152. Nach *M 193, Bl. 290. 





500. Der Mönch mit dem Kruge. 385 


30 „Was hat der pfaff gejagt? 
Dw theſt mit fleis zv Iofen.“ 
Die fraw erjchrad und ſprach: „Er wolt, 
Das dw im fliden folt 
Sein alte plabe hofen.“ 
35 Die red gremet den man im paüch 
Vnd ſprach: „Ey, Hofien fliden 
Vnd ich dich auch hinwider, 
Das wil fih nit zam ſchicken.“ 
Rais fie pein zopfen nider 
40 Vnd fie mit fewften gar wol plewt. — 
Da ber fpricht mon noch hemt: 
Hoſen flicken und ich dich aud. 


Anno jaluti$ 1548, am 15 tag May. 


500. Der münich mit dem frug. 


In der jauer weiß Hand Vogels. 
1. 
In carthaus in Bairen gelegen, 
Darinn ein wunderlicher münich ware, 
Gar zendiich vbermafe 
Mit denn münichen alen. 
5 MWa3 man im clojter det allmegen 
Zu cor, capitel, auch ob dem altare, 
Man faftet oder afe, 
Ließ er im nichts gefallen. 
Bey dag vnd auch bey nachte [S. 544] 
10 War er fauer auget und üungejchlachte. 
Er Flucht 
Der münich aller eben, 
Maint, wenn er folt regiren, 
Wolt er die münich anderjt reformiren. 











500 (2750). MG 10, Bl.164. Nach M5,:8- 
nr. 5095 = Bd. 1, S. 518, Nr.180; dazu Bd. 2,.8 
berger Festschr. S. 130. — Quelle: Burkh. V 
von H. Kurz S. 151). 


H. Sachs, Schwänke 4, 
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500. Der Mönch und der Krug. 


Vnd peſſer ordnung geben. 

AU ir thun in verdroffe, 

Vnd fich offt vor in ind zellen befchloffe 
Ein dag, ziwen oder drey. 

Darmit im ein ru fucht, 

Drib dergleich phantafei. 


2. 

Verwechſlet fein zellen all monet; 
Het doch in feiner fein andacht genuge. 
Bu leczt ging er im walde 
In ein einfidel3 Elaufen, 

Vnd aljo in der eindd wonet 
Bnd het nichts bey im, den ein grünen kruge, 
Darin er waſſer Falte 
Holt, mit dem det er haufen. 

Der frug in einer eden 
Irt in am gficht, da det er in verfteden 
Im Heu, 
Da ward ims waſſer labe. 
Darnach in für thür hinge; 
Da ſtieß er dran, wen er auß vnd ein ginge. 
Er zuckt in wider rabe, 
Stelt in hinauß zum brunnen; 
Da wurde das waſſer warm an der ſunnen. 
Erſt er das krüglein ſpat 
Zuckt vnd zerwarff an ſcheu 
Vnd es zu ſcherben drat. 


3. 

Nach dem zoren vnd vngedulde 
Der alte münich in ſich ſelber ſchluge, 
Dacht der ſach nach mit fleiſe 
Vnd ſprach: „In diſem allen 

Hab ich ſelber alein die ſchulde. 
Kan ich mich nit verdragen mit eim kruge? 
Mein gar ſelzame weiſe 
Die muß ich laſſen fallen, 

So ich zu ru wil kumen, 


501. Klaus Narr rät vom Kriege ab. 387 


50 Durch fein weg wirt funft mein vndrew genumen.“ 
Ging aus [S. 545] 
Dem wald ins clofter wider. — 

Bei diefen guten ſchwencken 
Ein eigenfinig ſelzam mensch fol denden, 

55 Dem nichts gfelt auf vnd nider 
Bon jungen und von alten, 
Da3 er fein ſelzam finn im zaum fol halten. 
Darmit fumpt er zu ru 
In feinem eignen haus 

60 Vnd ander leut darzu. 


1548 Mai 24. 


501. Klas Narren rat zum frieg. 
Sn dem verferten thon Michel Peham. 


1. 
23 herzog Fridrich Friegen wolt, 
Hilt rat mit feinen retten Holt, 
Wie man den feint angrewfen folt 
Mit aim gerüeften here, 
5 Wie man im fallen folt ins Yant, 
Das fiech hintreiben alles fant, 
Die dorffer verheren mit prant 
Vnd die pauren erftechen. 
Nach dem det man perechen, 

10 Wie man verderben wolt gemein 
Alles glejdraid, korlejn und wein, 
Darmit den feint pezwingen fein 
Vnd einlegen gros ere. 








2. 
Cla Narr Hinter dem offen jas 
15 Und alle ratjchleg horen was, 








Quelle: Historia von Claufs Narren. Era 
Paulis Schimpf und Ernst Nr. 39 (H, Oes®S 


388 502. Der Teufel und die Magd. 


Spradh: „Sr herren, warumb wirt das [Bl. 365] 
Lant verderbt? jagt mir eben!“ 
Der füerit ſprach: „Das gſchicht allefant, 
Das darnach fried werd in dem lant. 
20 Daruͤmb muͤes man mit gwerter hant 
Ein jar im krieg verharren.“ 
Clas Narr ſprach: „D, ir narren, 
Macht vor hin fried güetiger Hent, 
E warn man die dorffer verprent, 
25 Fiech und das draid wert abgewent 
Bnd die pawren noch Ieben!“ 


8. 
Der fuͤerſt ſprach: „Auf mein aid, jo hat 
Der narr geben den peften rat. 
Wir möllen folgen mit der dat!“ 
30 Bertrennet fein kriegſhawffen. — 
D, volgt man dem Klamwfnarren noch, 
Sp gwoͤn maniger frieg ein loc). 
Zuͤmb krieg ir etlich ratten Hoch 
Vnd fint des kriegs pegirig 
35 Bnd ueber den feint fchmwirig, 
Dem man oft wenig jchaden fon. 
Es get uͤeber den armen mon, 
Der mis da3 har herlangen fchon, 
Wen fich die fuͤerſten ramffen. 
Anno falutis 1548, am 2 tag Juͤnii. 


502. [Bl. 341] Der demwffel mit der Hausmaid. 
In der gräntweis Frawenlobs. 


1. 
In hauͤſmaid Het gedint in einer ftate, 
Die fiel anfechtüng hate 
Bon den gfellen, Lieffen ir gar fein raum. 


502 (2771). MG 10, Bl. 185. Nach *M 195, Bl. 341. — 
Quelle: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 84 (H. Oesterley S. 65; 
dazu 8.482). Vgl. Dietrich Mahrold Nr. 69 (J. Frey, Garten- 
gesellschaft, hg. von J. Bolte, S. 272). Zs. d. V.f. Völker- 
kunde 6, 323. 








502. Der Teufel und die Magd. 389 


Daruͤmb dingt fie fich auͤf ein ſchlos geringe. 
5 Als fie nuͤn hinauf ginge, 
Stünd der dewffel unter ein aichen pauͤm 
Sn mans geftalt, 
Fraget fie palt, 
Wo fie Hin wolt. 
10 Sie ſprach: „Auͤfs ſchlos wil ich dienen mit tremwen.“ 
Er ſprach: „Es wirt dich ghremwen, 
‘ch rat, das dw auf das ſchlos gar nit folt; [Bl. 341°] 


2. 
Wan die rewter fint gar mütwillig lewte.“ 
Sie ſprach: „Der meinen hewte 
15 Der mil ich vor in bieten aljo wol.“ 
Sie ging hinauf und, e fam das Halb jare, 
Mit eim Find fchwanger ware 
Die maid; ded würd ir hercz erjt trawren vol. 
Sie nam vrlab 
20 Vnd ging herab. 
Pey dem aichpauͤm 
Der dewffel ſtünd, fragt, waruͤmb ſie det weinen. 
Sie ſprach: „Mit ainem kleinen 
Kinfd]lein ich ge, mein er hat nit mer raum. [Bl. 342] 


3 


25 Der dewffel hat mir mol aufs fchlos geratten!“ 
Der dewffel nach den daten 
Schlueg fie ins angficht, ſprach: „Div lewgſt mich an 
Bnter difem pauͤm ich dir wider riette, 
Das dw folft kuͤmen niette 
30 Auf das ſchlos. Dw wolſt e3 aber nit thon.“ — 
Alſo was doch 
Vngluͤecks gſchicht noch, 
Die ſchueld man giebt 
Dem dewffel, der doch oft darzw nie kome, 
35 Die weil wir an all ſchame 
Ein ides thuͤet, was im ſelber geliebt. 


Anno ſalutis 1548, am 15 tag Jünii. 


390 503. Die kleinen Fischlein. 


503. Die Hain fijchlein. 
Im hofthon Petter Zwingers. 
7 
En Augſpurg kam ein edelman, 
Der het ein knecht, hieß Grobian. 
Er thet abſton 
Im wirtshauß, ſaß zu tiſche. 
5 Bu dem nachtmal zu abends ſpat 
Man ihn zu tiſch getragen hat 
Ein groſſes blat 
Geſotner kleiner viſche. 
Sein knecht der war 
10 Genäſchig gar, 
Vnuerſchembt vnd gefreſſig. 
Im ſchmecktens wol; 
Gros ſchniten vol 
Fiſchlein fraß er ohn meſſig, 
15 Das im gleich ſein maul wor zu eng, 
Thet ir etlich verzetten, 
Das in anſahe der gäſt meng 
Vnd der ſaw lachen thetten. 


— 
Der edelmann ſprach an dem tiſch: 
20 „Mein knecht, wir eſſen kleine viſch“ 
Vnd in ſehr friſch 
Straffet mit ſeinem freſſen. 
Der knecht ſprach: „Ja, das weiß ich ſehr; 
Darum nim ich ihr deſter mehr, 
25 Das ich mich nehr, 
Thu ich mir deß boß meſſen.“ 
Vnd darmit nam 
Wider on ſcham 
Ein fuder vor ihn allen. 





503 (2775). MG 10, Bl. 189. Nach Will. III 784, Bl. 532, 
wo die Ueberschrift lautet: Ein grober ftichleinfrefier. Vergl. 
nr. 5816 — Bd. 2, Nr. 355, 8. 551. — Quelle: Pauli, Anhang 
Nr. 5 (H. Oesterley 8. 391; dazu 8. 551). 








504. Der Bauer mit dem Safran. 391 


30 Als er die pließ, 
Der jungfer ftieß 
Ihn, das er fie ließ fallen. 
Die gäft zehleten an dem mal 
Die fiichlein auß gefundert, 
35 Der waren eben an der zal 
Bierzig und auch zweyhundert. 


3, 
Dep lacht jederman ob dem tifch, 
Liegen im gar die Heinen viſch; 
Erit fraß er friſch 
40 Vnd wie ein ſaw thet ſchmatzen, 
Daucht fih gut, das man lachet fein 
Vnd im die vijchlein ließ alein; 
Verſtund es klein, 
Das man ihn mit thet fatzen. — 
45 Auß dem nun lehr 
Ein ider mehr, 
Wo er zu tiſch thut ſitzen, 
Das er ſich fleiß 
Vnd ide ſpeiß 
50 Fein meſſig eß mit witzen, 
Daß er nicht werd zu ſpot vnd ſchand, 
Ein glechter allen geſten, 
Iderman auß im treib den tand, 
Vnd er die ſaw muß meſten. 


1548 Suni?. 


504. Der pawer mit dem ſaffran. 
Im — Erenpoten. 


W Ganghofen im Baperfanb gar ſpate 
Ein pewerin ſchickt iren man 


Gen Gen Landzhuet in die ſtate, 


504 (2776). MG 10, Bl. 190. Nach M 6, Bl. 80, wo die 
Verse 31 bis zum Schlusse von H. Sachs geschrieben sind. 


392 504. Der Bauer mit dem Safran. 


Das er ir ſaffran pringen jolt, 
5 Den prey damit zu gilben 
Auf die kirchwey jant Jacobs, des zwolff poten. 
Der pawer auf fein grama ſas 
Vnd thet der ftat zu drotten 
Vnd ſprach ftetig: „Saft, ſaff, ſaff, ſaff“, 
10 Nennt nuͤr die erſten ſilben. 
„Saff, ſaff,“ ſprach er, gleich wie er rit, 
Wer in gruͤſſet, dem danckt er nit, 
Er thet auch niemand gruͤſſen, 
Kam alſo mit pis auf die prueck ans thore. 
15 Da thet ſein grama an ein ploch 
Ein ſtölperer daruore. 
Der pawer ſprach: „Oh ſtoͤlperlein, 
Wie ſtolperſt mit den fuͤeſen!“ 


2. 
Mit dem kam im der ſtölperlein in ſinne, 
20 Des ſaff ſaff ſaff er gar vergas, 
Reit in der ſtat dahine 
Vnd ſprach nur ſtetig: „Stolp, ſtolp, ſtolp“, 
Pis er kam fuͤr den krame. 
Er hielt daruor, thet ſauer hinein ſchawen, 
25 Er wart gefraget, was er wolt, 
Von der ſchonen kram frawen, 
Ob er wolt etlich guete würcz; 
Der pawer ſprach mit name: 
„Ich wolt ein gueten ſtolprian.“ 
30 Sie ſprach: „Ich kan dich nit verſtan; 
Der wuerez mich pas peſchaide!“ 
Er ſprach: „Mein fraw den prey darmit wolt gilben;“ 
Sie ſprach: „Ain ſaffran dw leicht mainſt?“ 
Erſt dacht er an die ſilben 
35 Vnd ſprach: „Ja warlich, ſaff, ſaff, ſaff 





Gedruckt: Enr. 105,3 und Enr. 212, 2; ferner August Hart- 
mann, Deutsche Meisterlieder-Handschriften in Ungarn. München 
1694. 8.47 bis 49. Vergl. nr. 4786 — MG 15, Bl. 186° und 
nr. 5272 = 79. Fastnachtspiel. Joh. Bolte zu Montanus 
S. 602. Nr. 51. 


505. Das Krapfenessen des Bauern. 393 
Haiſt die wuercz aüff mein aide.” 


3. 
Vnd gab dem gaul ein Fuepueff an ain ore _ 
Vnd ſprach: „Die ding haſtw gemacht 
Auf der prued vor dem thore, 
40 Da dw ftölperft, dw alter fchelm, 
Bor kuͤnt ichs recht durch auͤſe.“ 
Ein malſack warff er der fremerin dare 
Vnd ſprach: „Faft mir ain faff jaff ein!“ 
Sie antwort im: „Burware, 
45 Saffran den kauͤft man nach dem gwicht, 
Seit in nit nach der paufe.“ 
„Wie gibt man den zentner?“ er fragt, 
„ie vil haſtw den gelcz?” fie jagt, 
Er ſprach: „Mir geben waſe 
50 Mein mweib pars geltz finfthalben fchwarzen pfenig.” 
Ein halb giintlein fie im darwuͤeg. 
Als er in fach fo wenig, 
Macht er mol Hündert crewz vur fich, 
Rait darmit Hin fein jtrafe. 


Anno falutis 1548, am 20 tag Juͤnii. 


505. Das frapffen eſſen de3 pauren. 
Sr der fteigweiß Pogner?. 


1. 
U NRüdersdorff ein bauer ſas, 
Als der ein faßnacht Füchlein as, 
Die im fein fram bet bachen, 
Sein knecht Haintz aljo graufam fras 
5 Vnd ſchob in feinen rachen 
Die Frapffen alfo vngeſchickt, 
Nur halb gefauet fie verjchlicdt 
Eben gleich einem Hunde, 








505 (2793). MG 10, Bl. 208. Nach M 5, 8.449, wo die 
Ueberschrift lautet: Der küchlein freſſer. 


394 505. Das Krapfenessen des Bauern. 


Das er offt ſchir daran erftict; 
10 Zu eng war im jein jchlunde. 
Der bauer feinen jamer fach; 
Als der knecht Hain alfo ungfüg det freiien, 
Baigt im den wafjer frug vnd ſprach: 
„Drind, das es nicht als ge vber das eſſen,“ 
15 Vermaint, wenn er ein drund würd thon, 
Würden im aufquellen daruon 
Die füchlein in dem magen, [S. 450] 
Das er würd von dem dich aufiten 
Vnd feinen bauch thun Elagen. 


2. 
20 Als nun knecht Hainh aufjtund und drand, 
Sagt er darnach jeim bauren dand: 
„Bor bin ich hart gejeflen“ 
Vnd rüdt erft recht zum diſch die band, 
Sprad: „Erſt wil ich recht eſſen.“ 
25 Bnd widerum dölpiſch und grob 
Ein Frapffen nach dem andren jchob 
Sn feinen weiten rachen. 
Dem bauren fchir geſchwund darob, 
Dacht: wie det ich den ſachen? 
30  Bnd legt fein kopff in baide hend, 
Aß nichts, dacht, der Haintz folt auch eſſen nimer. 
Hain dacht: der bauer an dem end 
Spart mir die füchlein, und fraß für fich imer. 
Als ſich Hain nicht Feret daran, 
35 Sad in der bauer jauer an 
Vnd det ſich ob im meulen, 
Wünſcht im haimlich auf iden zan 
Ins maul die drüß vnd beulen. 


3. 
Der Hain merdt wol da3 jauer gficht, 
40 Dacht: jauer ſehen Hilfft auch nicht, 
Weil mir die Füchlein jchmeden, 
Vnd ſich erſt recht darüber richt, 
Drey dubet det kaum Fleden. 


45 


50 


55 


10 


15 


506. Der Nasentanz. 395 


Der bauer jich anderit befan, 
Sing auch wider zu efjen an, 
Sprad: „Es wil doch an galgen, 
Anderft ih mich nicht rechen Fan, 
Mit Fechten oder balgen.” 

Erſt fraffen fie baid in die wett 
Einen meten Frapffen zu neid einander, 
Idem fich fein bauch bieen det, [S. 451] 
Als wolten fie zureijfen beidefander. — 
Drum ift e8 faſt ein gleiche plag, 

Wo man ein menjch nicht füllen mag, 
Der wie ein fau dut frejien, 

Vnd dergleichen wer vberdag 

Nit geren fihet eſſen. 


1548 Juli 2. 


506. Der nafentancz. 
Sn dem rofien thon Hand Sachſen. 


1. 
In dorff Haift Wendelftain mit nome, 
Dahin ich auf ain Firchweich kome. 
Die pauren waren alle vol, 
Mit jüchzen, jchreyen war in mol. 
Sie danczten, rüngen vnde fprüngen, 
Kegelten, pfiffen vnde füngen 
Vnd fpilten auch in die leckuͤchen. [Bl. 378°] 
Noch mer kuͤrzweil det ich erſuͤechen 
Vnd kam auf ainen grüenen plon, 
Sad) da vil alter pawren jton. 
Miten darauf an einer ftangen 
Sad) ich drey jchoner Flainot bangen: 
Ein nafenfüter, pruͤech und krancz. 
Da jagt man mir, ain nafendancz 
Wirert man auͤf diefem plon noch haben, 


— — — — 


506 (2794). MG10, Bl. 200. Nach *M 11, Bl. 378. 


Vergl. nr. 2941 = Bd. 1, 8. 304, Nr. 106. 


396 506. Der Nasentanz. 


Drey groft naſen würt man pegaben; 
Die gröfte nad den krancz gewin 
Vnd mwurt den fünig bunter in; 
Die ander gwint das nafenfüter, 

20 Die drit Die pruech auch wolgemuͤeter. 


2 
Da verzog ich in meinen finen 
Gwiſlich ein clainat zw gewinen, 
Wuͤrt ich anderft nit fünig gar. 
E ich verzog ain virtl dar, 
25 Her drungen pauͤern bnd ir pafen 
An zal mit alfo grofen najen, 
Gleiſent und rot küpfren und högret, 
Bol emerling, wimret und Inogret, 
Pucklet, hendet, Yang, did vnd kruͤmb, 
30 Mürret, mündet, pluntſch, prait, kuͤrz ruͤmb, 
Bindet, hadet, Inoret vnd knollet, 
Driedicht, viredicht und drollet, 
Sp vnfuͤeg, das ich auf den tag 
Dancz vnd der Hainat mich vermag. 
35 In dem zwen fadpfeiffer aufpfiffen, 
Ainander fie zuͤn nafen griffen 
Paide die frawen vnde mon, 
Bnoferlich auf zwainzig perfon, 
Detten fih an dem reyen pleen, 
40 Daran ich meinen lueſt det feen. 


3. 
In dem erhiteb fich ain gros fchlagen 
Um fegelplacz, die detten jagen 
Ainander her, in dem gedoͤs 
Wart ein gelauff vnd gros geftös, [Bl. 379] 
45 AU liefen fie am rayen faren 
Vnd auch von leder zuden waren. 
So würt der nafjentancz zerjchelet, 
Pis auf den ſuͤntag angeftelet. 
Mit dem der Firchtag Het ein ent. 
50 Alfo ich wider haimmarcz went, 


507. Der Bauernknecht mit dem Frühstück. 397 


Wil das paiden jüngen vnd alten 
Im allerbeften nit verhalten, 
Ob ainer unter ons hie wer, 
Der mol penafet wer, das er 
55 Auch fümen möcht an nafjentancze, 
Ob er gemwinen möcht den krancze, 
Zw naſen kuͤnig würt erwelt, 
Aln groſen nafen vürgeftelt, 
Der fuͤend pey vns und vberalle 
60 Des hoffgefindes ane zale. 


Anno falutis 1548, am 2 tag Julii. 


807. Der pauernfnecht mit der colaczen. 


Sn dem lieben thon Caſpar Singer?. 
1. 
In pamwren fnecht der gieng zu peicht 
Zu eim pfaffen, geleret jeicht, 
Bon feinen jünden fich erleicht, 
Erzelt alle ding 
5 Mit wem, wie, wo vnd wanne. 
Wie er auch het gefaitet ie 
Kain tag die gantzen faften nie. 
Der pfaff ein pueſ im gabe bie, 
Sprad: „Die verbring 
10 Oder du pilt im panne. 
Faſt die fasten hinaus al tag [Bl. 183°] 
Vnd iß zu der colahen 
Nur dreyer glider gros, ich fag.“ 
Der pauren fnecht wart jchmapen, 
15 Dacht im: o whe der ſchweren pus! 
Des Hungers fus 
Wirt mir im magen fraßen. 


2 
Als er nun fat den nechſten tag, 


507 (2802). MG 10, Bl. 216. Nach M 10, Bl. 183. 





398 507. Der Bauernknecht mit dem Frühstück. 


Aß dreyer glider gros, ich fag, 
20 Bu nacht im prumet hart der mag, 
Gedacht der pus, 
Wayß ſſſich nit aufzurichten. 
Des andren tages er zu nacht 
Drey andre glider im erdacht, 
25 Nach dem ſein colatzen verpracht, 
Als er peſchlus, 
Da hungert in mit nichten. 
Als er am oſterabent det 
Sein letzte peicht dem alten, 
30 Der fraget in pald, ob er het 
Sein vorig pues gehalten. 
Er antwort im: „Ja, herr, in lieb 
Mir vberplieb 
Offt prot, das ich muſt bhalten.“ 


3. 

35 Der pfaff ſprach: „Nun erzel mir das, 
Bon welchem glied nambftu die mas, 
Weil dir noch vberplieb etwas 
Bon deiner pus? [Bl. — 

Die warheit nit vermenckel!“ 

40 Da antwort im der pauren knecht: 
„Die drey glider nenn ich euch recht. 
Erſtlich die groſen zehen, ſecht! 

Darnach den fus 
Vnd zum driten den ſchenckel 

45 Vom enckel piſ herauff zum knie.“ 

Der pfaff der pran in zoren, 

Sprach: „Dein pueſ haſt gehalten nie; 

Du piſt ewig verloren.“ 

Der pawer ſprach: „Schadt das prot mir? 

50 Die faſten ir 
Seit nie recht nüchter woren.“ 


Anno ſalutis 1548, am 6 tag Julii. 


508. Der Tod schickt drei Boten. 399 


508. Der dot Shidt aim drey poten. 
Sn dem hofton Mügling. 


1. 
In man der het gemacht ain puͤnd 
Mit ſeim gefater Dote, 
Wen er ain mal in holen wolt, 
Das er im jolt 
5 Bor hin drey poten fenden. 
Nach dem der man gedenden Find 
Selten an feinen gote 
Vnd verzert vnnuczlich fein zeit, 
Dacht: es iſt meit, 
10 Mein leben noch zv enden, 
Pis das er alt wirt fünfzig jar 
Sn feinem pieben leben. 
Da fing zw graen an fein har 
Vnd auch fein part darneben. 
15 Er aber dacht gar nichs darfon, 
Das im daron 
Were ein zaichen geben. [Bl. 334] 


2. 
Da er war alt fibenzig jar, 
Da muͤeſt er gen an kruͤecken; 
20 Sein ganczer leib war ſchwach und mat. 
Noch dacht er glat 
Nit an des Dodz mwarzeichen. 
Als er nun achzig jar alt war, 
Det in gros ſchwacheit druͤcken, 
25 Das er lag in dem pet gar crand. 
Noch Kain gedand 
Des dodz det im zb ftreichen. 
Sn dem der Dod ein dreten was 
Schrödlich mit groſer pein, 





508 (2819). MG 10, Bl. 235. Nach *M 11, Bl. 333°. — 
Quelle: Paulis Schimpf und Ernst Nr. 267 (H. Oesterley 8. 177; 
dazu S.504). Sieh Fel. Liebrecht, Zur Volkskunde 1879. 
— Regenbogen bei Wackernagel, Kirchenlied 2, 263 

r. 426. 


400 509. Der ermordete Lorenz. 


30 Sprad: „Wolauf, gfater, auf die ſtras!“ 
Er ſprach: „Das jol nit feine; 
Kain poten Haft geſchicket mir,, 
Wie ich mit dir 
Ein puͤnd pejchlos alleine.“ 
3. 
35 Da antwort im aljo der Dot: 
„War nit dein grabes bare 
Der erſte pot? und der ander, 
Das dw da her 
Miüeft gen mit pogen riteden? 
40 Dein frandheit war der drite pot. 
Die drey warnten Dich zware, 
Das ich palt fümen wuͤrt hernach.“ 
Zw hant im prach 
Den hals, det in erdrueden. — 
45 Alfo ift noch manch menfch jo plint: 
Was zaichen im kuͤmpt eben, 
Das ſchlecht er alles in den wint, 
Als woͤll er ewig leben; 
Wie wol der dot gar nit verzerucht, 
50 Das leben fletocht, 
Der leib der erd wirt geben. 


Anno jalutis 1548, am 18 tag Julii. 


509. Der ermört Lorenz. 


In dem fchwarzen tone 9. Vogel. 
1. 
BB Milfina ein faufman ſas, 
3 Het drey ſuͤen vnd ein dochter fchone, 
Die Liſabet genenet was. 
Als nuͤn ſtarb der alt reich kauͤffmone, 
5 Trieben fie forthin iren handel BI. 2727 








509 (2824). MG 10, Bl. 2399. Nach *M 11, Bl. 272. — 
Quelle: Boccaceio, Decameron 4,5 (A. v. Keller, S. 277). 
Diesen Gegenstand, dem H. Sachs sein erstes Spruchgedicht 





509. Der ermordete Lorenz. 401 


Mit famit, feiden, rofin, mandel. 

Nun Hetten fie ein aigen knecht, 
Süng, ſchoͤn, gerad, Lorencz genennet. 
Den givan herzlieb die jündfram, fecht! 

10 In gleicher liebe er auch prennet. 
Alſo in fremden reichem Tieben 
Sie haimlich gar vil zeit vertrieben. 

Der ain prueder das merden dete, 

Legt ſich ains nacht unter der ſchweſter pete 
15 Und al ir lieb da hört und ſach. 

rw dett erö feinen pruedern fagen. 

Die pichlojen ainen rat hernach: 

Gingen all drey, pald e3 wolt tagen, 

Mit im in ainen finjtren walde, 
20 Darin ermorten fie in palde, 


2. 
Vergrueben in die erden dief. 
Sein Lijabeta war unmüetig; 
Als fie aber zw nacht entichlieff, 
Erſchin ir Lorenz plaich und pluetig 

25 Vnd ſprach: „DO, dein prueder mich haben 

Ermört im wald und mich eingraben. 
Daruͤmb jo wain nicht mer nach mir; 
Wan dw merft mir dardurch mein leiden; 

Wan ich kuͤmb nimer mer 30 bir. 

30 Gejegn dich got! ich muͤes mich fcheiden.“ 
Mit dem der gaift von ir verſchwunde. 
Sie erwacht vnd tramwrig aufftüunde, 

Vnd nam mit ir haimlich ir diren, 
Als mwolt fie füer das thor in walt fpaciren. 

35 Da fant fie ires puͤelen grab, 

Mit herzenlaid fie in aus gritebe 
Vnd loſet im fein haubet ab 








(= nr. 32) widmete, behandelte er noch zweimal, einmal als 
Meistergesang (nr. 70 — Band 3, Nr. 3, S.9) und dann als 
Tragödie (nr. 1924 = Werke, Bd. s, S. 366). Der zu Montanus 
S. 5717 angegebene Meistergesang im Rosentone Hans Sachsens 
(Weim. Fol. 419, Bl. 173) stammt nicht von unserm Dichter. 


H.Sachs, Schwänke 4. 26 


402 510. Der kuppelnde Mönch. 


Bnd ſich darmit hin haime huͤebe, 
Sich darmit verjpert in ir famer, 
40 Sewfzt und pewaint den grojen jamer. 


3. 
Kuft dem hadıbet fein plaichen münd; 
Das e3 nit fchmedent det verterben, [Bl. 273] 
In ein grüen feiden duch es wünd 
Vnd leget e8 in ain wuerz fcherben, 
45 Mit frifcher erden es verdedet, 
Ein edel krawt fie darauff ftecket, 
Mit andrem waſſer in nie 908, 
Den mit zehern des tages zwire. 
Das krawt wuͤedelt und wart fer gro3. 
50 Den jcherben bet fie ftez pey ire. 
Aus neid die prueder in den ftalen, 
Funden darin die hieren fchalen, 
Da fenten fie es an dem bare, 
Das fie Laurenti, ires knechtes, ware. 
55 Al drey entrünen fie, gelaiıbt! 
Lifabeta die ftarb vor laide, 
Als fie verlor irs pitelen Haupt, 
Peſchreibt Pocacius mit pejchaide, 
Das der mort vnd darziv Die liebe 
60 Kains in die leng verporgen pliebe. 


Anno falutis 1548, am 23 tag Juͤlii. 


510. Der cuplet münid. 
Sn dem rofentone Hans Sadjen?. 


1. 
3* Florenz ſas ein edel weibe ... 


1548 Juli 249. 


510 (2825). MG 10, Bl. 240. Von diesem Meistergesange, 
der sicherlich mit dem Spruchgedichte vom 30. Oktober 1548 
— ır. 2948 = Band, 8. 306, Nr. 107 übereinstimmte, ist 


511. Die schöne Lucretia von Senis. 403 


5ll. Die fhon Lucrecia von Senis. 
Sn des Muglings langem thon. 
1. 
Ach dem kaiſer Sigmuͤnd hinein raiſet gen Rom 
Vnd als er in welſchlant gen hohen Senis kam, 
Da er den etlich monat ſtiller lage, 
Ein teutſcher edelman, Elu rialus genent, 
5 Gen ainer purgerin in hoher liebe prent, 
Hies Luͤcrecila)], die ſchoͤneſt ich ſage. 
Ains tags er ir ain priefflein ſchrieb 
Vnd ir das pey eim alten weib zb fchidet, 
Darin öffnet fein ftrenge lieb, 
10 Darin er wer pis in den dot verjtridet. 
Bald die fraw diefen prieff anjach, 
Beries fie den prieff wol in zehen ſtuͤecke, 
Sam zornig zv der alten ſprach: 
„Heb dich mit deim prieff, Hab dir als vngluͤecke!“ 
15 So palt die alt fam aus dem haus, 
Die ſtueck fie zamen laſe; 
Mit freuden las des prieffes ſuͤmb, 
Schrieb wideruͤmb 
Ein priff, den fie pey irem knecht 
20 Im ſchickt. Des inhalt wafe: 


a. 

Ir lieb fie im zwſagt nach all feiner peger; 
Doch klagt fie, wie fie aljo ftreng verbietet wer, [Bl. 
Das im wer unmiteglich zw ir zw fümen. 228] 

Doch fürzlich pracht man güelt foren auf ainen tag, 

25 Da macht die fraw im offen ain lifting anjchlag. 

Als er das het durch iren knecht vernimen, 

Legt er an ein fadtrager klaid, 
Sich auf den placz zw den jadtragers ftelet. 





noch keine Abschrift gefunden worden. — Quelle: Boceaceio, 
Decameron 3,3 (A. v. Keller, 8. 176). Verzweigungen sieh 
bei J. Bolte zu Montanus S. 626. Aufserdem Zsch. d. Vereins 
f. Volkskunde 9, 8. 143. 

511 (2528). MG 10, Bl. 244. Nach *M 11, Bl. 227. — 
Quelle: Niclas von Wyle, Euryalus und Lucreeia. 
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404 511. Die schöne Lucretia von Senis. 


Als ir knecht fam nad) dem pejchaid, 
30 Er in ſampt andern fielen anerwelet. 
Als er fie pracht ind haus Hin haim, 
Als fie hinauͤff truegen die fe mit foren, 
Da weiſet im der knecht in faim 
Sn famer, da wart jein die wolgeporen, 
35 Da pflagen fie der fütefen Lieb 
Kauͤmb auf ein halbe ftunde. 
Sn dem der Fnecht Flofp]ft und ſprach ferr: 
„Es kuͤmbt der herr 
Aus dem rat!” Des erfchraden fie 
40 Paide auͤs herzen gründe. 


ä: 
Die fraw fpert in ain drüben pald ir herzen lieb. 
Der herr fam, ſprach: „Sper auf die trüehen und mir 
Den haufprieff; ih mis darmit für gerichte.“ Igieb 
Die fraw erjchrad, weil ir puel in der drüben lag, 
45 Vnd Sprach: „Den prieff hab ich gelegt am fodern tag 
In mein klainat keſtlein.“ Bmw angefichte 
Spert fie e8 auf durch liſtig gab, 
Darnach fie es vnter das fenjter tritege, 
Lied fallen an die gas hinab, 
50 Det ain ſchray vnd ir hent zujamen fchlitege, 
Der herr Loff hinab fur das Haus, 
Klaubt zu ſam Hainat, fetten und die ringe. 
Die weil lies fie ir herzlieb aus 
Der drüben, darmit er dem dot entginge. — 
55 Drumb fpriht man noch: Sr liebe ligt 
Bil herzenlaids verporgen; 
Lieb wandelt fich zu aller zeit [Bl. 228°] 
Auͤs Freud in leit. 
Wer ain virtel ſtuͤnd freude hat, 
60 Muͤs wol ain monat forgen. 


Anno falutis 1548, am 27 tag Hulii. 


512. Der Bauer und die Bürgerin. 405 


512. [Bl. 264] Der pauer mit der purgerin. 
In der hagelweiß Hüelzing?. 
1. 
S fuert ain junger pawer ftolz 
Gen Nürenwerg ein fueder holz 
Vnd het am Holz mard faile, 
War rojlet, er jtad vol. 
5 Da guezt ein purgerin heraus 
Un dem holzmarck aus irem haus, 
Die war jung, frech vnd gaile, 
Der gfiel der pawer wol; 
Wan ir man war das gancze jar 
10 Geweſen nit da haime. 
Bald ſchicket fie ir maide dar 
Nach dem pawren in Fhaime. 
Da fie den pracht, 
Schlueg fie ein ayrimſchmalz im ein, 
15 Geczt im 30 ain fandel mit wein. 
Die fraw det vmb in mawſen; 
Das in gar nit anfacht. [Bl. 264°] 


e 
Als er Het zecht, da fing fie on: 
„Ich pit, ir wolt mir aljo thon, 
20 Wie ir thet euer framwen, 
E ir auffürt vor tag.“ 
Er ſprach: „Sram, das jelb wer nit güet, 
Weil ir mir alles guͤetes thuͤet.“ 
Sie ſprach: „Habt des fein gramen! 
25 Thuͤet mir, wie ich euch ſag!“ 
Da namb3 der pawer pey dem har 
Vnd fie mit fewſten jchlüege 
Bnd in der ftueben Hin und dar 





512 (2843). MG 10, Bl. 264. Nach *M 193, Bl. 264. Ge- 
druckt: Euphorion 1894. Bd. 1, 8.56f. — Quelle: Burkard 
Waldis, Esopus, Buch 4, Fabel 60. Sieh Joh. Bolte, Die 
— von Tobias Stimmers ‚Comedia‘: Euphorion 1, 52 

is 57. 





406 513. Der alte, kranke Löwe. 


Vnmuͤeterlich vmzuͤege, 

30 Sprach: „Gleich alſo 
Thet ich meim weib hewt morgen frwe, 
Weil fie mir auͤs kainr ſchweinen pruͤe 
Gar wolt kein ſuppen machen.“ 
Die fraw war des vnfro, [Bl. 265] 


3; 
35 Bat den pauren zv Horen auff. 
Das thet er und nam feinen lauff 
Hinab die ftiegen jchire, 
Wolt zu ſeim wagen gon. 
Die maid ſas vnden in dem hauͤs 
40 Vnd ſprach: „Sch las euch nit Hinalız, 
Ir thuet mir den, wie ire 
Meiner frawen habt thon.“ 
Der pawer fie pein zopfen nuͤmb, 
Det fie mit fewften knuͤellen 
45 Vnd zueg fie an dem dennen bmb, 
Lawt fing fie an zb ruͤellen. 
Der pawer jchlecht 
Drolt fih Hinalısz. Die fraw und maid 
Saſſen 30 jam, klagten ir laid, 
50 Wie in wer bon dem pawren 
Geſchelhejn gros unrecht. 


Anno 1548, am 11 tag Auguͤſti. 


513. Der alt frand leb. 
Am kurzen tone 9. Vogels. 


1. 
In leb der war alt vnd auch Frand, 
Auf allen vieren hand, 
Sein krefft waren verjchwunden. 


— kl — — — m ——— — — — —— — — 


513 (2844). MG 10, Bl. 265. Nach M 5, S. 64. — Quelle: 
Steinhöwels Aesop Nr. 16 (H. Oesterley 8. 99): Von dem löwen, 
eber, stier und esel. Nochmals behandelt unten in Nr. 557. 





513. Der alte, kranke Löwe. 407 


Als den erjach ein eberjchwein, 
5 Es mit den zenen jein 
Den leben det verwunden, 
Gar ftreng vnd druczig an im rad) 
Seinen empfangnen jchaden. 
Nach dem fam auch ein ftire 
10 Vnd ſtis mit vngenaden 
Den alten lewen zwire 
Mit ſein horen, weil er in, klagt, 
Vor jaren het gejagt. 
Als diſes der waldeſel ſach, 


— 
15 Loff er vnd dem lewen zu bus 
Mit einem hindren fuß 
Ein ſtreich gab an die ſtiren. 
Des erſeufzet der lew vnd ſprach: 
„Wie groſes vngemach 
20 Erleid ich von den tieren, 
So ich iczund bin kranck vnd alt, 
Die mir in meiner jugend 
Bewiſen groſe ere, 
Sich alle vor mir ſchmugend, 
25 Forchten ſich vor mir ſere. 
Nun ich alt vnd geſchwechet bin, 
So iſt mein er dahin, 
Verſchwunden gar mit dem gewalt.“ 


3. 
Eſopus zeigt die fabel an. 
30 Daraus lern ein amptman, [S. 65] 
Das er fich nit ftel wütig 
In jeinem ampt zu fcharpf vnd ftreng 
Bber des voldes meng, 
Sonder jey in jenfftmütig, 
35 Auf das, wenn end nem fein gemalt 
Mit mengel und gebrechen, 
Daß fich fein undertanen 
Nicht dörffen an im rechen, 


408 514. Die Schwalbe mit dem Hanffeld. 


Sonder feiner thun fchonen, 

40 Das im ir vor bewiine rach 
Nit reich zu ſchand und ſchmach, 
Wenn er nun ift elend vnd alt. 


Anno 1548, Auguft 13. 


514. [S. 868] Die ſchwalb mit dem hanfader. 
In dem kurzen ton Mügling?. 
1. 
Je fögel all gemein 
Sahen ein bauren ſeen lein 
Vnd Hanfffamen in ader fein. 
Darauff fo het ir Feiner acht. 
5 Mlein die Schwalm verjtund, 
Was vom ſamen aufgehn würd rund, 
Vnd thet den fögeln machen Fund, 
Wie auß hanff und flach würd gemacht 
Boggaren, fallitrid fügel und die necze, 
10 Darmit man fie würd fangen an der lebe, 
Dad man fie würg vnd metze, 
Sie brat, darnach zu diſche drag. 


2. 
„Darum ſo helfft mir heut, 
Das diſer ſam werd außgereut, 
15 Das vns nit fahen die weidleut 
Darmit, wenn er nun wechſet auß!“ 
Die fögel, weißheit mat, 
Verachteten der ſchwalben rat. 
Da flog die ſchwalb hinein die ſtat, 
20 Hielt fürbas bei den menſchen haus 
Vnd ließ die fögel auf dem felde brangen, 


514 (2845). MG 10, Bl. 266. Nach M 5, S. 868. — Quelle: 
Steinhöwels Aesop I, 20 (H. Oesterley S. 106): Von ainer 
schwalben und von den andern vogel. Denselben Stoff be- 
handelte Nr. 416, sieh oben S. 271. 
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Wurden vberal haufenmweiß gefangen, 
Wie Ejopus vor langen 
Karen fchrib. — Drauß man lernen mag, 


3. 
25 Das man folg gutem rat, 
Wo der auf dreuem herzen gat, 
Ce warn e3 darnach werd zu jpat 
Vnd folg der jchaden fampt der reu. 
Wann in dem anfang fan 
30 Man oft ein jchaden underftan, 
Das man eim vunglüd mag entgan, 
Sp man des feinds anjchlag zeritreu. 
Wer aber guten dreuen rat verjchmechte, 
Biß in der feind mit feinen listen fechte, 
35 Dem gichicht gleich eben rechte, [S. 869] 
Spricht man, wo er fein ſchaden Flag. 


1548 Auguſt 13. 


515. Die fügel mit dem alten fogler. 
Sn dem jueffen ton org Schiller. 
1 


23 in des Mayen wiın 
Schin die glaft reiche fin, 
Da fam in gruenen walde [Bl. 324‘) 
Ein fogler gar vralde, 
5 Gein augen trieffent nas, 
Vnd richtet in der frw 
Sein necz und garen zw, 
Sie auf dem herde jtelet, 
Seine pfewfflein erjchelet, 
10 Vnd fie anezen was. 


515 (2846). MG 10, Bl. 267. Nach *M 11, Bl. 324. Vergl. 
or. 3658 — MG 12, Bl. 185° = Band 5, Nr. 765 und nr. 5588 
— Band 2, $. 327, Nr. 296. — Quelle: Steinhöwels Aesop 
Nr. 67 (H. Oesterley 8. 179): Von dem fogler und den vogeln. 
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Eiopus das pefchreibt, 
Das zuͤmb erempel pleibt: [Bl. 325] 
Wo fih ain man thiiet machen, 


515. Die Vögel mit dem alten Vogelsteller. 


Als den die fogel ſahen, 

Zw famen fie all jahen: 

„st vogel, jchawet on, 

Wie ein parmbherzig mon, 
Der fein treiv nit fan lagen! 
Im obergent fein amgen 

In mit leidender weis, 

Wie er und arme ſpeis.“ 


2 


Vnter den vogeln ſas 
Ein alter rab, dem was 
Pekant des voglers doben, 
Spruͤnckhewſer, necz vnd kloben, 
Klebruet vnd vogelhert. 

Der drate zw in dar, 
Sprach 30 der fogel ſchar: 

„O ir vogel ainfeltig, 
Wie irrt ir ſo geweltig 
Ob dem vogler vnwert, 

Der ſein geecz hie ſtellet, 
Das er in dot euch fellet. 
Secht in der ſchachtel ſein 
Die dotten fogelein, 

Die er all wuerget nider. 

Daruͤmb ſchwingt ewer gfider 

In ainen ſichern luͤeft 

Vnd fliecht des voglers gruͤeft!“ — 


3 


40 Mit hinterliſting ſachen 


Hewchleriſch vbermas, 

Sam main ers trewlich guͤet, 
Not darauf ſehens thuͤet, 
Was ſich vor in ſeim leben 


45 Vur ſtuͤeck haben pegeben, 


516. Der hungrige Hund und der Wolf. 411 


Den vrtail ueber das. 
Hat er die lewt petrogen 
Vnd in fein necz gezogen 
Durch lift vnd heuchlerey, 
50 So hüete dich darpey 
Bor dieſes mannes duͤecke! 
Eins andern vngelüede 
Las dir ein warnüng fein, 
Fleuch feinen falſchen jchein! 
Anno jalutis 1548, am 13 tag Augufti. 


516. Der hungrig Hund mit dem wolff. 
Sn der hundsweiſe H. Vogel. 


1. 
(FE reicher farger pawer het ain hunde ... 


1548 Auguft?. 


517. Das narrenjchneiden. 


In dem Hoffthon des Danheuſers. 
1. 
S iſt fumen in hoher kunſt 
Ein artzet aujerforen, 
Ob einer het die laſter jucht, 
Wer lang daran gelegen 
5 Sn boffart, geitz, neid vnd vnkeuſch, 
Faulkeit, fras und dem zoren, 
Dem gibt er ein purgaben ein, 
Die Frandheit auf zu fegen. 
Darzu nimpt er ein lind recept, 





516 (2847). MG 10, Bl. 268. Abschrift nicht erhalten. 
— Steinhöwels Aesop Nr. 92 (H. Oesterley S. 220): Von dem 
wolff und hungrigen hund. 


517 (2848). MG 10, Bl. 269. Nach M 8, Bl. 59. Vergl. 
nr. 747 = Fastnachtspiel Nr. 11. 


412 


517. Das Narrenschneiden, 


10 Strafft in haimlich mit worten, 


15 


20 


2 


or 


30 


3 


4 


5 


oO 


Sagt: Wo ein menjch jo fiehiich Yept, 

Wirt er an allen orten 

Ben piderleutten gar veracht, 

Herman thut in fliehen 

Vnd thut fich von feiner gmeinſchafft abziehen. 
Drumb foll er leben wie ein mensch, 

Wol er bey ehren bleiben, 

Durch jolche Linde arteney 

Die lafter thue aujtreiben. 


2. 

Wo aber einer wer verftodt, 
Schlüg die güt lehr in winde, 
Das die pirgaten gar nit wuͤrckt, 
Möcht linde ftraff nit leiden, 

Lebt wie vor grof vnd vnuͤerſchembt, [Bl. 59°] 
Wie jew, ejel und rinde, 
Dem felben wirt darnach der art 
Erſt gar den narren jchneiden. 

Alfo da3 er vor idermon 
Auffdedet fein gebrechen, 
In ſchimpff und glimpff in dappet ohn, 
Det in fein hofflich ftechen, 
Ob er fich etwas fchemen wolt, 
Sein narren weiß gar eben 
Erfennen vnd fein vnornliches leben, 
Wie vbel es vor leuten ftund, 
Solch ding von im zu jagen. 
Als den fich fchemet vor im felb 
Bnd det in fich jelb fchlagen. 


3. 
Vnd würt darnach von hertzen feint 
Aller untugent later, 
Fliech fie mit gedand, wort vnd werd, 
Die im fein her vor nitegent. 
Als denn der artet in zu hefft, 
Legt im vber ein pflafter 


517a. Der Krieg mit dem Winter. 413 


45 Vnd ſchmirt in mit der weifheit öl, 
Bermifcht mit aller tiiegent. 
Alſo wirt dann der frand geſuͤnt, 
Fecht an, erſt recht zu leben, 
Baide fein berge, hand und munt [Bl. 60] 
50 Thut ſich auff tugent geben. 
Sein lebenlang dandt er dem arbt 
Bnd feinem fcharpffen meffer. 
Drumb jpricht Salomo, die wund fei vil peffer 
Bon eim feint, den vom freunt ein kus, 
55 Der in mit heüchlereie 
Nit jtraffet in der Tafterjucht; 
Nutzer iſt ſcharpff artzneie. 
Anno ſalutis 1548, am 16 tag Auguſti. 


517a. Der krig mit dem Winter. 
Sm rojen ton 9. Saren. 
1. 
Ört! eins mals an ſant Clemens tage 
Kam von dem winter ein abjage, 
Wie er befrigen wolt daß land, 
Bwingen mit gewaltiger hand, 
5 Sein vordrab jchiden vnderwegen 
Mit nebel, reiff, felt, wind und regen: 
Bald flohet das vold in ir gruben 
Kraut, bairisch, gelb vnd weiſe ruben; 
Die reben man mit erden dedt, 
10 Daß gwürm fich in die erd verftedt. 
Das volck rüft jich zur gegen were 
Wider den Winter vnd fein here: 
Fenſter ond Öfen man al flidt, 
Die ſtub verftrichen und verzwidt, 
15 Die jtubdür fie mit filz befchlugen, 
Die dedbet jie auch herfür zugen, 





517a (2858). MG 10, Bl.278. Nach M 5, S.27. Vergl. 
or. 2953 = Band 1, 8. 307, Nr. 108. 


414 517a. Der Krieg mit dem Winter. 


Bantofel, leib pelcz und filcz ſchu. 
Die bauren fürten brennholz zu; 
Die leinen hoſen al entlufen, 

20 In ſchaub, Hufe und kitel fchlufen. 


2. 

Daß vold wapnet fich als erjchroden 
In belez, handſchuch, fapen, filczioden; 
Zen klappen, zittren war ir loß, 

Huſch, huſch, huſch! war ir geſchrei groß. 

25 In ein farb ſie al bekleidt waſen: 
Blaue meuler vnd rote naſen. 

Der Winter kam mit groſer machte, 
Mit kaltem wind in einer nachte, 
Vber frur weier, bech vnd ſe 

30 Mit eiß vnd warff ein groſen ſchne 
Vnd det ale ſchifart verbitten, 

Das volck wert ſich vnd fur auff ſchlitten. 

Der Winter griff ſie grimig an: 

Erſt muſten al kolhefen dran. 

35 Da war ein heitzen vnd feurſchüren, 
Daß in nit hend vnd füß erfrüren. [S. 28] 
ALS die jchlacht Het geweret lang, 

Der Winter herter auff fie drang. 
Da gab daß froftig her die fluchte, 
40 Ides ein warme ftuben fuchte, 


3. 
Verkruchen fich hinder den ofen, 
Sr vil auff die beut Hinauß ofen, 
Schnebalten, jchleiften auff dem eiß, 
Driben alerley naren weiß. 
45 Da idtlichem zur beut ift woren 
Draufet najen vnd rotte oren. 
Da ſchrir daß vold vmb Hilff zum Lenczen, 
Der fam bald an des landes grencezen 
Mit warmen lüften frü vnd jpat, 
50 Der Winter mit gefrüjt abdrat. 
Daß gwürm dett auß der erden brechen, 


55 


518. Der Bauer mit den 52 Wiegen. 415 


Die baumrind Inopfet vnd wurd Frechen. 
Bald fam im auch zu Hilff der Mei 

Mit blumen, rojen mancherlei. 

Der Winter mit fein falten reiffen 

Dett darmit noch ein mal angreiffen. 

Da in die glenczet fun heimſucht, 

Erft gab er auß dem land die flucht. 

Doc droet er mit grojem brumen, 


60 Er wolt aufs nechſt jar wider kumen. 


1548 Auguft?. 


518. Der pauer mit den 52 wiegen. 
Sn der grundtweiß Frauenlob. 
1. 
In maidt dienet auf einem ſchloß drey jare, 
Darauf ſie ſchwanger ware 
Vom edelman. Als ſie geberen ſolt, 
Verheyrat ers eim paurenknecht vorabe 


5 Mit groſem guet vnd habe, 


Gab im darzu dreiſig gulden an golt. 
Vber acht tag 

Des kindts gelag 

Nach der hochzeit. 


10 Der jung ehman dett in die ſtatt nein lauffen 


Vnd fandt auf einem hauffen 
Vierzigk wiegen bey eim ſchreiner bereit. 


2. 
Die fauft er all vnnd beitelt zu den fachen 
Noch zwölf wiegen zu machen, 


15 Im oberal zehen goltgulden gab. 


Als man im bracht die .52. wiegen, 
Da dett am fenfter liegen 
Der edelman vnnd jach zu im herab: 








518 (2861). MG 10, Bl. 282. Nach M 191, Bl. 118. 


416 519. Der Wolf mit dem Kalb und der Kuh. 


„Kein gröffer narr [Bl. 118°] 
20 Sit in der pfarr, 
Dann du allein. 
Warzu wilt fouil wiegen in deim hauſe? 
Du heſt gnug überaufe 
An einer wiegen zu dem finde dein.” 


3. 
25 Der jung man fprad: „Es iſt die erjten wochen 
Ein Findtlein herauß Frochen. 
Wann fie al wochen haben wil ein Findt, 
So muß ich haben .52. wiegen, 
Darin die finder liegen, 
30 Weil im jar .52. wochen findt.“ 
Der edelman 
Kunt da verftan 
Des pauern lift, 
Merdt, dad das kindt zu frue geboren were, 
35 Welches doch [icz] feit here 
In gleicher weiß gar oft geſchehen iſt. 
1548 Auguſt 25. 


519. {[Bl. 366] Der wolff mit dem falb und fue. 
In dem gruenen thon Framenlob?. 
1. 
In wolff der würt gefangen, 
Der vor den pauren bet geton 
An irem fiech gros jchaden. 
Drob klagten fie in heftig on, 
5 Wolten in richten zw dem bot, 
Er aber pegert fein unrecht zw pitefen. 
Det an die pawren langen, 
Nichts mer wolt er in nemen, das 
Wert wer uͤeber drey Haller. 
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519. Der Wolf mit dem Kalb und der Kuh. 417 


Alfo der pünd geftetigt was, 

Darmit da fam der wolff aus not 

Vnd loff gen wald mit alfo ringen fiefen, 

As nuͤr mwürczel und krewter. 

Als er das drieb zway monat lang, 

Verſchmorret im ſein ewter, 

Er wuͤrt gancz duͤer vnd mager, 

Sein pauch der wuͤrt im duͤen vnd klain, 

Durch ſein hawt ſtach im das gepain, 

Da loff er aus dem wald, huͤngrig vnd hager, Bl. 3667 


2. 

Vnd fand auf ainer wiſen 

Pey ainer kw ain faiftes kalb, 

Das ſelbig fras er gare, 

Darzw fras er die fm wol halb. 

Die pawren würden des gear, 

Singen den wolff, weil er fein pünd was prechen, 
In verbrtailen lifen: 

Weil er die kue gefrefien hab, 

Sol man z0 dot in fchlahen. 

Der wolff in wider antwort gab: 

„Mein puͤnd ift unzüprochen gar, 

Es iſt die fach, darnach mans alı3 thuͤet rechen 
Mit wiſſen ewer aller. 

Vmb ein pfening rech ich die kw 

Vnd das falb vmb ein haller. 

Derhalb Hab ich nit prochen 

Den meinen pund nach meinem wort.“ 

Der wolff würt ledig an dem ort 

Durch fein liſtig rechnung von in gejprochen. — [B1.367] 


3. 
Die welt dem wolff gleich biete: 
Rain Yafter ift jo ſchwer und grob, 
So jchentlich noch vnerlich, 
Das fie nit machen fon darob 
Ein rechnuͤng, das fie es verglimpf, 
Als ſey es gar rechtlich vnd wol gefchehen. 


H. Sachs, Schwänke 4, 21 


418 520. Die Bäuerin mit dem Augensegen. 


45 Auch ift Fain that fo guͤete, 
So loͤblich, pilich, recht und gros, 
So erlid, rain vnd heillig, 
Das im die welt nit mach ein glos 
Vnd es dadel in ernft und jchimpf 
50 Vnd e3 veracdht, als gancz unrecht thw fchmehen. 
Aus guͤenſt oder aus neide, 
Sp vrtailt aines toren hercz; 
Der vernünftig gejcheyde 
Left fich der kaines plenten: 
55 Wie er ein ding erfent und ficht, 
Alfo ein vrteil er aüſpricht, 
Lobt das loͤblich und thuͤet das jchentlich ſchenten. 


Unno ſalutis 1548, am 28 tag Augüfti. 


520. [Bl. 354] Die peurin mit dem algenfegen. 
Sn dem hofton Prennberger?. 


In pawer alt 
Der het ein jchönes jünges weib, 
Die jelbig war ein pitelerin, 
Das fie doch Hilt verporgen. 
5 Men er gen walt 
Fur, fie all mal ir pulfchaft treib. 
Eins tags, als er auch für da Hin 
Bor tages auf ein morgen, 
Pald kam ir puͤel zu ir hinein, 
10 Den fie entpfing freüntlich genüeg; 
Frolich zu Jam fie ſaſſen. 
Sie feczt im auf ein opfel wein, 
Ein air im fchmalcz fie im einfchlüeg. 
Vnd weil fie daran afjen, 
15 Da fam wider in beit gfaren Der pauers mon 


520 (2870). MG 10, Bl. 290. Nach *M — Bl. 354. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 154 (Oesterley S. 329): Von 
ainem listigen wyb ains wyngarters. 
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520. Die Bäuerin mit dem Augensegen. 419 


Vnd klopft an der haujtuer mit grofem pochen an. 
Des erjchraden fie, doch fand fie ein Lift darfier: 
Int famer den piüelen verftedt, 

Loff und det dem man auf die thier. [BI. 354°] 


2. 

Er ging ind hauͤs, 
Trawrig das linde aüg hilt zw 
Vnd ſprach: „Mich Hat ein promper reis 
Hart in das alıg gefchlagen. 

Druͤmb kuͤm ich auͤs 
Dem wald, 30 legen mich in rw. 
Sperr auf vnd mich zu pete weis!” 
Vnd det das aug vaſt clagen. 

Sie fand ein liſt vnd ſprach: „ES taüg 
Gar nit, mein berezen lieber man, 
Alſo 30 legen nider. 
Es würt dir fünft das gfünte aug 
Bon dem Franden jchmerczlich we tan. 
Darimb kuͤm mit mir wider 
In die ftüeben. Da fprich ich dir ein fegen gitet 
Vber das gjünte aug, das es dir wert pehüet, 
Der gleich der Finder augen vnd darzv die mein.” 
Der güete man maint, ed wer war, 
Ging mit ir in die ftieben nein. [Bl. 355) 


3. 

Sie legt in gech 
Hinter den offen auf die pand 
Vnd legt fich oben ueber in, 
Thet in fein aug im haüchen, 

Als ob fie ſprech 
Im darob einen jegen land. 

Die weil da fchlich ir püel dahin. 
Als fie in Hort Hin daüchen, 

Lies fie den man wider aüfiten 
Vnd ſprach: „Nün hat es gar kain not.“ 
Ging, det das pet im machen, 
Hies in darnach zu pete gen. 


27* 


420 521. Die tausend gefundenen Gulden u. a. 


Der man war fro und dandet got, 
Die fraw det haimlich lachen. — 
Drümb fpriht man: kain liftiger thir auf erden it, 
Den ein weib; die fan finden ein Iueg ober lift 

55 Im augenplid, jo pald fie nür ſchauͤt auf die erd. 
Ich fuͤrcht, das manchem frümen mon 
Noch oft ein aug verhalten werd. 


Anno ſalutis 1548, am 31 tag Augüfti. 


521. Die taufend gefunden gulben. 
Sn dem hoftone Danhamjers. 
1. 
N" ainer mes ein Fauffman reit.... 


1548 Auguft?. 


522. Der jchacz im weingarten, die drey prueder. 
In dem jpiegeltone Frauenlobß. 


1. 
E weingartner drey ſune bet... 


1548 September ?. 





. — —— — — — — — — im — m — — —— 


521 (2871). MG 10, Bl. 291. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: Steinhöwels Aesop (H. Oesterley Nr. 145, S. 309): 
Ain urtail ains wysen von gefunden gelt und Pauli Nr. 115 
(H. Oesterley S. 85; dazu 8. 485 £.). 


522 (2872). MG 10, Bl. 292°. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: Steinhöwels Aesop (H. Oesterley Nr, 114, 8. 259): 
Von ainem buwman. 





523. Die gefangene Trappe. 421 


923. Der gefangen drapp. 
In dem plueton bes Stolle. 


1. 
E pawer het gericht vil ſtrick vnd ſchronze ... 
1548 September?. 


524. Der Schwab vnd Payer mit dem aichorn. 
Sn dem rotten thon Zwingers. 


Mit irem waidwerck, das ſie haſſen fingen. 
Da ſahen ſie auf eim pauͤmb ein aychhorn. 
Sie mainten, ein has ſes auf pauͤmes zweigen. 
5 Der Schwab aber den haſen wolt erſteigen 
Vnd hies den Bayern lauffen pald daforn 
Ins dorff, das er ein fewer precht, 
Darob fie diefen hafen mwolten pratten. 
Der Ioff da hin, die fach war jchlecht, 
10 Der Schwab ftieg auf den pauͤm nach diefen datten, 
Den hajen zu erjchnappen; 
Doch der aichhoren jüng 
Den ſchwanez aufjchwüng; 
Als er det nach im dappen, 
15 Auf ainen andren paumen fprüng. 


2. 
Der Schwab fach den aichhoren vber fliegen; 
Dacht er: mich wil der dewffel bie petriegen, 
Vnd thet wol hündert creücz da für ſich machen. 
Der aihorn dort auf ainem ejtlein fafe, 
20 An ainer haſel nüe3 er kiffent afe. 
Der Schwab maint, er jpot fein mit diefen fachen, 


523 (2873). MG 10, Bl. 293. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: Steinhöwels Aesop (H. Oesterley Nr. 106, 8. 251): 
Von dem pawr und dem trappen. 

524 (2885). MG 10, Bl. 305. Nach *M 12, Bl. 143‘. 


1. 
(3 Paper vnd [ein] Schwab gen walde gingen 





422 524. Der Schwabe und der Bayer mit dem Eichhorn. 


Vnd ſprach: „Spoteftiv mein darzw? 
Harr, ich wil auch zw dir hinuͤeber ſpringen; [Bl. 144] 
Ich pin ald weit im ars als dm.“ 
25 Wolt ſich darmit auf jenen pauͤmen fchwingen. 
Er aber fiel heruͤnder 
Dem pauͤm fo vngefuͤeg, 
Als ob in fchlueg 
Herab der plicz und duͤnder, 
30 Das er grieff in die leczten zuͤeg. 


3. 
Als der Payer in walt fam mit dem feiver, 
Den Hafen zu praten, hort abenteter! 
Der pauͤer fchawt im holez vmb nach dem Schwaben 
Hin vnd wieder, fand in 30 leczt herniden 
35 Vnter dem palımb zerfallen und verichiden. 
Gros vnwil hat fih im Payren erhaben, 
Sprad: „Div hüngriger fchnoder gaft, 
Das div den Hafen aller gröften narren 
Mit hawt und har gefrefien Haft 
40 Vngepratten vnd fünft mein nicht erharren. 
Notten haft mich gejchidet 
Ins dorff vmb feuer nein, 
Das dir allein 
Der has plieb, piſt erſticket, 
45 Hab dirs die ſchueld! iſt gar nit mein.“ 


Anno ſalutis 1548, am 14 tag Septembris. 


525. Die drey frawen mit dem porten. 
In dem roſen I Hana Sachſen. 


Uf ainem weg * frawen freye 
Funden ain porten alle dreye. 
Nuͤn wolt ide den porten hon, 











525 (2888). MG 10, Bl. 308. Nach *M 11, Bl. 355‘. Vergl. 
Band 1, S. 309, Nr. 109 = nr. 2966; dazu "Nachtr. Band 2, 


525. Die drei Frauen mit der Borte. 423 


Die erit ſprach: „Welche iren man 
5 Am aller jerften fan petören, 
Der jelbing fol der port gehören.“ 

Die fach war ſchlecht: die erft Haimlieffe, 
Fand, das ir man lag vnde ſchlieffe, 
Rues und ſaffran fie im anftraich 

10 Vnd macht in allen ſchwarz und plaich, 
Wedt in, ſchray: „O, ich pin vertorben; 
Mein lieber mon, dw pift geftorben.“ 

Sie trug im ainen fpigel dar. 

Als er jo plaich und dötlich war, 
15 Det er fain wort jagen darwiber. 

Er Het fich erft geleget nider, 

Die naht war gſeſſen pey dem wein, 

Sich vol gefueffen wie ein ſchwein. 

Sie neet in ein: als es wolt tagen, 

20 Würt er in die firchen getragen. 


2 
Die ander fraw ging haim zw hande, 
Iren man fie auch jchlaffent fande, 
Der nacht ſtuͤed vol geweſen war. 
Wie pald fie im ain platen char, 
25 Spradh: „Herr, ftet auf vor allen. Dingen! 
Dem Rünczen müeft ein ſelmes fingen“. 
Er ſprach: „Erfichft mich fuer ain pfaffen ?“ 
Sie ſprach: „Herr, thuͤet nit lang vmbgaffen!“ 
Er grieff die platen auf dem fopff, 
30 In jagrer ging der volle dropff, 
Der platen halb vnkentlich gare, 
Legt fih an, ging vber altare. [Bl. 356] 
Die drite fraw auch haimhin lieff, 
Fand, das ir mon vol war und jchlieff, 
35 Gie wegt in, jpeit in paide hende, 
Strich im die uber jeine lende, 
Gleich ſams die federn im abfirich: 











8. XV. Nürnberger Festschrift S. 104. — Quelle: Hans Folzens 
Schwank Nr. 36 = Goedekes Grundrifs, Bd. I. 8. 331 f. 


424 526. Der verlogene Schafhirt. 


„Dw folle ſaw, wie haſtw dich“, 
Sprachs, „in Haidern geleget nider? 
40 Ste auf, ge in die Firchen wider! 


3. 
Dein nachtpauͤr Künzen wirt man pfingen.“ 
Er ſprach: „Was ſagſtw von den Dingen ? 
Sol ich int firchen nadat gon?“ 
Gie ſprach: „Haft doch dein Flaider on, 
45 Dw folle ſaw, has nit abzogen.“ 
So ging der gütet man hin petrogen. 
Als man zw opfern ane finge, 
Der nadat auch gen opfer ginge. 
Doch ging er feines pewtels ir, 
50 Er ſucht und grieff an fein geſchirr. 
Der pfaff fach das und ſprach: „Div narre, 
Geſtw den nadat in die pfarre?* 
Der nadat ſprach: „Was machſtw hie? 
Dw lernſt doch kain puchitaben nie“. 
55 Der dot diefer nerrifchen jachen 
ing auf der par lawt an zw lachen. 
AU drey gingen wider zuͤmb wein. 
Welcher fraw nuͤn der port fol fein, 
Gieb ich euch, maiſter und gejelen, 
60 Ein vrtail in der ſach zw felen. 


Anno ſalutis 1548, am 17 tag Septembris. 


526. Der verlogen fchaffhirt. 
Sn dem juejen thon Harders. 
1. 
© huͤet der ſchaff ein loſer knabe 
Auf ainem perg vor ainem finſtren wald, 
Der ſchrir gar oft: „Der wolff, der wolff! 


526 (2899). MG 10, Bl. 319. Nach *M 189, Bl. 115‘. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop, Rimic. 10 (H. Oesterley Nr. 107, 
S. 252): Von dem knaben, der die schauff waidnet. 





526. Der verlogene Schafhirt. 


Kümet und helffet pald!“ 
5 So das die pawren horten nabe 
Ins felt an ir hantarbeit in dem fchnit, 
So loffens pald hinauͤff den perg, 
Zv belffen im darmit. 
Wen fie den famen zb der herte nahen 
10 Vnd kainen wolff da horten oder fahen, 
Züm hirten fie den jahen: 
„Wo iſt der wolff, der die ſchaff pis zu dot?“ 
So lacht ir den der jünge fchald 
Vnd drib aus ‘in den fpot. 


* 
15 Als er fie alſo oft det narren, 
Kam eins mals aus des walds refier 
Vnter die ſchaff ain alter wolff. 
Der puͤeb vmb hilffe ſchrier; [BI. 116] 
Die pawren detten doch verharren, 
20 Mainten, er trieb aber mit in den ſpot. 
Da fiel der wolff vnter die ſchaff 
Vnd pis im ains 30 bot, 
Det es darnach hinein gen walde tragen. 
Allain künd er dem wolff das nit abjagen, 
25 Wurt hart darumb geſchlagen, 
Peſchreibet der poet Rimiciuͤs 
Vnus allen zu ainem peyſpil, 
Daraus man merken muͤs: 


3. 
Wer ain gewonheit hat zv liegen 
30 Al, was er rett in ernſt oder in fchimpf, 
Sn allen fachen, groß und Hain, 
Mit liegen ſuecht im glimpf 
Vnd thüet die lewt mit Iueg petriegen, 
Wen er den jagt ain mwarheit in der not, 
35 Maint man doch, e3 jey auch ain Tüeg, 
Vnd wirt 30 fchant vnd Spot. 
Drumb als man Ariftotelem det fragen, 


425 


Was Ion die Iueg auf irem ruͤeck det tragen, [Bl. 116°] 
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527. Der Wolf, der Fuchs und der Affe. 


Da bet der weiſman fagen: 

„Wer geren lewgt, der verdinet Darmit, 
Wen er etwan ain warheit jagt, 

Das man im aud) glaubt nit“. 


Anno falutis 1548, am 26 tag Septembri2. 


527. Der mwolff, fuchs vnd aff. 
Sn dem feinen thon herr Walther2. 
J 
In wolff ein fuchſen klaget on, 
Wie er ein diebſtal het gethon, 
Der aff ſas da als ein gerechter richter. 
Des diebſtals laugnet ſer der fuchs 
Vnd an den wolff mit worten wuchs; 
Sprach: „Du piſt ainer der gröſten pöſwichter; 
Dem mülner haſt ſein eſel zriſſen 
Dem ſchultheis gefreſſen ein kue.“ 
Der wolff ſprach: „Was darffſtu lang mit mir palgen?“ 
„Dem pfarherr haſt ein han erpiſſen [B1.51°] 
Vnnd darzu failter hennen zwue: 
Du Heft vor Iengeft wol verdient den galgen.” 
% 
Als der aff Höret dife ſtuͤck 
Vnnd wol vernam ir bayder düͤck, 
Kt von im ein folch vrihail gfellet woren: 
„Wolff, aus der antwort auff dein Flag 
Ich mwarhafftig ermefjen mag, 
Du feift ein ſchalck vnd habſt gar nichts verloren. 
Vnd du, fuchs, ich wil mit pejchlieffen, 
Biſt der Hag ganntz ledig von mir. 
Wiewol du nit vngſtolen bift herfumen, 
Wie ir einander habt verwieſſen, 
Einander ir geleichet ſchir: 
Ein ſchalck den andren ſchalck Hat fürgenumen. 


527 (2900). MG 10, Bl. 320. Nach M 8, Bl. 51. — 
Quelle: Steinhöwels Aesop II, 18 (H. Oesterley Nr. 38, 8.133): 
Von dem wolff und fuchs. 


528. Eulenspiegel auf dem Seil. 427 


8. 
25 Darumb meicht baid aus dem gericht! 
Sch mag euch lenger hören nicht, 
Ir jeit verleumbt mit eittel pueben ftüden. 
Mit zand und Hader ift euch wol, 
Stedet beyd aller vntrew vol, 
30 Ein fchald begert den andren fchald zu drücken“. — 
Ejopus uns die fabel jchreibet: 
Wer get mit pöfen ftüden um, 
Dem thuet man darnad) feften guetted tramwen ; 
Der ardwan ftet bey im beleibet; 
35 Vnnd ob er gleich darnach wirt frum, (Bl. 59] 
Thuet fich doch iedermon vor im fürfchamen. 


Anno ſalutis 1548, am 26 tag Septembris. 


528. Eulenjpiegel auf dem fail. 


Sn der ſpruchweys Hand Sadjen?. 
1. 
Ulenfpiegel noch junge 
Nach aller fchaldheit runge: 
Er lert gen auff dem faile 
Vnd pant an das ain taile 
5 In feiner mueter Haufe, 
Das ander ort heraufe 
Zug er vber die Sale, 
Un einen paum zu male 
Pand er e3 in der neben, 
10 Wolt fein fünft laſſen fehen. 
Da wart das vold mit hauffen 
Dem affenipil zu lauffen. 
Als er auff dem fail ginge, 
Bil narren weys anfinge, 
45 Des mwurt fein muetter innen 


528 (2902). MG 10, Bl. 322. "Nach M 10, Bl. 79. 
Wildenauer schreibt freilich: —— Hainrich rawenlobs. 
Vgl. nr. 2967 = Band 1, 8. 3 110. — Quelle: Till 
Eulenspiegel, Historie 3 u 4 ® Nendruek: 8. 7f.). 





428 528. Eulenspiegel auf dem Seil. 


Vnd in dem Haufe dinnen 
Schnit ſy im ab den ftride, 
Vnd in dem augenplide 
Eulenspiegel gar ftumpffet 
20 In die Sal herab pflumpffet. 


2. 

Das waſſer tyeff mit nanten 
Schlug ob im weit zufamen, 
Vnd det wol drinnen paden. 
Das vold jpot fein zum ſchaden, 

25 Im gfegnet jung vnd alde 
Sein pad gar friſch und Falde. [Bl. 80] 

Als er nun kroch heraufe 
Wie ein getauffte maufe, 

Mit gihray vnd gſpöt die knaben 

30 Das glait zu Haus im gaben. 
Das in haimlich verdrofe: 

Ein dueck pey im peſchloſe. 

Des andren tags anfinge, 
Mider auff dem fail ginge, 

35 Verhieſ ein ſtuͤck zu machen, 
Das idermon müeft lachen, 
Darzu ider knab eben 
Sein linden ſchuech jolt geben. 
Zuhant ein jeder puebe 

40 Sein linden fchuech darhuebe. 


3. 
Die faft er an ein fchnuere, 
Zu letz die zjchneiden wuere, 
Warff die fchuech all zu male 
Heraber in die Sale 
45 Bnd ſchray: „Steig nein ein ider 
Vnd hol fein jchuech herwider!“ 
Nach den fchuehen die jungen 
Hinein die Sal pald fprungen, 
Wurden irr in den fchuechen, 
50 Waren einander fluechen. 


529. Eulenspiegel im Bienenkorb. 429 


Bu letz fielen ſy gare 
Einander in die ‚bare, 
Raufften jich in dem waffer, [B1. 80°] 
Bis jie waren drieffnaffer. 
55 Eulenjpiegel verwegen 
Det in ir pad gefegen, 
Sprach: „Geſter ward an mire, 
Heut aber padet ire,“ 
Kroch auff dem fail ins baue. 
60 So war fein fatzſpil aufe. 


Anno falutis 1548, am 27 tag Septembris. 


529. Eulenjpigel im pinforb. 
Sn der zugmweiß Frawenlobs. 


1. 
23 Eilenfpigel auf ain kirchweich Fame, 
Da wart gancz vol und drunden er, 
3m hant er im an fchame 
Ein ftat ſuͤecht, da er ficher wer, 
5 Daran er fih ein weil möcht fchlaffen Iegen. 
Bil imen koͤrb fand er in dem wirczhoffe, 
Daründer ein leren ergrieff, 
In den er eillent jchloffe, 
Schmüedt fich zu famen und entfchlieff 
10 Pis auf mitnacht, dag er fich nit det regen. 
Nun kamen vmb mitnacht zwen dieb, 
Die wolten ein vollen imenforb ftelen. 
Darzw [fie] leicht ir armuet trieb, 
Hueben die fürb, das fie nit deten felen, 
15 Sprachen: „Der jchwereft ift der aller pefte.“ 
Das war Eulenjpigel pinforb, 
Den namens, ir fainer in - binen weite. 


— — — — — — —— — — —— — — — — — — — — “— — 





529 (2903). MG 10, Bl. 323. Nach *M 11, Bl. 362. M 
190 schreibt V.45 hört statt es — Quelle: Till Eulenspiegel, 
Historie Nr. 9 (Neudruck: 8. 12 f.). 


430 529. Eulenspiegel im Bienenkorb. 


2 
Sie truegen hin, fainer bet weiter achte, 
Stidfinfter war der weg vor in. 
20 Ewlenſpigel erwachte, 
Gedacht, in füert der dewffel hin, 
Doch hört er die zwen dieb ir anfchleg machen. 
Er grieff hinaus, nam [den] fodren peim hare; 
Der zw dem hintren ſprach: „Div fchald, [Bl. 363] 
25 Hör auf, ich ratt dir zware, 
Rawfſt mer, ich wil dir deinen pald 
Erzamfen, das dein fchwarten dir mis frachen.“ 
Der Hinterft ſprach: „Sch main, dir trauͤmb, 
Solt ich dich ramffen, jcherz ift mir vnmere. 
30 Nün Fan ich ie ertragen kauͤmb 
Den imen forb, er ift jo dewffliſch ſchwere“. 
Als fie fchwiegen und hörten auf zw zanden, 
Grieff Ewlenſpigel wieder naws, 
Den fordren ruͤepfet hert pey ſeiner ancken. 


3. 
35 Der forderſt den imen korb fallen lieſe 
Vnd placzt dem hintern in das har 
Vnd in zw poden rieſe; 
Der ſich ſtarck wider weren war 
Vnd det vnter den auͤgen in zerkraczen. 
40 VBnd pey dem har ainander wol vmbzuͤegen 
Auf der wiſen hin vnde her, 
Ins mail ainander ſchlüegen, 
Als obs ein gſellen rawffen wer. 
Darnach entloffens wie die naſſen kaczen. 
45 AUS Ewlenſpiegel ſach kain dieb, 
Stickfinſter nacht, die fin war noch verporgen, 
Er lenger in dem pinkorb plieb 
Vnd ſchlieff darin pis an den liechten morgen, 
Kroch er herauͤs vnd ging wider fein ſtraſen, 
50 Er acht ains klainen vngluecks nit, 
Mit aller ſchalckheit er durch trieben waſe. 


Anno ſalutis 1548, am 27 tag Septembris. 


530. Der Bauer mit dem Plerr. 431 


530. [Bl. 248] Der pawer mit dem pler. 
Sn dem pluenden Framenlob. 
1 


In alter pawer het ein weib, 
Die war jung vnd gar jchön von leib. 
Ein junger muͤnich an ir hing, 
Doch haimlich in der ftil. 
5 Wen der pawer vor tag auf fton, 
Hinaus ging, fing zv meen on, 
Der munich al mal zu ir ging — 
Das gſchach gar oft und vil. 
Ains morgens ging der pawer aus; 
10 Wie pald der münich jchlaich ins Haus, 
Bo pet fich legen thet. 
Der pawer fam wider in Hoff, 
Büm famer loch fchrir nein der alt: 
„Weib, pring mir hewt die ſuͤppen pald!“ 
15 In dem er pey feim weib jechling 
Den münich fach im pet, 
Die gal im vberloff. [Bl. 248° 


2. 
Doc ging er hin, ſchwig darzo ftil 
Vnd dacht: die ſchmach ich rechen mil. 
20 Wen fie raus mit der fuppen get, 
Sp plew ich den vnflat. 
Das weib in groſen engften was 
Vnd clagt irer nachtpewrin, das 
Sr man den miünich gehen het, 
25 Bat fie vmb Hilff vnd rat. 
Sie ſprach: „Win güete fireppen mach 


5350 (2907). MG 10, Bl. 326. Nach *M 193, Bl. 248. 
Vergl. Fastnachtspiel Nr. 54 (1553 Okt. 12) und Fastn. Bänd- 
chen 7, 8.XIVf. Die Quelle ist noch nicht gefunden. A.L. 
Stiefel aber macht auf Jacques de Vitrys Exempla, hg. von 
Th. F. Crane, aufmerksam, wo sich eine ähnliche Erzählung 
findet, die wahrscheinlich auf dieselbe Vorlage zurückgeht, 
aus der H. Sachs schöpfte; sieh Zsch. des Vereins für Volks- 
kunde 1898. Heft 1. S.79f. und J. Bolte zu Wickram, Roll- 
wagenbichlein Nr. 45. 
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531. Der Gast im Sack. 


Vnd im darzv auch kuͤechlein pach! 
Naus ich ims tragen mil, 

Dein fach dir wider machen gitet.“ 
Als nuͤn die fuppen fertig wart, 

Die nachtpewrin ging auf der fart 
Hin, da der pawer meen thet. 

Der fach duediich, ſchwig ftil, 

Rueckt fürt augen fein huͤet. [BI. 249] 


3. 

Sie ſprach durch liſtigen anjchlag: 
„Got geb eich paidn ein gueten dag!“ 
Der pauer ſprach: „Wie mainjtw dag? 
Pin ich doch nür allein!“ 

Sie ſprach: „Nuͤn fint ir ewer zwen, 
Ich ſech ie ain neben dir ſten.“ 

Der pauer im des lachen was, 
Sprach: „Ich wais ie ſuͤnſt kein“. 

Si rieb ir augen, ſprach durch ab: 
„Das plerr ich leicht in augen hab, 
Weil zwifach iſt mein gſicht.“ 

Der pawer ſich pedacht auch ferr: 

Wie! wen ich auch das pler hewt frw 
Gehabt het! Nuͤn ſchweig ich darzw. — 
Drumb wer noch nit rechſt] ſicht der mas, 


50 Zw dem man auch noch ſpricht: 


Sch main, dw Habt das plerr. 
Anno 1548, am 3 tag Detobriß. 


531. Der gaft im fad. 
Sn der maienweis Jörg Schillers. 
! 


23 ich zum erften mal auß zug, 
Kein pfening par ich mit mir drug, 
Dacht: glüd wirt mir bejcheren gnug; 





531 (2911). MG 10, Bl.330. Nach M5, 8.596. Ge- 


druckt: Lützelberger-Frommann S. 71. Vergl. ar. 5363 — 
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Vnd zu Erdfurt 
5 Beberbergt mwurt 
Sn eines wirtes haufe. 
Da iderman zu diſche ſaß 
Zu abend und das nachtmal aß, 
Da dacht ich, auch zu wagen daß, 
10 Bnd jaß Hinzu 
Vnd aß mit ru, 
Sorgt nit, werd richtet auße. 
Als man nun auf hub vber al, 
Ein ider gaſt bezalt fein mal. 
15 Der wirt ſprach zu mir: „Gſell, bezal!“ 
Sch jagt: „Sch Hab Fein gelt.“ 
Der wirt ſprach: „Wie bift denn fo friich, 
Das du ficzen darffft zu dem diſch, 
Da3 mal efjen, wildpret und filch? 
20 Sch wils warlich 
Wol leren dich, 
Das dir heut wirt geſtrelt.“ 


2. 
Der wirt bracht zu nacht her ein ſack; 
Drein muft ich fteigen, ich erjchrad. 
25 Er zog in nauf, das ich drin ftad, 
Vnd in zu band 
Vnd mich mit jchand 
Im ſack darnider ſtis. 
Ich dacht, man wolt erdrencken mich, 
30 Anrüffet al heiligen ich; 
Der wirt lacht mein vnd leget ſich. 
Im ſack ich krum 
Die nacht walczt vm, 
Bor engjten ich mich bſchmis, [S. 597] 
35 Biß die maid morgens det auf Aa 
Dieſelb ſchri ich lang vmb Hilf a an, 





Band 2, S. 205, Nr. 258; dazu Nürnberger . Festschrift S. 161. 
Sieh Julius Tittmann, Dichtungen von Hans Sachs. Zweiter 
Teil. Leipzig 1885. 'S. XIIIf. 


H, Sachs, Schwänke 4, 28 
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531. Der Gast im Sack. 


Sie aber wolt da3 jelb nit thon: 

„Mein herr würd zürnen doch.“ 

Ich ſprach: „Laſt mich auf, herczlieb mein, 
Das ich mich doch erjtred alein! 

Sch wil bald wider fchlieffen drein, 

Ee der wirt fumpt.“ 

Die bitt mir frumpt: 

Bald auf dem fad ich kroch. 


- 
Als ich mich erdent vnd erftreckt, 
Den wirt hört ich, die maid erjchredt, 
Bat, das ih mich bald inn fad ftedt. 


„In ſack ich kum 


50 


55 


Nit widerum,“ 
Sprach ich; ſie war liſt vol 

Vnd gab mir ein zwelffer zu lon, 
Den ſack wider zu ziehen an. 
Dacht: es iſt vmb ein ſtund zu thon. 
Nam das gelt ein 
Vnd ſchloff hinein; 
Den ſack verknüpfft ſie wol. 

Mit einer offen krucken ſchwer 
Bleut mich die maid im ſack mit gfer 
Vnd ſchri: „Gib mir mein zwelffer her!“ 


60 In dem nodtſtal ich ſtack, 


65 


Durch ein loch ich den zwelffer ſtiß, 

Blib drinn, biß mich der wirt außliß. — 
Diſe ler, du junger man, wiß: 

An geltes zal 

Sicz an kein mal! 

Du muſt ſunſt auch in ſack. 


1548 Oktober 5. 


532. Die brunzende Bäuerin. 435 


532. Die prunczet pewerin. 


Sn dem freuztone Walthers. 
1 


A” man verkünden thet — 


1548 Oktober?. 


533. Eulenſpigel mit dem ſchalckſnarren. 


In der ſpruchweis Hans Saxen. 
1. 
Ulenfpigel mit nome 
Ins lant zv Polen fome 
Hin an des kuͤnigs hofe, 
Da er eben an drofe 
5 Des kuniges ſchalcksnarren. 
Der det in vaſt anſchnarren, 
Wolt in vom hoff aus peiſſen, [Bl. 387] 
Thet im vil tuͤeck peweifen, 
Wie man fon fagt voraüfe: 
10 Swen narren in dem Haufe 
Duͤnt in die leng nit güete. 
Sp ftünd ir paider milete. 
Der fünig vor den tagen 
Het gar vil hören fagen, 
15 Wie Emlenfpiegel were 
Kuͤrzweilliger gepere. 
Darümb er fie all paide 
In jeinen fal peichaide, 
Sr narrenweis 3m jehen, 





532 (2912). MG 10, Bl. 332. Abschrift nicht erhalten. 


533 (2914). MG 10, Bl. 333. Nach *M 11, Bl. 386‘. — 
Quelle: Till Eulenspiegel, Historie Nr. 24 (Neudruck: 8.35). M 
11 hat als Datum den 9. May 1548, gewifs durch Versehen; 
denn nach dem Generalregister, das die Schwänke in den 
Meistergesängen nach der R:ih"nfolge aufgezählt, wie sie in 
MG 10 stehen, ist nur ein Tag des Oktobers anzunehmen. 
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533. Eulenspiegel mit dem Schalksnarren. 
Vnd thet auch zw in jehen: 


„Welcher vnter euͤch peden 
Hie thuͤn kan oder reden 
Vor mir auf dieſen tage, 
Das im der ander mage 
Nit nachton gleich vnd eben, 
Dem ſelben wil ich geben 
Warhaft pey meiner krone 
Zwainzig guelden zw lone, 
Darzw ein new hofklaide.“ 
Pald ſie ſich rueſten paide, 
Ider ſein ſchwenck zv treiben, 
Das er moͤcht maiſter pleiben: 
Wen ainer kruͤmpt das mawle, 
Der ander war nit fawle 
Vnd kruͤmbt ſein mauͤl hin wider, 
Vnd es macht da ain ider 
Mit gawcklerey vnd ſpringen, 
Olpern, reimen vnd ſingen 
So wuͤnder ſelzam poſſen — 
Man lacht, das man möcht hoſen. 


3. 

Ewlenſpigel ſich flaiſe, 
Ain hauffen nider ſchaiſe. 
Darnach nam der ginoͤffel 
Aus feinem huͤet ain Löffel Bl. 387‘) 
Vnd den hauffen darmite 
Frey don ainander jchnite 

Vnd riefft dem andren narren: 
„Rümb und thw nit lang harren, 
Thw mir die ledereye!” 
Darmit fo faſt er freye 
Den halben dred der mafe, 
In mit dem Löffel fraſe. 

Der ander narr entſeſſen 
Wolt den halbtail nit frejjen 


534. Die blauen Hüte. 437 


55 Vnd ſchanthalben entrune. 
Ewlenſpigel gewune 
Das kuͤniclich geſchencke. — 
Duͤrch ſolche grobe ſchwencke 
Det er ſich lang erneren, 
60 Er achtet kainer eren. 


Anno ſalutis 1548, am ? tag Octobris. 


534. Die plaben hüet. 
Sin der ſpruchweis Hans Sachſen. 
| L 


Chwaben, Baiern und Franden 
8 Deten vor jaren zancken, 
Ider theil in den dagen 
Die blawen hüt wolt dragen, 
5 Vermeint, die andren zwene 
Solten ir müſſig gene. 
Do zſam ftieffen die grenczen, 
Auf kirchweih und ann denczen 
Sich die drei part zerdrugen 
10 Bnd oft einander fchlugen, 
Theten gar graufam wüten 
Ob diſen blawen hüten. 
Eins mals theten die alten 
Beier[n] rat) darob halten, 
15 Mit einander bejchluffen, [S. 875] 
Bon idem theil außjchuffen 
Ein bauren zu den Dingen, 
Solten ein vrihail bringen 
Vnd fie zum Feier jenten, 
20 Doch nit mit leren henten: 


2. 
Der Franck bracht im, auf glauben! 


534 (2915). MG 10, Bl. 334. Nach M 5, 8. 874 mit der 
Ueberschrift: Schwaben, Baiern Bus Francken zancken. Vergl. 
nr. 2975 — Bandel, S. 315, Nr. 112 
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Ein köczen vol mweindrauben, 
Ein fat mit nüß der Schwabe, 
Der Baier im zur gabe 
25 Ein ſchaff mit fraut det fchenden, 
Im beiten fein zu Denden. 
der jein fach fürbrachte: 
Der keiſer irer lachte, 
Det den groben gejellen 
30 Ein folches vrtheil fellen, 
Sprach: „Welcher auß euch dreien 
Bor mir vnd meinen freien 
Machet das gröbfte ftüde, 
Der felbig fol mit glüde 
35 Macht haben, nach den dagen 
Die blawen hüt zw Dragen, 
Er vnd al fein landsleute! 
Den andren ich verbeute 
Blob hüt, zotet und ftußet, 
40 Bei rot neftel ein dußet!” 


3. 

Nach diſem bejcheid wider 
Hauchet der Franck bald nider 
Vnd ſchiß ein groffen hauffen; 
Bald thet der Schwab zu Lauffen, 

45 Klent den dred mit den henden 
Weit au an allen enden. 

Rad) dem der Baier Fame, 
Rafpt den dred wider zjame, 

In alen ſamen fraſſe, 
50 Der voll kirſch keren waſſe. 
Der keiſer vrtheil fellet 
Vnd dem Baier zuſtellet 

Als dem grobſten, den blawen 
Hut macht zu dragen haben. — 

55 Drum wo noch in den dagen [S. 876) 
Schwab oder Frand ift dragen 
Ein zotet blawen hute, 
Bu buß er tragen thute 


535. Der Mückenapfel u. a. 439 


Zwelff rot neftel darinnen, 
60 Wie wir es deglich finnen. 


1548 Dftober ?. 


935. Der müden apfel. 
Sn der fteigweife Hand Pogners. 


1. 
A* Ewlenſpiegel vnpekant ... 
1548 Oktober ?. 


536. Der lawſer im prunen. 


In dem langen tone Muscatblüte. 
1. 
In pöjes mweib... 


1548 Oktober?. 


537. Der pfaff mit dem zehenden. 
Sn der ſchrankweis Roͤmers. 


1. 
Octor Sebaftianus Prant... 
1548 Oftober?. 


535 (2916). MG 10, Bl. 334°. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: Till Eulenspiegel, Hist. Nr. 86 (Neudr.: S. 132 £.). 


536 (2917). MG 10, Bl. 336. Abschrift davon noch 
nicht gefunden. — Quelle scheint Brant, Esopus Leben und 
Fabeln. Freiburg 1535. Bl. 124° zu sein. J. Bolte zu Mon- 
tanus 9. 622 giebt noch weitere Nachweise. 


537 (2918). MG 10, Bl.337. Der Dichter ist auf diesen 
Stoff, den er der Fabelsammlung Brants entnahm, nach zehn 
Jahren nochmals zurückgekommen; sieh nr. 5263 = MG 16, 
Bl. 72. Die spätere Fassung ist erhalten, die erste nicht. 
J. Bolte giebt im Montanus S. 627 f. weitere Nachweise zur 
Gartengesellschaft Nr. 103. 











440 538. Der böse Bauernknecht. 


538. Der pös pauren Inedt. 
Sn dem verferten thon Michel Pehams. 


7 
In pauren knechte ſich anlegt, 
Mit panczer ſeinen leib pedegt, 
Zwen plech hent ſchuech er auch anſtegt, 
Sein pichten huͤet auf ſeczet. 
Auf ſein nack nam er den ſchweinſpis, 
Auf ſein ars die crewczhacken ſtis, 
Sein meſſer nit dahinden lis, 
Steckt auf fedren von hannen; 
Nach dem ſchied er von dannen. 
10 Durch den walt ſchray vnd juchzet er, 
Warff ſich gar fraidig hin vnd her (Bl. 385] 
Bnd prümet wie ein wilder per, 
Bon den hünden gehezet. 


or 


4 
Da pelam im ein pawer alt, 
15 Als er in fach jo wilder gitalt, 
Da rueft er in vnd fragt in palt: 
„Wo Hin jo gar fuchjwilde ?” 

Er ſprach: „Des Kuͤnczl Mayers fin 
Der hat am dancz mich treten nuͤn, 
Den wil ich iczund zalen thin, 

In durch fein jchedel hawen“. 

Er ſprach: „Thw dich vuͤrſchawen; 
Kain poſer iſt in dieſem Iant: 

Er iſt gar endlich mit der hant, 
Am dancz neuͤn pawren er vorſtant 
Vnd den placz inen hilde.“ 


2 


oO 


2 


or 


3. 
Der pauren knecht ſprach: „Sit das mar? 
Der gegen weer vergas ich gar. 
Rein, nain, nain, nuͤn kuͤmb ich nit tar, 





588 2019. MG 10, Bl. 338. Nach *M 11, Bl. 3 384°. 


539. Eulenspiegel scheifst auf den Tisch. 441 


30 Sch las mir in erlaiden.” 
Er feret vmb, ging wider haim. — 
Alto geſchicht hewt noch wol aim, 
Der auch in drücz mil weichen faim, 
Pis gener fich thuͤet weren. 
35 So thuet er pald vmbkeren 
Vnd zw fechten nit mer pegert 
Vnd leſt fallen ſein wild gepert. 
Druͤmb ſpricht man noch: es phelt ein ſchwert 
Das ander in der ſchaiden. 


Anno ſalutis 1548, am 10 tag Octobris. 


939. [Bl. 294] Ewlenſpigel ſchais auf den diſch. 
In frawen eren ton des Crenpoten. 


1. 
Wlenſpigel gen Koͤlen fam, 
Sn einem wirczhaus lage. 
Der wirt an fein federn vernam, 
Was vogels der gajt ware. 
5 Als er zv nacht 30 pet weift alle geft, 

Sprach er zw im: „Pleib auf der pand 

Die nacht pis an den tage.“ 
Eulenjpigel ſprach: „Des Habt dand. 
Mein mal ich zalet pare; 

10 Ir leget mich wol auf da3 aller peft.“ 

Der wirt lies ftarder fift zwen heraus rajchen, 
Sprad: „Gaſt, hie haft zway Teilach, new gewaſchen,“ 
Lies noch ein jcheis und ſprach: „Hie Haft ein kuͤeſſe.“ 
Ein grojen fürcz noch laſſen thet, 

15 Sprad: „Hie haft auͤch ein federpet, 
Darauf leg dich und peis mir heint der nüeffe. [BI. 294°] 


3 
Darmit pehilff dich beint die nacht!“ 





539 (2920). MG 10, Bl. 339. Nach *M 193, a 294. — 
Quelle: Till Eulenspiegel, Hist. Nr. 79 (Neudruck: S. 124 f.). 


442 539. Eulenspiegel scheifst anf den Tisch. 


Darmit ging er zm pette. 
Eulenfpigel im doch gedacht: 
20 Sch wil dich zalen wider 
Auf morgen frwe mit folcher federwat. 
Die nacht er auf ber pende lag, 
Sich oft vmkeren dete. 
Darnach ftünd er af friv vor dag 
25 Vnd ſchais ein hauffen nider 
Auf einen difch von flader, krauͤs vnd glat, 
Vnd det in mit dem plat wider zu deden, 
Ging vur de3 wircz fammer und thet in meden, 
Sprach: „Herr, ich hab euch ewer petgeiwande 
30 Zw ſam geleget auf den diſch; 
Da findt irs no warm alfo friſch. | 
Alde, ih mies Hin raifen üeber lande.“ [Bl. 295] 


3. 
Der wirt Yachet, ſprach: „Es ift guͤet, 
Far hin!“ vnd wünfcht im glüede. 
Als fih der wirt anlegen thüet, 
Da fand er in der ftiteben 
Ein gros geftend, weft doch nit, imo es war, 
Pis man zw mitag efjen folt, 
Erfuͤnd fich erft das ftitede. 
40 Als man den jchön diſch richten wolt 
Vnd fie das plat ab huͤeben, 
Da lag der merdrüm, war zerfnitichet gar. 
Der wirt ſprach: „Nach mein werden er mir lonet.“ 
Alfo wer noch eins andren nit verjchonet, 
45 Simder thuͤet in mit hon vnd ſpot verleczen, 
Sol zurnen nit, noch ueben gwalt, 
Wirt er mit gleichem wert pezalt. 
Man Äpricht: Wer kuglen wöl, der müs auf feczen. 


Anno ſalutis 1548, am 12 tag Octobris. 


3 


oa 


540. Der verlogene Edelmann. 443 


540. Der verlogen edelmon. 


Sn fpetten thon Frauenlob2. 
1. 
Sn junger edelman, der war 
Im Bayerlandt vor manchem jar, 
Der war verlogen ganz vnd gar, 
Was im einfil, redt er raus unbejunnen. [Bl. 114] 
5 Nun bett er einen alten knecht, 
Der gab im feiner fach ganz recht, 
Slofir(e)t im al fein Iuegen fchlecht, 
Das er vnd fein herr almal recht gewunnen. 
Als fie eins tages vber felde ritten, 
10 Der jundherr furet da nad) adels ſitten 
Ein hörnlein vnd ein piren zu dem pirfchen. 
ALS man nun in der herberg z(u) nacht 
Den geſten einen fchlaftrund bracht, 
Da ward auch des waidwercks gedacht, 
15 Der wilden fchwein, wolf, berfein und auch Hirjchen. 


2. 
Ider jagt, was er het gethan. 
Als nun die redt det umbher gan, 
Kams an den jungen edelman, 
Sprad er: „Als ich heut ritt auf waldes ftrafjen, 
20 Ein hirjchen, ich befennen muß, 
Hab ich gejchoffen in eim ſchus 
Durch feinen rechten hindern fus, 
Durch fein recht ohr vnd darzu durch die nafjen.“ 
Wie das müglich were, frag(e)ten die gefte, 
25 Der fnecht die Ing nit zufam reimen weite, 
Kraczt fich im Eopf, der jundherr in anblidet. 
Der knecht fprah: „Der hirſch auf dem gſpor 
Hub feinen hindern fuß empor [Bl. 114°] 


—— — — —— — — 
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Gedruckt: K. Goedeke I, S. 128. — Quelle: S. Franck, Sprich- 
wörter 1541. 1,52[?]; vgl. J. Bolte zu Wetzel, Reise der 
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444 541. Der Bauernbescheifser. 


Vnd kratzt fih damit bey dem ohr. 
30 Alſo der hirſch zu diſem ſchuß ſich fchidet.“ 


3. 
Als ſie darnach kamen ins bet, 
Der knecht ſeinen junckherrn anredt, 
Wie er im von dem hirſchen hett 
Schier gar zu weit von einander gelogen; 
35 Wie ſauer es im worden wer. 
Furbaß ſolt er in lugen ſchwer 
Nit alſo weit vorgreifen [m]er, 
Das lüg zu warheit möcht werden gezogen. — 
Drumb wer vngſchwungen leugt, ſo ſpricht man rechte, 
40 Diſer bedörft auch wol eins aigen knechte, 
Der im ſein lueg auch det zuſamen reimen. 
Wer lug der warheit reimet zu, 
Offt macht aus einer lugen zwu; 
Wan man das merckt, ſpricht man, er thu 
45 Aus einer lüg zwu lüg zuſamen leimen. 


1548 Oktober ?. 


541. Der pauren beſcheiſſer. 
In der geſangweys des Römers. 
© war ein artzet, doch der kunſt gar ſeicht gelert 
Der als ein lantfarer auff ein dorff kirchweich kert 
Da er ſein brieff an der kirchthur auffſchluge: 
[Bl. 109] 
Wer jein bedörfft, dem wolt er helffen gar geſchwind. 
5 Nun bet im dorff ein pewerin ein Frandes Find, 
Das mwainet tag und nacht an all verzuge. 
Als diſes kind beſchawt der bueb, 


541 (2035). MG 10, Bl. 349. Nach M 8, Bl. 108“. — Zu 
Str. 2 vg. Frey, Gartengesellschaft, Nr. 23. Kugel, Zs. f. 
französ. Sprache 20, 48. Haukenaes, Norsk Eventyr- Skat 
>> S.288. Zu Str. 3 Pauli, Nr. 357. Vitry, Exempla 1889. 
. 378. 





5411. Der Bauernbescheilser. 445 


Die mueter er bald aus der ftuben Hiefe, 
Das find er aus der wiegen hueb 
10 Vnd in die wiegen einen hatıffen ſchieſe 
Bnd legt das Find wider darein. 
Das jchwieg, weil es jo warm darin was Tiegen. 
Der ſewartzt ruefft der mueter nein, 
Die war fro, ſchaut zum Eindlein in der wiegen. 
15 Da fand fie den wueſt und geftand, 
Sprad: „Nöten deſtu jchreyen 
Bnd bift gewejen alſo frand? 
Du heit den zwand”, 
Vnd bezalet zu grojem dand 
20 Dem arbt fein artzeneyen. 


2. 
Der artzt wolt auff der kirchweich gel verdienen mer, 
Fand figen dort ein Fremerin, die wainet fer; 
Wan fie hete iren ejel verloren. 
Bor laid kruͤmet fih Hin vnd wider diſes weib. 
25 Der rojargt maint, e3 ri ſy aljo in dem leib, 
Bu helffen ir, hat er ein ayd gefchiworen. 
Ein purgagen er ir zuricht, 
Sprad: „Nem den dred, jo wirt geholffen dire.” 
Er weit vmb den ejel gar nicht; 
30 Die fremerin nam die purgatzen ſchire, 
Die wart ir rümplen in dem pauͤch, 
Spy hielt gar lang vnd wolt den dred verpeifen. [Bl. 1097] 
Entlich nam vberhant der raud, 
Da loff ſy Hinter das dorff naus zu fcheifen. 
35 Da jie bey eim zaun hauchen was, 
Sad jie dort in der wyeſen 
Iren ejel gen in dem gras, 
Fro vber mad 
Sie bald auff iren eſel ſas: 
40 Das det der artzt genyeſen. 


3. 
In dijem dorff nod) ein paur nach dem Fuearkt ſchicket, 
Dem war der hals verſchwollen vnd war fchier erjticet. 


446 542. Der Teufel mit den Landsknechten. 


Al er am prunen bfichting wolt fein ſchaden, 
Det er das fenfter auff, das er gjech deiter pas; 
45 Da erjchien im ein miftwagen im harme glas, 
Der daufjen ftund im Hoff, mit mift geladen. 
Der vunglert art maint aigentlich, 
Ein mijtwagen der kranck pawer het geſſen, 
Sprach: „Was Iujt Hat pejeflen dich, 
50 Da3 du ein wagen mit mift haft gefrefien ?“ 
Der frand hört das vnd lacht fo Hart, 
Das im das gſchwer in feinem Hals auffbrache; 
Gar bald es mit im befjer wart. 
Bum lon dem artt bald hohes Lob verjache. — 
55 Dem gleich fint man noch auff dem lant 
Bil folder pawren bſcheißer, 
Der arkeney iſt an veritant. 
Mit irer hant 
Ghret in offt vngefer ir dant. 
60 Bor den Huet fich ein weifer. 


Anno jalutis 1548, am 24 tag Octobris. 


542. [Bl. 382‘) Der teufel mit den langfnecdten. 


Sn dem rotten thon Petter Zwingers. 
1. 
Insmals da hielt der Rucifer ein ratte 
Mit feinen gjellen eines abent jpatte 
Vnd ſprach: „Es ift ein poſes vold auf erden 
Im teutfchen landt, das Heift man die Iangfnechte. 
5 D, der mir derjelben ein dutzet prechte, 
Derfelbig jolt von mir gefrönet werden! 
Man faget mir, fie fluechen jer 
Bnd thun den pauren ire fijten fegen, 
Achten fich wenig faſtens mer, 
10 Tag vnde nacht findt fie vol alle wegen!” 

542 (2942). MG 10, Bl. 355. Nach M 190, Bl. 36%. 
Gedruckt: K. Goedeke I, S. 265. Vergl. nr. 4783 — Band 1, 
S. 446, Nr. 160; dazu Band 2, S. XVII. Sieh J. Bolte zu Mon- 
tanus, Gartengesellschaft 8. 597 zu Kap. 27. 


542. Der Teufel mit den Landsknechten. 447 


Thut zu eim teufel jagen: 
„She hin, dich zu in gjell 
Vnd dich verftell, 
Ob du mir in den tagen 
15 Möchft etlich pringen in die hell.“ [Bl. 383] 


2. 

Hin fur der teufel in eins wirtes Haufe, 
Darin lebten die lantzknecht in dem faufe; 
Der teufel ftelet fich hinder den ofen. 

Die lantzknecht an den tiſchen allenthalben 

20 Prachten einander zw ganbe und halben, 
Da fie aljo gar vngeſchwungen jofen. 
Der teufel Hett auf fie gros acht, 
Wo er in ainen faren möcht vermwegen. 
Doch ſos einer dem andern pradht, 
25 Sprach der ander: „Den mus dir got gejegen, 
Du mein ber lieber prueder!” 
Alſo ein jeder jagt. 
Der teufel klagt: 
„Sie trinden voll ein fueder, 
30 Das feiner von mir wurt erzwagt!” [Bl. 383°] 


3. 
Nun beiten die lantzknecht ein bon erjchlagen 
Bnd ins wirkhauß Hinter den ofen tragen. 
Ein Iangfnecht jprach paldt zu dem wirt vermefen: 
„Geh Hinder den ofen, thue ich dir raten, 
35 Nym den armen teufel und thue in praten 
Vnd pring in ber, das wir in darnach frefen!“ 
Das Hört der teufel, fur darvon, 
Sprad: „Lantzknecht jind das ergite vold auf erden. 
Sedoch ich feinen pringen fon; 
40 Ir drinden mueß als wol gejegnet werden. 
Mer ih in nit entrunen, 
Sie hetten g(e)freſen mich; 
Darum hücett dich! 
Nim münich vnd die nunen 
45 Bnd meid die langfnecht ewigclich!“ 


Anno ſalutis 1548, am 27 tag Octobris. 
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543. Eulenspiegel als Türmer. 


543. Eulenspigel ein thürner. 
Sm blauen ton Frauenlobß. 


1. 
Nnütz war Eulenjpigel alt, 
Kam zu dem grafen von Anhalt, 
Der in zu einem durner macht 
Im ſchloß auf einem duren. 

Eins dags als man zu morgen as, 
Des Eulenjpiegeld man vergas, 

Das man im nit zu efjen pracht; 
Sein derm im rumplen turen. 

An dem Tamen die feind ins feld, 
Das vich Hindreiben wajen. 
Eulenfpigel ir feinen meld 
Mit jchreien noch mit plafen. 

Sn dem kam gen hof das gefchrei, 
Wie das vich Hin gedriben jei. 
Bu hand mit harniich und geſchütz 
Man nach eilt auf der ftrafen. 


2. 

Man jagt inen mit grofer mu 
In wider ab roß, ſaw und Fu. 
Der graf zum Eulenjpigel ſprach: 
„Warum haft nit feind plajen ?“ 

Er ſprach: „Solt ich feind plajen wol? 
Das feld war vor der feinde vol. 
Solt ich mer feind plafen hernach? 
So hetens auff der jtrajen 

Euch alle wol erjchlagen ſuſt. [S. 903] 
Auch nüchtern vor dem eſſen 
Hab ich feind zu plafen fein Luft.“ 
Do Sprach der graf vermefjen: 
„Blaß feind, an meim hoff ift3 der fit, 





Du habſt gleich geſſen oder nit.“ 





543 (2943). MG 10, Bl. 355. Nach M 5, S. 902. — 


Quelle: Till Eulenspiegel, Hist. Nr. 22 (Neudruck: 8. 81 f.). 


544. Eulenspiegel mit dem Papste. 449 


Eulenspigel hin wider jagt: 
„Das wil ich nicht vergefien.“ 


3. 
Des drit tem dages als man aß 
Bu diſch und fein wider vergaß, 
35 Bließ Eulenfpiegel: „Feindio!“ 
Auffprang der graf vom diſche. 
Hinauß zun feinden war in gadh, 
Mit feim hofgfind Fein feinde jach, 
Die weil Eulenspiegel aldo 
40 Aß gut wildpret vnd fiſche. 
Der graf ſprach: „Warum bleftu feind, 
Wann feiner ift im lande?“ 
Er antwort: „Ich vermainet feind, 
Durch der feind wider ftande 
45 Wer mir mein morgenmal verlegt; 
Darum ich die trometen regt. 
Da verjagt ich die feind darmit 
Vnd auch zu effen fande”. 


Unno 1548, den 28. Detober. 


544. Ewlenfpigel mit dem pabft. 


In dem verferten thon Michel Peham. 
1. 
Wlenſpiegel gen Rome kom, 
Pey ainer witfraw herberg nom, 
Sagt ir, er koͤm allein gen Rom 
Nuͤr mit dem pabſt zw ſchwencken. 

5 Die wirtin ſprach: „Mein lieber mon, [Bl.3637) 
Das jelb gar jchwerlich zw wirt gon, 
Das ir ret mit feiner perjon; 

Es wart mir nie jo guete, 
Das ich mit freyem muete 


— —— ———— — — — — — — — — — — — — — — 


544 (2950). MG 10, BI. 360. Nach *M 11, Bl. 363. — 
Quelle: Till Eulenspiegel, Hist. Nr. 34 (Neudruck: 8. 51). 


H.Sachs, Schwänke 4, 29 


450 544. Eulenspiegel wit dem Papste. 


10 Ain mal mit im möcht reden, jecht! 
Bnd pin doch von aim alten gichlecdht. 
Wolt, wer mir das zb wegen precht, 
Behen duͤcaten fchenden.“ 


2. 
Eivlenfpigel ſprach: „Wolt ird thon?* 
15 Sie wart im das gehayfjig on. 
Da det er hin gen Firchen gon, 
Da der pabſt mes wolt leſen. 
Als der pabſt eleuiren war, 
Nider niet des voldes jchar, 
20 Ewlenſpigel gen dem altar 
Das hintertail det wenden. 

Als man da3 ampt det enden, 
Windt der pabjt Ewlenſpiegel ber, 
Fragt in, was glaubens er doch wer? 

25 „Des glauben pin ich“, antwort er, 
„Des mein wirtin ijt gweſen.“ 


3. 
Der pabit Shit nach der wirtin dar 
Bnd fragt, was glauben fie doch war. 
Sie antwort im mit worten clar: 
30 „Sch glaub wie ander Eriften.“ 
Der pabit fragt Ewlenſpiegel erft: 
„ie das div did) vom altar kerſt?“ 
Er antwort: „Daruͤmb aller merft, 
Das ich vil fünde habe.“ 
35 So ſchiedens paide abe. 
Eilenfpiegel, der luͤmppen mon, 
Die zehen dudaten gewon 
Vnd drollet fich darmit darfon 
Mit jeinen ſchwinden liſten. 


Anno ſalutis 1548, [Bl. 364] am 31 tag Octobris. 


545. Die Diebshochzeit. 451 


545. Die diebshochzeit. 
Sn der grundweis Frauenlobs. 
1. 
Ins dages gewann ein bermerter Diebe 
Ein junge frauen liebe, 
Mit der begab er fich in den eſtand. 
Als er eins tags wolt mit ir hochzeit halten, 
5 Die jungen fampt den alten 
Freuten jich der hochzeit im ganzen land. 
Vnd ſagten all: 
Von dem diebſtall 
Wirt laſſen er, [8. 335] 
10 Biß auf ein mann alt, der hiß fie all narren, 
Sprad: „D, ir dörfft nicht Harren 
Auff fein befirung. Hört, wie ich das bewer. 


2. 
Die funn wolt heyraten auf einen tage. 
Zu Joui ſchrir in Flage 
15 Das ganz ertrich, ale frucht, laub und graß, 
Sprachen: „Diſer einigen funen jcheine 
Hat uns offt all gemeine 
Außdorret und verprent vber die maß. 
Sorg wol, e8 wirt, 
20 Wenn fie gebirt 
Nach irer art 
Bil heiſſer ſunnen an dem firmamente, 
Wie wirt denn erſt verprente 
AU creatur auff erden alſo Hart.“ 


3. 
25 Alfo wirt dijer dieb auch Finder haben 
Seiner art, gleich den raben; 
Die werden auch zu greiffen vmb vnd um, 
Dann es fehlet das alte ſprichwort harte: 
545 (2951). MG 10, Bl. 361. Nach M 5, 8.334. — 


Quelle: Steinhöwels Aesop Nr. 7 (H. Oesterley Ss. 87): Von 
dem dieb und der sunnen. 
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452 546. Das heilse Eisen. 


Es leſt art nicht von arte.” — 

30 Efopus bejchreibt die fabel darum, 
Das man ftet3 wer, 

Das ſich nicht mer 

Ein ſchar der Dieb; 

Dann wo in fteten oder auf dem lande 
35 Dieb nemen bberhande, 

Kein man an feim gut vnberupfet blib. 


1548 Dftober 31. 


546. Das hais eyjen. 


In dem rofenthon Hand Sachſen. 
1. 
In weib iren man lang vmbtriebe, 
Ob er kain ander weib het liebe 
Gehapt, denn ſie in irer ehe. 
Der eiffer det ir alſo wehe. 
5 Der man det ſie mit worten ſtraffen, 
Ohn ſie het er kain weib beſchlaffen. 
Sie ſprach: „Darffſt das hais eiſen tragen?“ 
ALS dann fit war vor alten tagen: 
Mer an wolt zaigen fein vnſchuld, 
10 Trug ein hais eifen mit geduld; 
Wann in das eijen nit det brennen, 
Det man fein vnſchuld darbey kennen. [Bl. 58] 
Sie macht ein eifen glueent hais, 
Legts auff zwen ftain mitten im krais. 
15 Die weil het fich gejchicdt der mone, 
Het im ermel ein langen ſpone, 


— —— — — — — — — — — —— — — —— 


546 (2952). MG 10, Bl. 361. Nach M 8, Bl. 57‘. Vergl. 
Band 1, 8. 317, Nr. 113 = nr. 2976; dazu Bd. 2, S.XV und 
nr. 36938 — Fastnachtspiel Nr. 38. — Als Quelle erwies 
A.L. Stiefel in der Nürnberger Festschrift S. 107 die 46. Er- 
zählung in dem Gesammtabenteuer Frdr. Heinr. v. d. Hagens 
Bd 2. 1550, 8.369 bis 378), die A. v. Keller, Werke, Bd. 9, 
.85 für das entsprechende Fastnachtspiel unseres Dichters 


verglichen hatte. 


546. Das heilse Eisen. 453 


Den lied er hoſchen auff die hent, 

Hueb drauff das eyfen, in nit brent 

Vnd es hinaus dem Fraife truege, 
20 Den jpan im ermel bald verjchluege. 


i 
Lies die frawen jehen fein hende, 
Das fie war friſch und vnuerprende. 
Gie ſprach: „Erft merd ich, du bift frum.“ 
Der man jagt zu ir widerum: 

25 „Das hais eifen muft du auch tragen, 
Dein frumbfeit auch mit zu erfragen.“ 

Des erjchrad hart und jagt das weibe: 
„Du bift mir lieber dann mein leibe; 
Darumb der prob ich nit bedarff.“ 

30 Erft redt ers an mit worten jcharff: 
„Tregſt dus nit, es gilt dir dein leben.“ 
Erft det das weib fich drein ergeben; 

Doch bat3: „Las mir nach ainen man, 
Mit dem ich vberſehen han, 
35 Schwaceit halb nit an dir gehalten.” 
Er ſprach: „Der teuffel mues dein walten! 
Sedoch ja wol! es fei vmb den!“ 
Sie ſprach: „Ach, las mir nach noch zwen!“ [Bl. 58°] 
Erſt rumpfft der man darob die nafen, 
40 Sprach: „Noch zwen find dir nachgelafen.“ 


3. 
Der man bracht ber das glueent eijen. 
Sie ſprach: „Mein man, ich wil dir meijen 
Mein jchab, das ift wol fiben pfunt, 
Des war dir nie Fein heller kunt, 
45 Den felben wil ich chenden dire, 
Las mir der mender nach noch fire!“ 
Er ſprach: „Noch vier man ich nach laſe, 
Nem das eijen und ghe dein ftrafe; 
Kain daiding weitter ich annim.“ 
50 Als fie den man fach ftrang und grim, 
Da gieng fie in den krais ellende 


454 547. Die unschuldige Herzogin von Britannia. 


Vnd nam das eifen auff die henbe. 
Das brant ir haut vnd har entzwei, 

Sie lied ein jemerlichen fchrei 
55 Vnd lies das eifen niderfallen. 

Alfo wart fie zu fchant vor allen: 

Die irem man vertramwet nicht, 

War felb an Haut und har entwicht. 

Bon dem weib ift da3 ſprichwort blieben: 
60 Du bift der Tiebft nach ander fieben. 


Anno faluti$ 1548, am 1 tag Nouembris. 


547. Die vnſchuͤldig herzogin von Pritania. 
Sn des Römers gefangmeiß (Römers). 
1. 
In ftrenger riter aus Schotten, Galmi genant, 
Ans herzogen hoff war in Pritanier Iant, 
Der die füerftin inprünftig Tieb gewane; 
Bor ftrenger lieb legt er fich zu pet und wart kranck. 

5 Die fuͤerſtin aus mitleiden det zu im ain gand, 

Zw dröften in, und auch in lieb entprone. 

Ir paider lieb man merden wart; 

Die fraw fertigt vom Hoff den riter abe. 

Nach dem der fürft raift ain walfart 
10 Nach riterjchaft zu dem heiligen grabe [Bl. 26‘) 

Vnd pefald lant und lewte gar 

Seinem marjchald. Als nim der fuerft Hinfitere, 

Der marſchalck war an hawt und har 

Entwicht und vmb die fuerftin puelen tiere, 
15 Die in kewſch, eren, treiv und ſcham 

Sein liebe gar abfchluege. 

Das er in vnmuet gros auf nom 


547 (2954). MG 10, Bl. 362. Nach *M 8, Bl. 26. Ge- 
druckt: Georg Wickrams Werke. Erster Band. Hg. von 
Joh. Bolte und Willy Scheel. Tübingen 1900. S.XVIf. V.s 
verſchickt M 9. V.9 raift] det M 9. Vergl. nr. 3954 = Werke, 
Band 8, 8. 261 bis 299 vom 24. Dezember 1552. — Quelle: 
Wickrams Galmy (1559). 
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Bnd mwurt ir gram. 
Bw aim kuechen püeben er kam 
20 Vnd mit im bbertrutege, 


2 


Schon vnd gerad von leib, gab im etlich ſtueck gold, 
Darmit er ſich koſtlich ſchmucken vnd klaiden ſold 
Vnd ſagen, es het ims die fuͤerſtin geben, 

Weil der fuerſt auſwer, leg er ſchir all nacht pey ir. 

25 Mit dem Yift het der marjchald die fruͤm fürftin fchir 
On ſchuͤeld aus neid ſchir pracht vmb Teib und Teben. 
Als dis gichray auſprach an vil ort, 
Da wart der Fuchen fnecht entlich gefangen. 
Der marjchald ſprach: „Bleib auf dem wort! 
30 Sch eret dich, ob man dich ſchon wolt Hangen.“ 
Der jüng thet, wie der marjchald hies, 
Am galgen wart, vermaint, er wirt erette. 
Der hender in herabher ſties. 
Alſo er an dem ſtrick ermorgen dete. 
35 Erſt der marjchald vur warheit jagt, 
Wie fie ir ee het prochen. 
Die fuerftin got ir vnſchueld Flagt, 
Wart gancz verzagt, 
Das der marjchald fie alfo plagt. 
40 Gleich vber virze wochen [Bl. 27] 


3. 
Kam der firerft wider haim von dem Heiligen grab. 
Als die fuerftin verclagt war, er ein vrteil gab, 
Bmb den eprücch fie ellent zu verprennen. 
Doch erwarb fie, nein monat man verzihen folt, 
45 Ob indert ain riter fier fie noch fempfen wolt 
Mit dem marfchald, ir vnſchueld zu erkennen. 
In Schotenlant fie ſchicket palt 
Nach riter Galmi, den fie liebt in eren. 
Der fam in aines muͤnichs gitalt, 
50 Bnerfant fie vom fewer thet erneren; 
Den falſchen marfchald vberwant. 
Der pefennet der herzogin vnſchuͤelde; 


456 548. Der Fuchs mit dem Hahn. 


Darnach im fewer in verprant. 

So fam die fierftin widerumb 30 huͤelde. 
55 Nach kurzer zeit der fuͤerſte ftarb. 

In rain zuechtiger Liebe 

Der riter die fuerftin erwarb 

Elicher varb. — 

Man Sprit: Kain erlich lieb verdarb, 
60 Die vnerfrewet pliebe. 


Anno falutis 1548, am 2 tag Nouembris. 


548. Der fuh3 mit dem han. 
In der kleweis Balth. Wenden. 


1. 
In Hungriger fuchs thet außgon 
Vnd fand bei einem dorf ein bon 
Auf einem zaun, den ret er on: 
„Ein gute ftim dein vater het; 
5 Drum fum ich her an dife ftet, 
Ob im dein ftim auch gleichen thet.“ 
Die hoffart trang 
Den bon, der ſchwang 
Sein flügel, Hub laut an vnd fang 
10 Mit pichloffnen augen, das e3 Tlang. 


2. 
Der fuchs ergrif den han im jprung 
Vnd fih mit im gen holze ſchwung, 
Im liefen nach alt vnde jung, 
Schrien: „Der fuchs tregt vnſern han.“ 
15 Der han ret den fuchs aljo an: 
„Hör, wie die bauren fchreien thon. 
Sprich: Sch trag mein 
Han bie alein 





‚548 (2956). MG 10, Bl. 364. Nach M 5, 8. 332. — Quelle: 
Steinhöwels Aesop, Extrav. 3 (H. Oesterley S. 196, Nr. 83): 
Von dem fuchs und dem han. 





549. Der Wolf mit dem Geilsbock. 457 


Vnd nicht der bauren gro und Hein.” 
20 Den fuchs rit auch die hoffart jein, 


3. 
Ließ aus dem maul den gfangnen han 
Vnd mwolt die bauren jchreien an, 
Der han im auf ein baum entran 
Vnd ſchri: „Mein fuchs, vernim den fin! 
25 Der bauren han ich wider bin, 
Zauff nur dein ſtras vngeſſen hin.“ 
Der fuchs der fchlug [S. 333) 
Sein maul genug, 
Sprach: „Dein gſchwecz mich vmb den han drug. 
30 Wer jchmeigen fan, ift weiß und klug.“ 


1548 November 3. 


549. Der wolf mit dem gaißpod. 
In der kleweis Baltha Wenden. 
1. 
Ins tags ein wolff der hunger zwung 
Vnd jaget ainen gaißpock jung, 
Der auf ein felfen im entjprung. 
Der mwolff verhuͤet den gaijpod lang, 
5 Do in der pitter hunger zwang, 
Das er daruon nam feinen gang. 
Hinein den malt 
Der gailpod palt 
Sing rab, drand aus eim prinlein kalt 
10 Vnd fach darin die fein geitalt. 


Der pock ſprach in groſer hoffart: 
„Wie hab ich ſo ein ſchönen part 


549 (2958). MG 10, Bl. 365. Nach M 8, BI. 53. — Quelle: 
Steinhöwels Aesop, Extrav. 6 (H. Oesterley $. 202, Nr. 86): 
Von dem wolff und dem bok. 


458 550. Der falsche Richter mit dem Ölkrug und der Sau. 


Vnd Hörner gros nach pockes art, 
Vnd fol ein wolff erit jagen mid, 
15 Sch wil zwar nit mer fliehen dich; [Bl. 53° 
Du bift gar nichts peſſer warn ich.“ 
Der wolff allein 
Schlich zu im fein, 
Erwifchet den pod bey eim pein 
20 Vnd ſprach: „Was find die rede dein!?“ 


3. 

Der pod ſprach: „Sch red aus dorheit, 
Mein Herr, ich ger parmhertzigkeit.“ 
Der wolff den pod fras zu der zeit. — 

Bey der fabel fol man verfton: 

25 Wo noch der arm gemaine mon 
Helt dem gmwaltigen widerfpon, 

Wie er wirt pracht 
Dur gwalt und macht 
Zu gehorfam ſo vngeſchlacht, 

30 Weng parmberigfeit wirt gedacht. 


Anno ſalutis 1548, am 3 tag Noucembris. 


550. Derfalſch richter mit dem ölfrug vnd der ſaw. 
In der kleweis Balthas Menden. 
1. 
N ainer ftat ein richter ſas, 
Der durch den geicz genaiget was 
Zw gab und fchenden vbermas. 
Ein pauer pracht dem richter chlecht 
5 Ein krueg mit öll, das er ziv recht 
Sm aller pejten fein pedecht. 
Er nam in an 
Vnd ſprach: „Mein mon, 
550 (2959). MG 10, Bl. 365. Nach *M 11, Bl. 360. — 
Seb. Brants Byspil vnd Leren, Bl. exiiij: Ein bestochner 
richter vrteilt böfslich. Vgl. J. Bolte zu ontanus, Schwank- 
bücher, 8. 608 f., Nr. 63. 





551. Eulenspiegel mit dem blauen Tuch. 459 


Las alle forg und zweifel fton, 
10 Dein recht fol nach deim willen gon.“ 


2. 
Nach dem fein mwiderpart hinein 
Dem richter pracht ein faiſtes fchwein, 
Im peiten zw gedencken fein. 
Als nuͤn diſer richter vntrew 
15 Auſprach das vrteil ane ſchew, 
Gwan recht der pauer mit der ſew. 
Der ander eluͤeg 
Merckt den petruͤeg 
Vnd ſprach: „Wo pleibt den mein olkruͤeg, 
20 Der mich zw gueter hoffnung zuͤeg?“ 


3. 
Der richter ſprach: „ES fam hinein 
Sn mein Haus gar ein faiftes fchwein, 
Das zerprach mir den olfrueg dein. 
Als nuͤn das oll verjchuetet was, 
5 Ich dein fo gancz und gar vergas. 
Es gſchach an allen neid und had." — 
Thuet vns pefant 
Waſtian Prant. 
Der richter jint noch mer im lant, [Bl. 361] 
30 Die nichs thin an gefchmirte hant. 


Anno ſalutis 1548, am 3 tag Nouembri2. 


551. Eulenspiegel mit dem plaben tuecd). 
In dem jpiegelthon des Erenpoten. 


7— 
23 Eulenſpiegel Hin gen Oltzen kome, 
Sein ſchragen ſetzen wolt gen marck 
Vnd als er gleich war nome, 


551 (2982). MG 10, Bl. 367. Nach M 10, Bl. go”. Vergl. 
Fastnachtspiel Nr. 77 = nr. 5084. — Quelle: il Eulenspiegel, 
Hist. Nr. 68 (Neudruck: 8. 107). 
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551. Enlenspiegel mit dem blauen Tuch. 


Das ein pawer ein gruen hoftuech 
Haim von dem jarmard truege. 

Da nam Eulenjpiegel ainen jpitpueben 
Vnd ein fchötifchen pfaffen, und 
Sich aus der ftate Hueben, 
Den pauren zu petriegen vmb 
Sein tuech mit Liften kluege. 

Pald der pawer fam für das thor, 
Pekame im zu nechit darfor 
Eulenspiegel, thet jagen: 
„Wie haſtu kaufft das plabe tuech jo fchirene ?“ 
Der pawer ſprach: „Du haft das plerr; 
Sichſt nit? das tuech ift grüene.“ [Bl. 81] 
Eulenspiegel hinwider ſprach: 
„Win gulden wil ich wagen. 


2. 

Den felben ich dir an dein Hoftuech ſetze, 
Es jey guet plab und gar nit grüen.“ 
Sie wetten an der Tee, 
Vnd der nechft menjch, der in pefüm, 
Solt fie der ſach entjchaiden. 

In dem fam der jpitbueb heraus dem malde. 
Der pawer ſprach: „Wie ficht das tuech ?“ 
Der ſpitzbueb antwort palde: 
„Das hoſtuech das ift recht gut plab.“ 
Der pawer ſprach zu paiden: 

„st ſchelck Hapt das vor angelegt.“ 
Eulenjpiegel ſprach vnpewegt: 
„Nun wie der nechſt menſch rette, 
Darbey pleibs; ich wil dir gleich das nachlaſen.“ 
Der pawer ſprach: „Ja, das gelt wol!“ 
In dem kam auff der ſtraſen 
Der ſchottenpfaff, den rettens on, 
Was farb das tuech doch hette. 


3. 
Der pfaff ſprach: „Was hab ich mit euch zu ſchaffen? 
Das tuech ſei ſchwarz, rot oder weys.“ 


552. Der Habicht mit der Nachtigall. 461 


Der pawer pat den pfaffen, 
40 Er folt jagen die warheit in, 
Die fach wer auff in zogen. [Bl. 81°] 
Der pfaff ſprach: „Secht ir nit felber ein ider, 
Das diſes hoſtuech ift guet plab?“ 
Der pawer jagt hinwider: 
45 „Vnd wen ir nit ein priefler wert, 
Spred ich, es wer erlogen, 
Vnd ir wert auch fcheld alle drey. 
Nun mues ichs glauben, das e3 ey, 
Wiewol es ift nit ware.“ 
50 Alfo Eulenspiegel das tuech gewone. — 
Mit der gleich liſtigem petrueg 
Manch ainfeltiger mone 
Betrogen wirt, war er gleich kent 
Den petrueg lauter klare. 


Anno falutis 1548, am 6 tag Nouembris. 


552. Habich mit der nadtigal. 
Sn der flamweiſe Wolfram?. 
1. 
Sn habich in aim grünen tal... 


. 1548, November ?. 


553. [Bl. 266] Der Jud mit dem gefchunden grama. 
In des Romers gſangweis. 


j: 
In ferner fürt ain feflein weins gen Schwabach Hin; 
Ein Jued der fach fein grama, wolt nür fauffen in, 
Wolt in den nit vmb zehen daler geben. 








552 (2963). MG 10, Bl. 368. Abschrift nicht erhalten. 
Quelle: Steinhöwels Aesop 3, 5 (H. Oesterley 8. 147, Nr 45): 
Von der nachtgallen und dem habich. 


553 (2964/5).. MG 10, Bl. 369. Nach *M 193, Bl. 266, 


462 3553. Der Jude mit dem geschundenen Gaule. 


Er fur hinaus, warff vmb in ainer holen ftrag, 
5 Das fejlein prach, der wein aller verfchuetet was, 
Das pfert lag da, fanı het es gar fain leben: 
Es het ſich weins gejuffen vol, 
Der ferner erjchrad, dacht: las ichs dahinden, 
So freffen mird die welff gleich wol, 
10 Bnd dacht: ich wil mein. grama jelbert fchinden, 
So pring ich doch die Haut darfon. 
On kopff und fchendel er die hawt zug auͤſe 
Vnd ging mit hin, lies alles fton, 
Traurig in das nechſt dorff in das wirzhauͤſe 
15 Vnd clagt den grojen vunfal fein, 
Wie fein ros wer gejtorben 
Vnd auch verſchuͤetet Het den wein. 
Sie all gemein 
Tröfteten in mit worten fein, 
20 Er wer noch vnferdorben. [B1. 266°] 


2. 
Nach ziwayen ſtuͤnden het das pferd ausdait den wein, 
Stund auf vnd fam auch in des wirtes hoff hinein, 
Ruͤehelt und fchrier im Hoff gar vberlamte. 
Fro war der ferner, vnd fie all Loffen hinauͤs 
25 Vnd zogen den gſchuͤnden groma in dag wirzhauͤs, 
Legten wideruͤmb ueber in fein hatote, 
Heften? im wider 3m am pawch. 
Der ferner im zway meſlein habern gabe, 
Darnach den grama zaumet auch), 
30 Zueg in nach im int ftat Schwabach hinabe 
Vurs Juͤden haus. AL er in fach, 
Schray er: „Wilt mir den groma noch nit geben?“ 
„Sieb ailff daler!“ der ferner ſprach, 
Der Jued legt im die ailff daler darneben. 
35 Der nams gelt, pald mit im abzug. 
Der Jued auf ſas da foren, 
Dem gaul gſchach we, nit geren trüeg, 





wo V.55 rant geschrieben ist. Vergl. nr. 5351 = Band 2, 
8. 191, Nr. 254. 


554. Gonella lehrt Wahrsagen. 463 


Legt und auſſchluͤeg, 
Ging Hinter fich: der Juͤed genuͤeg 
40 Drauff hawet mit den jporen. [Bl. 267] 


3. 
Erſt fing der gaul mit dem Juden zb fpringen on 
Vnd ſties vmb alles, was im vnterwegen fton, 
Gleſer und heffen gingen vil zu gründe. 
Vnd macht auf dem jarmard ain grofen nuͤmerduͤmb, 
45 Schlegen und puden ſties er allen fremern vmb: 
Mit zwainzg gulden der Jud kauͤm zalen Finde. 
Vnd mit im zv dem thor aufloff. 
Der Jud den grama gar nit Find erhalten, 
Bis er fam in des Suden Hoff 
50 Zyv Fuert, da ſchawet er erſt zu dem alten; 
Die haut er im auf trenet fluͤechs 
Vnd thet mit pam ol den grama durch jalben, 
Schneweife palm wol im herwuͤechs 
Drey finger lang am leibe allenthalben. 
55 Da fürt in der Jued vmb im lant, 
Wer den grama mwolt jehen, 
Gab im ain dreyer auf die hant. 
Alſo ain dant 
Vnd liſt den andern vberiwant, 
60 Thw ich für warheit jehen. 
Unno faluti3 1548, am 7 tag Nouembris. 


554. Gonella lert warjagen. 
In dem hohen thon Fricz Ketners. 
1. 
© war in welſchem ande 
Ein abenteirer auf ein zeit 
Gonella, weit erfande, 
Der det fich auͤs groſer mweilheit, 
5 Wie er fo wol warfagen Find. 
554 (2968). MG 10, Bl.370. Nach *M 11, Bl. 366. — 
Seb. Brants Fabeln, Bl. 146. Vergl. J. Bolte zu Montanus, 
Schwankbiicher, 8. 581, Nr. 43. 








464 554. Gonella lehrt Wahrsagen. 


Ein pauer gar ainfeltig 
Bat in, das er die kuͤnſt im Iert, 
Wolt Ionen im zmwijpeltig, 
Men er in mit ber kuͤnſt verert 
10 Vnd leret in den rechten grünt. 
Gonella fi gar palt pedadht, 
Sprach: „Pey mir liegen muͤeſt ain nacht, 
So ich dich Ieren fol die Fünft; 
Es iſt ſchon als vmbſünſt.“ 


2. 
15 Als fie lagen zw pete, 
Sprach er: „Stos den kopf vnter deck!“ 
Als der pawer das dete, 
Sprach er: „Halt ſtil, pis ich dich weck! 
Den wirt ein warſager aus dir.“ 
20 Gonella thet raus plaſen 
Ein gar uͤebel ſtinckenden ſchais 
Dem pauren vntert naſen. 
Der ſein kopf aus dem deckpet rais, 
Gonella ſprach: „Was ſagſtw mir?“ 
25 Er antwort im hinwider kurz: 
„Dw haft gelaffen ainen fürz.“ [Bl. 366°] 
Er ſprach: „Dw Haft gejaget war; 
Mein Ion zal mir auf gar!“ 


8, 
Er ſprach: „Sch hab Kain gründe.“ 
30 Gonella ſprach: „Probir dich pas!“ 
Gab dem pauren in miünde 
Ein pillel, das gemachet was 
Aus menfchen kot, ſprach: „Nuͤn ſag war!“ 
Zw im ſaget der pawer: 
35 „Es ſchmecket gleich wie menjchen dred.“ 
Gonella ſprach: „Div lawer, 
Bel auf da3 gelt und ge dein wed; 
Dw kanſt die kuͤnſt ſchon gancz und gar.” — 
Druͤmb wer ain fünft recht leren woͤll, 
40 Ein maifter im ermwölen ſoͤll, 


555. Der Bürger mit dem Arzt. 465 


Der vmb ge nicht mit pſchies und dant, 
Des er hab fpot und fchant. 


Anno falutis 1548, am 8 tag Nouembris. 


599. Der purger mit dem arzet. 
In Klingsors ſchwarzem ton. 


1. 
(FE purger lag heftig dot krand ... 


1548 November ?. 


556. [Bl. 131] Der pauer mit der Huften. 
In der morgen weiß Cünrat von Wuͤrczpurck. 
1. 
W MWerzendorff ein pawer war geſeſſen, 
Der het vil ruͤeben geſſen 
Vnd die huͤeſten gewan. 
Eins morgens vnpeſuͤnen 
5 Da fing er ainen pruͤnen, 
Ram in die ftat 
Bo ainem arczt gejchwinde, 
Der eben gleich an feinem diſche ſaſe 
Vnd ain roſſelwuͤrſt afe. 
10 Der pawer ret in on, 
Da thet er im peſehen 
Sein pruͤnen vnd thet jehen: 
„Sag mir nuͤn, hat 
Diſe perſon auch winde?“ 
15 Der pawer ſprach: „O windes gnüg 
Hab ich, mein Haus ift kuͤel; 
Wan es tet gar zerhadert und zeriſſen.“ 


— — — — — un — — —— — 


555 (2971). MG 10, Bl. 371. Abschrift nicht erhalten. 


556 (2972). MG 10, Bl. 372. Nach *M 189, Bl. 131. 
V.41 bir *M 11, dich Vorlage. V.47 für die *M 11. V.63 
pruegel *M 11. 


H. Sachs, Schwänke 4, 30 











466 556. Der Bauer mit dem Husten. 


Der arczt ſprach: „Las mich wiſſen, 
Mag fie auch Haben ſtuͤel?“ 

20 Er ſprach: „Gnuͤg ſtuͤel und pende! 
Der ding mich kains pekrencke.“ 
Der arczet Sprach: 
„Sa, piftiv das frand finde? [Bl. 1317] 


2. 
Ich frag dich mit vrlaff, ob dw muͤegſt fcheiffen ?“ 
25 Er ſprach: „Sr folt verpeiffen 
Solde ding ob dem diſch. 
An gaczen und gefchraye 
Legt ich hewt fruͤe ain ade, 
Gros wie die wuͤrſt, 
30 Daran ir ejjet alle. 
Wie wol von mir kuͤmbt manig grofer wuͤeſte, 
Doch ich noch von mir Hüefte 
Flamen wie flederwijch.“ 
Der doctor zu im faget: 
35 „So dich die Hueften plaget, 
Vnd Haft kain dierft, 
Mil ich dir helffen palle. 
Ge furt apodeden und ſprich: 
Lieber appodeder, 
40 Ein ſuͤcuͤs luquͤirici ihw mir geben! 
Den Ye, der hilft dir eben 
Für der huͤeſten gefer.“ 
Da dandt der pauers mone 
Dem arczt, gab im fein lone, 
45 Fünff pfening par, 
Vnd ging dahin mit fchalle. [Bl. 132] 


3. 
Als er hin zu der appodeden kome, 
Da war im der recht nome 
Gefallen aus dem jin, 
50 Stuͤnd darfor, gueczt hineine, 
Wie in die meczg ein jchweine. 
Do fing er an 


557. Der alte kranke, verachtete Löwe. 467 


Vnd thet lawt alfo fagen: 
„Lieber dimpadamper, zugf mich zw dire 
55 Bnd led mich wider jchire, 
Pis mir die hueſt entrin.“ 
Da zuedt der herr ain fteden, 
Sprach: „Harr, ich mil dich lecken.“ 
Da loff darfon 
60 Der pawer haim, det lagen, 
Sprach: „Zu dem dimpadamper Fimb 
Sch nit mer in die ftat; 
Er wolt mir thüeften mit eim ſtecken pitefen, 
Die dfrjites in ſchuͤeten muͤeſen 
65 Sambt dem arczt, der mich hat 
Gewiſſen zu dem alten! 
Wil e mein Hueften phalten 
Noch ein gancz jar, 
E ichs las von mir ſchlagen.“ 


Anno ſalutis 1548, am 8 tag Nonembris. 


997. Der alt frand veradt leb. 
Sn dem freyen thon Cajpar Singer. [Bl. 328°] 


1 
Sn leb war alt, 
An reiten kalt, 
Bngitalt, 
Lag ſchwach und mat 
5 In mancherley geprechen. 
Ein wildichwein fach 
Den leben ſchwach, 
Bw rad 
Haut e8 in drat 
10 Mit feinen zenen Frechen. 
In dem kam auch der ftarde ftier, 





557 (2973). MG 10, Bl. 373. Nach *M 11, Bl. 328. 
V.17 Jecz M 8, Sch Vorlage. — Quelle wie oben S. 406, bei 
Nr. 513: Steinhöwels Aesop (H. Oesterley S. 99, Nr. 16): Von 
dem löwen, eber, stier und esel. 


30* 


468 557. Der alte kranke, verachtete Löwe. 


Sties den leben int prueft wol zwier 
Bnd in fer hart verwünd; 
Wan er het in vor oft gejagt. 

15 Der halb der ftier in wider plagt 
Bnd jagt: 
„36 hab ich jtat, 
Mih auch an dir zw rechen.“ 


—2 
Der eſel das 
20 Hort auf der ſtras: 
In has 
Kam er vnd ſchluͤeg 
Den leben an ſein ſtiren. 
Der leb hin ſanck 
25 Vnd war dot kranck, 
Sn zlwſanck 
Mit ſchmerzen truͤg 
Die rach von dieſen dieren, 
Erſewfzt vnd ſprach: „E ich wart alt, 
30 Het noch mein ſterck, kreft vnd gewalt, 
Al ander tier zw mal 
Mit forchten mir erpueten er. 
Nuͤn verachtens mich alle fer. 
Nun mer 
35 Mein er und fuͤeg 
Thet mit dem gwalt verlieren.“ [Bl. 329] 


3. 
Eſopus ticht 
Bns bie pericht 
Vnd ſpricht: 

40 Wer gwalt vnd kraft 
Alhie hab zw regiren, 
Das er die meng 
Der lewt nit zweng 

Vnd treng, 
45 Vntuegenthaft 
Peſchwerlich thw veriren, 


558. Der fliehende Bock. 469 


Auf das, wen fein gwalt hab ain ent 
Vnd das gefnedrab fi vmbent, 
Er nit miüe3 duelden fchwer, 
50 Das ber pelaidigt fich auch rech, 
Mit wort und werden auf in ftech 
Gancz frech, 
Bnd werd geitraft 
Sein ſtolez tiranifiren. 


Anno ſalutis 1548, am 10 tag Nouembris. 


958. Der fliehent pod. 
In dem furgen thon Regenbogens. 
1. 
Ser pöd die graften beyeinander, 
Drei jung, der viert war aber alt. 
Der alt jah einen wolf felbander 
Dort herumbichleichen durch den walt. 
5 Des floch der alte pod zu hant; 
Die drey püd Ipoten fein alfander, 
Das er floh und in jagt niemant. 


2. 

Der alt pod ſprach: „Und weit ir jchire, 

War ich fleuch, ir fleucht mit mir aud). 
10 Sr feidt jung, vnverſtandne thiere, 

Ir wiſt noch nit der mwelte prauch, 

Fürſeht euch nit auf alle ort. 
Seht ir nit dückiſcher muniere 
Zwey wolf im walt vmbſchleichen dort?” — 


3. 
15 Der frechen jugent thut fürgalten 





658 (2974). MG 10, Bl. 374. Nach der —— Quart- 
handschrift Nr. 568, BI. 9. — Quelle: Steinhöwels Aesop 
IV, 14 (H. Oesterley Nr. 74, 8. 186): Von aim grofsen und dry 
klainen böcken. 


470 559. Der fischende Wolf. 


Eſopus diefe fabel Hein, 
Welche verachtet oft die alten, 
Die forchtſam und verzaget fein, 
Fürſehen alle ferlichkeit: 
20 Wo man mit liften will vergwalten, 
Fliehen fie fer zu rechter zeit. 


Anno falutis 1548, am 10 tag Novembris, 


959. Der filhent wolff. 
In dem reutertone des Kunz Fülfad. 
Is 


N aim pratfiih ... . 
1548 November ?. 


560. S. Martinus miltifeit. 
Im hohen ton Stollen. 


1; 
U Preßlaw an janct Marthins dage 
Ein pfarher vor gar langer zeit 
Frü zu predigen pflage: 
„Ich jolt ſankt Martins hohes Lob verjehen 
5 Bnd folt in euer lieb bie oben 
Mit feiner grojen miltigfeit [S. 729] 
Für all heiligen oben. 
Nun fo hab ich fein legent vberjehen. 
So find ich fein 
10 Guthate fein, 
Denn da er vber feld allein 
Eines dags rit, 
Durch groffe bit 


559 (2977). MG 10, Bl. 374. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: B. Waldis, Esopus 3, 91. Vgl. Ysengrimus, hsg. 
von E. Voigt. 1884 S. LXXIX. Krohn, är und Fuchs. 1888, 
S. 25 (Journal de la Socièté finno-ougrienne 6). 


560 (2978). MG 10, Bl.375. Nach M 5, $. 728. 
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560. St. Martins Mildthätigkeit. 471 


Eins armen, vnd er het doch nit 
Ein pfening in feim beutel dif. 
Der betler im aber nach lif 

Vnd in bei feim mantel ergrif, 
Hielt in, ſanct Martin war nit fro. 


2. 
Wolt er des betlers kumen abe, 
So ſchnit er im mit ſeinem ſchwert 
Den ſelben zipfel rabe, 
Ließ den geilenden betler darmit lauffen. 
Der milte kan niemand vergeſſen. 
Man ehret in heuer als fert 
Mit drincken vnd mit eſſen, 
Die genß werden aufgeopfert mit hauffen. 
Zu eren fein 
Singt groß vnd klein: 
Marthini, lieber herre mein, 
Vns durch dein er 
Bil weins bejcher, 
Faiſt braten genß vnd anders mer! 
Sp ert man ſanct Marthin zu leczt, 
Mancher den ganz den fchnabel weezt, 
Das er röd vnd mäntel verfeczt, 
Das er in nur wol eren thu. 


3, 
Wiewol in doch vnſer biſchoffe 
Fürdrifft mit ſeiner miltigkeit. 
Der thet an ſeinem hoffe 
Einer ſchönen frawen vor kurzen dagen 
Ein ganz ſchamlote ſchauben ſchencken, 
War wol vierzehen elen weit. 
Deß darff niemand gedencken [S. 730] 
Vnd darff doch niemand gar nichts daruon ſagen. 
Dar mit er mer 
Des biſchoffs er 
Vnd im zu lob ein gans verzer 
Mit ſolchem pracht.” 


472 561. Der gefräfsige Baner. 


Darmit end macht, 

50 Seiner predig ales vold lacht, 
Glaubt fein worten, nicht weiter fragt. 
Der bifchoff in des lands verjagt, 
Weil er dem vold het angejagt 
Sein miltigfeit jo offenbar. 


Anno 1548, November 12. 


561. Der frejjent paur. 
An dem daylten thon Hans Folgen. 


1. 
Er fürft in Bayren lued zu gaft 
Ein pawren zu Lantzhuet auffs jchlos, 
Der war hungrig vnd fras fer fait, 
Das ims ſchmaltz vberpaden flog, 
5 An ainem jchmweinen pachen 
Auff vierthalb pfund; 
Der hertzog Fund 
Des groben paroren lachen. 


2. 
Ein verfotne henn pracht man dar. 
10 Er ſprach: „Haintz, div pas effen muſt.“ 
Der pauer ſprach: „Es hats jchier gar; 
Wann ich hab mich nach herken luſt 
Un der few abgeitojen.” 
Der fürft im fchidt 
15 Gar wol gejpidt 
Ein bajen, ein fer grofen. 


3. 

Der wart dem paroren fürgeleit. 

Der fürft fprah: „Du mueft effen me!” [BI. 96] 
Der pawer ſprach: „Auff meinen eit! 

20 Den haſen ich heint nit ange, 








561 (2979). MG 10, Bl. 376. Nach M 8, Bl.95‘. Vgl. 
oben 8. 172, Nr. 345. 


562. Frau Treue ist tot. 473 


Weyl ich vor nit mocht efjen 
Guͤet röfel wurſt.“ 
Sein lacht der fuͤrſt, 
Kundt des gaſts nit vergeſſen. 


Anno ſalutis 1548, am 12 tag Nouembris. 


562. Fraw Treu ift dot. 
Im braunen tone B. NRegenbogen?. 


f: 
An einfidel fand ich auff ainen tage 
An feiner zellen wein in grofer clage. 
Sch fragt in der vrſach mit furzen worten; 
Da fürt er mich in walt in einen grunde 
5 Bu einem gar vralten tempel runde, 
Mit blei bededt, offen fo ſtund die pforten. 
Er füret mich in tempel dar, 
Alda Jah ich: mit ſamut braun bededet 
An der mit ſtund ein dotenpar 
10 Mit einen dotentuch, das mich erjchredet. 
Sch ſprach: „Wer ift verjchiden ?* 
Er ſprach zu mir: „Frau Treu 
On ſcheu 
Hat iren dot erliden, 
15 Des hab ich herzliche nachreu.“ 


2 

Ich fragt: „Was kranckheit iſt die zart geſtorben?“ 
Er ſprach: „An der ſchwintſucht iſt ſie vertorben.“ 
Ich fragt: „Pflag ſie den keiner arzeneie?“ 

Er ſprach: „Etlich frume weltlich regenten 

20 Wolten ir kranckheit durch purgatzen wenden, 

Durch gut ſtatut, geſecz vnd polizeie, 

Doch griff im werck es nimant an, 


562 (2980). MG10, Bl. 377. Weim. Foliohdschr. 418, 
S.482. Gedr.: K. Goedeke I, 8.267. Sieh dazu R. Köhlers 
kleinere Schriften. Band 2, 8.73 bis 79. 











474 563. Die verjagte Frau Wahrheit. 


Das man frau Treu darmit het thun purgiren; 
Auch theten ſich ir vnterſtan 
25 Etlich theologi fie zu chriftiren; 
Die chriſtir war im becher 
Zu lind, nit operirt, 
Regirt ; 
Der halben wurt nur ſchwecher 
30 Frau Treu vnd heftig tribulirt, 


3. 
Bis entlich gar ausdoret und verdarbe 
Bnd eines harten ftrengen dotes ftarbe. 
Des traure ich und clag es cleglich gote. 
Weil noch frau Treu Frand an der ſchwintſucht lage, 
35 Nam die lieb ab teglich von tag zu tage; 
Wie wird es gen, fo fie nun gar ift dote! 
Sudas fuß der wird werden neu, 
Menfchlich gefchlecht wird vol untreuer ftüde. 
Bil guter red on alle treu, 
40 Bor augen gut und gar falfch Hinter rüde. 
Der halb, gfel, Halt dich innen 
Bnd wart mit fleis das dein 
Allein, 
Wiltu vnglück entrinnen; 
45 Trau nit, wilt vnpetrogen fein!“ 


Anno ſalutis 1548, am 12 tag Nouembris. 


563. Fraw Warheit verjagt. 
In bem roientone 9. Sachſens. 
T: 
23 ich ein jüngling war erwachlen.... 


1548 November 13?. 


568 (2981). MG 10, Bl. 378. Abschrift nicht erhalten. 
ie or. 2982 — Werke, Bd. 22, S. 470f. Sieh dazu R. 
Köhlers kleinere Schriften. Bd. 2, 5.73 bis 79. 








564. Arznei für Bahler. 475 


564. Der pueler arzney. 
In dem Schwarzen thon Hans Bogl. 
1. 
Ans dags als ich fpaciren ging, 
Pekam mir mein gjel vnterwegen, 
Plaich, thuͤer und mager aller ding, 
Als ob er lang kranck wer gelegen. 
5 Ich fraget in vnd ſprach: „Mein Lieber, 
Piſtw gelegen an dem fieber ?“ 
Er ſprach: „Nain, ic) hab ſuͤnſt ain fel, 
Des ich mich hie ſchem dir zw jagen.” 
Sch ſagt: „Mein gjel, mir nichs verhel 
10 Bnd thw mir dein anligen Klagen! 
Sch wil mein Hilff an dir nit fparen, 
Noch wie ich auch hob thon vor jaren.“ 
Sewfzent anfing er zw den ftünden: 
„Sch pin in liebe worden vberwuͤnden 
15 Gen ainem weibjpild, jchon und zart, 
Mit euͤplen, fchenden und hoffiren 
Hab ich8 erworben ftreng und hart, 
Darnach det mich jenen veriren, 
I Bil gab der eyffer mir zv fchaffen, [Bl. 91°] 
20 Mocht nit eifen, drinden noch jchlaffen. 


2: 
Wen ich mein hercz in lieb ergqüickt 
Mit Fürzer freuͤd zwifchen uns peiden, 
Sp wurt ih nür noch pas verſſſtrickt 
Mit iniclicher forg und leiden. 
25 Die klaffer beiten vns mol plagen, 
Nachtz deten mich die wechter jagen; 
Der gleich die lewt in irem hauͤs 
Merdtend. Da war mein lieb noch muͤeder: 
Ains nachz haben mich gipehet aus 
30 Bey ir ir freunt, ſchweger vnd pruͤeder, 


564 —— MG 10, BI. 379. "Nach *M 12, Bl. 91. V.1 
tags al? da Ss Vorlage, Vergl. nr. 657 = Werke (Tü- 
bingen), Band 3, 








476 564. Arznei für Bnhler. 


Kamen, vor denen muft ich allen 
Zwen gaden hoch herabher fallen, 

Vnd lied hinter mir all mein Flaider, 
Bin vor der herſchaft auͤch verclaget Taider. 
Mein freund das innen worden find, 
Wollen mich auch gar nit pegnabden. 

Auch get mein Tiebfte mit aim Find, 
Pin allenthalb mit angſt peladen, 
Kuͤmb alfo vmb mein er und gelbe, 
40 Bin vnmwert got und alıch der melde.“ 


3 


oa 


3. 

Sch ſprach: „Ein arzney gieb ich dir, 

Darmit dein jamer nem ein ende.“ 

Er ſprach: „O gel, die giebe mir, 

E ich Ieg -felb an mich mein hende.“ 

Ich ſprach: „So las die ſchnod Tieb falen, 
Weil fie nichs pracht den gift und gallen. 

Vnd thw fürpas vmbſchawen dich 
Nach ainr juͤnckfrawen oder frawen, 
Tugenthaft vnd gar zuchticlich, 

Die thw dir elichen vertrawen, 
Die hab den lieb von ganczem herczen, [Bl. 92] 
Mit der magſtw in freuden fcherezen. 

In folcher Tieb lebſtw mit Frieden, 
Wirlſſt von nimant verclagt oder genieden. 
Je freüntlicher div mit ir lebit, 

Je pas gfelt e8 den freuͤnden allen; 
In ſchant noch Schaden Dim peclebft, 
Thueft got vnd auch der welt gefallen 
Vnd nembit zu an leib, er vnd guͤete.“ 
60 Ab ſchied mein gjel, war wol gemüete. 


Anno ſalutis 1548, am 13 tag Nouembris. 


4 


Di 


5 


oO 


5 
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565. Die zwei Bratendiebe. 477 


565. Die zwen praten Dieb. 
In dem verkerten thon Michel Peham. 


1. 
Wen dieb gingen zw aim jar foch, 
Pey im etwas zw ftelen doch, 
Das fie darmit Hilten ein gloch, 
Detten, ſam woltens kauffen 
5. Etlich pratwuerſt vnd als dem nad 
Der koch ging in ain ander gmach, 
Den dieben auf die hent nit ſach, 
Da nam der ein ain praten. 
Vnd ſties den vnferaten 
10 Dem andren in den puͤeſen fein, [Bl. 359°] 
Der rudt in auf die lende fein. 
In dem da Fam der koch Hinein 
Gello)loffen gar mit fchnaüffen. 


2. 
Als er ging ir des praten ſein, 
15 Ret ers an al paid in gemein 
Des pratens halb; aber der ein, 
Der den praten het gſtolen, 
Der ſchwuͤer ain aid, er het ſein nicht; 
Als den andren der koch anficht, 
20 Da nam der ſelb auf aides pflicht, 
Er het in nit genuͤmen. 
Alſo geleich den fruͤmen 
Purgirten ſie ſich alle paid 
Ider mit aim verkerten aid. 
25 Der koch vermerckt den falſchen aid, 
Sagt zu in vnferholen: 


7 
„Mein praten mir geſtolen iſt, 
Wie wol ir ſchwert mit hinterliſt. 
Ba mir der Dieb iſt vupewiſt 


566 (2984). MG 10, Bl.380. Nach *M 11, Bl. 359, 


478 566. Der Vogelsteller mit der Schlange u. a. 


30 AM heut auf diefen morgen, 
So pleibt er doch verporgen nicht 
Got, dem, der alle herzen ficht, 
Pey des nam ir des aides pflicht 
Berfert und felſchlich ſchweret.“ — 
35 Doctor Prant darpeh leret: 
Ob man den menſchen gleich pezeugt, 
Mit aim verkerten aid pelewcht, 
Got aber man gar nit petreügt, 
Dem gar nichs iſt verporgen. 


Anno ſalutis 1548, am 14 tag Nouembris. 


566. Der vogler mit der ſchlangen. 
In dem vergolten tone Wolframs. 


1. 
E fogler gar vralte ... 


1548 Noventber?. 


567. Der eſel mit der leben haut. 
In dem ſchwinden tone Frauenlobs. 
1 


(Ei mueller3 ejel ging im wald refyren ... 


1548 November ?. 


566 (2985). MG 10, BI. 380. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: Brants Fabeln. Fryburg 1535. Bl. exxxv. Noch- 
mals behandelt in Nr. 577, unten 8. 492. 


567 (2956). MG 10, Bl. 381. Abschrift nicht erhalten. 
— Quelle: Steinhöwels Aesop (H. Oesterley 8. 265, Nr. 118): 
Von dem esel und der löwen hut. H. Sachs hat diesen Stoff 
schon in nr. 501 = Bd.1, 8.69, Nr. 21 und in nr. 2495 — 
Bd. 4, S, 270, Nr. 415 behandelt. 








568. Die drei Fischreusen. 479 


568. Die drey filchremjen. 
In der abentewr weiß Hang Folczen. 
1 


© ſas ein filcher an der Non, 
Der Het ein weib, war zart und jchon, 
Die het im dorff der caplon lieb, 
Der almal pulichaft mit ir trieb, 
5 Men der fijcher filchet am pad). 
Das ſelb im ſchlos der pfleger ſach. 
Der pichidt den fischer und im ſchmecht, 
Waruͤmb er im Ffain fiſch mer precht. 
Er ſprach: „Herr, ich fach jelten fiſch, 
10 Die ir mit eren truegt zw diſch.“ 
Der pfleger ſprach: „Dein fiſch alfant 
Sint gangen auf das trueden lant. 
Drümb füch drey groſer rewſen aus! 
Die ain leg oben in dein Haus 
15 Auf die dillen, die ander alt 
Leg in ain pufch dauͤs in dem walt, 
Die drit leg an des pachs geitat! 
Vnd was dw fechit nach meinem rat, 
Das pring mir morgen auf das ſchlos!“ 
20 Vnd jagt im auch darpey die gloS. 


2 


Der fiicher folgt dem edelmon 
Vnd legt drey groſer rewſen om, 
Ins haus, in walt und an das gitat. [Bl. 117°] 
Darnach er auf den abent fpat 
25 Sprad: „Sram, ich muͤes heint vberfelt 
Gen Bamberg vnd müs holen gelt.“ 


568 (2997). MG 10, Bl. 390. Nach *M 12, Bl. 117. 
Vergl. nr. 2998 = Band 1, $.319, Nr. 114; dazu Band 2, $.XV 
und Nürnberger Festschrift S. 107 bis 111. — Quelle: Mittel- 
hochdeutsches Gedicht des Heinrich von Pforzheim, sieh K. 
Goedekes Grundrils, Bd. I. 8.300, 11. Ein Gegenstück aus 
der Plastik zu diesem Schwanke bietet ein Emaillehumpen im 
Besitze des Vereins der christlichen Kaufleute zu Bremen. 
Dtsch. Litt.-Ztg. 1882, Sp. 1011. 
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40 
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60 


568. Die drei Fischreusen. 


Fro war die fraw; er zog jein ſtras. 
Nach dem caplon fie jchiden was, 
Der kam pald, fie gingen zb pet. 
Der fiſcher am hauͤs Flopfen bet. 
Des erfchraden fie paide hart, 
Den pfaffen fie verjteden wart; 
Nadat er auf der dillen Hoch 
In die groſen viſchrewſen kroch. 
Der fiſcher kam mit eim ſpanſlicht. 
Als er z0 der fiſchrewſen ſicht, 
Stack nadat darin der caplon. 
Er ſprach: „Den dachs ich gfangen bon, 
Der mir vil fiſch hat geſſen ab.“ 
Er warff in an den dennen rab, 


3. 

Als ob der doner ſchluͤeg ind hauͤs. 
Die fiicherin ſchmiczt hinden nauͤs. 
Der fiſcher ſpant ſein karren on, 
Warff drawff vnwirſlich den caplon 
Vnd fuͤer mit hinauͤs in den walt, 
Ram zv der andren rewſen palt, 

Darin da war ein jünger has. 

Die driten reifen heben was, 
Drin er fieben vebhüner fünd. 
Wider fich felb er jagen Find: 
„Bor warft ein fifcher, icz piſtw 
Fin waidman und vogler darzw.“ 

Mit feim gefeng fuer er auͤfs ſchlos 
Da war freid und gelechter gro2. 
Der pfaff fich in der rewſen jchmüeg, 
Sein hawbt und augen nider ſchluͤeg. 
Des lebend wart gefriftet doch, [BI. 118] 
Dem fifcher zalen muͤeſt das gloch, 
Vnd er müft gar mit lerer hant 
Schweren und zihen aus dem lant. 


Anno falutis 1548, am 20 tag Nouembris. 


569. Der Pfaffe im Badekittel. 481 


569. Der pfaff im padfittel. 
Sn der hönweis Wolframs. 


1. 
3* Rottenpach da ſaſſe ... 


1548 November ?. 


570. Der Schwab mit dem glüd. 
In dem rotten thon Zwingers. 


1. 
In Schwab von Vlm gen Langenaw det lauͤffen, 
Fon ſeim gfatern ein faiſte ſaw wolt kauffen. 
Als er da ſelb das mitag mal det eſſen, 
Da truͤeg man dar iedem gaſt ein par ayer; 
5 Bon Ingelſtat ſas neben im ein Bayer, 
Der jelbig thet jo Leichnam feintlich freſſen. [Bl. 144°] 
Als der Schwab das erft ay auf Hopft, 
Da fand er ein jünges hünlein darinen, 
Ein wenig jalcz er darein propft, 
10 Sclüedt e3 hinein, fam wolt es im entrinen, 
Vnd det zum Payren jehen: 
„Hett dieſes jünge bon 
Der wirt voron 
In meinem ab gejehen, 
15 Sch miüeft ims pfünder zalet bon.“ 


2. 
Als man darnach füppen und flaifch Hertrüege, 
Der Schwab ein rören ſtuͤeck heraufher zuͤege, 








569 (3001). MG 10, Bl. 393. Abschrift nicht erhalten. 


570 (3010). MG 10, Bl.401. Nach *M 12, Bl. 144, wo 
die Ueberschrift lautet: Der glucdhaftig Schwab. M 8: Der 
gthdlelig Schwab; V.15 zalen thon; V. 25 zölein; V. 31 gfatter. 
— Quelle für Str. 1 Bebel, Facetiae 2, 35: De quodam Bava- 
ro. Vgl. Kirchhof, Wendunmut 1, 201. 


H. Sachs, Schwänke 4, 31 


482 570. Der Schwabe mit dem Glück. 


Schnait das flaiſch rab, Iegt das pain nebenß deler, 
Wolt das mard darnach auͤch herauͤſer nafchen. 
20 Ein grofer hund das eifpein det erhafchen, 
Aufuͤer der Schwab, ſprach: „Halt! dw thuͤeſt ain feler.‘, 
Der huͤnd der ftuebenthuer fich rembt, 
Der Schwab off und die ftuebentuer zw ftiefe, 
Den Hünd unter der ſtuͤebtuͤer klembt, 
25 Druͤeckt in, das er ein zollen falen liefe. 
Das ſchuͤeb der Schwab pald eine 
Vnd ſprach: „ES fündelt noch“, 
Die thüer auf zoch, 
Sprach: „Lauͤff Hin mit dem peine! 
30 Sch Hab das mard erjchnappet doch.“ 


3. 
Darnach kauͤft er von feinem vetter Uczen 
Bur ainen porg ein fünff jerige füczen; 
Die folt er im zalen zw dreyen friften. 
Mit fremden er die ſaw Hinhaim Hin triebe, 
35 Die war remwbdig, fich uͤeberal an riebe. 
ALS er fie nuͤn Lies ftechen auf der miſten, 
Staden in ir fiben jüng few. 
Der Schwab ſprach: „Wie wol wil mir Heut das glüede! 
Des hund im ay ich mich erfrew; 
40 Der hünd muͤeſt mir die des marces ſtuͤecke; Bl. 145] 
Ein ſaw kawft ich alleine, 
Iczund hab ich ir acht.“ 
Iderman lacht, 
Fuerten in hin zuͤmb weine, 
45 Druͤncken aufs gluͤeck pis auf mitnacht. 


Anno ſalutis 1548, am 18 tag Decembris. 


— ——— — 


V.32 porg?, parg M 12 und M 8; M5 schreibt Wol 
auff den borg. 





571. Der Jungbrunnen. 483 


571. [Bl.15] Der jündprünen. 
Sn dem roſſen thon Hans Sachen. 


* 
Ins nachtz traumbt mir gar wolpeſuͤnen, 
Wie ich koͤm zw eim groſen pruͤnen, 
Von merbelſtain poliret klar, 
Darein das waſſer rinen war, 
5 Warm vnd kalt, aus zwelff guͤlden roͤren, 
Gleich eim wiltpad. Thuͤet wunder hoͤren! 
Dis waſſer het ſo edle krafte: 
Welch menſch mit alter war pehafte, 
Ob er ſchon achzig jerig was, 
10 Pald er ein ſtünd im pruͤnen ſas, 
So tetten ſich verjuͤngen wider 
Sein gmuͤet, hercz vnd alle gelieder. 
Vmb den pruͤnen war ein getreng; 
Wan dahin kam ein groſe meng, 
15 Allerley nacion vnd gſchlechte, 
Muͤnich, pfaffen, ritter vnd knechte, 
Purger, pawer vnd hantwercker, 
Der kam an zal zum prunen her 
Vnd wolten ſich verjuͤngen laſſen. 
20 Bol zueg es zw auf ſteig vnd ſtraſſen [BI. 15°] 


2. 
Aus allen landen weit vnd ferren, 
Auf ſenften, wegen, ſchlittn vnd kerren, 
Ir vil man auf radwerben zuͤeg, 
Etlich man auf miſtperen truͤeg, 
25 Vnd etlich truͤeg man auf dem rieden, 
Etlich gingen ſelber an kruͤecken. 
Zwſamen kam ein hauͤff der alten, 


571 (3019). MG 10, Bl. 408. Nach *M 189, Bl. 15. Ge- 
druckt: Robert Naumann, Ueber einige Handschriften von 
Hans Sachs, nebst einigen ungedruckten Gedichten dieses 
Dichters. Progr. Leipzig 1843. S. 22f. und K. Goedeke I, 
S. 268. Vergl.nr. 3020 = Band 1, 8. 321, Nr. 115; dazu Band 
2, 8.XV und Bd.1, S.9, Nr. 4, V.52f£. R 
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484 571. Der Jungbrunnen. 


Wunderlich, entig, ungeftalten, 
Geruͤnczelt, zanluedet und Fal, 
30 Bitrent vnd Freczig bberal, 
Dündler augen und ungehoret, 
Bergefien, deppet, ſam Halb thöret, 
Gancz mat, plaich, pogrüedet und kruͤm. 
Da war in ſuma ſuͤmaruͤm 
35 Ein hueften, reifpern und ein Freiften, 
Ein achizen, ſewfzen und feiften, 
Als obs in ainem jpital wer. 
Zwelff man waren pejtelet her, 
Die allen alten, fo fie fünen, 
40 Halffen fteigen in den jündprünen. [Bl. 16] 


3. 

Die detten ſich alle verjuͤngen: 
Nach ainer ſtünd mit freyen ſpruͤngen 
Spruͤngen ſie aus dem pruͤnen ruͤnd, 
Schoͤn, wolgefarb, friſch, juͤng vnd gſuͤnd, 

45 Gancz leichtſinig vnd wolgeperig, 

Als ob ſie weren zwainzig jerig. 

Do dacht ich mir im trauͤm: vurware, 
Alt piſt auͤch vier vnd fuͤnfzig jare, 
Dir get ab an ghoͤr vnd geſicht: 

50 Was zeichſtw Dich, das dw auch nicht 
Wol pald in den jündprünen ficzeft, 
Die alten hawt auch von dir fchmwiczeft ? 

An dem dacht mich, wie ich zv hant 
Auch abzueg alles mein gemwant, 
55 In dem jundprünen mich zu paden, 
Ab zu kuͤmen des alter[3] fchaden. 
In dem einjteigen ich erwacht; 
Meins verjüngens ich felber Yacht, 
Dacht: kain krawt ift auf erd gewachſen, 
60 Mich zb verjuͤngen und Hans Sachſen. 


Anno faluti8 1548, am 31 tag Decembrig. 


V.60 Vorlage und *M 11 geben so den Vers, abweichend 
vom Spruchgedichte. 


572. Der Mefsner mit dem Reiher. 485 


572. Der meiner mit dem rayger. 
Im rofen ton Hana Sachſen. 


Ein meiner het [ein] reiger gfchoffen, 
Den trug er feiner frauen heim 
Vnd befalch ir in groffer kheim, 
In zu bereiten auf das bafte; 
Den pfarher wolt er han zu gafte. 
Die frau fi) drob nit lang beriete, 
Den raiger beraitet vnd briete, 
Des füffer wolgeſchmacker ruch 
Das dorff ganz vberal durch Fruch. 
Sr nachbeurin fam in das Haufe, 
Sprach: „Was fchmedt fo ſchön vberauſe?“ 
Als fie den raiger braten fach: 
„Laß mich den verfuchen!” Es ſprach 
15 Die mejnerin: „Vor meinem mone 
Darff ich bei meinem eid nicht thone.“ 
Sie ſprach: „Du findft wol ein aufred.“ 
Nah dem fie gar eilend albed 
Zuſamen in die Fuchen fafen, 
20 Den reiger fein fauber auffrafen. 


1. 
Ne zu ein wunderlichen boffen! 


or 


1 


oO 


3. 

Nach der vejper der meiner name 
Den pfarherr und mit im heim kame, 
Dedt den difch, zu der frauen fagt: 
„Drag her!” Hin wider fie da fragt: 

25 „Mein mann, was fol ich dragen here?“ [S. 829] 

„Den heutigen reiger,“ fagt ere. 

Sie ſprach: „Kein reiger gabit heut mire. 
Es hat heint leicht getraumet dire.“ 





ö— — — — — — — — — 





572 (3023). MG 11, Bl. 3. Nach M 5, S. 828. Vergl. 

nr. 3217 = Band 1, S. 325, Nr. 117; dazu Nachtr. S. VII und 

Nürnberger Festschrift S. 111. Die Lösung erinnert an die 

- nr. 1325 und 4947. Sieh auch Hagen, (Gesammtabenteuer 
r. 31. 


486 572. Der Mefsner mit dem Reibher. 


Der meiner drot der frauen faft, 

30 Zog mit fchanden ab, nam fein gaſt 
Vnd füret in hin zu dem weine 
Vnd fluchet fer der frauen feine. 

Die meinerin vber den hof 
giftig zu der nachbeurin of, 

35 Sprad: „Der reiger bringt mid; in note; 
Mein man wil mich halfen zu dote.“ 
Ir nachpeurin fie Dröften was, 
Sprach: „Sch wil für euch leiden das, 
Wil heint Ligen in eurem bete, 

40 Weil ich euch Hab darzu berete.“ 


3. 

Die fach war ſchlecht. Sie legt fich nider; 
Nachts kam der meiner vom mein toider, 
Bermeint, er find fein mweib im bet, 

Bei dem har ers rauß ziehen thet 
45 Bnd thet fie wol mit feuften knüllen, 
Die witfrau finge an zu rüllen. 

Als der meiner frü thet aufftone, 

Sad er, da3 fein weib fang und fpone, 
Er ſprach: „Gab ich des reigerd dir?“ 

50 Sie ſprach: „Kein leid theitu doch mir.“ 
Er ſprach: „HBeichnet biſt under augen.“ 
ALS die frau noch fterder ward Laugen, 

Bſchaut fie der meiner vberal. 

Als er fand gar fein blafjes mal, 

55 Sprad er: „Nun glaub ich wol und eben, 
Das ich dir fein reiger hab geben. 
Berzeih mir das! ich bit dich drum.“ [S. 830] 
Hielt erit fein weib warhaft und frum. — 
Sp wirt mand) man mit lift bedaubet, 

60 Wenn er feinem weib alles glaubet. 


1549 Senner 6. 


573. Der Bauer mit dem Rofsdreck vor der Apotheke. 487 


573. Der pauer mit dem rofdred vor der apodeden. 
In dem kurzen thon Hans Fogl. [Bl. 381] 


1. 
An pawer ging ains abentz jpat 
Gen Nürnberg in die ftat, 
Kam fer ain appobeden, 
Darin man filed ein rojenfaft, 
5 Der het fo edel Fraft 
Vnd det fo Tieblich ſchmecken. 
Was ftindet da? der pawer dacht; 
Der ſuͤes rauͤch in an ftünde. 
Der pawer ſchwach det werden 
10 Und alfo ploczlich fünde 
Gar nider zv der erden 
Vnd vil gar in fchwere amedht. 
Des apodeders knecht 
Im rauͤs ein aquͤa vita[e] pracht. 


2 
15 Den pauren er darmit peftrich, 
Erſt er ſich gar anplich, 
Als ob, er wolt verſcheiden. 
Vmb den pauͤren wuͤrt ein gedreng, 
Des ganczen volkes meng 
20 Het mit im ein mitleiden. 
Ein kremerin kewt in dem muͤnd 
Ein guͤete zimat rinden 
Vnd det in muͤnd im geben. 
Erſt det im gar geſchwinden, 
25 Als het er gar kain leben. 
In dem ein pauer kam da her, 
Wolt ſchawen, was da wer. 
Als er ſein nachtparn liegen fünd, 


— — —— — ——— 








— — — — — — —— 


578 (3028). MG 11, Bl.6. Nach *MIl, Bl. 381. Vgl. 
Fastnachtspiel Nr. 79, 269f. Montanus, Schwankbücher 8. 649 
(zu its Kap. 48); dazu noch Abr. a 8. Clara, Judas 4, 73 
(1752). 





488 574, Dreierlei Heirat. 


3. 
Sprach er: „Thuͤet hin der wurze dant! 
30 Er hat ir nit gewant, 
Sein leben muͤeſt er laſen“ 
Vnd er loff miten an den weck, 
Holt ain warmen roſdreck, 
Hielt im den fuͤer Die naſen. [BI. 381°] 
35 Bald der frand zog ein nafen vol, 
Da kam er zw im felber, 
Stünd auf und ging darfone 
Vnd fach nit mer jo gelber. 
Da lachet idermone. — 
40 Darfan das fprichwort vriprüng hat: 
Was fol ain kw muͤſcat? 
Ein puͤndel hay thuͤet ir das wol. 


Anno ſalutis 1549, am 1 tag Februͤarii. 


574. Dreyerley hairat. 
Im rofenton Hans Sadjen. 
1. 
In jüngeling in Kriechenlande 
Der het drey heirat vnder hande, 
Ide auß in in haben wolt, 
Doch weſt er nit, welche er ſolt 
5 Nemen, vmb rat ein alten bate, 8. 190] 
Regt im das für eins abends fpate, 
Sagt: „Die erſt ift ein jungfrau fchone, 
Die ander hat gehabt ein mone, 
Die dritt Hat ir gehabt wol zwen,“ 
10 Vnd ſprach: „Weliche under den 
Dreien fol ich mir außerwelen, 
Zu eim gemahel mir zu zelen?“ 
Auf eim fteden ritt auf und ab 
Sm fal ein fünfjeriger knab. 
15 Der alt ſprach: „Thu difes Find fragen!“ 
574 (30380). MG 11, Bl.8. Nach M5, 8. 189. Vergl. 


or. 3025 = Werke (Tübingen), Band 4, 8. 323 bis 330; dazu 
Bd. 21, 8. 408, | 


574. Dreierlei Heirat. 489 


Der jüngling det zum knaben jagen: 

„Sol ich nemen die jungfrau milt?“ 

Das Kind fprach zu im: „Wie du wilt.“ 

Der jüngling ſprach weiter: „Auf drauen 
20 Sol ich nemen die jung witifrauen ? 


2. 

„Wie fie wil“, det das Ineblein jagen. 
Der jüngling det in weiter fragen: 
„Sol die alt witfrau nemen ich?“ 

Der knab ſprach: „Süngling, o hüt Dich, 

25 Mein pferd Schlecht dich.” Nach dijen Dingen 
Det er in dem fal herum fpringen. 

Der alt ſprach: „Nun haſtu beſchaide.“ 
Der jüngling ſprach: „Bei meinem aide! 
Ich hab verftanden gar fein wort.“ 

30 Da Sprach der weis man an dem ort: 
„So wil ich dirs nach leng erfleren, 
Erjtlih von der jungfrau beweren. 

Weil dann der knab ſprach: Wie du wilt, 
Bermaint er, das jungfreulein milt 

35 Sei noch einfeltig vnd weichmütig, 
Forchtſam, ſchamhaft, züchtig vnd gütig, 
Das ſich ziehen leſt von eim man, 
Ghorſam zv ſein und vndertan 
Vmb ſein vnderweiſung, darneben 

40 Nach ſeim willen achtung dut geben. 


3 


Zum andren als zu der wittfrauen 
Der knab zu dir ſaget: Auf drauen 
Wie ſie wil, darbei ſolt verſton, 
Weil ſie vor hat gehabt ein mon, 
45 Wirt ſie nit gar gut ſein zu zemen 
Den voring ſitt ir laſen nemen. [S. 191] 
Als zu dem dritten ob der alten 
Der fnab das wort dir für det halten: 
Hut dich, denn mein voß das fchlecht Dich, 
50 Darmit warnt er dich eigentlich, 


490 575. Henno mit dem Plerr. 


Dich vor der alten gar zu hüten; 
Bei der Fanft leben nit in güten. 
Denn fie wirt wölen meifter fein, 
Bruch, mejer und die daſchen dein 
55 MWölen dragen; das brecht vil zoren, 
Bil jchlagens, raufens und rumorens 
Zu bet und diſch, an alem ort. 
Dann e3 faget ein alt fprichwort: 
Alt Hund fein böß bendig zu machen. 
60 Drum fei fürfichtig in den fachen!“ 


1549 Hornung 5. 


575. Henno mit dem pler. 
In dem Schwarzen tone H. Vogels. 


1. 
E pewrin ſtal ab irem man ... 


1549 Januar?. 


576. Pſilos ſtreiten mit dem oſtwind. 
In dem gulden thon Marners. 


7 
Octor Sebaſtianus Prant 
Schreibt, wie in Aphrica dem lant 
Ein volck wart genent die Pſillos 
Vor lang vergangen zeiten. 
5 Peyh den erhueb ſich der oſtwind [B1.-214] 
So vngeſtuͤm, prinend vnd ſchwind, 
Das er hewſer vnd dorffer gros 
575 (3034). MG 11, Bl.1l. Abschrift nicht erhalten. 
Vielleicht ein ähnlicher Stoff wie in Nr. 572. 


576 (3055). MG 11, Bl 12. Nach *M 11, Bl. 213‘, wo 
die Ueberschrift lautet: Die wünderlich niderlag. — Quelle: 
Brants Fabeln in der Uebersetzung des Adelphus Bl. 155: 
Bon den Pfillier die wider ben Oſterwind ftreitten. 





576. Die Psilier streiten mit dem Ostwind. 


Vmb warffe auf der weitten, 
Darzw die pauͤm und ganze jchech. 

10 Wün vnde waid auch jchaden nam, 

Aufdort fam von der fünen, 

Vnd verfiegen auch alle pech, 

Darzw die grofen waſſer ſtram 

Vnd aüch all quell vnd pruͤnen. 
15 Mit ſolcher groſer vngeſtuͤem 

Det er in ſchaden uemaduͤem. 

Der halb das volck entlich peſchlos, 

Den oſtwint zw peſtreiten. 


2. 

Vnd verſamelt im lant ain heer, 

20 Geruͤeſt mit gſchuͤecz, harniſch vnd weer, 
Vnd wolten mit gewerter hant 
In als ein feint peſtreiten, 

Vnd zogen gen dem winde auͤs, 

Der erhueb ſich mit ſolchem ſauͤs 
25 Vnd fueret mit im ſtauͤb vnd ſant, 
Pedraff ſie auf der weitten. 

Vnd das gancz groſe her pedeckt 
Drey klafter Hoch ueber al mon, 
Daruͤnter fie erlagen, 

30 Bnd fie alle gechling erftedt, 
Das kainer Iebent fam darfon, 
Der e3 da haim kuͤnt fagen. 
Nach dem die Naczamanier, 

Ir nachtpauren, pald famen her 

35 Vnd peſaſſen darnach ir lant 
Pis noch zw vnſern zeiten. 


3. 
Dieſe geſchicht ein warnuͤng geit, 
Wo noch iczuͤnd pey vnſer zeit 


Ein menſch, freuͤntſchaft, ſtat oder lant [Bl. 214) 


40 Gewalt leit von aim frechen, 
Der ſtercker vnd gweltiger iſt, 
Das man geduld hab in der friſt, 


491 


492 577. Der Vogelsteller mit der Schlange. 


Sich nit aufpauͤm mit wibderftant, 
Gewalt mit gwalt zw prechen. 
45 Die weil er fich doch wais zw ſchwach, 
Dem gwaltigen zw widerſten, 
Wen er fein gwalt wil pramchen, 
Auf das er im nit jelber mach 
Aus eim ſchaden der fcheden zwen, 
50 In gar bunter zw ſtawchen, 
Sünder hab gebult in der not 
Vnd thw die rach pefelchen got; 
Wan vnferkuͤrzet ift fein Hant, 
Der als unrecht thuͤet rechen. 


Anno ſalutis 1549, am 12 tag Februarii. 


577. Der vogler mit der fchlangen. 


In der hagenblü H. Frawenlob. 
1 


25 ein vogler ausginge 
Vnd feine garen ftelen was 
Bu herbſtes zeit in einem grünen walde, 
Da er vil vögel finge; 
5 Ein Holfz])daub auff einem baum aß. 
Als diſe dauben fach der fogler alde, 
Fing er mit feiner pfeiffen an zu loden, 
Det leis in heden Hin vnd wider Inoden, 
Auf das die daub mit fcheuch wurd und erfchroden. 


2: 
10 In dem er hin vnd wider 
Ging, er auf eine fehlangen drat, 
Bon der ward er gar bdötlichen gehedet, 
Sand zu der erden nider 
Vnd auf geſchwale an der ftat, 


677 (3036). MG 11, Bl.13. Nach M5, 8.77. — Quelle: 
Brants Fabeln, Bl. 135 Bon eim Vogler den ein Schlang ver- 
legt. Vorher behandelt in Nr. 566, oben S. 478. 





578. Eulenspiegel mit dem Kürschner. 493 


15 In jchmerzen gros lag an ber erd geftredet, 
Sprad: „Mir gfchicht recht; die dauben wolt ich fangen, 
Nun bin ich felb gehedet von der fchlangen; [S. 78] 
Ich ftirb, vnd die unfchuldig ift entgangen.“ 


3. 
Die fabel uns befchreibet 
20 Doctor Sebaftianus Brand. 
Aug dem man mag gar Herlichen vernemen 
Wer noch tiranei dreibet, 
Die vnſchuldigen würgt im land, 
Vnd dut fich Feiner ungrechtigkeit fchemen 
25 RBnd iderman nachftelet mit geferden, 
Das der entlich gar faum entget auf erben; 
Er muß in feim würgen erwürget werden. 


1549 Hornung 12. 


! 


578. Ewlenſpiegel mit dem fürfchner. 
In dem hoftone Marnerg. 


1. 
— im winter kalte ... 


1549 Februar?. 


579. Der kauffmon fras ain Juden. 
Im hoffton Danheuſer. 


1. 
Ls zwen Juden mit kauffmanſchafft 
Außfuren von Venedig, 
Nun wur der ein ſer dötlich kranck 








578 (3038). MGII, Bl. 14. Abschrift nicht erhalten. — 
Quelle: Till Eulenspiegel, Hist. Nr. 52 (Neudruck: 8. 82). 


579 (3039), MG 11, Bl.15. Nach M 5, S. 589. Vergl. 
nr. 5807 = Band 2, 8.540, Nr. 352; dazu dort $. XXIII und 


494 579. Der Kaufmann frals einen Juden. 


Vnd vonder wegen fturbe. 
5 Der lebent dorfft de3 doten leib 
Nit bringen gar frey ledig 
Gen Venedig bei ftraff und bon; 
Doch da3 er nicht verdurbe, 
Den doten förper er da fut, 

10 Haut in zu Fleinen ftüden. 
Darnach in ein feßlein der Jud 
Die ftüclein dete druden, [S. 590] 
Darein zuder vnd hönig det 
Vnd ander fpezereie, 

15 Berbarg als denn [dem] Leib darinnen freie, 
Auf das man in zu begrebnus 
Hin gen Venedig brachte. 

Das e3 gar niemand merdet nit, 
Befalch das feßlein fchlechte 


2. 
20  Eim andren Juden, welcher hin 
Gen Venedig wolt faren; 
Der drug das fehlein in das ſchiff, 
Sein mü ward wol vergolten. 
Als er mit fur durch das canal, 
25 Nun in dem jchiff auch waren 
Sunſt vil ander weljcher Fauffleut, 
Auch gen Venedig wolten. 
Ein Florentiner nahend ſaß 
Beim feßlein in der eden, 
30 Darinnen der dote Jud was, 
Das det gar Lieblich jchmeden. 
Vnd als es wart ſtick finſter nacht, 
Det er den ſpunt aufbrechen 
Vnd det mit einem meſſer darein ſtechen 
35 Vnd leckt daran, es daucht in gut, 
Det im ſein mund durchſüſſen. 








re Festschrift 8. 179. — Quelle: Sebastian Brants Fabeln, 


550. Der Mann mit dem Löwen. 495 
Wil ich meinen luſt büfjen. 


8. 
Zog ein ſtück nach dem andren vauß, 
40 Bu einem brat das aſſe 
Vnd fraß den Juden mer dan halb 
Die nach[t] Heimlich verholen. 
Frü als der Jud zum feßlein jchaut, 
Das halb geleret waſe, 
45 Schri er: „Wer hat den fürper mir 
Auß dem feßlein geftolen ?“ 
Ein kauffman ſach den andren an, 
Waren der red entjejlen, 
Zuletzt befant der jung fauffman, 
50 Er hab den Juden gfrefien 
Für ein Eöjtlich eingmacht confect. 
AU fingens an zu lachen, 
Er aber jpeit, das im fein hals det krachen, [S. 591] 
Groß broden wie ein meczgerd hund. — 
55 Drum wer heimlich dut najchen, 
Muß gewonen gejpotes vil 
Bnd ih laſſen außmwajchen. 
1549 Februar ?. 


580. Der man mit dem leben. 
In dem vergolten thon Wolframs. 


{: 
In lew vnd auch ein mone 
Kriegeten miteinander, 
Welcher der fterdeit wer. 
Der man ſprach: „Geh vor ame, 
5 Da ich dir weiß felbander, 
Das ein mensch ſei fterder.“ 
Zeigt im ein menfchen in ein ftein gehauen, 





580 (3041). MG 11, Bl.17. Nach M 5, 8.352. — Quelle: 
Steinhöwel, Aesop IV, 15 (H. Oesterley 8. 187, Nr. 75): Von 
dem mann und dem löwen. 





496 581. Der grofse Stadtbuhler. 


Der döt ein Iewen. „Hie magft,“ ſprach er, „ſchauen 
Des menschen fterde ſchwer.“ 


2. 
10 Der Iew ſprach: „Diſes bilde 
Macht ein menfch durch fein kunſte, 
Darum der menjch obligt. 
Het diſes ein lew wilde 
Gemacht, fo het auß gunfte 
15 Der lewe obgefigt. 
Des lewen ſterck wil ich dir zeigen ane.“ 
Darmit erwirget der lew dijen mone. — 
Eſopus mit bewigt, 


3. 
Was man noch fanget ane 
20 Mit ernfte oder fchimpfen, 
Herr, frau, maid oder knecht, [S. 353] 
So thuts doch idermone 
Im vnd den feinen glimpffen 
Für gar billich und recht, 
25  Db68 gleich vnwarhafft ift, ſchentlich und grobe, 
Gibt er im doch für all ander das lobe 
Vnd die andren verjchmecht. 


1549 Februar 15. 


581. [Bl. 44] Der gros ftatpueler. 
In dem Schwarzen thon Klingjor. 
1. 
% Augipurg war vor manchem jar 
Ein ſchueknecht, welcher ein grofer ftatpueler war, 
Der fich teglich det grofer pueljhafft ruemen. 
AN feyertag trug er ein frank, 
5 Den er im jelber faufft, und wo er weit ein dantz, 





——— ————— — — — — — — ——— 





581 (3042). MG11, Bl.18. Nach M 8, Bl. 44. Gedr.: 
K. Goedeke I, 8. 272. 


581. Der grolse Stadtbuhler. 497 


So loff er zue, det fich fait daran kruemen. 
Vnd wo er war bey einer zech, 
Loff er daruon almwegen 
Wie ein pueler jpaciren aus, 
10 Auch lag er felten ein nacht in des mayſters Haus; 
True fam er, ſam auff der pueljchafft gelegen. 


2. 
Bey im arbeit funft ein jchuefnecht, 
Der jelb im aines nachtes haimlichen nach ſpecht, 
Wo er jpat in ains purgers haus wolt fchleichen. 
15 Auff den PBerlach er jchleichen was, 
Da Ichloff der pueler in ein altes leres fas, 
Das war fein pueljchafft geweſt degeleichen. 
Sein gjel dat: er wirt fich ein weil 
Sn dilem fas verhalten; 
20 Schlich doch Hinzu, da lag der faul 
Pueler im fas vnd jchnarchet wie ein alter gaul. 
Sein gjel dacht: nun mues dein der teuffel walten ! 


3. 
Dem fas ein ftarden ſtos er gab, 
Das loff mit follem lauff den SBerlein perg herab, 
25 Die fchergen loffen zu oben und vnden; [Bl. 44°) 
Der pueler jchloff raus, lieff daruon, 
On jchuech und piret er den fchergen faum entron, 
Sein angficht war zerjtojen vnd zerjchrunden. 
Frue jagt der pueler groſe ftreich: 
30 „Rechten man mich hart jchluege 
Bey einer purgerin, aus has.“ 
Sein gjel ſprach: „Sa, auff dem Perlach das alte fas!“ 
Bor jcham der pueler zu dem thor aufzuege. 


Anno jalutis 1549, am 12 tag Mareii. 





Vergl. Brants Narrenschiff Nr. 51, V. 13f. 


H. Sachs, Schwänke 4. 32 


498 582. Der Bürger, Bauer und Edelmann. 


582. [Bl. 163] Der purger, pauer vnd edelmon. 


In dem Schwarzen thon des Vngelarten. 


J 
In purger vnd ain edelman 
Die waren pey einander. 
Ein pawer wolt zu in ein gon, 
Sie aber paidejander 
5 Jagten den pauren von in ſam 
Vnwert und vngeſtalt. 
Der pawer hies Kuͤncz Doͤlpen Fricz 
Vnd zelt her ſein geſchlechte, 
Wie er auch prawcht vil klueger wicz 
10 Vnd macht vil daidung rechte, 
Sagt auch, es kemen von Adam 
Al menſchen juͤng vnd alt. 
Der edelmon wolt peſſer ſein, 
Er wer von edlem ſtamen hoch. 
15 Der pawer ſprach: „Euch al gemein 
Ich pawer muͤs erneren doch; 
Schnid man ein pauren adern ab, 
Sr pluet euch paid zu dote.“ 
Der purger wider antwort gab: 
20 „Bawer, dw ligſt im fote; 
In rat und ghricht ficz wir mit nam, 
Pey vns ſtet aller gmwalt.“ [Bl. 163°] 


2. 
Der pawer ſprach: „Vnſer gericht 
Plicz wir unter der linden, 
25 Prawchen fein prochrator nicht, 
Doch pald ein vrteil finden.“ 
„sm krieg“, jo ſprach der edelmon, 
Pichuezen wir lewt und lant.“ 
Der pawer ſprach: „Im frieg fo grab 
30 Sch mein gelt in die erden, 





582 (3043). MG 11, Bl. 18. Nach *M 189, Bl. 163. Vergl. 
or. 1024 — Fastnachtspiel Nr. 15. 
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582. Der Bürger, Bauer und Edelmann. 


Auch pleibt mir mein ligende hab. 
Ir paid leit gros geferden.“ 
Der jundher ſprach: „Das waidiwerd hon 
Wir auch in vnſer hant.“ 
Der pawer zb in paiden ſprach: 
„Stel ich mich jegerlich darzw, 
Leuͤs ich vil e wan hafen fach; 
Ein par jew ftich ich und ain kw, 
Das ift mein wilpred vberjar.“ 
Der purger det in jchelten, 
Er ftund vnd ging her ſchluechtiſch gar. 
Der pawer ſprach: „Gar felten 
Thw ich int appodeden gun; 
Das ijt mein peſt gewant.“ [Bl. 164] 


3. 

Der jundher ſprach: „Der adel mag 
Auch ſcharpf rennen und Stechen.“ 
Der antwort: „Mein fin hewt acht tag 
Der det ein pain abrechen, 
Als er mit kolben ftechen thet.“ 
Da ſprach der purger jchlecht: 

„Wir halten manchen Eoftling dancz.“ 
Der pawer ſprach: „Im rayen 
Mach wir paüren auch vil framancz, 
Danczen nach der jchalmayen.“ 
Der purger ſprach: „Manch gros pancdet 
Halt wir auch alle necht, 

Drinden güet rainfal, wen vns duͤerſt.“ 
Der pawer ſprach: „Guͤet Fudelfled 
Eh wir, rotſeck und leberwuͤerſt 
Vnd faift wolgewürczt pawren dred. 
AU vngnad arbeit ich von mir. 
Des pin ich friſch vnd gfünde, 
Pin nit ftet alſo frand wie ir 
Um zipperlein alſtuͤnde.“ 
Als ſolchs der pawer mit in ret, 
Gabens der ſach im recht. 


Anno domini 1549, am 12 tag Marcii. 
32* 


499 


500 583. Der Bauer mit der vulva. 


583. Der pauer mit der doczen. 
Sn dem rofen thon Hans Sadjen. 


1. 
Eil ſant Peter auf erden ginge, 
Ein arme peivrin in entpfinge 
In berberg. Als er drand vnd as 
Vnd frie von ir abfchaiden mas, 
5 Hies ern ſchmalz aufjputern am morgen 
Vnd gab ir fein fegen verporgen. 
Sie folgt fant Peter und gar pillich 
Gos ins puter fas dicke millich 
Vnd pütert auß faft auf drey ſtuͤnd. 

10 Als fie das fchmalz leuͤteren Kind, 
Alle geſchirr fie fuellen dete 
Mit Schmalz, die fie im haus nür hete. 

Im dorff ein reiche pewrin war, 
Die wurt des in, fam zw ir dar, 

15 Fragt, wo fie fo vil fchmalcz het gnümen. [Bl. 354] 
Sie ſprach: „Sant Peter ift herfümen, 
Der leret meinen man im haus, 

Das er mir fchnit mein doczen als, 
Vnd ſod fie in eim keſſel eben; 
20 Die felb Hat jo vil jchmalzes geben.” 


2. 

Fro war die reich, eillent haim ginge, 
Erzelet irem man Die Dinge, 
Verwilligt fich gen irem mon, 

Sr doczen auch zw wagen dron, 

25 Das fie vil fchmalcz möcht vberfümen. 
Den andren tag fie in vürnimen, 
Zw verfuechen die abentewer. 

Die fraw ſchuͤert an ain grofes fewer, 
Geczt darueber ain keſel gros, 
30 Den fie eben vol waſſers 903, 


583 (3044). MG 11, Bl.19. Nach *M 11, Bl.353’. Vergl. 
or. 3219 = Band 1, S. 327, Nr. 118, 


35 


40 


4 


a 


50 


55 


60 


583. Der Bauer mit der vulva. 501 


Der man ein meſſer von der ploczen 
Zog vnd fchnit aus ſeim weib ir doczen 
Vnd ſchmiczt fie in den keſſel nein, 

Vnd mit ainem fochlöffel fein 

Det er im keſſel fie vmbruͤeren 

Vnd thet das fewer waidlich ſchuͤeren. 
Das pran mit flamen zuͤnter rot, 

Pis das waſſer auf ftrüdelt, fot. 

Idoch die docz kain fchmalcz wolt geben 
Weder vnden, oben, noch neben. 


8: Ä 
Die fram war frand, doch ſchrirs pefünder: 
„Dw narr, leg noch mer holzes under!“ 
Der man ain pufchel reifer nam, 
Legt an, das gab ain grofen flam 
Vnd jchlueg auf alle ort weit aufe 
Bnd zündet an das pauren haife. 
Der man erjchrad ob diſen Dingen, 
Dacht die doczen darfon zv pringen, 
Rais fie aus dem keſel nachmals, 
Straiffg ueber fein fopf an den Hals, 
Loff nauͤs und Halff leſchen das fewer. 
Der guet man kam der kuͤnſt 30 dewer: [Bl. 354 
Wan als er namff ftieg auf das tach, 
Gos in die prünft, fam im fo nad, 
Die docz im an dem hals ein dorret, 
Sich zamen rümpffet und ein fchmoret 
Vnd erdrofjelt den güeten mon; 
Das weib auch in dem haus verpron. 
Alfo wer fich nit left penitegen, 
Dem thüet glüed vil vngluecks zw filegen. 


Anno falutis 1549, am 13 tag Mearcii. 


502 584. Der bodenlose Pfaffensack. 


584. Der podenlos pfaffenfad. 
In dem kurzen tone Wolframs. 
1, 
An pawer fich dem demffel gabe ... 


1549 März ?. 


585. [Bl. 1617) Die vntrew ftiffmueter. 
In des Romers geſanckweis. 
1. 
U Theſalia ſas ein purger, het ein fün, 
Welchen er gen Athen auf die hochſchuel het thuͤn; 
Sein müeter die war im kindſweis geftorben. 
Als der von Athen haim fam vber etlich jar, 
5 Als fein ftiffmueter ſach vnd das der jüngling war 
So ſchoͤn von leib, da würt haimlich geworben 
Bon ir vmb in aus ftrenger lieb. 
Als der jung wolt fein vater nicht oneren, 
Bnd das weib vngeweret plieb, 
10 Det fih ir lieb in dotlich neid verferen 
Vnd ſchickt hin iren faljchen knecht 
Vmb dotliches gift in die apodeden, 
Darmit fie den ftifffün vmbrecht, 
Macht ain giftdrand, verjtied das in ain eden. 
15 Das falfche weib zu fchüel auch het 
Ein neünjerigen Tnaben. 
Als der haimkam, in diterften thet 
Vnd an der ftet 
Fund das giftdrand, und vngeret 
20 Thet er fich damit laben. 
584:(3046). MG 11, Bl. 21. Abschrift nicht vorhanden. 
Vgl. nr. 5805 = Bd.2, 8.532, Nr. 350. Theobald Hock, Schönes 
Blumenfeld, hg. von M. Koch 1899 S.80 und XLVI. G.Polivka: 
Archiv f. slav. Phil. 1900. Bd. 22, 310 zu Nr. 692. Wichmann: 
Journal de la sociôté finno-ougrienne 19, 114. 


585 (3047). MG 11, Bl. 22. Nach *M 192, Bl. 160°. V, 
59 pleibn®, mag Vorl. — Quelle: Apulejus. 
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565. Die ungetreue Stiefmutter. 503 


2. 

Zw hant der fnab in diefem windel niderfünd; [B1.161] 
Kein leben fpuret man an im nach dijem dründ, 
Mit clag legt man in auf die doten pare. 

Das falſche weib iren ftifffün verclagen thet, 
Wie er mit gift irem fün felb vergeben bet; 
Den fing man vnd ftelt in fürd gericht dare. 

In herezlaid ſtuͤnd der vater alt, 

Weſt, das feim jüngften füne war vergeben 
Vnd das auch de3 gerichtes gwalt 

Dem eltern fin auch nemen würt das leben. 
Der fün ſtuͤnd und fein vnſchuͤeld pot; 

Das mweib thet in vberzewgen mit mainen, 
Der glaubt man, weil ir fün war dot. 

Das ghricht det mit dem vrtail fich verainen, 
Das man den jüngling mit aim rad 

Solt richten nach drey dagen, 

MWeil durch in gſchehen war der jchad. 

In angjtes pad 

Sad) in fein vater, pat genad, 

Das hauͤbt im ab zu fchlagen. 


3. 

Nuͤn ſas der appodeder auch am ftrengen recht, 
Der lied ofendlich auch pringen diefen purgers knecht, 
Dem er vor het das gift zu fauffen geben, [BL.161] 

Vnd ſprach:„Auf den knecht Het ich haimlich einargmwon. 
Daruͤmb ih im für gift ein dollm] dranck geben bon, 
Darfon der knab jchleft vnd ift noch pey eben.“ 

Haimloff der vater zv der par, 

Dedt die auf, det den fnaben Iebent finnen, 
Den pracht er fuͤer gerichte dar. 

Nach dem wart man der rechten mwarheit innen, 
Der frawen duͤeck vnd groje fchant, 

Nach ordnung, wie al handlung war ergangen. 
Das weib vertrieb man aus dem lant, 

Bnd der fnecht an den galgen wart gehangen, 
203 wart der jungling von anclag, 

Thet ſich darnach peweiben. 


504 586. Bürgermeister zu Dettelbach. 


Des ift noch war des ſprichwortz ſag: 

Kein unrecht mag 

Berporgen pleibn, e3 kuͤmb an tag, 
60 Thuet Apuͤleuͤs fchreiben. 


Anno faluti3 1549, am 27 tag Marcii. 


586. Pürgermaijter zw Dedelpad. 
Sn dem Hoftone Sorg Schillers. 


1. 
3* Dettelpach im Franckenland ... 
1549 März?. 


587. [Bl. 378] Die fra mit dem habicht prueten. 
In der zuegmweiß Frawenlobs. 
1. 
In habich het ein neft in ainem malde, 
Das war alzeit geſpeiſſet wol 
Mit ſpeis gar manigvalde. 
Das ſach ein fra, war neides vol, 
5 Weil fie fich(t) kuͤnd gar fümerlich erneren. 
Darimb gedacht fie die ayer zw ftelen 
Dem Habicht haimlich in der ftil, 
In ir neſt zv verhelen. 
„Alda ich ſie auͤſpruten wil 
10 Die juͤngen habich, die mich darnach eren; 
Darfon mein gſchlecht wirt reich vnd gros, 
Wen ich die juͤngen habich thw aufpringen, 
Den wird ich auch adels genos.“ 
Als ſie die ayer ſtal nach dieſen dingen, 
15 Truͤeg ſie haimlich verporgen in ir neſte 
Zw prueten, das der habich merckt, 
Doc det er, ſam er es nit kent, noch weite. [Bl. 378°] 


586 (3048). MG 11, Bl. 22. Abschrift nicht erhalten. 
587 (3049). MG 11, Bl.23. Nach *M 190, Bl. 378, 
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g. 
Als die fra ſas am peften in der prüete: 
„Was machſtv da?“ der habich fragt. 
Die fra gar mwolgemüete: 
„Ich pruͤet mein ayer aus,” fie jagt, 
„Darmit ich auch mein gitet gefchlecht thuͤe meren.“ 
Der Habich ſprach: „Div wirft entlich wol fehen, 
Was vngluecks div dir prueteft aus.“ 
Die fra thet wider jehen: 
„Heb dich und forg nit für mein Has! 
Sch merd, div günft mir weder gücz noch eren.“ 
Nach dem der habich darfon flog. 
ALS nuͤn die jüngen jchloffen aus den fchalen, 
Die fra mit fümer fie aufzog 
Vnd fpeiffet fie auch wol zu etlich malen. 
Entlih fünt in nicht ſpeis genüeg zv tragen. 
Derhalb die jungen habich bie 
Kra zoriffen vnd fraffen nach den tagen. — [Bl. 379] 


3. 
Die fabel zaigt wo man noch prüetet aufe 
Lewt duedijcher und pofer art 
Sn ainr ftat oder hawſe, 
Da man fie ſchuͤeczet und peivart, 
Sp man eins klainen nücz von in iſt hoffen, 
Wen man den hedt, pis fie ir jelb entpfinden, 
Erſt zihen fie den gafthiet ab 
Vnd fich Frey under winden 
Zw grewffen nach gwalt, er und hab, 
Den wirt ir dued vnd vundandparfeit offen 
Durch gwalt, Yift, forteil und petriteg; 
Sie aller trew vnd freuntfchaft gar vergefien, 
Den, der fie gütwillig erzueg, 
Sie verderben, zereiljen und gar freſſen. 
Derhalb las iden vogel felber priüeten 
Sein aigne aber, die er legt, 
Suͤnſt zewchſtu vber dein ars ſelbs ein rieten. 


Anno ſalütis 1549, am 28 tag Marcii. 


506 588. Die Beichte des Buhlers. 


588. Des pueler3 peidht. 


Sn dem feinen thon herr Walthers. 
1. 
In pueler peicht eim pfaffen alt 
Bnd im auch nach der leng herzalt, 
Wie er fein puelerey das jar het driben, 
Wie, mo und wen er3 al3 befent, 
5 Wie offt vnd faget all umbftent, 
Als ob ers Het an ainem zettel gichriben. 
Da fing der alt pfaff an zu mainen. 
Der pueler des erichrad gar fer, 
Dacht: o wie ift der pfaff jo feint der fünde! 
10 Wie wirt ich mid) mit im verainen? 
Sc gib im peichtgelt defter mer. 
Er raufcht im gelt, braucht fich Liftiger fünde 


2. 
Vnd ſprach: „Ach, herr, laſt mich zu Haus! 
Nembt die drey patzen! richt mich aus! 
15 Befümert euch jo hart nit vmb die finde!” [Bl. 45] 
Da jchnupffet erſt der pfaff noch pas 
Vnd aljo Hart erjeuffzen was, 
Als ob er gar fain wort nit reden Finde. 
Der pueler ſprach: „Es ift mir laide! 
20 ch wil doch puelen nimermer. 
Seit gueter ding vnd thuet mich abjoluiren! 
Nun bin ich ie fain Thürd noch haide; 
Hab ich ein Hain thon wider ehr, 
Durch pues Tan ich mein jünd wider quitiren.“ 


3, 
25 Der alt pfaff ſprach: „Mein fun, ich Flag, 
Das ich es jetzund nit vermag. 
Der freuden, daruon du fo fües thueſt jagen, 
Darzu ich hab jo wol getügt 


— — — —— — — — — — — — — — — — — — — 


588 (3050). MG 11, Bl.24. Nach M 8, Bl. 44. Gedr.: 
K. Goedeke I, 8. 273. — Quelle: Bebels Facetien 2, 106. Sieh 
J. Bolte zu Freys Gartengesellschaft S. 227, Nr. 30, 2. 
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Und hab es auch fo wohl gemügt, 
30 Voraus ertlich in meinen jungen tagen. 
Was peichitu an dem ding zu Iebe, 
Darmit die welt man meren fol, 
Die layen vnd auch darzu die gemeichten ?! 
Kain pues ich dir auch darfür ſetze; 
35 Wan da3 ding püeſt fich felber wol.“ 
Weit ich den pfaffen, ich wolt im auch peichten. 


Anno falutis 1549, am 28 tag Marrii. 


589. Der frörer mit dem flod. 
Sn dem jpiegelthon des Erenpoten. 


Wie fie heiten ein pöſe nacht 
Gehabet baydefander. 
Der floh ſprach: „Sn eins bürgers haus 
5 Bin ich die nacht gelegen. 

Sp bald ich der bürgerin leib perüret, 
Schray fie der maid: Zünt an ein Licht! 
Ein floch Hab ich gefpüret. 

Da juechtens mich faft auff zwue ftund, 
10 Raum entiprung ich alwegen.“ [Bl. 50°] 

Der frörer ſprach: „So war ich din 

Im dorff pey ainer pewerin, 

Die mich doch gar verachtet: 

Sie drand waſſer, milih und kalte fchoten, 
15 Zur auch, puech prot und mald die kue 

Vnd det im haus vmb droten; 

Bey ir het ich Fain rue noch raft. 

Darumb ich von ir trachtet. 


1. 
7: frörer vnd ein floch klagten einander, 


2. 
Wilt, jo wöl wir vnſer herberg vertauſchen.“ 


—— — — 





— — — — — 


589 (3051). MG.11, Bl.25. Nach M 8, Bl. 50. Gedr.: 
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20 „a mol,“ ſprach der floch, „ich wil heint 
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Die pewerin erlaufchen; 
Vnd fchleich du zu der pürgerin.“ 
Alſo fie fich baid fchieden. 

Der frörer zu der bürgerin eindrate. 
So pald des frörers fie entpfant, 
Eilt fie in ir petftate, 
Dedt ſich mit hohen fchauben zu; 
Sie det zittren und pieden; 

Man mueſt ir wermen ziegelftein, 
Bil ſefft zu labung nam fie ein, 
Ein mwachjliecht prinnen dete, 
Ein Eöftling rauch mueft man in famer machen. 
Früe man zwen er&t zu ir peruefft, 
Die retten zu den fachen, 
Das der frörer drey monat lang 
Noch herberg bey ir hete. 


3. 

Der floch zu nacht auch zu der pewrin lieffe; [B1.51] 
Auff eim ftrofad, vor arbeit müed, 
Sie hertigelich entjchlieffe. 
Da fing der floch zu freffen on, 
Sicher on alles forgen, 

Das fih die pewrin nie fain mal vmbferet, 
Auch nie erwacht die langen nacht, 
Das dem floch het geweret. 
So fpeift er ſich vnd het fein ru 
Pis an den hellen morgen. 

Alſo jeder zu herberg blieb 
An endt, das man in nit aujdrieb. 
Des thuet ein jprichiwort jagen: 
Die Frandheit bleibt, wo man ir wol thuet warten; 
Etwan trifft fie auch an ein man, 
Der fie thuet vberhaften. 
Wer fie hauft und ir henget nad), 
Mues fie det lenger dragen. 


Anno faluti8 1549, am 29 tag Marcii. 


590. Die Schlange mit dem Bauer und dem Fuchs. 509 


590. Die ſchlang mit dem pauren vnd fuchs. 
Sin der rormweiß Pfalzen von Straßburg. 


In bauer ging 
Durch einen wald, darin er fand ein fchlangen, 
Die an ein baum mit jtriden hart 
Gebunden wart 
5 Von einem birten alte. 
Die ſchlang anfing, 
Sprach: „Bauer, Hilff mir, ich lag Hart gefangen. 
Löß mich ab, ich wil dir zu Ion 
Hie zeigen on 
10 Ein ſchatz in diefem malte.“ 
Der bauer wolt verdien den ſchatz 
Vnd löſt die Schlangen abe 
Vnd ſprach: „Nun für mich auf den plab, 
Das ich den ſchatz außgrabe.“ 
15 Die fchlang fich dem bauer vmb fein Hals fchlunge, 
Als ob fie in erdroflen wolt. 
Dem bauren der eißfalt angftichweiß außdrunge 
Vnd ſprach: „Gibftu mir difen jolt 
Für rotes golt? 
20 Dein dreu gen mir ijt Falt.“ 


2. 
Do ſprach die jchlang: 
„Kenftu nicht mein fchlangen Yiftiges haubet ? 
Sch thu nach meim gifftigen mut. 
Der war nie gut, [S. 757] 
25 Entwicht ift all mein gjchlechte. 
Drum im anfang 
Soltu mein mworten nicht haben gelaubet, 
Anbunden laſſen bleiben mich, 
So het ich dich 
30 Mit meim gifft nit durch echte.“ 


590 (3052). MG 11, Bl.26. Nach M 5, S. 756. — Quelle: 
Steinhöwels Aesop, Extrav. 4 (H. Oesterley S. 198, Nr. 84): 
Von dem draken und dem puwr. 
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Der bauer ſprach: „Kum vor mit mir 
Bu eim gerechten richter, 
Welcher jei zwijchen mir und Dir 
Diſes handels ein jchlichter.“ 
35 Nachdem fie baidfam für einen fuch® kamen; 
Der bauer legt im für die fach, 
Der fuchs ſprach: „So zeiget mir an beidjamen, 
Wie hart der fchlangen gfengnus gſchach, 
Das ich darnad) 
40 Euch Sprech ein vrtheil rechte.“ 


3. 
Der bauer bund 
Mit dem ftrid wider an den baum die jchlangen, 
Sprach: „Solches bands hab ichs erlöft, 
Da fie mich dröft, 
45 Ein jhab zu zeigen mire.“ 
Der fuchs zu ftund 
Sprad: „Geh haim vnd laß die fchlangen gefangen! 
Merds und forthin nicht mer aufflös 
Ein fchlangen böß, 
50 So fans nicht jchaden dire.“ — 
Auß der fabel man merdet wol, 
Was böß an haut und hare 
St, das man dem nicht helffen fol; 
Denn man verdienet zware 
55 Des deufel3 dand an ir, wie man dut fagen. 
Das gut er mit böſem bezalt, 
Wie man dad manchen frumen man hört lagen. 
Der feiner dreuen dinft entgalt. 
Des iſt erfalt 
60 Die lieb. Das lag ich jdire. 


1549 März 29, 


591. Die beiden Gevattern. 511 


591. Die zwen gefatern. 


Sn der ſpruchweis Hans Sachſen. 
1. 
In man fein frauen fchlitege, 
E Pey dem har ſie vmb zuͤege, 
Die ſchrier, als wer ſie toͤret. 
Als das ir gfater hoͤret, 
5 Da kam er zw geloffen 
Fand gleich die hauſtuͤer offen, 
Ein loff er durch den gattern 
Vnd pat feinen gefatern, 
Sein zoren im zw geben, 

10 Er ſprach: „Iſt mir nit eben, 
Was dürft ir meines zorens, 
Meins fchlagens und rümorens ? 

Bil pas darff fein mein weibe 
Zw zuchting iren leibe.“ 

15 Der gfater lies nit abe: 
„Verſagt mir nit die gabe! 
Ich mil euch wider geren, 
Was ir mich pit, gemeren, 
Allein gebt iczuͤnd ire 

20 Den euren zoren mire!“ 


2 
Als er nun nicht abliefe, 
Sein weib er von im ftiefe, 
Placzt ſeim gfatern ins hare 
Vnd rais in nider gare, 
25 Det in mit ferften plewen, 


Das in fein leib mocht rewen. 
Der gfater der Yag vnden, 
Mit ftraichen vberwuͤnden 
Vnd pot ſich lang zuͤmb rechten | 


30 An alles widerfechten, [Bl. 3617] 


— mn m — — — 








nr. 3220 = Band 1, 8. 329, Nr. 119 und nr. 5408 
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Nichs minder im der ſchluͤege 
Vnd pey dem har vmbzuͤege, 
Pis die nachtpauren kamen, 
Frid von in paiden namen. 
35 Der wol gerauͤft vnd gſchlagen 
Det es dem richter clagen, 
Haigt im Fricz, ris und pewlen 
Vnd det fich duͤeckiſch mewlen. 
Der richter pſchickt den deter, 
40 Der forcht ſich, kam deſt ſpeter. 


| 3. 
Den det der richter fragen: 
„Waruͤmb haft in gefchlagen ?“ 
Der ſprach: „Ich ſchluͤeg mein frawen. 
Da pat er mich auf trawen, 
45 Das ich im felbert eben 
Solt meinen zor[ejn geben. 
Da lied vom weib ich abe 
Vnd meinen zoren gabe.“ 
Der richter thet fein Lachen, 
50 Sprach: „Nichs fan ich draus machen, 
Weil div in jelb mit fitten 
Vmb feinen zorn theſt piten.“ 
Da thet der gfater jehen: 
„Dir ift gleich vecht gefchehen. 
55 Wen man fert vngefuͤege 
Gleich alle weiber ſchluͤege, 
Die auf der erden weren, 
Wolt ich nit mer pegeren 
Der iren mender zoren. 
60 Das jey hie mit verſchworen!“ 


Anno jalutis 1549, am 29 tag Marcii. 


592. Die Gärtnerin mit dem Bock. 513 


592. Die gertnerin mit dem pod. 


Sn der ſpruchweis Hana Sachſen. 
1. 
In gertner het ein frawen, 
Die thet in jchald3perg hawen. 
Als der ging in die ftate, 
Ein fauffen wolt mit rate, 
5 Da fam ir jungelinge, 
Den fie freuntlich entpfinge. 
Als der ſchimpf war am pejten 
Vnd fie nit anderjt weiten, 
Gie hetten erft angfangen, 
10 Da kam der gartner gangen 
Vnd klopfet an der thuͤere. 
Der jungling bet fein ſpuͤere, [Bl. 347°] 
Des gertners wolt nit warten 
Vnd fprang rab in den garten 
15 Durch einen weiten laden 
Herabher wol zwen gaben. 
Das thet der gertner jehen, 
Zornig zum weib det jehen: 
„Dw ſack, wer ift der jünge, 
20 Der rab in garten jprünge ?” 


2. 
Das weib det Yiftig jehen: 
„Dw haft nit recht gejehen, 
Vnſer pod iS geweſen, 
Den jagt id mit dem peſen; 
25 Der het mir thon ain jchaden; 
Der fprang nab durch den Laden.“ 
Der gertner jprach in zoren: 
„Er het kain part noch horen, 
Der durch das fenster fprünge. 
30 Es war ein leder jünge“ 








592 (3054). MG 11, Bl.27. Nach *M 11, Bl. 347. Ge- 
druckt: Charles Schweitzer S. 438 f. Vergl. nr. 3221 = Band 1, 
S. 331, Nr. 120. — Quelle: Hugo von Trimbergs Renner. 
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Vnd zucet fein fpiczparten, 
Wolt uͤeber in im garten. 
Die fraw mit worten güetig 
Sprach: „Vnſinig vnd wuͤetig 
35 Wiltu, mein man, mir werden!“ 
Mit cleglichen geperden 
Wainent vmb fein Hals fiele: 
„Herz lieber man, ich wile 
Mein fegen dir mit dailen, 
40 Dein wueten dir zw hailen. 


3. 

Leg auf die pand dic) nider 
Vnd ruͤer kains deiner glider!” 
Der man in dem gezencke 
Sich nider legt auͤft pencke. 

45 Die fraw fing an den ſegen: 
„Las dich effen allwegen, 

Dw eſel, narr und dropfe, 
Das hiren in deim kopfe 
Wert vnſinig [ond] wuͤetig. 

50 Das geb dir got der guͤetig!“ [Bl. 348] 
Das leczt wort thez lauͤt jagen, 
Das ander til verjchlagen. 

Die weil entron der jünge, 
Vber den zauͤn auͤſpruͤnge. 

55 Nach dem der mon aufſtuͤnde, 
Sucht. Da er nimant funde, 
Pat ers ab ſeiner frawen, 

Det ir erſt recht wol drawen. — 
Druͤmb ſpricht man: frawen liſte 
60 Vnvberwintlich iſte. 


Anno ſalutis 1549, am 30 tag Mareii. 


593. Das Zipperlein und die Spinne. 515 


993. Der zipperlein mit der fpinnen. 
Sn der abenteuerweis Hand Folzen. 


1. 

Se jpinn und auch der zipperlein 
Kamen zufamen in gemein, 
Ides jein not eim andern jagt. 

Der zipperlein der jpinnen Tlagt, 

5 Wie er aus eine pauren haus 
Sp jchentlich wer gejaget aus, 

Sprad: „Am pauren det ich mein prob; 
Er war mir aber vil zu grob. 
Ein knorren ich im auffgejchwelt, 

10 Da maint er, er het in verpelt: 
Schrot, Fleyen legt er vber mich, 
Verſchont mein gar nit trußigelich. 

Er Iued mijt, adert vnde jet, 
Er draſch, fuer gen Hol&, Hait und met, 

15 Des nachtes lag er in der jtrem 
Dder im ftadel in dem hem, 

Soff wafjer, fra nur mild) vnd Fraut, 
Er jchwiget fer, darob mir graut; 
Bnluftig ward haus vberal. 
20 Derhalb ich mich vom pauren ftal.“ [Bl. 49°] 


3: 

Die jpinn ſprach: „So wil ich hinaus, 
Herberg nemen ind pauren haus. 
Da ich aufjpannen wil mein neb 
Für ein laden, das ich auffreb 

25 Schnaden vnd muden vberal, 

Der ich da find mit vberjchwal. 

Da ich wol ficher Hang fürmwar, 
Das man mich in eim ganten jar 
Mit fainem pejen feret ab. 


593 (3061). MG 11, Bl.33. Nach M 8, Bl. 49. Gedr.: 
K. Goedeke I, S. 112. Vergl. nr. 3222 = Band 1, $. 333, 
Nr. 121; dazu Bd. 2, S. XV. Sieh auch oben S. 507. — Quelle: 
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30 Da ich ein fichre wonung hab. 
Aus eines purgerd haus ich fum, 
Da man mir fchier mein leben num; 
Wan der haujfnecht und die hauſmayd 
Deten mir teglich vil zu layd, 

35 Zerriſſen mir als, was ich ſpun, 
Kaum ich offt in ein loch entrun, 
Hielten das Haus ſauber und rain, 
Sagten aus muden, gro vnd Hain, 
Das ich ſchier hungers ftarb darin. 

40 Darumb ich aufgezogen pin.” 


3. 
Bu der fpinn fprach der zipperlein: 
„Sp wil ih in die ftat hinein 
Sn dijes reichen burger Haus, 
Von dem du bift gezogen aus. 
45 Der mich zu im lodt aller weis 
Mit ftardem drand und gueter ſpeis, 
Darmit er fich fült teglich vol, [Bl. 50] 
Mit muefig gen ift im auch wol, 
Mit jchlaffen, baden und ſeim weib: 
50 Er ift leys pachen an jeim leib. 
Sch wais, pald ich anruere in, 
So ſchickt er nach eim artzet Hin, 
Vnd auff ein ſeiden küs mich legt, 
Mit hermlein weys er mich zu degt, 
55 Sit guete pijlein immer zu. 
Scham, bey im bleib ich wol mit ru.“ — 
Aus der fabel zway ding man lert: 
Reichtum den zipperlein ernert, 
Die armuet in alzeit aufdreibt, 
60 Das er int leng nit bey ir bleibt. 


Anno jaluti3 1549, am 8 tag Aprilis. 


Nr. 


240. 
241. 
242, 
243. 
244. 
245. 
246. 
247. 
248. 
249. 
250. 
251. 
252. 
253. 
254. 
255. 
256. 
257. 
258. 
259. 
260. 
261. 
262. 
263. 
264. 


Inhaltsverzeichnis. 


Vorwort . j 
Verbesserungen und "Nachtrüge 
Verzeichnis der benutzten Töne (2). 
Der Jude mit den drei Ringen 
Der Narr mit der Wahrheit . 

Die Katze mit dem Käse. 

Der Narr mit dem Doktor 

Klaus Narr schils in die Hosen 
Klaus Narr hinter dem Öfen. 
Klaus Narr mit seinem Pferde . 
Der Doktor mit der grofsen Nase 


Klaus Narr mit dem Bären im Torgauer Schlosse Ä 


Der karge Abt 

Das Opfergeld. . . 

Der Bürger und der Schiffer j 
Fritz sieht in den Kasten in der Wand 
Der untreue Vormund . 

Die lange Rede . . . 

Der Liebe tödliche Pfeile 

Papirius mit den Frauen . 

Der Domprobst mit der Braut. 

Das hängende Schwert. 

Die Mäuse und die Katze 

Der Engel Gabriel 

Andreuzzos drei Gefahren 

Der Jüngling im Schrein . 

Die Aebtissin mit der Hose . 

Die Müllerin und die Fürberin . 


518 


Nr. 
265. 
266. 
267. 
268. 
269. 
270. 
271. 
272. 
273. 
274. 
275. 
276. 
277. 
278. 
279. 
280. 
281. 
282. 
283. 
284. 
285. 
286. 
287. 
288. 
289. 
290. 
291. 
292. 
293. 
294. 
29. 
296. 
297. 
298. 
299. 
300. 
301. 
302. 


Inhaltsverzeichnis. 


Cupido mit dem Honig 

Der Tod mit Cupido 

Die falsche Zunge . i 

Der Pfaff mit dem Tace . 44 
Der Teufel mit dem alten Weibe. 
Die abgehauenen Stecken. 

Des Bauern Testament. 

Der gestorbene Narr 

Der falsche Notar A 

Der Narr als Windmacher 


Der närrische Doktor mit den Vögeln i 


Der Eselssattel 

Der Bauernschinder . 

Der Brillenmacher . . 

Eulenspiegel mit der Kellnerin . 
Eulenspiegels Heiltum . 

Eulenspiegels Disputation 

Der Wolf mit dem Bilde . 

Hermann mit dem Esel e : 
Eulenspiegel mit dem Rolsschweif i 
Drei Fünsinger Schwänke . . 

Das Weib mit den zwölf Kindern 
Das Weib mit dem Popelmann. 

Der lose Mann. : 

Die drei Liebhaber . 

Der Bauer mit dem Kreuz 

Die Bäuerin auf dem Balken 

Der Wucherer Kirchhof . 

Das Pelzwaschen . 

Der Bösewicht im Kasten . 

Das böse Weib mit dem Wolf. 


Eulenspiegel mit den Milchbäuerinnen . 


Der Pfaff hofiert in die Kirche. 
Der Teufel mit dem Gnadenbriefe 
Der fromme Adel 

Der Erbsenacker . 

Der Waldbruder . ß 

Der Landsknecht mit dem Wirt 


Seite 
41 
43 
44 
45 
47 
49 

51 

52 
54 
56 
57 
59 
60 
62 
64 
66 
65 
69 
0 
71 
73 
75 
77 
78 
80 
82 
84 
85 
86 
87 
89 
91 
92 
94 
95 
97 
99 
100 


Nr. 


303. 
304. 
305, 
306. 
307. 
308. 
309. 
310. 
311. 
312. 
313, 
314. 
315. 
316. 
317. 
318. 
319. 
320. 
321. 
322. 
323. 
324. 
325. 
326. 
327. 
328. 
329. 
330. 
331. 
332. 
333. 
334. 
335. 
336. 
337. 
338. 
339. 
340. 


Inhaltsverzeichnis. 


Der Seimer mit dem Ei i 
Die drei Fragen an den Abt . . 
Die drei Landsknechte. eig 
Der Ritter mit dem Totenhaupt . 
Der König trinkt! . . . 2» 2 0. 
Die Bischofswahl. . -. . x» . 
Die zwei Goldschmiede . . . i 
Der böhmisch sprechende Schwabe i 
Der Mönch mit der Sau . SR 
Das Erwecken vom Tode . . . . 
Der Fuchs mit dem Hahn . . . . 
Der Hirt mit dem Löwen 

Drei Fragen vom Müller . 

Das Pferd mit dem Jüger 

Der Adler mit dem Fuchs 

Der Hackenstiel . . . ar 
Der Knecht mit dem Fuchs . er 
Der Bayer mit den Kalbsköpfen . 
Die neun Häute eines bösen Weibes 
St. Peter mit der Geils 

Die drei Werkmänner . 3 

Drei Fragen eines Bauern an den. Pfarrer. 
Der Pfarrer mit den Linsen . 

St. Peter auf der Erde. 

Der Eseltreiber . 

Die Zeichen des Regenwetters . 

Der ungetreue Frosch . i 

Der Mönch mit dem Hasenkopfe . ; 
Der Wolf und das Lamm. 

Der Wolf mit dem Kranich . 

Das Kamel vor Jupiter 

Der Rabe mit den Hennen . | 

Der Igel mit der Natter . . . 

Drei Antworten eines losen — 
Der betrunkene Mann im Kot ,„ . . 
Der kranke Narr . 

Die drei Narren . . . . 2 2 2.0. 
Der Mönchpfefler. -. . » » 2 2.0. 


520 


Nr. 


341. 
342. 
343. 
344. 
345. 

[346. 
347. 
348. 
349. 

[350. 

[351. 
352. 
353. 

[354. 
355. 

[356. 

[357. 
358. 
359. 
360. 

[361. 
362. 
363. 
364. 
365. 
366. 
367. 
368. 
369. 
370. 
371. 
372. 

[373. 
374. 


[37 


Inhaltsverzeichnis. 


Drei Warnungen des Kalenbergers . 
Die neun ungeehrten Kreuze . 
Die sechs grolsen Lügen 


.Die Brücke zu Landshut 


Der grolse Fresser. j 

Die schwarzen edlen Steine 

Der Pachendieb . . . 

Eulenspiegel mit den zw Blinden 

Die vier Ochsen. ; A 
Eulenspiegel als treuer Knecht ; 

Die weinende Buhlerin . 

Der Tod im Baumstumpf 

Theodoras mit Violanta. 

Der reiche gerupfte Mann . 

Der Ritter und der treue Hund . 

Der Schmied Phocas . 

Die Hose des St. Franeiseus 

Der vierfülsige Bischof j 4 
Die Pfaffenkellnerin mit dem Branntewein ä 
Die Wolfsbrücke 

Die drei Fische . 

Der stolze Hengst . — 

Der Fuchs und der Storch . 

Der ungetreue Fuchs . . „ 

Eulenspiegel säet Diebe und Schalke . 
Eulenspiegel zahlt mit dem Klang . 
Eulenspiegel und der Pfeifenmacher . . ö 
Der Bauer mit dem Esel, Himmel und Hölle * 
Kunz Zweifel . > 

Das sächsische Bierturnier . 

Der Bauer mit dem Rührei 

Die Bäuerin mit dem Rührei . 


: Der Wuchrer mit dem Lindbart . . . : 
Warum Hunde und Katzen einander feind eied R 
5. Aesop im Bad 
376. 
[377. 
378, 


Der Hahn mit der — 
Adler und Fuchs . . are 
Eulenspiegel als Pfaffenknecht — 


Seite 
166 
167 
169 
171 
172 
174 
174 
176 
178 
179 
180 
180 
182 
184 
184 
186 
187 
187 
188 
189 
191 
191 
193 
194 
196 
198 
200 
202 
204 
205 
207 
208 
210 
210 
212 
212 
214 
214 


Inhaltsverzeichnis. 


Nr. 

379. Die Bäuerin mit dem Hahn und zwölf Hennen 
380, Der Pfaff auf dem Balken . 

381. Das Kelberbrüten . 

382, Der Schwab ist lauter Hors 

[383. Der Knecht im Garten Be a 
384. Das Keifkraut . . . 2. 2: 2 2 2 2 10° 
385. Die einfältige Witwe . 

386. Der Bauer mit dem Saumagen 

397. Rinaldus der beraubte Kaufmann 

3873. Der untreue Knecht mit den Papageien 
388. Das böse Weib Xanti lief davon 

[389. Honigkuchen im Wasser gebacken . 

390. Der Buhler bei der roten Thüre. 

[391. Die Bauern-Heirat . 

[392. Der mäfsige. Doktor 

398. Der lachende Käse. . . . 

393a. Der Kirchenfahnen Ursprung j 

394. Die Frau läfst wirklich Winde fahren . 

395. Der faule Bauernknecht . — 
3958. Die ungleichen Kinder der Eva . . . 
396. Woher der erste Mönch gekommen 

397. Die Schwiegermutter mit der Leinewand 
398, Unter Obhut des Engels. — 
399. Der Pfarrer mit der Brille . 

400.. Die ehrenwerte Schwiegermutter 

401. Das gestohlene Büchlein. 

402. Der unhöfliche Bauer. . . 

403. Das Maultier mit dem Fuchs und dem Wolf . 
404. Die drei Liebsten und der Bauernknecht 
405. Der Esel und der Wolf. 

[406. Der Töchterfeind 

[407. Der stolze Wolf. . . 
[408. Aesop wird verkauft. . . 
[409. Der kahle Mann und die Fliege . 

[410. Der Hund und der Wolf 

411. Die Liebe der zwei Ritter . 

412. Der Schiffer mit dem Kind. 

413, Die drei löblichen Bäuerinnen 


521 


Seite 
216 
218 
219 
221 
223 
223 
225 
227 
229 
231 
232 
234 
234 
236 
237 
237 
238 
240 
241 
243 
245 
247 
249 
251 
252 
254 
256 
258 
260 
261 
263 
263 
264 
264 
264 
265 
266 
268 


522 


Nr. 
[414. 
[415. 
[416. 
[417. 
[418. 
419. 
420. 
421. 
422. 
423. 
424. 


4248. 


425. 
426. 
427. 
428. 
[429. 
480. 
431. 
432. 
433. 
[434. 
435. 
436. 
437. 
438. 
[439. 
440. 
441. 
[442. 
[443. 
444. 
445. 
446. 
447. 
448. 
449. 
450. 


Inhaltsverzeichnis. 


Von der Tanne und dem Rohre. . . 
Der Löwe mit dem groben Esel. .- . 
Die Schwalbe mit dem Hanf . 
Der Adler mit der Wespe . . 


Der Krebs mit dem Fischgeier .:. „ ; 


Die zwei Schmarotzer. 

Die Taube und die Ameise 

Der Kaiser mit dem Löwenbilde. 

Der Widder und der Wolf. . . .. 
Der Bauernknecht mit St. Jakob. . . 
Der alte hustende Mann . 

Der König und sein Dichter . 

Der Müller und der Student . . : 
Der Bauernknecht mit den Gewürzen . 
Der Dieb und der Hund 

Das Wiesel und die Maus . . - 
Eine Fabel, deren Ueberschrift fehlt . 
Der faule Bauer und seine Hunde . 


Der König von England und der Bauer, 


Der schmähende Kaufmann. . . 

Der Affe mit der Schildkröte. . . 
Der Sprecher mit dem Rock . . » 
Der Bauer mit der Egge . F 
Der Bauernknecht mit der Suppe - . 
Der Dieb stahl seinen eigenen Weizen. 
Der alte Scheilser . i 

Der Rabe mit den ——— 


Der arme klagende Wolf . . . . 


Das bittersülse Eheleben . . j 
Eulenspiegel scheifßst in den Senf ; 
Eulenspiegel mit dem Esel. 

Der bösen Weiber Zungenlösen . 

Die achtzehn Schönheiten einer Jungfrau 
Der Bauernknecht im Sautrog . ... 


Dem Bayern brach man einen Zahn aus. 


Der Bauer mit dem Tod 
Der Totenkerker er 
Eulenspiegel auf dem Pferde . 


“ 


Inhaltsverzeichnis. 523 


Nr. Seite 
451. Der Maler und der Domherr . . . .». 2... 8321 
{452. Die drei schalkhaften Studenten. . . » ... . 323 
453. Der Pfaffe in der Wolfsgrube. . ... =... 324 
454. Der Ritter St. Georg am — ee BR 
455. Das Brudermus . . . . u ar de ee 
[456. Die alte Kupplerin . :-. 12% 2 22020. .329 
[457. Der Gardion mit der Suppe . . » 2 x 2... 8329 
458. Der Schuster mit dem Schlägel . . . . °. . . 329 
459. Der Knecht mit der Wahrheit .. . . 2... 8332 
[460. Der heuchlerische Knecht . . . ek ie 
461. Der Geizhals kam wirklich zu Tode TE - | 
[462. Der Edelmann mit drei Steinen . . ». » . ... 335 
468. Der Bauer mit dem Schatz. .-. 2.2 .2.2.2...8335 
464. Der Wucherer und .der Prediger. . . . . . . 337 
465. Die zwei mifsgestalteten Reiter . . . . . ... 338 
466. Der zerzauste Buhler.. . .» 2 2 2 2.2.2.2...340 
467. Der Schwabe und der Bayer. . . 02. 342 
468. Der Spieler, der Buhler und der Trinker 20. 344 
469. Die Aebtissin mit dem Fürsten . -. . . 2. ..346 
470. Der Dieb und der Teufel . . . 2 43448 
[471. Der kranke Bauer mit dem Kreuz. . . . . . 349 
[472. Die sechzig Raben . . . 2 2 2 2 222.850 
473. Der Rabe und die Schlange je Eee 
474. Der Buhler im Bad . . ! 22 2 2 2 202.352 
475. Die kurze Fastenzeit . . . | "| 
476. Die Schildkröte und die zwei ‚Geier ie A. BD 
477. Die zwei Frauen mit zerrissenen Kleidern . . . 356 
478. Die Frau und der Apotheker. . . 2 ....2....8358 
[479. Der Jude am römischen Hofe. . . . . . . . 8359 
480. Die Vollen beten die Komplet im Bett . . . . 360 
[481. Der nichtberedte Ritter mit Oreta . . . . . . 361 
[482. Die drei buhlenden Schwestern . . . . 2... 361 
[483. Die drei faulen Bauen . . . » 2 2 2.22.8362 
484. Kunz mit dem Hute . . . : se Ber ie San 
485. Der Mönch und das Tintenglas . BE EFOE EEE; | 
466. Der Fünsinger und der Hase. . . .. 2°... 366 
487. Die zwei Bürger in Zürich . . . 2 2 36868 


488. Der reiche Bauer und die Mönche . . . . . .. 369 


524 


Nr. 
489. 
490. 
491. 
492. 
[498. 
494. 
495. 
496. 
497. 
[498. 
49. 
500. 
501. 
502. 
503. 
504. 
505. 
506. 
507. 
508. 
509. 
[510. 
511. 
512. 
513. 
514. 
515. 
[516. 
517. 


5178. 


518. 
519. 
520. 
[521. 
[522. 
[523. 
524. 
525. 


Inhaltsverzeichnis. 


Die Schlange im Busen . 
Der Garnknäuel . 


- Die zwei Turteltauben 


Der Richter Hände schmieren . . « 
Der volle Schmied schlügt sein Weib. 
Der Sprecher und die Bauern. 

Der Narr und das Weihwasser 

Die Wölfin mit ihrem Jungen 
Dreierlei Waidwerk . 


. Der groſse Fisch 


Der Mesner soll die Hosen ficken ; 
Der Mönch mit dem Kruge 

Klaus Narr rät vom Kriege ab 

Der Teufel und die Magd . 

Die kleinen Fischlein . 

Der Bauer mit dem Safran . 

Das Krapfenessen des Bauern . 

Der :Nasentanz —F 
Der Bauernknecht mit den Frühstück. 
Der Tod schickt drei Boten 

Der ermordete Lorenz 

Der kuppelnde Mönch 

Die schöne Lucretia von Senis 

Der Bauer und die Bürgerin . 

Der alte kranke Löwe . . . 

Die Schwalbe mit dem Hanffeld . 

Die Vögel mit dem alten Vogelsteller 
Der hungrige Hund und der Wolf. 
Das Narrenschneiden . SEE ar! 
Der Krieg mit dem Winter . 

Der Bauer mit den 52 Wiegen . . . 
Der Wolf mit dem Kalb und der Kuh 
Die Bäuerin mit dem Augensegen . 
Die tausend gefundenen Gulden . 

Der Schatz im ‚Weinberg 

Die gefangene Trappe 


Der Schwabe und der Bayer mit dem Eichhorn 5 


Die drei Frauen mit der Borte 


Seite 
371 
372 
374 
375 
376 
377 
378 
380 
381 
383 
384 
385 
387 
388 
390 
391 


. 393 


395 
397 
399 
400 
402 
403 
405 
406 
408 
409 
411 
411 
413 
415 
416 
418 
420 
420 
421 
421 
422 


Nr. 


526. 
527. 
528. 
529. 
530. 
531. 
(532. 
533. 
534. 
1535. 
[536. 
[537. 
538. 
539. 
540. 
541. 
542. 
543. 
544. 
545. 
546. 
547. 
548. 
549. 
550. 
551. 
[552. 
553. 
554. 
[555. 
556. 
557. 
558. 
[559. 
560. 
561. 
562. 
[563. 


Inhaltsverzeichnis. 


Der verlogene Schafhirt. . . . 
Der Wolf, der Fuchs und der Afle 
Eulenspiegel auf dem Seil . 
Eulenspiegel im Bienenkorb 

Der Bauer mit dem Plerr . 

Der Gast im Sack . 

Die brunzende Bäuerin . 


Eulenspiegel mit dem Schalksparren : 


Die blauen Hüte 

Der Mückenapfel 

Der Lauser im Brunnen . 

Der Pfaffe mit dem Zehnten . 

Der böse Bauernknecht . . . . 
Eulenspiegel scheilst auf den Tisch 
Der verlogene Edelmann ; 
Der Bauernbescheilser 

Der Teufel mit den Lentikaschten. 
Eulenspiegel als Türmer . . . . 
Eulenspiegel mit dem Papste . 

Die Diebshochzeit . . 

Das heilse Eisen 


Der Fuchs mit dem Hahn . . 
Der Wolf mit dem Geifsbock . 


Die unschuldige Herzogin » von _ Britannia 


Der falsche Richter mit dem Oelkrug und der San 


Eulenspiegel mit dem blauen Tuch 
Der Habicht mit der Nachtigall . 


Der Jude mit dem geschundenen Gaule . 


Gonella lehrt Wahrsagen 

Der Bürger mit dem Arzt . 

Der Bauer mit dem Husten j 
Der alte kranke, verachtete Löwe . 
Der fliehende Bock 

Der fischende Wolf . . 

St. Martins Mildthätigkeit 

Der gefrälsige Bauer . 

Frau Treue ist tot. F 

Die verjagte Frau Wahrheit 


525 


Seite 
424 
426 
427 
429 
431 
432 
435 
435 
437 
439 
439 
439 
440 
441 
443 
444 
446 
448 
449 
451 
452 
454 
456 
457 
458 
459 
461 
461 
463 
465 
465 
467 
469 
470 
470 
472 
473 
474 


526 Inhaltsverzeichnis. 


Nr. Beite 
Arznei für Buhler 475 


[566. Der Vogelsteller mit der Schlange. . . . . .„ 478 


[567. Der Esel mit der Löwenhaut . . . 2 22..2.. 478 
>68 Die drei Fisc} 179 


569. Der Pfaffe im Badekittel ah 
570. Der Schwabe mit dem Glück . . .„ „2 2 2, 481 
571. Der Jungbrunnen . . Be ee en rs A 
7 mi R ih  . 485 
573. Der Bauer mit dem Rolsdreck vor der Apotheke 487 
575. Henno mit dem Plerr. . . . ET 
576. Die Psilier streiten mit dem — —46090 
577. Der Vogelsteller mit der Schlange . . . 402 
















579. Der Kaufmann frafs einen Juden . . „ .„ „ ., 49 
580. Der Mann mit dem Löwen . 4686 
581. Der groſse Stadtbuhler F EEE 
582. Der Bürger, Bauer und — .. 498 
FAR 0 —— — 
[584. Der bodenlose Pfaffensack . ee ee 
585. Die ungetreue Stiefmutter . ’ ER EE 


[586. Der — zu Dettelbach 2. . 504 
ü abie — . 504 


588. Die Beichte des Buhlers. . . „2 2 2.2.2... 506 
i h . 507 

590. Die Schlange mit dem Bauer und dem Fuchs. . 509 
VDi Ri i it: dem Bock : 


593. Das Zipperlein und die Spinne . . . 2 2.2... 515 





Digitized by Google 








Druck von Ehrhardt Karras, Halle a. S. 











Digitized by Google 











“ THE UNIVERSITY OF MICHIGAN 


DATE DUE 


PERSERE 





ST — 





06 99 








. N 3 


FH 
€ — — — — — — — —— t— — 


DO NOT REMOVE 
OR 
MUTILI"" °°°" 





